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Zweites Buch. Die Griechen. 


Gapitel X. 
Die tbeogonifchen Syſteme der Griechifchen Soͤtterwelt. 


1. Die Hefiodifchen Anfihten find auf den Volksglauben 
gegründet, während bie Orphiker abweichen‘). Wir haben es 
zuerſt mit den Urpotenzen und ber Conftruction bes Weltge⸗ 
baͤudes, dann mit den Titanen, und endlich mit den Olympi⸗ 
ſchen Goͤttern zu thun. 

Zunft war Chaos, dann bie breitbruͤſtige Erbe, ver 
feſte Sit von Allem, der dunkele Tartaros und Eros ber 
Schönfte der Götter. Aus dem Chaos gehen alfo die drei. uͤhri⸗ 
gen Weſen hervor, wie? willen wir nicht, doch kann von Zeus 
gung noch nicht die Rebe fein. Aber ber Tartaros durfte 
nicht fehlen, weil er V. 822 Water des Typhoeus ift, wie 
denn überhaupt in ber Theogonie Fein Weſen ift, deſſen Her: 
funft man nicht kennt. Vom Chaos muß man bie fpdteren 
Borftellungen fern halten”). Hefiod Tann fich darunter weder 
die Leere, noch den Luftraum gedacht haben, fondern feine 
Phantafie geht vom Geflalteten ruͤckwaͤrts zum Sormlofen his 
zu dem Puncte, wo alle Vorftelung von beftimmten Formen 
abreißt. So ift xaos gleih yaoum ein unendlicher Abgrund, 
in welchem alle Elemente fich befinden, bie Grenze aller Bor: 





3) Pindar Hymn. fr. 1—6, und Fragm. inceria Nro 84. 

2) Rudis ndigestaque moles. Ovid. Met. I, 7. duou ndyra yonuere 
jr. Anaxagoras bei Plutarch Placit. philos. 1, 8, 12, or Woerdc 
Te Yale T’ nv uöprpy ule Kurip, Melanippe fragm. 6. Dind, Sm 
Cadmos p. 96 Dindorf iſt Chaos der leere Luftraum zwifchen Him⸗ 
mel und Erde. Ebenſo Steslohoxros u. Ihykos Fragm. 41. Schneide- 
win’ (moräres dv drgvylio ydı) Anaximenen u, Archelaos (Husch- 
ke Aunal.Crit. p. 107) und Sokrater bei Aristoph. Nub. 423 ‚Aves 
198. Zeno verftand darunter das Waſſer (Schol. Apolion. Ahod. I, 
485) Aristoteles de Coel. I, 9 die äußerfte Graͤnze aller Dinge, und 
die Aromiften die Leere, die Megation des körperlichen eins. Lucret. 
V, 417, Enniw -Cortum Fest, s, v. dohum p, 39. Müller. 
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ftelung, freilich auf negative Weife entflanden, aber bennod) 
etwad Reale und fortdauernd am Tartaros!). Dort hört alle 
Geftaltung auf, und ed beginnt ein Chasma, bort find bie 
Quellen des Himmeld und der Erbe, des Pontos und bes 
Tartarod. Das Hefiodifhe Chaos ift alfo nichts weniger als 
leer, vielmehr wirb alle geheime Realität borthin gefchoben, 
wenn auch Alles in formloſe Vorſtellung zufammenfließt. Nach 
dem Chao8 folgen Erbe, Zartarod und Eros, noch nicht Ura- 
nos, welcher erſt fpäter in die Theogonie eintritt. Das ganze 
Weltgebaͤude wählt von Unten nah Oben empor. Die breit: 
brüftige Erde, nicht die Epheſiſche Diana multimammia iſt die 
Baſis. Die Erde iſt nicht die Erdmutter, oripvor iſt die 
Bruſt als Knochengeruͤſt, das Naͤhrende derſelben brüdt uO- 
Cos aus. An den Wurzeln des Tartaros liegt za EZoyara 
yains das Aeußerfte der Erde, d. h. am Rande flügt ſich die 
Erde auf den Zartarod. Das Merkwürdigfte in diefer Theo⸗ 
gonie ift, daß ſchon Eros auftritt, eine rein dynamifche Pos 
tenz, das fchöpferifche Urmwefen. Die Liebe ift das organifche 
Princip der Weltfhöpfung Es liegt offenbar die Idee zum 
Grunde, daß dad Wahlen und Leben nad) ber Analogie menſch⸗ 
liher Zeugung geichehe, aber Defiod benugt ben Gedanken 
nicht in dem Maße wie er konnte. Er folgte ältern Hymnen, 
jedoch ohne in die Vorftelung tiefer einzugehen. Der Cult 
bed Eros ift uralt, und in ber Pierifchen Religion fteht er ne 
ben Dionyſos und den Mufen. In Thespiaͤ, der Hauptftätte 
dieſes Cultus, wurden alle fünf Jahre die Erotidien gefeiert. 
Auch mit den hthonifhen Mächten wird er in Verbindung ge: 
fegt, und die Attifchen Lykomiden hatten Hymnen bed Pam- 
phos und Orpheus auf den Eros’), In den Samothrafifchen 
Mofterien fleht er an der Spite ald "AErepos, wo Sog hei: 
lig, würbig heißt; "Epos ift aber gleih "Eowg. Auch in Pa- 
rion am Selleöpont bei Lampſakos hatte der Gott heiligen Eult, 
alfo wieder in einer Gegend, welche der Demeter heilig ifl, Er 
fpielte in myflifchen Eulten eine große Rolle. Der Dichter ber 
Theogonie war aus Askra, eine Meile von Thespiaͤ. So er⸗ 


1) Pausan. IX, 27, 2. 
2) Theog. v. 814. Veral. v. 740. zog von zalve. 
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flärt fi), wie er ibm viele Epitheta gab, die in biefer Wer 
bindung gar nicht auf ihn paſſen, wie Avaıuzäng, ber alle 
Götter und Menſchen durch feine Klugheit in der Bruſt bän- 
digt, alfo ein bloßer Xrieb. - Der alte Gedanken nimmt oft 
wieder einen momentanen Auffchwung, wenigftens haben bie 
Philofophen die Defiodifche Idee wieder aufgenommen. Bei 
Pherekydes wird Zeus zum Eros, ald er die Welt fchaffen will, 
und ähnliche Gedanken finden fih bei Empedokles, Parmenides, 
und Akuſilaos). 


2. Aus dem Chaos entftehen ferner Erebo8 und Nacht, 
das heißt die unterirdifche und bie irdifche Nacht, zwei Gewal⸗ 
ten, welche wieder Aether und Hemera hervorbringen, als 
fo Tag und höhere Helligkeit”). Die obere Luft ift beftändig 
heil, Wolfen und Naht haben Feinen Einfluß auf fie Da 
Licht aus Finſterniß geboren wird, darf nicht auffallen, nox 
diem ducit, der Tag befteht aus Nacht und Tag, nicht ums 
gekehrt. Die Nacht iſt ehrwürbiger als ber Tag, fie heißt die 
freundlihe, eöpporn"). Zeus fiheut fih in der Ilias bie 
ſchnelle Nacht zu beleidigen, wenn er dem Hypnos Uebel und 
Leid zufügt. Je dunkler die Nacht, um fo verwandter ift fie - 
dem Urwefen. Nacht und Erebos verbinden ſich nun durch 
Eros, und fo ift zum erflen Male in der Theogonie von Liebe 
und Zeugung die Rede. Die Erbe dagegen gebiert ohne Hülfe 
eined Mannes ben geflirnten Uranos, fich felbft gleich, dann 
die Gebirge, den Aufenthalt der Nymphen, ohne Liebe, und 
den Pontos. Es flürmt Alles aufwaͤrts. Pontos iſt das 
ſalzige unfruchtbare Meer, und geſchieden von allen Quellen 
und Zlüffen des Dfeanos‘), Der Pontos iſt alſo früher ba, 
ald der Okeanos, dad Alles befruchtende und nährende Wafler. 
Jetzt verbinden fih Gaͤa und Uranod in Liebe und erzeugen 
die Zitanen, npwrepor For. Nicht jedoch im Cultus ges 
bührt ihnen diefer Namen, denn fie find kaum verehrt wor: 
den. Die ganze Sage bat einen fehr befchränften Urfprung. 


1) Plat. Symp. p. 178. u 
2) al$no von aldeıw leuchten, drop von deıy swehen. Vgl. Aigea Aldoüca. 
3) Hesxiod Op. v. 582. 
4) 11. XXI, 195 if das Verhaltniß ganz unähnlich gefchilbert. 
. 1* 
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Irgendwo muß fie local geweſen fein, ba nahmen bie theogos 
nifchen Dichter fie auf, und verarbeiteten fie‘), Nach Homes 
rifcher Vorſtellung?) liegen die Zitanen tief unten, wo Meer 
und Erbe ihr Ende haben, wo kein Licht und frifcher Winde: 
bauch weht, vom Tartaros umgeben, ald dväprepoı Feat, 
Japetos und Kronos, weldhe Zeus mit den Anderen in bie 
Tiefe geflogen hat. Dort liegen fie unthätig aber noch furcht⸗ 
bar, denn die Götter fchwören bei ven Zitanen. Sie heißen 
‚ bie Ahnen der Götter und Menfchen‘) Sie find alfo dunkle 
Sewalten, zu welden jedoch Okeanos, Thetid und He: 
lios nicht gehören‘). Hefiod Dagegen hat die Vorftelung ganz 
anderd aufgefaßt. Zwar find auch ihm ihre Kampfe ‚mit den 
Göttern die Hauptfache, aber in den Namen felbft ift wenig 
Uebereinflimmung. Wer kann fih Okeanos, Helios Hyperion, 
Themis, Phöbe und Mnemofyne ald Tartarifche Gewalten den⸗ 
fen? Die Zitanen des Heſiod bilden einen großen Grundbau 
ber Natur in feinem Sinne; fie follen den Uebergang machen 
zu den Olympiſchen Göttern, welche unmöglich unmittelbar 
von ben Urpotenzen abgeleitet werden Tonnten. Daher fommt 
.ed denn auch, daß die büftern Vorftellungen von den Zitanen 
nicht mit den Namen übereinflimmen. Darnach mußten bie 
Griechen glauben, daß fie wilde unbändige Wefen waren °). 
Deshalb wurden Drachen und giftige Thiere von ihnen abges 
leitet). Onomakritos brachte fie in die Sage von Bakchos 
Tode, weil man ſich wilde feinbfelige Wefen darunter dachte. 
Die Defiodifchen Kinder des Himmels und ber Erde heißen 
Dfeanod, Koiod, Kreiod, Hyperion, Japetos, Theia, Rheia, 
Themid, Mnemofpne, Phoebe, Tethys und Kronos. Okea⸗ 


1) Tıraves, Tirijvec, nicht von T/ıv, denn daß⸗ iſt lang. Tram 
(nad Diodor. III, 57. V, 66) glei yaia, stra, sry, 779n drüdit 
die Mütterlichkeit, das Nähren durch die Bruft aus. T/za und Tiram 
find nur dialectiſch verfhieden; davon das Patronymicum Tıralur 
und Tırav. Die Tireıe wurde in Kreta verehrt. 

2) 11. VIII, 478 sgg., XIV, 203, 272. 278., XV, 225, 

8) Hymn. in Apoll. Pyth. 158. 

4) Il. VIII, 480. XIV, 204. 

5) Platon de legg. III, 701. 

6) Nioand, Theriac. 10. 
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n08 ift der vollendete Strom. eine Toͤchter, bie Okeani⸗ 
diſchen Nymphen, laſſen in Verbindung mit Apollon ‚und den 
Flüffen als zovooreopor Heor bie Menfchen groß werden. 
Die Zahl der Fluͤſſe iſt dreitaufend, bie Zahl der Okeaniden 
eben fo groß. Diefe find offenbar durch ben Odem des füßen 
Waſſers nährende Weſen, welde in Quellen hervorbrechen. 
Auch die einzelnen Namen berfelben paſſen faft fämmtlih auf 
Quellen, wie Hippo, Melobofld, Plexaure und Galaraure, bie 
beiden fchaumenden Quellen. Aber auch Metid und Tyche if 
unter ihnen, wie denn Heſiod oftmals phyſiſche und geiftige 
Weſen fo verbindet, daB man fieht, er trennt bie Ideenkreiſe 
der Sinnlichkeit und Geiftigkeit nicht. Die Waſſergoͤtter find 
Drakelgoͤtter, deshalb heißt auch Metis eine Zochter des Okea⸗ 
nos. Hefiod macht den Okeanos zu einem Sohne des Him⸗ 
meld und der Erde, andere Dichter, wie namentlich Homer‘), 
ſtellen ihn noch höher und machen ihn und Tethys zu Eltern 
der Götter und aller Dinge. Es gab alfo auch eine Genea⸗ 
logie, welche das. ganze Olympiſche Gefchlecht von Okeanos ab: 
leitete). Der Homerifche Gedanken Fehrt in. der Philofophie 
des Thales wieder’), Die Stor endlich ift der neunte Theil 
bed Okeanos, welcher ſich um ben Hades ſchlingt. 


3. Hyperion und Theia find bie Lichtwefen ber Vita: 
nenwelt; jener ber erhabene Gott, diefe bie Helle des Tages. 
Aus ihnen geben die einzelnen Lichtweſen, Eelios, Selene 
und Eo hervor. Hyperion, ein Patronymicum von 0 Urrepog 
(nicht von Unrde und idvar) war urſpruͤnglich wohl nur ein Bei: 
namen bed Helios, wie denn oft aus Beinamen Väter entflan- 
den find. Daß die Sonne erft fo fpät erfcheint, darf nicht auf: 
fallen, auch in ber Genefid ift der Tag älter ald die Sonne, 
und ähnlich gingen die Philofophen zu Werke. Eos iſt das 





4) II. XIV, 201. 

2) Bo Muth. Briefe II, 28 fabelt von einer Infel am Dfeanos, auf 
welcher Zeus und die übrigen Götter geboren wären, allein von einer 
ſolchen iſt nirgends die Rede. 

9) 16 ddp nerımv noayudıov yeveoıs ber Ausdrud dexn iſt erſt 
ven Anarimander gebraucht). 
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berauffammenbe gegen Sonnenuntergang wandelnde Tages⸗ 
lt"). ‚Der Kitane Kreios verbindet. fich mit Eurybia, 
einer Tochter bed Pontos und der Erde, beide bynamifche Po⸗ 
tenzen, bie perfonificirte Gewalt. Darum iſt auch ihr Geſchlecht 
ein gewaltiges, wenn auch wunderliche Abweichungen eintreten. 
Der aͤlteſte Sohn Pallas erzeugt mit ber Styr lauter geiſtige 
Gewalten, Zelos, Nike, Kratod und Bia. Ale Velen, 
welche den Namen Pallas führen, hängen mit Pallas Athene 
zufammen. Pallas ift bald Vater, bald Gegner der Athene®). 
Aud die Göttin Pallas wirb mit dem Kitanengefchlechte ver: 
bunden, denn Athene heißt Nix7®), und Ennius nennt fie 
corpore Tartarco prognata?). Das Merkwürbigfte ift, daß 
Selene eine Tochter des Megamediden Pallas heißt"). Der 
zweite Sohn bed Kreiod und der Eurybia ift Aſtraͤos, alfo 
von den Sternen benannt. In ber Sternenwelt ſah man eine 
unermüdliche Kraft. Afträod erzeugt mit ber Eos Zephyros, 
Boreas, Noto, Heosphoros und die Geftirne, alfo 
meiftend thätige Söhne. Zephyros heißt bei Hefiob, wie auch 
Akuſilaos die Stelle verflanden hat, aeydosns®) der bie Luft 
klar machende und den Zrühling herbeiführende Wind. Der 
furhtbare Donnerwetter erzgeugende Euros fehlt in diefer Ge⸗ 
nealogie, er gehört zu ben kawadgaıs, welche fpäter von” Ty⸗ 
phoeud abgeleitet werben, zugleich mit allen Wirbelwinden, Waf: 


1) Od. Xıl, 3. Wötldesr Hom. Geograph. &.27. In der älteren Poefle 
haben Helios und Selene Wagen, nicht mehr in der fpätern. Die 
Gottheiten des Zages und der Nacht dagegen behalten ihn, wie Des 
mera bei Aeſchylos Aruxonwäos heißt. Auch die Römer fagten von 
der aufflcigenden Sonne manare. Varro d. ling. Lat. V, 4, p. 
%4. Müller. Mane des diei principium quod tum manat dies 
ab oriente. ©. Fest. s. v. Ueber Theia vergl. Pind, Isthm. IV, 2, 
mit Diffen’s, Welder’s und Bödh’s Note. Bel Hom. Hymn. 81, 2 
beißt fie Zupvpdeooa. 

2) DO. Müller über den Kampf der Pallantiden gegen Athene in Ger: 
hardö Hyperboräiſch⸗Römiſch. Studien ©. 276. Hallas — ayıoz, 
Hallac — ados, ndllef, virgo, virage. 

3) C. 1. Nro. 180. Liban. ad Demosth. in Tim. p. 738. 

4) Varro D. L. L. III, 37. 

5) Bom. hymn. in Merc. Il, 100. 

6) Mürzel de emend. Theog. p. 471. 
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ferhofen und aͤhulichem Unglück?). Auch bie Geflirne flammen 
von dem erwähnten Zitanenpaar, welche man für Meteore, 
Lichtpunete und Zadeln hielt, welche ihre Nahrung aus dem 
Waſſer zögen und das Weberflüffige im Thau wieder von fich 
gäben. Heosphoros iſt der Morgenflern, beffen Identität mit 
dem Abendſtern erft Pythagerad ober Parmenides nachgewielen 
haben fol, während man früher zwilchen beiden unterſchiede) 
Die einzelnen Titanen find aus beſtimmten Culten hervorgegan⸗ 
gen, wie Kreios aus bem der Pallad Athene. Perfes endlich, 
der jungſte Sohn des erwähnten Zitanenpaard®), erzeugt mit 
Afteria, der Tochter ded Koios, die Hekate, ein. Weſen, wel- 
des Heſiod ziemlich lange befchäftigt, und Bakchylides) eine 
Tochter der fadeltragenden großbufigen Nacht nennt. Mufdos 
mat fie zur Zochter des Zeus von der Afteria, Perſes habe 
fie nur aboptirt®). Sonft heißt fie auch Tochter bed Zeus und 
der Demeter, oder der Pheraͤa, der Tochter des Aeolos, ausge⸗ 
fest von ihrer Mutter, und von einem Dirten bes Pheres er: 
zogen, ver Leto, bed Tartaros, quch bed Zeus und der Hera®). 
Die Göttin wurde vorzüglich in Boͤotien verehrt. Zeus hat ihr 
die Ehre wiebergegeben, und bei allen Sefchäften muß fie von 
den Menfchen angerufen werben. Sie ifl govvoysraa das ein- 
ige Kind, und bat chen fo viele Macht, als Apollon und Ar 
temid. Den Kindeswehen ber Leto fteht fie thätig bei. Sie 
iſt ein fernwaltendes geheimnißvolles Weſen, und wirkt zauberiſch 
auf den Menſchen ein. Auch in den Attiſchen Eleuſinien kommt 
ſie vor?). Aus der Zerinthifchen Hoͤhle hatte ſie den Raub der 
Kora gehoͤrt. Auch in den Kabiriſchen Myſterien von Samo—⸗ 
thrake war fie ein bedeutſames Weſen. - Dort wurde fie mit der 


Perfephone identifitirt. Sie ift eine Göttin des Schredend und . 


1) Theag. v. 870 ngg. 

2) Forbiger Alt. Geograph. I, 511. 

3) Die Etymologie iſt dunkel Bielleicht I das Wort von —X 
abzuleiten, aobese, welches das Brennen des Wiige 6 bezeichnet. 

4) In Schneidewius Doleot. p. 448, Nro. 82. 

5) Schol. Apoll. Rhod. Ill, 467. . u 

6) Schol, Theocrit 18, 12. =. Maets. 1175. Procl, ad Plat. Usa- 
tyl. 112. Orph. Arg. 078. 

7) Hbm. bymn. in Cerer. 488, 
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des Zaubers. Doch hängt-fle weniger mit Derfephone zufammen, 
old mit Apollon und Artemis!), 


*. Koios und Phöbe haben Leto?) und Afleria ex 
zeugt. Ihre Sagen haben fich aus bem Apolliniſchen Cultus 
entwidelt. Leto, eine Nachtgöttin, bat eine Lichtgöttin, die Phöbe 
zur ‚Mutter®). Ihr Water ift Koiod von xalw brennen, wie 
»oing in den Samothrafifchen Mofterien ein Sühnpriefter ift*). 
Die verborgene Leto hat eine geflirnte Schweſter Afteria, alſo 
wieder der Gegenfab bed Lichtes und ber Finſterniß. Diefe. 
Gegenſaͤtze Bonnte der Dichter ber Theogonie nicht fchaffen, er 
fonnte wohl ergänzen, mußte bach aber nehmen, was ba war. 
Afteria ift der frühere Namen der Infel Delos ). Themis if. 
die Sefehmäßigkeit in ber Natur und hängt mit fittliher und 
bürgerlicher Orbnung zufammen. Die Drbnung in der Men- 
Ichenwelt wurde als etwas Natürliches angefehen, alle Menfchen 
haben ihre Themis, d. h. das Geſetz ber Thaͤtigkeite). Die 
Goͤttin drückt alfo das in der Natur liegende Gefeh aus, ein 
Begriff, wodurch fie mit dem Schickſale zufammenhängt”). Sie 
weiß die Zukunft, wird Orakelgoͤttins), und beshalb mit 
feinem Titanen vermähblt, fonbern mit Zeus, feitbem er bie 
Herrſchaft der Welt erlangt hat. Ihre Ausſpruͤche (Seuloreg) 
find die Gefeße der Könige und Orakel. Die Mnemofyne’ 
dagegen ift in fehr allgemeinem Sinne gebacht, denn am Ende 
Bann ber ganzen Welt uynuooden zugefchrieben werben. Erde, 
Dimmel und Unterwelt willen bie ganze Vergangenheit, das 


1) Vosa Nov. act, Societ, Jenens, I, 368.. Mytholog. Mriefe LIT, 
190 und meine Perfenhone in der Encyclop. III, 17, ©. 842. 

2) Bon Aavrdareıy (a latendo) Piutarch bei Euseb. Praep. Evang. 
IH, 1. Die Aspirata wirb häufig in die Zenuts verwandelt. 

8) Phocke auch bei Aeschyl. Eum. 6. 

4) Lobeck Aglaoph. 1290. 

5) Callim. hymn. in Del. 86. 

6) Plat. Polit. p: 269. Apolog. 21.. Timaeus -80. Lurip. Hippeol, 
1418. 

D eößoviıs Pind. Isthm. VIE, en. 6o9dßoulog Acschyl. Prometh, 
18. Klausen Aeschyl. Theolog. p. 83. 

8) Acschyl. Kumenid. 2. Prometh. 874. 
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fogt der Jnflinct. Die Toͤchter der Mnemoſyne von Zeus find 
bie neun Mufen, Klio, Euterpe, Thalia, Melpomene, Ter⸗ 
pfihore, Erato, Polymnia, Urania, Kalliope. Die Mufen find 
urſpruͤnglich Erzählerinnen, weshalb Herodot feine Geſchichts, 
bücher mit ihren Namen benennt. So mußte bie Erinnerung 
ihre Butter fein. Die Neunzahl der Rufen ift fehr alt, und 
wird auch fhon von Homer erwähnt!). Die Mufen felbfi hei 
fen Mysiaı“). Auch die Ramen ber fämmtlichen Mufen nennt 
ſchon die Theogonie. Ganz etwas Andres ift aber die Verthei⸗ 
lung der Aemter unter die Mufen, welche erft in Aleranbrinis 
fcher Zeit hinzugebichtet iſt und aus den Muſeen flammt. Die 
fhönftimmige Kalliope ift bie Mufe der Könige, fie verleiht 
ifmen die Gabe der Rede, und ohne Kalliope vermögen bie 
Könige nichts 2). Spätere Schriftfteller würben in diefem Kalle 
die Polyhymnia genannt haben. Der Heſiodiſche Begriff der 
Mufen iſt fchr allgemein. Mimnermos unterfcheidet von ben 
neun Muſen des. Heſiodos angeblich ältere Mufen, Toͤchter des 
Uranos und ber Gaͤat). In ber Urzeit fol ſchon die Poefie 
enthalten fein. Nichts deſto weniger find dieſe Muſen jünger, 
als die Sefiodifchen. Ihre Namen Mneme, Aoide und Melete 
drucken bie drei Gefchäfte der alten Dichter aus. Auch vier 
und fieben Mufen unterfchteb man’). Themis und Mnemofone 
beweifen übrigens, daß Hefiobos fi unter ben Titanen ganz 
andre Weſen dachte, ald Creuzer in feiner Symbolik behauptet: 


5. Sapetos vermählt fi mit der Okeanide Kiymene 
und erzeugt mit ihr den flarkfinnigen Atlas, ben übermüthigen 
Mendtios, den fchlauen Prometheus und den blöbfinnigen 
Epimetheus. Mendtios wirb in ben Tartaros geſtuͤrzt, At⸗ 
la8 der Himmel auf die Schultern gelegt, Prometheus an ben 





3) Od. XXIV, 60. 

2) Piut. Quaest. Eymp. X, 14, £. 

9) Theog. v. 79. 

4) Schol. Pind. Nem, III, 826. Alcman fragm. ed. Welcker p. 24. 
Paus. IX, 29, 2. Died. IV, 7. und Mnascas ap. Arnobiam adv, 
gent. HI, 87. 

5) Jalobi Moth. Lexie. &. 636. .n 
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Keufafos gefeffelt, dem Epimetheus aber- wurbe unerwartetes 
Seid zu Theil. Das ganze Gefchlecht bezieht fich auf das Schick⸗ 
fal und vie Richtungen bes ‚menfchlichen Geiſtes. Es iſt deut: 
Gh, baß hier Hefiob ein Älteres Gedicht in feine Theogonie 
aufgenommen hat, wie die ſchwache Ausführung beweifet. Die 
erwähnten Perfonen find Menfchen, aber fie ftehen neben ben 
Dlympifhen Göttern. Japetos (von idw, imper) heißt 
dspöyssog, Ausıpaxssos und perfonificirt dad unglüdliche, ge⸗ 
fhlagene Menfchengefchlecht, wie ed in Wahrheit fich verhält. 
Er und Kronos, ber Repräfentant ber früheren Götterwelt, find 
die Hanpttitanen. Zwei Japetiden ftellen ben menſchlichen Yv- 
nog dar, zwei den menfchlichen voüs, das Sinnen und Denken 
des Menfchengefchlechtes. _ Menoitios ift vrrdpsvuos, alfo ein 
ind Unendliche hinausfchweifender Muth, welcher mit den Goͤt⸗ 
tern kämpft und darum gebändigt wird; von uevog und olrog 
des Muthes Untergang (nerordo). . Atlas iſt zparspigewr 
ber tragende Muth, ber fiarkfinnige Mann!). Er muß ben 
Himmel tragen, ein urfprünglich offenbar fprichwörtlicher Aus- 
dsud von einem umherirrenden Menſchen 2). BBölder:) Hält ihn 
für einen Fühnen Schiffer, welcher im Meere am weiteflen vor: 
gebrungen ſei; und gründet feine Anficht auf die Verſe, Iren 
dd re xiovag aürög uaxpüg, ai yaldıy ze xui oVvparoy sdgve 
igovowt). ’Eyse fol in dieſer Verbindung bedeuten: er bes 
herrfcht die Säulen bed Himmels, allein es fann nur heißen: 
er trägt fie, er flügt fie; wie auch aus Heſiods Theogonie und 
Pherekydes deutlich wirde). Herakles hat ihm das Gefchäft eine 
Zeit lang abgenommen. Nigfch®) Hält ihn für einen Berg, was 
wenigftend in der Theogonie nicht möglich ifl. Wie kann man 
auch von einem Berge fagen: er kennt bie Tieſen bed Meers? 





1) Tids der Dulder, das a ift bloß euphoniflifcher Vorſchlag. Dat a 
privativum kann nicht mit Namen sufammengefebt werden. Man 
vergleiche örlos, driko, drifumv. 

2) Aırlas 109 ovpavov Gaisf. Paroemiögr. p. 39. Beffter in der 
Schulzeitung 1832. Nro. 74 f. 

3) Mythel. des Japet. Geſchlechts ©. 58. 

4) Od. I, 58. 

5) Thoog. 517. Pherecyä. fragm. 80. Sturz. 

6) Zu Od. I, 52, 
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Der Berg Atlas wurbe auch erſt viel ſpaͤter befannt. Atlas 
mar ein geronltiger Riefe und fland an ben Pforten der Nacht. 
As die fpätern Griechen dad Wunder fehn wollten, da wurbe 
erft ein Berg daraus. Diefer Berg iſt aber jevenfalld der Afri⸗ 
fanifhe!), an welchen fi) einige andre Namen anreipen, das 
Atlantifhe Meer, die Inſel Atlantiö®) und die Atlanten). Die 
Dlejaden heißen Arkaysraist), Ihre Mutter ift bie Okea⸗ 
nide Pleione oder Aethra, fie felbft die befannte Sterngruppe 
im 3obdiafalbilde des Stierd, welche die Augen ber Schiffer auf 
fih 309°). Wölcker, welcher den Atlas felbit für einen kuͤh⸗ 
nen Schiffer halt, macht bie leitenden Sterne zu feinen Toͤch⸗ 
tern. Allein Atlas trägt nur den Himmel (torquet axom) und 
die Plejaden bilden eine Hauptepoche ded Jahres. Durch dad 
Drehen des Himmeld- bringt Atlas die Plejaden zur rechten Zeit 
zum Vorſchein, und beöhalb heißen fie feine Töchter. Die Ras 
men der Plejaden Elektra und Sterope, welche erſt Hygin®). 
nennt, find offenbar fehr ſpaͤt entſtanden. — Prometheus heißt. 
ssolzılog, aloAdunsıs und ift ber perſonificirte Worbebacdht?), 
Epimetheus (auagsivovg) der unglüdfelige Nachbedacht. Jener 
forgt für das Menfchengefchlecht durch feine Klugheit, diefer ver 
dirbt durch feine Bloͤdſinnigkeit dad Gute, und tritt das Men⸗ 
fchengefchlecht nieder. Prometheus giebt ihnen bad Gute beim 
Dpfer, läßt die in das Fett gewidelten Knochen den Göttern 
zuruck, und verichafft den Menfchen durch Diebftahl fogar das 
Feuer. Epimetheus verdirbt dadurch Alled, daB er Pandora 
aufnimmt, welche das Leidensfaß oͤffnet, oder nach der anbern 
Erzählung bie Frauen in die Belt feht. Prometheus wird zur. 
Strafe an den Kaukaſos gefchmiedet, und ein Geier zerfrißt 
feine £eber. Die Götter find überhaupt keinem der Zitanen ge 


1) Herodot IV, 184. 

2) Horbiger Alt. Geograph. I, 578. II, 88. 

8) Anuali deli’ Instituto 1880. p. 161. 

4) Eustath. p. 1133, 44. 40. Hosiod Op. v. 881. 

5) Das Wort iſt von zsiv, nicht von neissddas abzuleiten. 

6) Fab. 192. Poet. Astron, II, 21. 

7) B. ©. Weiske Prometheus und fein Mythenkreis. Leipz. 1842. 8. 
Der Prometheusmythus von Dr. p. -Eafaulr. würgburg, 1843. 4. 
Münchner Gel. Anz. Gtüd 127. Zahrg. 1844. 
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wogen, und bie ganze Erzählung brädt nur bie »Eusors, ben 
pIorog Hediv aud. In ber Anficht ded Heſiodos repräfentiren 
die Titanen bie Menſchen, doch wird nicht gefagt, wie dieſe aus 
ihnen hervorgehen. Doc Tnüpft die Sage hernach Stamm: 
baume an Prometheus und Pandora an, und ihre Nachkommen 
Deufalion und Helle verbinden bald das ganze Hellenenge⸗ 
ſchlecht mit den Zitanen, eine Genealogie, welche freilich erft in 
ben Eden, noch nicht in der Theogonie fich findet. 


6. Kronos ift ein Gott von außerordentlich räthfelhafter 
Natur. Die fpäteren Griechen dachten in der Regel an xodvog 
die Zeit, allein dieſer Begriff ift in der Titanenwelt unpaffend. 
Doch deutet fchon Euripides dieſe Etymologie anı). Auch Ari- 
fiotele8®) erklärt Kodrog durch Ewigkeit und leitet ed von xed- 
vos ab, und diefe Erklärung wäre auch paflend, wenn Kronos 
ber Repräfentant der alten Zeit und Vorzeit if. Dann muß 
angenommen werben, baß Kooriwov ald Epitheton bed Zeus ben 
vorzeitlichen Gott bezeichnet, und aus biefem mit ber Zeit ein 
befondrer Gott Kronos gebildet if. Als Water bed Zeus hat 
Kronos keine eigentlihe Exiſtenz im Cultus und fein ganzer 
Mythus muß fih aus dem Eultus bes Zeus entwidelt haben. 
Die Heiligthuͤmer des Kronod find immer mit denen bed Zeus 
verbunden, fo im Athenifchen Olympielon, bei dem Altar in 
Olympia, in Lebadea. Nur auf denjenigen Griechifchen Inſeln, 
wo ber Phönififhe Einfluß deutlich erkennbar ift, finden wir 
Kronos für fih mit Menfchenopfern verehrt. Da iſt aber Kro: 
108 eigentlich ber El, der Moloch der Syrifhen Stämme, und 
bad Griehifhe Weſen nur mit ihm ibentificirt. Nach ber ſpaͤ⸗ 
ter allgemein herrſchenden Anficht ift Kronos ber Repräfentant 
der VBorzeit?); aber mit dieſer Vorzeit verband man zugleich 
bie Vorftellung eined verfchwundenen Gluͤckes. So wurde Kro: 
nos der Worfieher des goldenen Zeitalterd. Der Attifche Heka⸗ 
tombäon hieß früher Kooveog oder wohl richtiger Koorswr, weil 


1) xoovov naig Herc. Fur. 900. 

2) De mundo c. 7. Buttmann Mytholog. u, 28. 

3) Kosrıos ein alifränfitiher Menſch, weine was laͤngſt aus der 
Mode ift. 
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am 12. dieſes Monats dab Feſt der Kodven gefeiert wurbe, 
ein Namen, welcher fpäter auch auf die Römifchen Saturnalien 
übertragen wurbet). An biefem Zefle herrfchte völlige Freiheit 
und Gleichheit, es follte den gluͤcklichen Zuſtand des goldenen 
Zeitalters vepräfentiren, und reie und Sclaven, Bürger und 
Nichtbürger nahmen fröhlichen Antheil. Das Zeft wurde beim 
Beſchluſſe ber Ernte begangen, aber biefes beweiſet nicht, daß 
Kronos jemals ein Erntegott gewefen iſt). Die Spren, welche 
er trägt, iſt ein theogonifches Bild und bezieht ſich auf die Ent: 
mannung des Uranos. Der Römifche Saturnus iſt allerdings 
ein Adergott. Diefer gehört in den Ideenkreis der Ops und 
waltet mit ihr über die Terra opima®). Aber Kronos unb 
Saturnus find nur mit einander audgeglichen, da fie urfpräng: 
li ungerbunden find. Kronos befchließt die Titanenwelt, er 
it der jüngfte und ihr Herr. Bei Homer gehört Zeus dem 
Erigebosnen das Recht der Herrſchaft, bei: Hefiodos fchreitet 
das Formloſe allmdlig zum Beſſern fort, da iſt Zeus natürlich 
der jungſte Sohn des Kronos. Nach Heſiodos haben Kronos 
und Rheia ſechs Kinder erzeugt: Heſtia, Demeter, Hera, Aides, 
Ennofigaios und Zeus, welcher bie Reihefolge abſchließt. Nheia, 
die Gemahlin des Kronos, wurde im Cultus erſt dann wichtig, 
ſeitdem fie mit der Magna Mater identificirt war. Als der 
VYhrygiſche Eult nach Griechenland Fam, ba fuchte man für fie 
eine entfprechende Gottheit und wählte bie Rhea bazu*). 


7. Noch dringen Uranos und Gda bie drei Kyklopen 
hervor, Steinwaͤlzer, Steinhberenanderthürmer, Brontes, 
Steropes und Arges. Im ber Xheogonie fchmieden fie die 
Blige bed Zeus. "Aoyns ift ein Beinamen des Blitzſtrahls 
(xeoavvdg, fulmen) von ber Schnelligkeit entnommen, Boor- 


— 





1) Hermann Griech. Monatsnamen G. 66. 

3) Wie Heffter behauptet in der Gchulzeitung 1883 Nro. 29. 

8) Philochor. bei Macrob. Sat. I, 10, 

4) TE Murosor the Attifcher Tempel neben dem Bovlsvrnorov, welcher 
zue Aufbewahrung der Veoltsbeichlüffe, Geſetze und gefeslichen Docus 
mente, alfo ale Gtoatearchiv diente; a Mnrege ihr Fe. Me- . 
galesin Liv. 36, 86. 
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ung ber Donner von Aoovsn), Zrapsreng von ovegore), (mit 
euphemiftifchem Vorſchlag dorepenn, aargarsı) fulgur, daB 
Leuchten des Bliged. Auch die Hefatondeiren. find Kinder 
bed Himmels und ber Erde, Briareusd, Kottes und Gy: 
ges. Briareud 6 Oßgsuog, von ben Göttern Aegaͤon genannt, 
ift der Bewohner des Aegäifhen Meers, eine Phafe des Po: 
feivon. Der Mythus, daB ihn bie Woaflergöttin Thetis aus ben 
Fluthen gerufen, um bem bedrohten Zeus beizuſtehen, deutet auf 
ein Drama aufgeregter Zluthen. Kottod und Gyges, jener von 
xörıa der Kopf, diefer von yuzov Glied, deutete auf die hun: 
bert Köpfe, hundert Arme und Beine, ihre ungebändigte und 
gewaltige Kraft. Sie find die Kräfte der Natur, aufgerufen 
von Zeus, die Zitanen zu bezwingen, weil bie großen Götter 
aur durch die Urkraͤfte des Univerfumd fiegen koͤnnen 1). 

Auch die Nacht bringt dvd YsAosnsog eine Menge Weſen 
hervor, Moros, Ker, Thanatos, Dypnod, Dneire, 
Momos, Dizys, bie Hefperiden?), die Mören (Klotho, 
Lachefis und Atropos)2) und die Keren (Nemefis, Geras, 
Erid)*), Alle dieſe Weſen heißen Zöchter der Nacht, wegen 
ihrer Dunkelheit und ihres geheimnißvollen Wirkungskreiſes, 
ober auch wegen ihrer verberblihen Natur. Die Mören heißen 
fpäter Toͤchter des Zeus. 

Jetzt verbindet ſich Gaͤa mit dem Pontos und erzeugt den 
Nereus, Thaumas, Phorkys, Keto und Eurybia. 


1) Buttmann Lexilog. I. &. 280. 

2) ©. Gerhard König Atlas im Heſperidenmythus in den Abhandlun⸗ 
gen der Berliner Aladem. 1841 mit C. Schwends widerlegender Re⸗ 
eenfion in der Hallefch. Allg. Litteraturzeitg. 1844. ©. 140. 

3) Klotho von xAudo ich fpinne, zwirne, die Aelteſte, die Spinnerin, 
Lachefis von Adzeır die Lofende und Atropos die Unabwendbare, wel⸗ 
che den Faden zerichneidet. Hesiod. Scut. 25%. Hom, hymn. in 
Merc. 650. Achnlich find die Vorſtellungen ber Deutfchen Weſen Ur⸗ 
dher, Verdhandi und Skuld, nur daß die Orlechtſchen WBelen nicht wie 
die Deutichen mit einander im Streit leben. Stkuld widerfpricht Rets 
Der Mythus von Meleager, welchem Atropos fo lange zu leben vers 
ſoricht, bis das Holzſcheit auf dem Heerde verbrannt iſt, wird von 
dem Deutfchen des Mornagefl wiederholt. @. 3. Grimm Deutſche 
Mytholog. &. 233. 

4) Die Dreizahl war eine heilige. 11. XII, 20. 
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Nereus ver aͤlteſte Sohn iſt dad Meer in ber freundlichen Er 
fheinung!), und die Nereiden bie Sermymphen des Aegäifchen 
Meers. Thaumas bezeichnet dad Wunderbare, das Grhabene 
bed Meerd. Seine Kinder find Iris der Regenbogen, nad 
dem Grunbfaße, daß das Licht aus dem Waſſer die Nahrung 
zieht, und bie Harpyien, Aello und Okypete wegraffende 
Weſen, Wirbelwinde, Waſſerhoſen, wie fie in Griechenland fo 
haufig find, die Gattin des Thaumas ift wieder ein glaͤnzen⸗ 
des Weſen, die Okeanide Elektra2). Phorkys und Keto res 
präjentiren dad Schredliche und Sraufenhafte bed Meerd, wie 
Keto von ben großen Seethieren ben Namen hat. Beide ver: 
binden fich in ‚Liebe und bringen eine große Menge Fabelweſen 
bervor, bie Graͤen (Pepbrabo und Enyo), bie Gorgonen 
(Stheino, Euryale und Medufa) und zulegt Ophis®), Mebufa 
gebiert den Ehryfaor und Pegaſos, und Ehryfaor erzeugt 
mitder Dfeanide Kallirchoeden Geryoneus®) und die Echidna, 
welche mit Typhaon verbunden den Orthros, Kerberoß, 
Hydra und Ehimära herverbringt. 


8 In Abficht des ethifchen Theils der Theogonie haben 
wir es namentlih mit den Veraͤnderungen ber Weltherr: 
fhaft zu thun. Uranos verbirgt feine Kinder in die Erbe, und 
jeder’ Herrſcher fchließt mit fi die Entwidelung ab. Die Gaͤa 
von Uranos bebrängt giebt dem Kronos die Korn (dodnmavor) 
aus Adamas, und dieſer ſchneidet ihm, als Uranos die Nacht 
herbeigeführt hatte, die Gda zu umarmen, bie Schaamtheile 
ab. Die Hellenifche Phantafie der Urzeit konnte noch mit ber 
Borfielung des Himmels menfchlihe Gliebmaßen vereinigen. 
Erft die Spätern bildeten aus Uranos und Gaͤa Perfonen, und 
behielten nur die Namen bei. Bei Hefiob findet fich aber dieſe 
Borftelung noch nicht; da zeigt fih nur die Kedheit und Nai⸗ 
oität altertbümlicher Dichtung. Das Abhauen der Schaamtheile 


1) Bon visır, vapds, vnoös heißt fencht Lobeck 5. Phrynich. p. 42. 
Bergleiche Maugdrnoos (Neugriechiſch) Schwarzwaſſer. 

2) Bergl. ylsxıgov, nilxıop A. VI, 618. XIX, 898, Fin, elle 

3) Theog. v. 333. 

4) Theog. v. 930. 
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bezeichnet den Abſchluß einer veränberlichen Probuctionskraft, 
die gewordenen Dinge ftellen fi im Kampf gegen bie Urfraft, 
welche fie fonft verfchlingt. Anaximandros fagte: woraus bie 
Weſen ihren Urfprung haben, dahin müflen fie auch ihren Unter- 
gang haben, dem Rechte nad. Denn ein Ding wirb immer von 
dem andern für feine Ungerechtigkeit (ddıxia) gebüßt und bes 
ſtraft nach der Drbnung der Zeit!), Die Dinge find alſo de 
durch ein Unrecht gegen bie allgemeine Kraft. Aus den Blutd« 
tropfen des Uranod, welche auf bie Erde fallen, entfliehen die 
Erinnyen, bie Giganten und die Melifhen Nymphen, 
jene weil bad erſte Verbrechen in der Welt gefchieht. Die 
Erinnyen des Uranod find der Geiſt bed Uranos, dad Gefühl 
tieffter Kraͤnkung und Verletzung feiner heiligften Rechte von ber- 
jenigen Perfon ausgehend, welche fie am höchften hätte achten 
folen. So fpriht man von ben Erinnyen des Vaters, der 
Mutter, des aͤlteſten Bruders. Die ApdE) ift die hervorbre 
chende Erinnys, ed bedarf nur des Kluches und die Vollſtrecke⸗ 
rin ber Race iſt da. Der Eult der Attifchen Eumeniben ober 
Semnen, wie ber fhwarzen und weißen ©öttinnen in Arfabien®) 
find aud bem Cultus der chthonifchen Götter hervorgegangen, 
und dieſe find bie im Winter zuͤrnenden, im Fruͤhling verfühnten 
Erbgötter. So erklärt fich Leicht bie boppelte Natur ber Erin: 
nyen, welche bald ſchwarz, bald weiß find, bald fegnend, bald 
Verderben bringend. Es giebt verfchievene Genealogieen. Bald 
find fie von ber Nacht, bald von ber Erde, bald vom Tartaros 
geboren.? Auch die Giganten gehen aus ben Blutstropfen bes 
Uan os hervor, ein furchtbared Rieſenvolk, unb auf ber andern 
Seite ein wirkliches Erdenvolk, fie find yryereis, und Herakles 
fommt mit ihnen in Conflit. Eurymedon tft bei Homer ihr 
König, und wegen ihres Zreveld gegen die Götter werben fie 
ins Verderben geflürzt®). Bei Hefiod find fie göttliche Weſen, 
leuchtend im Waffengeſchmeide und den mächtigen Speer in ben 





) 


4) Simplic, ad Arlistot. Physic. I, €. 

23) Sophocl. Electr. 111. 

8) Paus. VII, 84, 2. So yulon Aeuai. Müller Eumeniten ©. 170. 
Drake Demeter u. Perfephone &. 106. 

4) Od. VII, 59. 206, X, 120, Paus. VIII, 29, 2. 
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Händen ſchwingend, Die kraͤftigſte animalifche Erfheinung 2). Auch 
die Melifchen Nymphen, d. h. die efchenen Nymphen ſproſſen 
aus dem Blute des Uranos auf, weil die Eſche nach Griechi⸗ 
ſcher Vorſtellung das kraͤftigſte Gebilde der Vegetation iſt. Die 
Meliſchen Nymphen kommen auch in den Sagen von Argos 
und Theben vor, wo fie Stammmuͤtter find und Okeaniden 
beißen 9. Die Schaamtheile bed Uranos felbft fallen in das 
Meer, und diefed gebiert Davon die Aphrodite, eine ſehr tief⸗ 
ſinnige Sage. Die Göttin der Liebe, welche fruͤher am Ura- 
nos haftete (Urania), wirb jebt ein befonderes Weſen, und fo 
entfieht befonberes Wirken der Triebe 2), 


9. Jetzt iſt Kronos Herr und verfchlingt feine Kinder, 
bis ihn Rhein durch ben Stein um den Zeus betrügt. Zeus 
felbft wird vor dem Water verborgen bei Lyktos auf Kreta en 
zogen, und herangewachſen nötbigt er den Water, den Stein 
und feine ältern Gefchwifter auszuſpeien. Der heilige Stein 
wurbe in Delphi aufbewahrt. Die Mythen find Kretiſch. Daß 
fie zum heil in Pytho fpielen, vwiderfpricht dem nicht, denn 
diefed iſt eine Kretifche Prieflercolonie. Nimmt man nım Kro⸗ 
nos für bie Zeit, fo zerfällt der ganze Mythenkreis in Iuftige 
Allegorieen 2). Auch der Orphiker fingt d danzargg uer äner- 
vo, nal adäsıg Euralıy adsösd). Aber diefe Idee ift froftig 


1) Hesiod Theog. 183. Auch die ältere Kunſt ftellt die Giganten als 
Rieſen oder heldenartig dar. Müller Arch. $. 109. Nro. 20. g. 90. 
a2. Später ſtellte man fie fehlangenfüßig dar, weil man die Erd⸗ 
gebornen überall gern mit Schlangen in Berbindung fehle. Themist, 
p. 176, Pet. Voß Mytholog. Briefe 11, 259. Müller Archäologie 
©. 602. 

2) Pind. Pyth. XI, 3. Paus. IX, 10,5. Apollod, II, 1, 1. Schol, 
Eurip. Orest. 920. 

3) Die Ableitung des Wortes Aypoodirn von dpods Meerihaum und 
dio tauchen, iſt fiherlid nur ein etymologifcher Wig. Bielleicht iſt 
das Wort von apods gebildet und bezeichnet das zartgebildete Mäds 
den. ©. meine Recenf. von Engels Kypros in der Halliſch. Ang. 
Litteraturz. 1843. Märzbeft. 

4) Wie Buttmann Abhandl. der Berliner Afademie 1814— 15. ©. 173. 
Böttiger Ideen 3. Kunftmytholog. ©. 219 ff. 

5) Orph. Hymu. XIUI, 3. Buttmann Mytbolog. II, 84. 

Odermann’s Nptiolegie, 11. 2 
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und nichtöfagend. Auch ift die Worfielung von ber Zeit eine 
ganz frembartige für ben Nachfolger .deö Uranos, fie würde 
den Inhalt der Mythen leer laflen, und ben befondern Mythus 
würde man gar nicht verftehben Fönnen. Andere Gelehrte haben 
an einen Kampf verfchiebener Culte gebacht, aber aud das iſt 
unbiftorifeh. Noch Andere haben dem Dienſt bed Kronos bie 
Phoͤnikiſchen Kinderopfer zum Grunde gelegt, und den Kronos 
auf dieſe Weile mit dem Moloch identificirt. In Phoͤnikien 
und auf einigen barbarifirten Snfeln bed Aegäifchen Meeres 
berrichte allerdings der Gebrauch, in die glühenden ehernen Arme 
des Kronod Kinder zu legen und auf diefe gräßliche Weile zu 
opfern. So, meint man, fei man leicht auf die Idee gekom⸗ 
men, Kronos habe feine eigenen Kinder verzehrt 1). Es läßt 
fi) nicht in Abrede ſtellen, daß ber Phönikifche Molochdienft 
auf denjenigen des Kronos bedeutend eingewirkt bat. In Kreta 
war aber auch der Idaͤiſche Zeusdienft zu Haufe, mit welchem 
das Weſen der Korpbanten und der Dienft des Thrakiſchen Dio⸗ 
nyſos außerorbentlih nahe verwandt if. Zeus wurbe, wie 
Dionyſos in feiner Kindheit angegriffen von feindlichen Gewal⸗ 
ten, geht jedoch fiegreich durch alle Gefahren hindurch. Dazu 
fonnte man recht gut den Phönikifchen Molochdienft benugen und 
fperiel die Kinderopfer. Doc hat Defiob ficherlich nicht an 
daB Specielle gedacht. Bei ihm wird nur ber Gedanken feſt⸗ 
gehalten, daß Kronos auf alle Weife für immer den Sieg und 
die Derrichaft an feine Perfon feſſeln will. . 


10. Zeus iſt das Princip der neuen Welt. Ungeſehen 
und ungeahnt wächft er vor Kronos heran und geräth nun in 
einen Kampf mit den Titanen. Die Götter fämpfen vom 
Olymp, bie Zitanen vom Othrys, weil biefer Berg bem 
Olympos gegenüber liegt. Zeus ift der Sieger, nicht freilich 
durch feine Kraft, fondern durch feine Alles benugende Klug: 
heit. Die eigentliche Kraft ift in den Urmädten. Die Styr 
mit ihren Kindern, Zelos, Nike, Kratod und Bia, bie Ky- 
Hopen, Brontes, Steroped und Arges, bie furdhtbaren Heka⸗ 
toncheiren Kottos, Briareus und Gyges und die Blitze find die 


1) Buttmann Mytholog. II, 4. Böttiger Aunftmptholog. I, 219. 
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Symbole feiner Allgewalt. Jetzt werben die befiegten Titanen 
in den Tartaros geflürzt, aber nicht Alle, Okeanos, Themis, 
Tethys, Hyperion find ausgenommen. Bei Homer und Hefiod 
werben namentlid Kronos und Japetos herabgeſtuͤrzt 1), Nun 
fagt Pindar, Zeud hat die Zitanen wieder befreit 2), eine 
Vorſtellung, welde erft von den lyriſchen Dichtern recht ausge⸗ 
bildet iſt. Kronos herrſcht in Elyſion 2) am fernen Okeanos ‚en 
Kepräfentant der Vorzeit und Herr eined fortbauernden feligen 
Zeitalterd. Daran knuͤpft fich die Idee der Römifchen Dichter, 
daß Kronod nach Hesperien (Italien) geflüchtet fei?). In 
Stalien glaubten die Griechen zuerft ihre Traͤume verwirkticht 
zu fehen. Nach Heſiodos herrfcht Kronos mit Rhadamanthys 
auf den feligen Infeln, auch ift ſchon von Heroen bie Rebe, 
über welche er König ift >). So fehen wir, daB die Sage von 
der Verſoͤhnung des Kronod und Zeus noch im Hefiodifchen 
Zeitalter entfland. Nachher hat die Helleniſche Phantafie die 
Idee noch weiter ausgebildet wie Die Idee, daß Kronos auf 
feiner Infel vom Schlafe gebändigt und felig liegt ©), Aber 
alle diefe Entwidelungen der Kronosfage beruhen auf religiöfen 
Ideen. 


11. Ihr juͤngſtes Kind empfängt Gaͤa vom Tartaros, den 
Tvgwesvs, Tuyws, Tupwr, Tupwvevg den Repraͤſentanten 
aller Schreden ber heißen Sommertage, der Wirbelminde unb 
Waſſerhoſen, wie fie im heißen Sommer fich entwideln, bie 
Erde aufwühlen und bie Wälder entwurzeln, ein Web für ben 
Himmel‘, den furchtbarſten Zeind der himmliſchen Götter 7), 
Aber Zeus hat ein für allemal die Weltherrfchaft erlangt und 

1) Bergleiche die eigene Anſicht Wölders Mytbolog. des Japetiſch. Ge⸗ 
ſchlechts S. 285. 

2) Pyth. IV, 291. Aeschyl. Eumenid. 635. 

8) Pind. Ol. 11, 77. Hesiod, Op. 169. 

4) Saturni regna Virgil Eclog. IV,6. Aeneid. VIII, 819 f. Ovid. 
Fast. 1. 199, 235. V, 625. VI, 81. Diosys. Halfc. I, 18,34. Ma- 
crob. 8at. 1,7. 

5) Buttmann Mothelog. IL ©. 68. Boß mythol. Briefe M, 21. verfährt 
ſehr willkürlich. 

6) Plutarch de Fac. in orb. Lunae c. 26, 

7) ovodrıoy &xos Sophocl, Antig. v. 415. 

2* 
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braucht die Urpotenzen nicht weiter zu fürchten. Zeus liebt bie 
Themis und erzeugt mit ihre die Horen (Eunomia, Dike 
und Eirene) und die Mören (Klotho, Lachefid und Atropos) 
welche Werd 217 Kinder der Nacht avev @uldınsos heißen. 
Bir würden Unrecht thun, wenn wir mit Ruhnken eine ber 
beiden Stellen freihen wollten. Als dunkle geheimnißvolle We⸗ 
fen find fie Kinder ber Nacht, ald gerechte der Themis. Ab⸗ 
frabirt man eine Gottheit, fo ift die Genealogie ja oftmals 
unfiher, und ber Dichter konnte recht gut beide Genealogien 
aufnehmen. Hier. (Werd 905) find die Göttinnen höhere Schick⸗ 
falömächte, dort dunkele geheimnißvolle Potenzen. Als Kinder 
des Zeus und ber Themis fpinnen fie den Menfihen dad Schid: 
fal, Gutes und Boͤſes. Auch die Horen find Ausflüfle der ewi- 
gen Gerechtigkeit, noch nicht Göttinnen ber Jahreszeiten, fon- 
dern Weſen, welche den Umfchwung bed Jahres im Allgemei- 
men fördern, fo daß die Blüthe des Jahres (via wen, apa 
Erovg) ber Frühling zur rechten Zeit kommt und ſchwindet. 
Die Orwpa die Nachhore fleht der eigentlichen Hore entgegen, 
fie bezeichnet die Zeit der Reife der Baumfrühte Der Wins 
tee bat Feine Hore. In Athen verehrte man nur zwei Horen, 
hallo und Karpo !), welche fonft auch Auro und Pherufa 
beißen 2). Die Horen waren urfprünglich nicht getrennt, fon: 
dern wirkten gemeinfchaftlich. Aber fchon bei Hefiod haben fie 
fi) von der Natur entfernt. Dike, Eunomia und Eirene brin- 
gen aber im menfchlihen Leben baffelbe hervor, was der Wech⸗ 
ſel des Jahres in der Ratur, und dies wirb auch gehörig mo: 
tivirt 2). Auch Pindar *) redet von der Vermaͤhlung des Zeus 


1) Paus. IX, 85. 

2) Hygin fab. 183. bat zwei fehr verwirrte Werzeichniffe von zehn und 
eilf Horen. Das erfte lautet: Titanis, Auro, Eunomia, Pherufa, 
Karpo, Die, Guporia, Eirene, Orthoſia, Thallo. Das zweite: 
Auge, Unatole, Mefia, Gymnaſia, he Nymphes, Mefembria, Spons 
de, Delete, Akme, be Kypridos, Dofis. Bol. Engel Kypros II. 
S. 07. 

5) Werd 908, wo aber Die alte Lesart woaloucıw flatt wocsuovo:y beis 
behalten werden muß. Miützel de emendand. Hesiod. Theog. p. 112. 
Zosga Baseirilievi II, 216, of ;. Hom. hymn. in Cerer. v. 400. 

4) Hymn. fr. 2. 


Gap. X. Die theogon. Soſteme der Griech. Goͤtterwelt. 21 


mit ber Themis, aber ba find die Moͤren ſchon vorhanden und 
biefe führen dem Zeus swrie die Themis ald dpxala dAoyoc 
zu, mit welcher er dann die aAaddag "Nous erzeugt. Die 
Okeanide Metis ift auß dem Waſſer entforungen, denn Geiſt 
und Licht werben durch dieſes Element genährt. Ein altes 
Orakel hatte von ihr audgefagt, daß fie eine dem Water gleiche 
Tochter gebären würbe, und einen noch gewaltigeren Sohn. 
Da madyt Zeus die Metis zu feiner Sattin, unb als fie ſchwaw 
ger iſt, verihlingt er fie So ift die Metid im Zeus, und 
Diefer gebiert dx xeyaing bie. Tritogeneia, ber noch gewalti⸗ 
gere Sohn kommt aber gar nicht zum Worfchein 2). Jetzt weiß 
Zeus das Gute und Boͤſe, nicht jedoch ſowohl das Moralifche, 
als dasjenige, was ihm heilfam erfcheint. Durch die Geburt 
ber Athene aus dem Daupte des Zeus ift das Orakel um feine 
Wahrheit betrogen, und Zeus Herrſchaft wird mit Sicherheit 
abgefchloffen. Mit der Geburt der Athene wird biejenige des 
Hephaͤſtos in Verbindung gefeht. Nach Heſiod gebiert ihn 
Hera allein, dvsv pıAdenzos 2). Homer kennt die Sage nicht, 
da ift Hera bie Mutter und Zeus der Bater?). Hephaͤſtos 
it ein Xeuergott, aber gelähmt, nicht Herr bed Feuers im 
Univerfum, fondern des irbifhen. Das Feuer iſt in ihm feine 
wilde Naturgewalt mehr. Doc, fpricht der Mythus wieder ben 
alten Gegenfab aud. Der Lichtgott Zeus nährt fich durch bie 
Dieanide Metis, bie Erdgoͤttin Hera bringt einen Lichtgott den 
Hephaͤſtos hervor. Jetzt will ſich Hephaͤſtos ber Athene ver 
mäblen, aber fie entzieht fich ihm. Von diefen Vorſtellungen 
tonnten die Griechen nicht laſſen. Wer jest zum Zend um 
Sieg fleht, dem wird fein Wunſch gewährt ?). 


12. Bon den Orphiſchen Theogonien beſchaͤftigt 
und hbauptfächlic die gewöhnliche (vrndng); dann bie des 
Eudemes, in welcher die Nacht als das weltbilbende Prince 


3) Theog. v. 924. 885. 

2) Sol. Apollod. 1, 8, $. Hygin Praefat. 

3) II. XVIN, 396. XXI, 332. 1, 578. XIV, 836. Od. VIE. 812. 

4) Daher die Goterien in Athen; Sons Goter der Dritk. ill Gus 
meniden ©. 187 f. Acschyl. Agam. v. 102. 
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erfcheint 2) und die noch feltfamere und abentheuerlidbere, wo 
aus dem Wafler und Schlamm ein Drache hervorgeht, der aus 
Theilen eined Löwen und GStierd und dem Haupfe eined Got: 
te8 zufammengefebt iſt 2). Aus ber gewöhnlichen in ben Zspoig 
Adyoıs enthaltenen haben namentlich die Neuplatoniker gefchöpft. 
An ber Spite fieht Chrono die Zeit, welche Weſenheit und 
fihaffende Kraft befist, aus fich felbft dad Chaos und ben 
Aether erzeugt, und aus bem Chaos innerhalb bed Aether 
ein weiß glänzendes Weltei bildet, eine Idee, welche an 
orientalifhe Syfteme und das Ei der Leda erinnert. Das 
Weltei umfchließt auf geheimnißvolle Weiſe dad ganze Leben 
der Welt. Das Weltleben entwidelt fi) daraus, wie dad. Le 
ben eined Vogels aus dem unfichtbaren Mittelpuncte eines 
fcheindaren Nichte. Das Weltei wird jetzt befruchtet durch die 
Winde, den bewegten Aether, ta tritt mit goldglänzenden Fit: 
tigen Eros daraus hervor 2). Er heißt auh Metis der Welt 
geift, den Namen Phanes haben erft fpätere Orphifer in 
Umlauf gefegt. Eros-Phanes iſt ein pantheiftifches Weſen, die 
ganze Welt in organifcher Einheit umfaflend, wie bie Glieder 
eined Körperd.: Der Himmel ift fein Kopf, die Erbe fein Fuß, 
Sonne und Mond feine Augen, Aufgang und Niedergang feine 
Hörner. Die Thränen des Phanes find das ungluͤckliche Ge⸗ 
fchleht der Menfchen, durch fein Lächeln hat er ber Götter 
heiliges Gefchlecht hervorgebracht. Eros erzeugt mit feiner Zoch 
ser der Nacht die Erde und den Himmel, weldye nun die Tita⸗ 
wen heroorbringen, und unter biefen find Kronos und Rheia 
bie Eltern des Zeus. Jetzt tritt Zeus an bie Stelle von Eros: 
Phaned, und vereinigt dieſes Weſen mit fich, indem er ihn 
verfchlingt, wie die Metis bei Hefiod. So wird er ber Erſte 
und Lebte, Anfang, Mitte und.Ende, Weib und Mann und 
überhaupt Alles, was da ifl. Doch fleht dad Weltall in einem 
andern Berhältnig zum Zeus und zum Eros. Zeus vereinigt 
die freitenden Mächte in einem fchönen Weltbau zu einem Gans: 





1) Aristot. Metaph. XII, 6. 

2) Crenzer Symboit HI, 292 ff. 

5) Aristoph. Aves 694. ‚Schol, Apolion. Ahod, I, 26. Müller Littes 
raturgefchichte 1, 426. .. 
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zen, ſtellt alfo die Einheit, welche in Phanes war, und nach: 
her in Streit und Feindfchaft zerfiel, durch Verſtand und Weis: 
beit wieder ber. Der Begriff der Weltichöpfung ift ein Orphi⸗ 
fcher. Die Gottheit ericheint ald Werkmeifter, welcher aus ge: 
gebenen Stoffen den Aufbau der Welt planmäßig unternimmt 
und ausführt. Von den Orphifhen Bildern der Weltihöpfung 
Mantel, Ne und Mifchkefiel ift oben geredet. Der dexeiog 
zourog hieß auch Herakles 1). 


13. Auch bei den Orphikern zerfällt alfo die Mythe in 
eine dreifache, die Zeit bed Chaos, die Zeit der Zitanen und 
diejenige der Dlympifchen Götter. Chronos findet ſich oft 
»oörog geichrieben, aber das ift falſch. Chaos ift wie bei He: 
fiod ein Chadma, aber bei ihm ift ed die erfle und allgemeinfte 
Potenz, und wo dies nicht der Fall ift, hat das Chaos gar 
keinen Sinn. Die Zeit follte Alter fein, weil man fie ſich nicht 
als geworten denken kann, eben fo gut hätte man ben Raum 
an bie Stelle fegen koͤnnen. Das ſteht feſt, daß das religiöfe 
Gefühl eine Theogonie nicht hervorbringen fann, in welcher Die 
Zeit das XAeltefte if. Das Weltei erinnert nicht allein an 
die Geburt der Dioskuren, fondern auch an die Myfterien von 
Samothrafe und die Thrakiſchen des Dionyſos 2). Die Vor: 
ſtellung von dem Weltei findet fih auch in Indien, Aegypten 
unb bei den Chaldäern, fie mag uralt fein. Der Namen Pha: 
nes kam erft in ben Gulten auf. Schon die Orphifche Argo: 
nautik und zwar eine Kodmogonie berfelben, welche älter ift 
old die Übrigen heile des Gedichts, erwähnt ihn 3). Chronos, 
heißt es, gebiert dem Aether und den Eros ber ewigen Nacht 
herrlihen Bater, welden bie jüngeren Sterbliden Phanes 
nennen. Nach Akuſilaos erzeugte Nacht und Erebod den Ae⸗ 
ther *) und diefer Eros und Metis 5). Auch mit Dionyfos 


1) Zoſsga Abhandlungen S. 241. Creuzer Symbolik III, 805. Lobeck 
Aglaoph. p. 465. Damasc. de princip. p. 845 ff. Kopp (256 
3. C. Wolf). 

3) Piatarch Quaest, Symp. II, 3. Macrob. Sat. VII, 16. 

3) Vers 13 ff. Pavns von yalveodıu. Etym. M. sv. Fbavys Örı 
ngsrog Ev uldegs dylrıro bayns. 

4) Damasc. de priucipiis p. 313. 

5) Euwsorosos ein Beinamen des Lampſakeniſchen Priapos Diod, IV, 6. 
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wurde Phanes identificirt )), was fo zu verſtehen iſt, daß im 
Dionyſos der verfchlungene Phaned wieder zum KBorfchein 
fommt. Phanes ift ein großes pantheiftiiched Weltprincip 2). 
Statt des Uranos entfleht aus dem Phanes nach abweichenden 
Borftelungen auch wohl Ophioneus der Schlangengott ®). 
Einem Orphifchen Geſange *) zufolge waren Erbe, Himmel und 
Meer urfprünglic) in einer Geftalt verbunden, jeboch fonderten ſich 
bie einzelnen Weſen durch verberblichen Zwifl. Ophioneus und 
Eurynome herrſchten zuerft, bis Kronos und Rheia fie in den 
Okeanos flürzen, und dieſes Paar herrfcht wieder, bis Zeus 
berangewachfen ifl. Auch Pherekydes hat feinen Ophioneus aus 
Orphifchen Lehren entnommen. Eurpynome ift bei Heſiod 5) 
Mutter der Charitinnen vom Zeus, bei Homer mit Thetis bie 
Retterin des Hephäftos ©), und in Phigalia wurde bie Göttin 
in Fiſchgeſtalt verehrt”). Auch nad) Nonnos ®) herrfcht Ophio⸗ 
neus nach dem erfigebornen Phanes, bis Kronos ihn entthront. 
Die gewöhnliche Theogonie ging ziemlich denfelben Weg, wie 
die Hefiodifche. Heimlich gebiert die Erbe die Titanen, doch 
find Diefe vierzehn an der Zahl, Dione und Phorkys kamen 
hinzu 2). Orpheus und Muſaͤos nannten Phorkys den Bru. 
ber bed Kronod. Noch eine Eigenthümlichkeit fcheint bemerkens⸗ 
werth. Okeanos und Thetis hießen. die Altern Zitanen, und 
damit fimmen Orphifche Verſe zufammen 1%). Thetis und Okea⸗ 
nos entmannen ben Uranos und darauf entfleht Aphrodite. 
Die Gefhichte des Kronos iſt ganz wie bei Heſiod. Ida und 
Adraſtea nähren den Zeus, die Kureten bewachen ihn. Ber: 
angewachſen macht er auf den Rath der Nacht den Kronos mit 





1) Diod. I, 11. Macrob. Sat. I, 18. 

2) Lobeck Aglaoph. p. 493. 

8) Creuzer Symbolik III, 299. 

4) Schol. Apoll. Rhod. 1, 503 #. Tzetz. Lycophr. 1191, 

5) Theog. v. 907. 

6) 11. XVIII, 309. 

7) Pausan. VIII, 41. 

8) Dionys. XII, 74. 

9) Platon. Tim. p. 40. 

10) Platon. Cratyl. p. 402. Athenag. Legat. 11,18. Nxearog ösneo 
narılace Yöveas Teruxtan. 
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Honigtraͤnken trunken, entmannt ihn und flürzt ihn vom Throne. 
In Abficht der xausarooıs sov Davnsos verhält ſich Phanes 
ganz wie bie Metis bes Hefiodos. Im Phaned war das AU 
vorhanden, welches Zeus durch ben Act ded Berfchlingend in 
fih aufnimmt. Der Reuplatonifche xoauog vonrög oder aiod7- 
sög, eine nur durch ven Verfland wahrnehmbare, aus gleichen 
Elementen zufammengefegte Welt ift den Orphitern fremd. Im 


Phanes war bie Welt ein einziges Ganzes von einem Geiſte 


befeelt, da wird fie vom Streite gefonbert, bis Zeus wieber 
das Ganze umfaßt. So wirb Zeus Anfang, Mitte und Ende!) 
und der Demiurg ber Welt. Er ruft den losgebundenen Kro⸗ 
no8 zuräd, und fragt die Nacht: wie kann man Alled fein 
und jebed befonderd? Auf ihren Rath fucht er Alles mit bem 
Aether zu umfpannen, Himmel und Erde und Meer mit einer 
goldenen Kette zu umfchlingen. Jetzt erfolgt die Werföhnung 
mit Kronos, eine befondere Idee ). Die Wermählungen der 
Götter find bei Orpheus und Hefiodos ähnlich, nur if Rheia 
und Demeter eine Perfon, eine leichte Vermiſchung, da beide 
Söttinnen Erbgottheiten find. Die Athene entfpringt aus bem 
Daupte des Zeus, und Aphrodite aus den abgemäpheten 
Schaamtheilen des Uranos, Alles wie bei Hefiod. Eine jüngere 
Aphrodite dagegen entfpringt aud dem Saamen bed Zeud, auch 
doppelte Mören, ältere und jüngere, unterfcheiden bie Orphiker. 


15. Nach dem Zeus folgt noch eine Stufe, das Reich des 
Dionyfos, von deſſen Geburt ed eigene Erzählungen gab. 
Zeus will ſich mit Rheia vermählen, und beide verbinden fich 
als Schlangen, ben Herakleifhen Knoten bildend, welchen auch 
Hermes auf feinem Stabe trägt. Das Kind diefer Liebe ift 
Derfephone, und mit ihr erzeugt Zeus, noch ehe fie vom Hades 
geraubt wird, den Zagreus. Davon ift die Gefchichfe der Zer: 
veißung bed Zagreus abhängig. Zeus beflimmt ihn zum König 
der Welt und fest ihn auf den Thron des Himmeld. Die 
Kureten‘ befchügen ihn. Die mit Gyps ‚gefärbten und deshalb 


1) .Platon. de legg. IV, 115 D. 
2) Lobeck Aglaopıı. p. 512. 
3) Athenagor. c. 16. Ciemens Proisept, p. 18 f. Sylb. 
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unfenntlihen Xitanen überfallen auf Heras Antrieb ben mit 
Findlichen Spielen‘) befchäftigten Zagreus, zerreißen ihn und 
werfen feine Glieber in einen bdreifüßigen Keſſel. Pallas ent: 
reißt ihnen das noch fchlagende Herz, Zeus rächt den Ermor⸗ 
beten an den Zitanen, und Apollon begräbt die gefammelten 
Hefte des Dionyſos am Parnaſſos. Lange haben die Titanen 
erft zu kaͤmpfen, bis fie ben Zagreus bewältigen. Endlich zer: 
reißen fie ihn in fieben Stüde, welche fie verzehren. Aus 
dem geretteten Herzen läßt ſich Zeus einen Trank bereiten, 
und erzeugt durch biefen geftärft und  begeiflert ben Diony⸗ 
ſos. Die Zitanen erliegen feinen Bligen, unb aus ihrer ver- 
fluchten Afche geht das menfchliche Gefchlecht hervor’. Dio⸗ 
nyfo8 ift der Gott der zerriffenen Welt, welche ewigem Kampfe 
und dem Tode ausgefegt iſt. Phaned kommt in ihm zum 
Borfchein, die Welt zu vereinigen, welche Zeus georbnet hat. 
Dionyſos fol den Zeus ablöfen von ber Laſt und Mühe der 
Weltherrſchaft'). Er fol die Welt zurüdführen zur feligen 
Einheit. Zagreus iſt Plutod. Die Neuplatoniter nennen den 
Phanes Nyr, Uranod, Kronod, Zeus, Dionyfoß‘). 


Gapitel XI. 
Die Olympifchen Götter. 
Zeus“) hat die Hauptwurzel feines Cultus in Dobona °) 
in Thesprotien, welches fchon Homer in der Jlias und Odyſſee 


1) Ein fhöner Spiegel feffelt fein Auge, fpäter kosmiſch gefaft. Lo- 

—F de Ziagrei crepundiis in Aglaoph. p. 699. Müller Prolegg. 
. 390. 

2) Lobeck Aglaoph. p. 565 aqq. ° 

8) Serv. ad Virg. Ecl, IV, 10. 

4) Lobeck Aglaoph. p. 576. 

5) Zeus Böotiſch Ads, Genit. Ars, Sandkr. Dju, davon Djupiter, 
Djuno (Fıdyn) Jupiter, Juno. F. A. Pott Etym. Forfchangen 1, 
98. Etym. M. s. v. Auörn. Jubar. Nebenform Zur, Zev, davon 
Janus, Zayed. Zieis, Als (Rhinthon), Zeik, Hedc, Heos EWlat. 
Cratyl. p. 395 E.), (do, (do, Engel Rypros II, 36. Passow, 
Lex. 8.v. Zeus u, Zdv, Zas Pherekydes bei Herodian 7. u. 1. 
p- 15. Dind. Ar» Duval miscell. mit Kidd. Aumerf. S. 1486. 

6) I. Arneth das Taubenorakel in Dodona. Wien 1840, 4. G. v. Ba: 
ſaulx das Pelasgifche Orakel des Zeus ta Dodona. Würzburg 1881, 4. 
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erwähnt. Auch in Xheffalien gab es ein Dobona, aber bie 
ſes ift das jüngere‘). Auch in Skotuſſa wurde der Dobondi: 
fhe Zeus verehrt. Er ift dasjenige Peladgifche Weſen, von 
weichem der Hauptcult ber Hellenen ausging (Zeig "Elldr 
v105), und fowohl Aegina ald die Achäer verehrten ihn als 
Haupt: und Stammgott. Am Olympos verehrte man ben 
Dlympifchen Zeus und am Zuße bed Bergs in Dion neben 
ihm die Dlympifchen Mufen. Auch die Mafebonifchen Könige 
verehrten ihn vorzugsmeife, und feitbem vom Olympos mel: 
rere Colonien nach dem Peloponnes gegangen waren, findet 
man auch hier ben Namen wieder. Eine Kuppe bed Lykaͤos 
heißt Olympos, wozu ber Diympod auf Kreta und das be 
rübmte Olympieion bei Pifa’) am Alpheiod kommt. In 
Diympia gab es eine Idaͤiſche Grotte, lauter Namen, welde 
mit den Culten fortgewandert find’). Auch bie Sage von 
den Idaͤiſchen Daktylen wurde nad) Olympia übertragen. In 
Kreta firitten Ida und Dikte um die Ehre Zeus hervorges 
bracht zu haben’). Der Dikte Liegt bei Lyktos im Oſten der 
Infel, und eine Spitze des Berge hieß Argäod, wo nad 
Hefiod die Sage von Zeus Geburt Iocal war’). . Die Kreti- 
fhen Kureten und Korpbanten, welche beide in Schwurfor 
mein genannt werben, flammen aus Kleinafien. Auch ber 
Ramen Olympos gehört vielleicht hieher, denn er kommt in 
den Sagen bed Attis vor. Bon hier gingen Golonien nad 
Kreta und Thrakien, fo bat fich der Namen verbreitet. Darum 
darf aber ber Zeudcult nicht auch aus Kleinafien abgeleitet 
werben, denn von Anfang an war er Dauptgott ber Helleni; 
fhen Ration. Man glaubte im Dimmel einen weltherefchenben 
Geift zu erkennen, unb diefer Glauben hat tiefe Wurzeln ges 
fhlagen. Sn allen Griechifhen Städten wurde Zeus verehrt, 
fo in Athen am 14. Stirophorion Zeus Polieus durch die 


1) 1. 11, 750. 

2) 3. 9. Kraufe Darſtellung der großen Olympiſchen Spiele. Wien 
1841, 8. 

3) A. Böckh Pindar. Commeontait, p. 150. 

4) Plat. de legg. 1. p. 625. 

5) Hesiod. Theog. v. 484. 
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Diipolien, bei welchem Zefte ein Gebrauch vorkam, welcher 
das Stieropfer erflären folte. Man ließ einen Stier von einem 
Altar Gerfte frefien, tödtete ihn dann, forderte bie Thaͤter 
zur Rechenſchaft auf und errichtete dann bad Beil, weil fie 
weggelaufen waren. Die Athenifchen Diafien fielen auf den 
20. Anthefterion, alfo in den erften Anfang bed Frühlings, 
Zeus Meilihios feierte man am 20. Maimalterion,, Zeus Geor: 
gos um bie Zeit ded Pflügend und Saͤens, und endlich bie 
‚Soterien dem Zeus Soter am letzten Pofeideon'). 


2. Bad den Character des Cultus betrifft, fo war 
Zeus in Dodona ein Naturgott, welcher durch Tauben, 
die auf der pryös Awdwvaiog (quercus esculus) faßen, 
feine Orakel ertheilt). Davon hießen aud die Dobonäifchen 
wahrfagenden Priefterinnen neteıau, nereiades’). Die Tau: 
ben, welche bem Water Zeud Ambrofia bringen, find ohne 
Sweifel die Dobondifhen). Die Alten beuteten die Tauben 
auf die Pleiaden, welche man ald einen Zaubenzug anfah, 
der. den Menfchen Segen und Nahrung brachte. Aber immer 
wird in diefer Sage ber Ausdruck reisıcrı gebraucht (palumbae), 
niht nepiorepas (columbae)‘). Berwandt mit den Pleja: 
den ift dad Weſen der Hyaden, urfprünglic Regennymphen, 
die man in dem befannten Sternbilde zu erkennen glaubte. 
Sie find Dodondifhe Nymphen, und Zeus hat ben Bakchos 
durch fie erziehen lafien, ein Gott, welder fonft Dobona fremb 
iſt. Die Hyaden hatten Zeus erzogen, und nah der Ana: 
logie glaubte man auch ben Bakchos. Nach Heſychios =. v. 
heißen fie Ambrofia, Eudora (die Segensmutter), Pebile, Ko: 
ronis, Polyro (noAvavso), Phyto, Thyone (Dione). Die 
este fteht an der Spike, ift Hauptgoͤtlin von Dodona und 





1) C. I. nro. 523. 
2) Hesiod. fragm. 18. Sophocl, Trach. 175. 

. 8) Pausan. X, 12, 5, Aechnlich Aslpis uliwere, die ullıscar Prie⸗ 
Rerinnen der Demeter. Greuz. Symb. II, 354. dacjv der Gphefi: 
fche Priefter der Artemis. Pausan. VIII, 13, 1. 

4) Od. XII, 63. 
5) Aristotel, Hist, Animal, VIII, p. 230 B. 
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die Geliebte bed Zeus. Die heilige Eiche in Dobona hieß 
gnyös ober Öpüs, ihre Früchte find efbar und wohlfchmedend, 
ed wurde Mehl daraus bereitet‘). Die Alteften Menfchen bat: 
ten Taͤnze um bie Eiche aufgeführt und fie Mutter genannt”). 
Auch der Acheloos, der größte Fluß in Griechenland, wurde in 
Dobona fehr heilig gehalten”). Zeus hieß vaios. An der 
Duelle Hagno beteten die Prieftier des Lykaͤiſchen Zeus um 
Regen. Das Thefjalifche Erntefeſt der ZTerwpıa wurbe zur 
Erinnerung an bie alte Zeit gefeiert”). Auch Aeakos, der Die: 
ner des Hellenifhen Zeus, betete um Regen. Der Kretifche 
Zeus wurde ganz wie Bakchos ald Naturgott verehrt. Dort 
ſah man öffentlih, was man fonft nur in Myfterien erblidte‘). 
So erflärt fi die Sage vom Grabe des Zeus, welched nicht 
erfunden fein kann“). Später war die Sage eine Haupt: 
flüge des Euhemeros. Sie hat denfelben Sinn, wie bie Del: 
phifhe vom Tode ded Dionyſos. Deshalb hat der Eultus 
bed Zeus auch eine furdhtbare Seite. Menfchenopfer kom: 
men noch fpat, wenigſtens im Ritus vor, wie auf dem Ars 
kadiſchen Lykaͤon, wo der Zeus Wolfögott (Auxazos) verehrt 
wurde. Darauf bezieht fich auch die Sage vom Arkadiſchen 
Stammvater Lykaon, welcher dem Zeus feine Kinder ge: 
opfert hatte und beöhalb in einen Wolf verwandelt wurde. 
Menfchenopfer kamen noch In Platond und Theophraftd Zeit: 
alter vor’), Wer vom Zleifche eines Menfchen beim Opfer 
etwas koſtete, wurde in einen Wolf verwandelt. Cine hei: 
lige Flaͤche des Enkäod hieß zo "Aßarov, und wer fie be 
trat, wurde fehattenlod (&axıos), weil der Gott hier in fei: 


4) Piutarch de esu carn,. 1, 2. 

2) ©. meinen Delamp. 107. 

3) ‘4zelgip Yocıv Buttmann ad Demosth. Midian. Exc. IM. C. I. 
aro. 2908. 

4) Athen. XIV, 639. 640. 

5) Diod. V, 77. Lactant. I, 91. 

6) Callim. hymn. in Jov. v. 8. Porphyr. Vit. Pythag, c. 17. Hock 
Kreta LIT, 820. 

7) Simon Minos 315 C. Porphyr. de abstinent, II, 27. Plat. de 
republ. VIII, 565. Paus, Vi, 8, 2. 
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nem weiten (Hanse erſchien. Gin folder Wenfch mußte flüch 
tig werben, und hieß deswegen Magoc, Hirih'). Auch ber 
Pinft des Beub Aktaͤos repräfentirt Die Furchtbarkeit eines 
Kihigetteb,. In Theſſalien über Jolkos war auf dem Pelion 
fein Heiliger Altar. Wenn der Sirios aufging, zogen bie Prie 
fer ded Gottes mit einer Menge von Juͤnglingen ben Berg 
binauf, und batten Belle von frifch gefchlachteten Widdern um 
den Belb'), Das Dioskodion iſt das Kell eines Suͤhnwidders 
ur Abwendung ber fchredlichen Hitze, welche ber Sirios bringt. 
Man ben Suͤhngebraͤuchen des Zeus Ikmaͤos und Aktaͤos ge 
ben Im Wangen bie Sagen bes Ariftäos und Aktaͤos aus. 
Arıftdlos iſt urforiinglich ein Beinamen bes Zeus in Arka⸗ 
Bien‘), Uriſtäoe wird mit der Hite bed Sirios in Verbin: 
dung geſedt, er ſoll ihn verföhnt haben durch ein dem Zeds 
tamlon (dertas) dem durch Regen befruchtenden Zeus barge- 
brachten Maler Bugleih bat ihm Zeus bie Etefien zuge: 
ſchickt die Waffatwinde, welche von Norden nad) Süden, vom 
Echwarzen Meere bis nad Aegypten wehen, und bie Hitze 
der Hunddtage abkühlen. Ariſtaͤos ift ein Gott des Ackerbaues, 
aber wonlgſtens ein ihn pflegender Heros Darum heißt ex 
and ber große Dienenvater, weil um jene Zeit ber beſte Ho: 
nia aufgenommen wurde, wenn der Sirios aufgegangen war. 
Ardos heißt Zeus von der Küfte, weil bort bie Gluth er: 
träglicher if. Die Eage macht ihn zu einem heroifchen Jaͤ⸗ 
ger, welden funfzig Hunde überfallen und zerreißen, weil fie 
ihn für einen EXapos halten. So weit geht der Grundzug 
ber Sage, alled Uebrige iſt erft fpäter hinzugebichtet. Auch 
Dionyfod erfcheint ald »ipos. Arifläos iſt wie er ein ju- 
genbliher Raturgott, und ber Sirios ift fein Hund, wel: 
eher bie Ratur beherrſcht. In Orchomenos wurde bad Bild 


—— 


1) Polyb. XVI, 12, 7. Plut. Quaest. Gr. 39. Lobeck Aglaoph. 

y. 904. 

2) Dicaearch de monte Pelione in Hudsons Geogr. minor. p. 27. 

8) Bchol. Apoll. Hhod. I, 498. Serv. ad Virg. Georg. II, 498. 
Auch mit Apollon wird Arifläos identificirt (Pind. Pyth. IX, 64), 
wobet man ſich fchon auf Hefiod beruft, doch iſt die Gage jünger. 
Mälee Orchom. ©. 248. 349. Dor. I, 281. 
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des Attaͤori an einen Relfen gefeſſelt); und fo lange es un 
verfehrt blieb, war auch dad Land fruchtbar. Auf dem Berge 
Pelion war die Grotte des Cheiron. Als die Hunde ihren 
Herrn zerriflen hatten, wurben fie duͤſter und traurig, da 
trat Cheiron aus der Höhle, machte ein Bild des Aftäon fie 
zu beruhigen”), Das Bild befchwichtigte aber den Sirios. Es 
zieht ſich alfo durch alle diefe Sagen die Idee von einem Na⸗ 
£urgotte hindurch), weldyer zur Zeit der Hundstage furchtbar 
tft, und bald darauf befanftigt erfcheint. Das Divsfodion 
wurde nicht bloß im Skirrophorion, fondern auch im Monat 
Maimafterion umhergetragen, wo Zeus ald ueılixıos ÖAozav- 
ora befam, db. b. man warf die ganzen Dpferthiere ins 
Feuer, und zwar Schweine, wie bei den Feſten der Demeter. 
Diefer Zeus ift folglich der chthonifche Zeus, welden man 
Durch Schweinsopfer verfühnte, wie ben Eapbufüifhen durch 
Widderopfer’). 


3. Die Iugendgefhichte bed Zend fpielt theild in 
Kreta theild in Arkadien und ift durch Localfagen audgelpons 
nen. Neda, Hagno und Theiſoa ernahrten ihn mit Honig, 
weichen die erzfarbigen Meliffen ihnen reichten. Milch reichte 
ihm Amalthea, welche Diodor, wie die Meliffen zu Könige 
töchtern mot‘), Nach der am Berge Dikte localen Sage 
fäugte eine Sau den jungen Zeus und erflidte durch ihr 
Grunzen dad Schreien des Kindes‘). Deshalb wurde ihm 
auch von ben Prieflern eine oͤs ngoreing dargebracht. Auch 
Pamphos fingt: „Zend Hehrfter und Größter der Götter, eih: 
gewidelt in Mift von Schaafen, Roffen und Mäulern”‘). Auch 
in menſchliche Angelegenheiten verwidelte man den Zeus, und 
brachte die Anzahl der von ihm geliebten Frauen mit ber 


$) Paus. IX 7 38, 4. 

2) Apollod. III, 4, 4. Hygin f. 181; und das Bild des Polngnot bei 
Paus. X, 30, 8. 

8) Xenoph. Anabas. VIII, 8. 

4) Diod. V, 70. Böttiger Amalthea Heft 1. Athen. XI, 491. 


5) Athen. IX, 375 aq. 
6) Philostr. Heroic. p. 98. Boisson. Creuzer Symt. n. A. I. ©. 22, 
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nem vollen Slanze erfchien. Ein folcher Menfch mußte flüch: 
tig werden, und hieß beöwegen Moꝙoc, Hirfh'). Auch der 
Dienft ded Zeus Aktaͤos repräfentirt die Furchtbarkeit eines 
Lichtgotted. In Theſſalien über Jolkos war auf dem Pelion 
fein heiliger Altar. Wenn ber Sirios aufging, zogen die Prie 
fler des Gottes mit einer Menge von Iünglingen ben Berg 
hinauf, und hatten Zelle von friſch gefchlachteten Windern um 
den Leib’). Das Dioskodion iſt das Zell eines Suͤhnwidders 
zur Abwendung ber fchredlichen Hitze, welche ber Sirios bringt. 
Bon den Sühngebräuchen des Zeus Ikmaͤos und Aktaͤos ge: 
ben im Ganzen die Sagen des Ariftläos und Aktaͤos aus. 
Ariftaos iſt urfprünglich ein Beinamen bed Zeus in Arka⸗ 
dien’). Ariſtaͤss wird mit ber Hitze bed Sirio in Verbin⸗ 
bung gefeßt, ex ſoll ihn verföhnt haben durch ein dem Zeug 
ixuclos (derios) dem durch Regen befruchtenden Zeus barge: 
brachtes Opfer. Zugleich bat ihm Zeud die Etefien zuge: 
fhict, die Paflatwinde, welche von Norben nad Süben, vom 
Schwarzen Meere bis nad Aegypten wehen, und die Hibe 
der Hundstage abkühlen. Ariſtaͤos ift ein Gott des Ackerbaues, 
ober wenigftend ein ihn pflegender Herod. Darum heißt er 
auch der große Bienenvater, weil um jene Zeit ber beſte Ho⸗ 
nig ausgenommen wurbe, wenn der Siriod aufgegangen war. 
Aktaos heißt Zeus von der Küfte, weil bort bie Gluth er- 
träglicher if. Die Sage macht ihn zu einem heroiſchen Jaͤ⸗ 
ger, welchen funfzig Hunde überfallen und zerreißen, weil fie 
ihn für einen EXopos halten. So weit geht ber Grundzug 
der Sage, alled Uebrige ift erft fpäter hinzugebichtet. Auch) 
Dionyfod ericheint ald veßgos. Ariſtaͤos iſt wie ex ein ju- 
gendlicher Naturgott, und der Sirios ift fein Hund, wel: 
cher die Natur beherrſcht. In Drchomenos wurde bad Wild 


1) Polyb. XVI, 12, 7. Piut. Quaest. Gr. 89. Lobeck Aglaopk. 
p. 894. 

3) Dicaearch de monte Pelione in Hudsons Geogr. minor. p. 27. 

8) Schol. Apoll. Rhod. I, 498. Serv. ad Virg. Georg. II, 498. 
Auch mit Apollon wird Ariſtäos identiſficirt (Pind. Pyth. IX, 64), 
wobei man ſich fihon auf Hefiod Heruft, doch iſt die Sage jünger. 
Müller Orchom. ©. 248. 849. Dor. I, 281. 
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bes Aktaͤori an einen Zelfen gefeſſelt); und fo lange es un- 
verfehrt blieb, war auch dad Land fruchtbar. Aufdem Berge 
Pelion war die Grotte des Cheiron. Als die Hunde ihren 
Henn zerriffen hatten, wurben fie duͤſter und traurig, ba 
trat Cheiron aus ber Höhle, machte ein Bild ded Aktion fie 
zu beruhigen”), Das Bild befchwichtigte aber den Siriod. Es 
zieht ſich alfo Durch alle diefe Sagen bie Idee von einem Na⸗ 
turgotte hindurch, welcher zur Zeit der Hundstage furchtbar 
tft, und bald barauf befanftigt erfcheint. Das Divsfodion 
wurde nicht bloß im Sfirrophorion, fondern auch im Monat 
Maimakterion umbhergetragen, wo Zeus als werliyıog OAozav- 
ora bekam, d. h. man warf die ganzen DOpfertbiere ins 
Geuer, und zwar Schweine, wie bei den Feilen ber Demeter. 
Diefer Zeus ift folglich der chthoniihe Zend, welchen man 
durch Schweinsopfer verfühnte, wie den Laphpftifchen durch 
Widderopfer’). 


3. Die Sugendgefhichte ded Zeus fpielt theild in 
Kreta theild in Arkadien und ift durch Localfagen ausgeſpon⸗ 
nen. Neda, Dagno und Theiſoa ernährten ihn mit Honig, 
welchen bie erzfarbigen Meliffen ihnen reichten. Milch reichte 
ihm Amalthen, welche Diodor, wie die Meliffen zu Königs 
töchtern modht‘). Nach der am Berge Difte localen Sage 
fäugte eine Sau den jungen Zeus und erflidte durch ihr 
Grunzen bad Schreien bes Kindes‘). Deshalb wurde ihm 
auch von den Prieftern eine oͤc ıgoreing dargebracht. Auch 
Pamphos fingt: „Zeus Hehrfler und Größter der Götter, ein⸗ 
gewidelt i in Mift von Schaafen, Roffen und Mäulern””). Auch 
in menfchliche Angelegenheiten verwidelte man den Zeus, und 
brachte die Anzahl der von ihm geliebten Frauen mit der 


1) Paus. IX , 38, 4. 

2) Apollod. III, 4, 4. Hygin f. 181; und das Bild des Polygnot bei 
Pans. X, 80, 8. 

&) Xenoph. Anabas. VIII, 8. 

4) Diod. V, 70. Böttiger Amalthea Heft 1. Athen. XI, 491. 


5) Athen. IX, 375 aq. 
6) Philostr. Heroic, p. 98. Boisson. Greuzer Symb. n. A. 1. ©. 22. 
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Zeit auf achtzehn‘). Die Argiviſche Niobe war die Aelteſte, 
Altmene die Leute. Nonnos nennt nur zwölf, aber ganz 
andre, er beginnt mit der Io und fchließt mit der Olym⸗ 
piad’). Der Grund ber Liebe des Zeus zu dieſen Frauen 
liegt darin, daß fie theils Naturgöttinnen find, wie Io, Se: 
mele, Leda und Danae, theild auch wollte er Heroen erzeu: 
gen, benn durch ihre Liebe verebeln bie Götter das Menfchen: 
gefchleht. Auch nach den herrſchenden Vorſtellungen der Hel⸗ 
lenen bleibt Zeus ein Naturgott. Er iſt der Gott des 
Himmels, des Aethers, durch die Bewegung des Himmels 
ſchafft er Tage, Jahre und Jahreszeiten”), erregt Mind, reg⸗ 
net und ſchneit. Alle Veraͤnderungen des Wetters werden 
ihm zugeſchrieben. Zeus Hußpiog wurde bei großer Dürre 
auf den Athenifhen Bergen „angefleht ) Zeus ovgLos, hatte 
ein Heiligthum in Byzanz, sudyspog in Sparta, uaruaxıns 
der Sturmgott ein Keft in Athen im Monat Maimalterion. 
Er fleigt in Blitzen herab und heißt deshalb zazaußarng, 
und ber Ort, wohin er gefonmmen ft, d. h. wo der Blitz 
eingefchlagen hat (ZvmAvarov)‘), wurde durch ein Opfer ge- 
weiht und durfte von feinem Menfchen wieder betreten wer: 
den. Zeus wohnt unter bem Monde in großer Höhe‘). Em: 
pebofled nannte ben feinfien Aether, dad Urfeuer Zeüs Öp- 

yns’), Als Himmelögott iſt er der waltende Gott, Herr: 
* und Vater, und darauf beruht fein Antheil am menſch⸗ 
lichen Leben. Er iſt ein Patriarch und ſchuͤtzt die Rechte 


1) Diod. IV, 14 wahrfcheinlich nach den Eöen. Apollod. II, 1, 1. 

2) Dionysiac. VII, 119. 

8) 4ibc —R Aioc ivıavrol. Zu ualsog Paus, I, 82, 2. z/ ydo 
ô Zeis noi; dnasspine vis vepelas 7 Eörvepes Aristoph, Avos 
1502. 

4) Edyr) A49yalay‘ door, d00v d plls Zeü xasd 17 deodaas Tas 
Aöyvalar xal say nediov. nror od dei euytodaı, 9 oorocs, anies 
xzal Ültu9fows. Marc. Antonin ad se ips. V, 7. 

5) Wi. Bidental Fest. p. 33. Müller. Es iſt ein rozos xepnuwonint 
D. Müller Etrusker II, 170 ff. Burmann de Jove cataebate et 
fulguratore. 

6) Sophocl. Oedip. Col. 1468 ) Zeü o ufyas aldne. 

7) Benfen Gr. Alterthumsk. ©. 420, 
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unter den Menſchen. Zeus narprios wurde in Athen ver: 

ehrt, aber biefe feine Eigenſchaft bezieht fi fih nicht auf ben 
Staat, welchem hier Apellon narpeos vorfteht, fonft über: 
all Zeus‘). Er heißt öuoyrıos, yar&dlıos, und ſchuͤtzt als 
folder die Stammrechte. In jedem Haufe wurde er als Zedc 
£gxelog verehrt ). "Eopxos heißt der Vorhof des Haufes, 
und in der Mitte fland der Altar des Zeus’), Im Innern 
des Haufes waltet er ald Zeus xrijotocç, ein wahrer Penat, 

ein Segner ımd ‚Mehrer des Beſitzthums. Zeus liebt die Pra⸗ 
zivile‘). Als ixeorog nimmt er ſich der Schutzflehenden an, 
er iſt Eranıgeiog und idsos. Selbft der Verbrecher findet 
bei ihm Schuß, er hat den erflen Mörder Irion aufgenom: 
men und von feinem Verbrechen entfühnt. Cr ift naka- 
urcios und Wusıog, aber zugleich zadapouog und 1P0S- 
zponos. Er hat die Könige eingefekt, it Aauideıog und 
vos’), Die Herolde find Boten des Zeus und der Men: 

fen. Als die Monarchie in die Demokratie Überging, wurbe 
Zeus Borfteher ber Volksverſammlungen (ayopaios, Bovictos 
und Povisvıngeos). Er handhabt aldes und dien, und. 
diefe beiden Weſen find auch feine Beiſitzerinnen. Er hört 
auf den Eid (öpxıog) und Hıös "Ooxos ift fein Diener”). 
Er verleipt Sieg nad) Außen gegen bie Feinde (Tponauos, 
welchen Beinamen jedoch. auch Hera und Pofeidon haben, und 
Zisudnpros). Er hat von der Perfernoth gerettet ald wre. 
In Sicilien ſchuͤtzte er die Hellenen gegen bie Barbaren und 
hieß deöhalb "Ertarıog. Bei Homer mifht fih Zeus nicht. 





1) Lobeck Aglaopk. p. 770. Platon de legg. IX, 881. Buhnken 
ad Piat. Tim, p. 192. Sophocl. Oedip. Col. 1828. 

2) Odyss. XXII, 335. Meindorf ad Plat. Euthyd. p. 302 D. Die 
Ferm Faxıos wird verworfen von G. Hermann zu Sophocl. Ajas v. 
103. Zers useloxıos Hesych. s.v. Jupiter Herceus Ovid in Ibin 
286. Sonſt penetralis, 

3) Crenzer Comment. Herodot. p. 231, 

4) Gerhard antite Bildwerke I, 79 — 97. 

5) Demesih. in Laerit. kl, p. 285. Dinderf p. 937 8. 

6) Pind. Ol. XII, 115, 7. ZZ 

7) Reisig Enarrat. Saph. 0..C. 1758. 

Rermann’s Mpitolegie. Ib, 
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unmittelbar in den Kampf, bad fchien bes hoͤchſten Gottes 
unwürbig zu fein. Auch auf ‚der tragifhen Bühne kam Zeug 
felten vor, deſto mehr aber in luſtigen Komödien. " Auch in 
der plaftifchen Kunft iſt er fletd die perfonificitte Ruhe, aus: 
genommen find freilich bie Bildwerke, welche ſich auf den Ti⸗ 
tanenkampf beziehen. | 


4. Zeus trägt das Schidfal in feiner Hand, und 
in dieſer Beziehung tritt die religiöfe und mythiſche Richtung 
des Perſonalismus fo recht eigentlich hervor, Urfprüunglich fland 
daß phyſiſche und perfonaliftifche Element neben einander. Erſt 
bie Spätern hoben bie dem Begriffe der Götter entſprechenden 
Vorſtellungen recht hervor. Zeus iſt allmaͤchtig (nayxgarns) ') 
und heißt navra veumv bei Hefydiod, womit Zeds Nauesog 
zufammenhängt, deſſen von Adraftos mit den Sieben gegrün= 
deted Heiligthum, dad Neusrov bei Remea und Denoe lag. Er 
ift der waltende und Gewalt vertreibende Zeus, wie Adraftes 
feld ein Symbol der unaufbaltfamen und unentfliehbaren 
Serechtigkeit iſt). Der Xegeatifche Zeus z£lzıoc iſt ber Be: 
fhüger der Obrigkeiten (727). Sein Willen ift das Schick⸗ 
fal feit Homer’). In Olympia und Delphi ift Zeus uospa- 
yerns, Schickſalsführer. Wollte man biefe Ideen confequent 
durchführen, fo würde man zulegt nothwendig auf Mono⸗ 
theißmus kommen, aber die individuelle Vorſtellung nöthigt - 
ben Zeus zu beſchraͤnken. Er muß ald geworben feine 
Moiga haben, d. h. feinen beftimmten Mat im Univerfum. 
So drängt fi) der Gedanken entgegen, daß die Möra mit den 


1) Taınoyos nayxodıng Aeschyl. Supplic. 816. Sept. 255. 919. 
naysels Sept. 317. Telsıos Eumenid. 27. navalrıos, narepyär 
Agam. 1508. raysa xoaıyaoy Eumenid. 760. alöros xolauw dnas- 
orovu Supplic. 570, dupı9aiys Choeph. 392. rd zär wijyap Supplic. 
589. Welcker Acschyl, Trilog. Prometh. p. 99. Klauson Aeschyl. 
Theolog. p. 69. 

2) Die Die Adrafteia. Zeus fpielt in der Idaiſchen Grotte mit ber von 
Adraſtea gefchenkten Weitkugel. Spauheim ad Callimach. p. 28, 
VBöttig Amalthea G. 27. 

3) dig voos, Aies alca, zur) As alen Od, IX, 52. 
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Neigungen des Zeus in Streit kommen konnte; und wirklich 
iM er ſchon bei Homer oft unzufrieden mit dem Schieffal'). 
De muß man aber nicht glauben, daß Zeus ˖ einen einmal ge: 
faßten Beſchluß auf den Willen und Wunſch ter Übrigen 
Götter habe abändern wollen, und nun nah der Idee ber 
Unabänderlichkeit des Schickſals nicht - dazu im Stande fei. 
Dergleihen wird nirgends im Homer gefagt.  Gonfequenz 
laͤßt ſich im Weſen bed Zeus nun einmal nicht durchführen. 
Zeus weiß: bad Schickſal nicht unmittelbar, er muß es erſt 
abwägen, unb ſich danach erkundigen‘). Doch fhrieb man ihm 
eine Art bebingter Einwirkung zu’). Das Schickſal ift im 
Anfang der Welt gegeben, und infofern Zeus an die Epike 
der Welt tritt, muß er auch die Leitung bes Schickſals übers 
nehmen, ohne jedoch etwas daran verändern zu koͤnnen, nur 
eine Eimwirlung nach Abſicht und Plänen ift ihm geflattet. 
Doch firebt Aeſchylos dahin, die Idee feined Zeus mit derje⸗ 
nigen des ewigen Schickſals zu verfchmelgen”). Zeus weiß die 
ganze Zukunft, und iſt deshalb auch die Quelle der Weiſſa⸗ 
gung ſchon bei Homer. Der Deiphifche Apollon ift nur ein 
Pruphet des Zeus. Zeus if navoupaios’) und Vater ber 
Alatheia, der Schöpfer der Wahrheit und ber Orakel. 


Zeus der Gott des Himmeld ift der eigentliche Zeug, 
aber er vereinigt unter feiner Herrfchaft zwei Reiche, wel: 
che eigentlich getrennt find. Er iſt yIorıog, zaray$orıos. 
Oftmals ift freilih Hades nur ein Ehrentitel bed Zeus, aber 
nicht Telten find beide Weſen auch identifh. So heißt er in 
Korinth Ünıoros und xIovıos”) und ber Teröpdeluog 
(das britte Auge ift mitten auf der Stirme) iſt der Gott bes 
Himmeld, bed Meered und ber Erbe. Den vaios haben 
wir fon kennen gelernt, und Zeus nörtios fommt bei 


·— — 





1) I. XVI, 483. XXII, 168. Nitzſch Anmerkung zu Od. I, 173. 
2) Il. viti, 69. Xil, 210. 

3) Aoschyl. Agam, 872. 

4) Weider Aeſchyl. Ixitog: Prometh. ©. 100, 

5) I. VII, 250. Pind. Ol, XI, 4. 


6) Paus, Il, 2, 8. 24, 3. 3% 
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Aeſchylos vor. Der chthoniſche Zeus tft der zürmenbe, welcher 
verföhnt werden muß, während der werkigtos auch der Licht: 
und Aethergott fein kann. Aber fehr häufig iM er auch ber 
Gott, welhem Schweinäopfer gebühren, und haufet da, we 
alled Leben untergeht. Das Attifche Befchlecht ber Mytaliden 
verehrte die Isol xIovıoı und den Zeus uerdiyıos auch ov- 
200105 genannt, weil die Zeigen den unterirdifchen Göttern 
geweiht waren'). Es war alfo binlänglicher Anlaß, den Zeus 
fpäter pantheiftifch zu fallen. Die Orphifer machten einen All⸗ 
gott daraus, aber fie dachten das Univerfum von ihm um: 
ſpannt. Aehnlich die Stoifer. - Auch die Lehre des Zenon vom 
Zeus und ber eiuapusrn ift aäͤhnlich. Zeus if Weltfeele in 
rein philofophifchem Sinne”). Auch Barro“) nennt Jupiter 
mundus, und nachher wurbe ber Gott der Mittelpunft von 
Erde, Mond und Sonne, Zodiacus und Meer umgeben‘). 


5. Hoc ift etymolegifh fo viel ald EPA (terra) 
Erde, und hängt mit jpg und herus (ein in feinem Haufe 
wmabhängiger Mann) zufammen’). Der Eult ber Göttin wer 
nicht fehr verbreitet. In den Heiligthümern bed Zeus dachte 
man fie. fih als die Gemahlin des hoͤchſten Gottes, und in 
diefer Hinſicht entfpricht fie der Dione und Demeter. Der 
Eult iſt augenfcheinlih von Argos ausgegangen, bie Göttin 
heißt Aoycin, und der Argivifche Cult hängt mit demjenigen 
ber Infel Samos zufammen‘). Indeß behaupteten die Samier, 
ber Cult fei bei ihnen ber "urfprünglice, und erzählten von 


° 3) evxas legal Od. VIl, 216. Bossier de Attic. gentibb. sacerdot. 
P. 52. 

2) vvxij Toü navsös: Petersen phliosoph. Chrysippeae fundamenta. 
Hambg. 1827, 8. p. 17 u. 20. 

3) Bel Augustin. de civitate Dei VII, 9. 

4) Apulej. de mundo liber p. 279 »q. ed. Bip. 

5) Heffter in der Schuljettung 1838. Nr. 9. denkt an APR, weil er fie 
von Hanfe aus zur Dea conjugii machen will. Aber die Dorier ſag⸗ 
ten nicht How. Freilich Flammen Zoua und douörıns von APR, 
aber da Liegen euphemiftifche Gründe unter. Mehrere fchershafte Ety⸗ 
mologieen hat Plato Cratyl. p. 404 B. 

6) Alben. XV, 672. 
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wer Geburt - der Göttin am Fluſſe Imbrafes'). Die ganze In: 
fl hieß Parthenia. An beiden- Orten bat ber Cult vorberr: 
Werde Beziehungen. auf die Ehe. Der Himmelsgott feiert 
in Regenihauern des Frühlings fein Brautlager mit der Goͤt⸗ 
tin der Erbe. Dad if der depös yapos, bad ift das gehei: 
me Opfer der Göttin in Nauplia (zeisrr) ). Ein fikendes 
Bild der Göttin zeigt einen Gudgud auf ihrem Gtabe, wel: 
ches Bogels Ruf in Griechenland die Nähe eines warmen Re: 
gend anfündigt, und ein Basrelief zeigt auf Zeus Scepter 
denfelben Vogel“). Der Berg, auf welchem das göttliche Paar 
zum erflen Male zufammentam, hieß Opovaf von Ioöroc 
Sig des Donners, nachher aber ö0og xoxzuyıov Gudgudö- 
berg, wie fie auch in Deutfchland umwelt Creuznach und im 
ver Schweiz, vorkommen“). In Samos wurde ber Goͤttin ein 
jaͤhrliches Feſt mit bochzeitlihen Gebraͤuchen begangen’). Das 
Baden war bort ein Hauptgebrauh. Auch in Argos gab es 
ein ſolches Badefeſt, ebenfo in Boͤotien am Feſte bed Deuka⸗ 
Kon. Hera im Holzbiide winbe auf einem Wagen mit Zeus 
zuianımen herumgeflhrt, dann brachten die Nymphen das Bad 
dar“). Seo zerfält bie Exiſtenz ber Argivifchen Hera in eine 
dreifache Stufe, fie il napdevog yaunın und elleidvıc, 
und aͤhnlich in Plataäu wuuypevousrn, yaunıog und e- 
Asia. Am merkwuͤrdigſten verhält fich die Sache im Arkadi⸗ 
ſchen Stymphalos, wo Hera als neis, Telsin und xrieu ge: 
dacht wurde, alfo alö Zungfrau, Matrone und Wittwe, als 
wenn ihr der Gemahl zuletzt abgeftorben wäre. Zeus kann 
nur ald jugendlicher Gemahl geftorben fein, aber tobt ifl er 


3) öm0 15 Auyo, si iv 7B Bon zur dus Err meypeuxulg. Pausan. 
vu, 4, 3. 

2) Pausan. II, 88. 

8) Creuzer Symb. II, 585. 

4) J. Grimm Deutſch. Mythelog. ©. 808. 

5) Varro bei Lactant. I, 17. 

6) Tacit. Annal. XV, 44, 

7) Piud. Ol. VI, 88. mit Bockhes und Diffien's Comment. Pausen. VE, 
22, 2. Weider zu Schwencks Erym. myihelog. Andeutungen S. 279. 
Müller Der. 1,395 f. Pind. Nem. X, 18. Lucian Charid. 10. 
Acschyl. Eunsewä. 214 sqy. Piutarch. fragm. Pp- 848, Tanchn. 
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deshalb. nicht, der Mythus bezieht ſich nur auf momentanes 
Abfterben des frifchen Naturlebens. Der Hera: Aphrodite opfer⸗ 
ten die Spartanifchen Mütter bei ber Bermäßlung ihrer Iöch- 
ter'). Die Kuh iſt ihr Heiliged Thier und ihr Opfer. Sie 
heißt felbft Aouimus, jagt bie Kubgeflaltete Jo, durch alle Laͤn⸗ 
der, wirb nach Argolifcher Sage von Euboͤa erzogen, läßt durch 
Argos ihre heiligen Kühe weiden, und erfreut ſich eines Hei⸗ 
ligthums in der Niederung ded Berges Eubda zwiſchen Argos 
und Myfenä’). In Argos zeigte man dad Bilymnion, das 
Grabmal des Likymnios, ded von Tlepolemos getöbteten Gel: 
den’). Das zweite Buch des Hefiodifchen Epos Aegimies 
ſpielte in Eubda, welche Infel von ber Kuh Io den Ramen 
hatte‘). Der Eultus der Hera, welche nad) Hefieb die juugſte 
Tochter des Kronos ift, und nad dem Hymmus des Dien 
von den Horen erzogen wurbe’), brebt fi) um bie Sagen des 
Zend, Nah Samifcher Sage liebten fih Zeus und Hera drei⸗ 
hundert Sabre heimlich“, Die Natarbeutung der Hera tritt 
in der Argivifchen Sage fehe deutlich hervor, wie aud) bad Feſt 
ber Atzeova, Zweigbett angigt’). Zeus verwandelt ſich in 
einen Gudgud, welchen Hera, weil er vom Regen durchnaͤßt 
iſt, mitieidig in ihren Schooß aufnimmt’). Das Bermählungd: 
feft ſeibſt hieß Heoyamıa, da wurben dem Brautpaar bie 
Aepiel der Hesperiden vorgefest, Liebesäpfel, welche fich auf 
den Abend der Hochzeit beziehen. Sie bezeichnen bie &oneore 
sisodor unter Begleitung des füßftimmigen, fchäfernden Ge⸗ 
fanges ber Brautgenofien’). Es giebt auch Perioden, wo Sera 


1) Paar. III, 13, 6. Engel Kypros II, S. 211. 

2) ©. m. Melampus p. 9. Aristoph. Pax 1126. schol. 

8) Pindar. Ol. Xi, 50. Paus. ll, 22, 8. Müller Prolcag. &. 403. 
XDor. I, 108. 

4) Steph. ». v. Adarız. Müller Dor. I, 29. 

5) Paus. 11, 13, 8. 

6) Callimach. fragm. no. 228, Beutley. Schel. Apoli. Rhod. I, 187. 
11, 338. 

7) Hesych. 8. v. 

. 8) Heyne Virgil IV, p. 285. und in Creuzers Symbolik, den Abſchaitt über 
die Hera, welcher manden im Sinne aller Religionen gedachten Sag 
euıhält. 

9) Heffter in der Zeinfchr. f. Alserthumsmwigenfch. 1836 Mr. 82 f. 


Cap. XI. Die Olympiſhen Gutter. m 


vom Zeus grollt, und darauf bezieht ſich das Dabalosfeſt in 
Metdd. Zeus bat eine neue Vermaͤhlung vorgegeben, und 
fühet ein and einer Eiche gemachte Trugbild (deudarorv) in 
Böotien umher“). Da reißt bie eiferfüchtige Hera bem Holz: _ 
bilde den Schleier ab, und entdedt fo den Zug Hera hat 
in Mythen häufig einen feindfeligen Character, und na: 
mentlich verfolgt fie eiferfüchtig die Goncubinen bed Zeus (Hopas 
x0405) die Leto, ben Herafled, den Dionyfos. und Semele. 
Dbaleuh fie viel unter Zeus fleht, fo bat fie doch die Macht, 
den Dlymp zu erfehüttern, ben Helios vom Himmel zu fen: 
den u.f.w. Der Mythus der To bat fi) aus dem Argivi⸗ 
ſchen Heracultus entwidelt, wie derjenige der Mebea aus bem 
Korinthiſchen. Io, die Herapriefterin und Tochter des Inachoe, 
wird von Zeus verführt, und, damit fie vor Hera’d Verfolgun⸗ 
gen firber fei, in eine Kuh verwandelt. Der Alles ſehende 
Argos (Ravönens) muß aber dad Mädchen an einen Delbaum 
biuden, um fie zu bewachen, benn Dera merkt den Trug. 
Über Hermes fchläfert ihn ein und töbtet ihn, nur feine hun⸗ 
dert Augen rettet Hera, und verieht fie in den Schteif des 
Yau’d. Gegen die Io fendet fie aber jet den oloroos ab, 
welcher fie durch alle Länder jagt, ven Bosporos zu burch- 
fhwimmen zwingt, und endlich nach Aegypten treibt, wo fie 
als Iſis berühmt wird)). Den Pfau haben die Samier in 
die Mythe verwebt. Der Mythus wuchs, je ferner bie Helle: 
nen ihre Golonien audfendeten. In dem von Megarern und 
Aegivern gegründeten Byzantion, wo Hera dxpaia und Io 
verehrt wurden, gebiert Io die Kervefla, welche von Pofeidon 
Mutter des Byzas wird’). Später wandert bie Joſage nad) 
der Palus Mäotis, und fie mußte die Meerenge von Pantis 
kapaͤon durchſchwimmen. In Aeſchylos gefefleltem Prometheus 
weiffagt ihre der Zitan, fie werde ſich gegen Oſten wenden zu 
den Skythen, bei den Chalybern vorbei durch ben Fluß Hy: 
briftes, über den Kaukaſos zu ben Amazonen, nad) dem Kim: 


1) Pausan. IX, 3,2. Müller Orchom. S. 221. Sickler über die Hieros 
glyphen im Myth. des Asklep. ©. 34 ff. 
2) Giche oben &. 80 und 221 f. 

3) Bteph. s. v. Bulävıor wur Müller Dor. 1. ©, 112. 120. 
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merifihen Iſthmos, burch bie Mdetid nach Aflın an Ratpi: 
hen Meere oder dem Thrakiſchen Bosporos nach Kiſthene, 
ben Wohnſitze der Gorgonen und Phorkiden, zu ben Gryphen 
und ben Arimadpen zum Fluſſe Pluto, nach Libyen, den Aethi⸗ 
open und Aegypten). Der Mythus bezieht ſich offenbar auf 
Anfhauungen ber Natur. Io ift, wenn auch urſpruͤnglich Prie 
fterin und Tempeldienerin der Hera, bei Gpäteren boch- bie 
Mondkuh ſelbſt. In der Argivifgen Sprache heißt Io Mond”), 
und die Kuh ift dad Symbol bed Monde. Der Mond, mit 
welchem der Himmelsgott buhlt, gehört ber Erbe an, deshalb 
beftraft ihn Hera durch beflänbiges Umherirren als weiße 
Kuh in fchwarzer Nacht. Die So wird zur Kuh, weil man 
die Mondgöttin, gehörnt darſtellt. Der bundertäugige Argos 
(Zevs apyns des Empebolles) iſt aber ber fernenbefäete 
Dimmel, welcher den Mond bewadht’). — Der Hauptſache 
nah iſt alfo Hera bie Erde in ihrer Vermählung mit dem 
Himmelögotte. Die Vermaͤhlung ſelbſt iſt aber immer bie 
Hauptfahe, und beshalb wird Hera VWorſteherin der Eben. 
Im Hofer. kommen noch Spuren ihrer Raturbebeutung ver, 
wie denn ber Lichesgenuß auf dem Berge Ida Spuren älte 
ver Hymnen an fih trägt‘). Die Goͤttin heißt arIela ) 
und bie aydea "Hons waren ein Seſtgabrauch. Die Galef- 
falftatue des Polykleitod trug in ber einen Hand den Granat⸗ 
apfel und in ber andern einen Scepter mit bem Gudgud‘). 
Der Srauatapfel ift ein Symbol ehelicher Fruchtbarkeit und das 
habituelle Attribut der Hera zeisin, wie noch um modernen 


1) Müller Orchom. &. 110. Jacebs in Wielands Atifhem Mufeum 
ll, 412. Welder Trilog. S. 127 ff. Klauſen im Rhein. Muf. von 
Welder und Näde I, 8, 29. Hermann ie Johns Jahrbüchern 1, 
8, 275. 

2) Kindouyog "Hous Acschyl, Supplic. v. 299, 

3) Suid, s. v. Eustath. ad Dionys. 92. Chronic. Paschal. p..96. 
J. Malalas p. 31. ®ergl. Yuywoce, Inyaoca. Welder Trilog. 
©. 128. 

4) Aoyös gleich, micans Heyne ad Iliad. Il, 103, 

5) II. XIV, 847. Welder zu Schwends Etym. mythol. Andeutungen 
©. 2379, 

6) O. Muller Archäolog ©. 500. 
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Vriechenland die Sitte herrſcht bei Hochzeiten Granataͤpfel aus 
uitheilen,, weit deutlichen Auſpielungen auf bie urſpruͤngliche We: 
deutung des Gebrauches?). Hera if Ehegoͤttin Curie, und 
der Archon Koͤnig in Athen mußte 1000 Drachmen in den Tem⸗ 
pel der Hera zahlen, wenn er etwas verſah. Die Goͤttin If 
Beſchicherin ber Ehe, und die Strenge, womit fie ihre Rechte 
aufrecht zu erhalten weiß, machen fie jur mater familias mit 
allen ihren echten. Ihre beiden Toͤchter Hebe und Eilei: 
thyia rvepräfentiren fie ald napPsvos und reiAcin (Mutter), 
Hephaͤſtos und Ares find ihre Söhne. Doc tritt dad mütter: 
liche Element bei ber Hera fehr zuruͤck, Re bat ed der Demeter 
überlaffen. 


6. Pallas Athene ift urſpruͤnglich eine Eräftige Jung⸗ 
frau”) (virago). Pallas iſt oft ein feindliched Weſen, eine 
Gegnerin der Athene, welche fie im Spiele erfchlägt. Das At: 
tifche Palladion follte fie tröften dıber den Verluſt. Palladion 
iR nicht jedes Athenebild im Alterthum, fondern ter Namen 
tutıpft ſich an eine tn frühen Beiten tupifch gewordene Darſtel⸗ 
ung ber vorfämpfenden Pallas’). Auch das männliche Wefen 
Pallas iſt bald Freund bald Feind ber Athene, der Bigant und 
Bater der Selene, obgleich ihr Water, wird dennoch von ihr getoͤd⸗ 
tet. Der Bigant Pallas, welcher auf Pallene ober Phlegra mit 
den Göttern Fämpft, wird ebenfalls von Athene erlegt, auch bad 
Bigantengefchlecht der Pallantiden im Attifchen Demos Pallene 
wird von Theſeus befämpft. In allen diefen Sagen erfcheint 
Pallas als ein der Athene ebenfo verwandte als feindfeliges We⸗ 
fen, und meift fieben bie Palladien bamit in Verbindung. Auch 
im Arkadiſchen Pallantion findet füch derſelbe Sagenkreis. Evan⸗ 


1) Dierbach Flor. mytholog. p. 109. Welder Raub ber Kora ©. 10. 
Bälder myih. Geograph. 1, 109. Preller Demeter u. Perfeph. ©. 116. 

2) Dalläs-ddos ein Mädchen, nrdllas-avros ein Jüngling, elle 
wie Boonmteis, vlos nachher wie nallaxts (pellex) nullaxn; zulln- 
zdpıov ein jugendlicher Krieger. Corais ad Holiod. 11, 17. Lucas 
Quaest. lexicolog. p. 105. 

3) Müller Eumeniden ©. 155. und Pallas und die Pallantiden In Gers 
hards Studien ©. 276 f. Hom. bymn. in Merc. 100. Plutarch 
Thes. 13. Bophecl. Acgeus fr. 1. p. 30. Dindorf. 
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dros Schn war Pallas und feine Tochter Chryſe, die Battin des 
Dardanos, hatte dad Palladion nach Troja gebracht. Evanber 
genoß große Verehrung im Arkadiſchen Palantion, weshalb auch 
Kaifer Antoninus ed zur Stabt erhob und mit ber Freiheit be 
schenkte‘). — Athene ift die Athenifche gigantifche Jungfrau?). 
Der Namen ’AIweia, Adnvoin hängt enge mit dem Cul⸗ 
tus zufammen. Auch in Börtien am Triton lag ein Athen, 
wie. ein Eleufiß, welches Kekrops gegründet und beberrfiht ha⸗ 
ben follte. Diefer Kekrops beißt ber Sohn Pandions, ber bed 
Diadifchen Athens auf Eubda ein Sohn bed Erechtheus. Das 
Lestere erflärten die Athener, um ihre Anfprüche auf die Inſel 
mythifh zu begründen für ihre Colonie’). Der Namen "AIn- 
va und ’AIrvaia war urfprünglich nicht fehr verbreitet, aber 
die Wanderungen der Joniſchen Stämme und bad Anfehen der 
epifchen Poefie haben ihm allgemeine Geltung verſchafft. Auch 
ber Böotifche Fledden Alaltomenion, welchen wegen feiner Det 
tigkeit der Schiffskatalog nicht nennt, hat der Göttin einen 
Namen gegeben, wie denn alle Städte am Kopaifchen See die 
Söttin verehrten. Alalkomeneis if bie kräftig wehrende 
Söttin, wie Hera und Zeus Aintxousverog‘). : In hiſtori⸗ 
fcher Zeit war Koroneia die Haptftätte ihres Cultus. Bert 
wurbe Athene’ Izawia ober’ Itwvig verehrt, deren Deiligehum 
. bie Aeolifchen Boͤoter geſtiftet Hatten, als fie aus Xheflalien ein⸗ 
wanderten. Auch in Iton am Pagafdifhen Meerbufen wurbe bie 
Goͤttin mit feierlichen Spielen und Heften verehrt’). Aus derfel: 
ben Gegend fcheint ber Eult der Athene Zritonis zu ſtam⸗ 
men, benn ihr Heiligtum Ing am Bache Triton und baven 
kommt ber Namen her, nicht von bem Libyfchen Strome. Viel⸗ 

leiht gab es auch noch andere Bäche bdiefes Namens. Der 


1) Pausan. VIII, 445. Virg. Aeneld. VIII, 574. Serv. ad Virg, 
Aeneid. I, 277. Dionys, Halic. I, 32. 

3) Adnvyaly Acoliſch AInvac zuſammengez. "4Inv&. Die ältere Wurzel 
iſt AT; davon dıdırs - vn iſt nur Entung wie riran, vurdarn. Das 
Wort hängt jedınfalle mit «i9no zuſammen. 

3) Paus. IX, 83, 1. 1, 5,3. Strab. X, 446B. Steph. @. v. "49vaı. 
Euseb. Chron. 11, 76. BHieronym. 186. Müller Orchom. ©. 123. 

4) Müller Orchom. ©. 213. 

5) Mäller Orchom. ©. 391. 
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Afifaniſche Kritonfee if erſt dann mit ber. Pallas in Werbim 
burg gefeht, als die Griechen dort Golonien gegründet hatten. 
Ban liebte ed die Heimath der Götter in der Berne zu fus 
den. Nach alten Grammatitern bebeutet das Bert Tor 
fo viel als —R ‚ und fo erklärte man bie ToLToyErsın, 
zes), ToItwysas und rpiızawis burch ben Hefiodifchen My: 
thus von der WBerfchlingung der Metis und ber Geburt der 
Athene aud dem Haupte des Zeus. Allein bad s in allen 
diefen Beinamen der Athene ift lang,.und an eine Dehnung 
des Becals, wie in dIavaros ift auch nicht zu denken‘), denn 
dad iſt von Natur lang, während es in row Kopf kurj 
iſt. In dem Worte Toizay muß die Bedeutung Waſſer fie 
den. Der Heflobifche Triton ifl ein Waſſerdaͤmon, welcher zum 
Geſchlechte des Phorkys gehört, und ebenfo die Tritonen. Der 
Stamm ik TPIT, und davon iſt au’ Augpergizn gebilbet. 
Es if mie von den Griechen ein Berg Triton genannt, im: 
mer wer ed ein Fluß. oder Bach”). 


7. In Athen iſt der Cult ber Athene Hauptreligien, 
und Kekrops, der mythiſche Gründer der Stadt, hatte auf ber 
Burg im Tempel der Poliuchos fein Grab’). An den Tem 
pel der Athene Polias und bed Poſeidon Erechtheus Intıpft fich 
die Sage vom Kampfe ber Athene und bes Pofeidon, bed 
Kekroys und feiner Toͤchter, endlich bed im Athenetempel auf: 
erzogenen Erichthonios, welcher letztere Namen jeboch ur⸗ 
fprünglich mit Erechtheus identifch ift, und erſt von Platon 
davon umterfchieden wird“). Das Prieſterthum verwalteten bie 
Eteobutaben, die wahrhaftigen Butaben, alfo Zucht ded Rind: 
viehs wurbe nothwendig mit dem Cultus verbunden. Fuͤr alle 
Folgegeit wurden aus biefem Gefchlechte die Priefterinnen der 
Athene und bie Priefler des Pofeibon gewählt. Die Pan: 
atbenden, urfprünglih Athenden, zerfallen in große alle 


— — 





1) 6. Bermann do Graeca Minerva Opusc. VII. no. 11. 
2) Brzoschka de geograplia mythica p. 33 9. 

3) Antiochus bei Thoodoret 8, 4, 908. 

4) Critias p. 152, 2. 

5) Wachtmuth v. A. 11, 503. Müller de Minerva Poliade. 
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vier Jahre und Peine ‚jährlich gefeierte. Die großen Panathe: 
wien, deren Hauptbeſtandtheil gymnaſtiſche Wettlämpfe, wa: 
mentlich auch eine Lampadophorie, Rhapfoden und muſtkaliſche 
Wettlämpfe waren, wurden jebeömal am 28 Hekatombaͤon be: 
gangen'). Einen Monat früher am 12 Skirophorion wurben 
die Skirophorien gefeiert, und in denſelben Monat fielen 
bie Arrephorien ober Herfephorien, das Feſt der Thau⸗ 
tragung in die heilige Zeit, um das Sommerfotftittium. Auch 
die Jonier verehrten bie Pollab ober Poliuchos in allen ihren 
Staͤdten, und noch heute ragen die Truͤmmer ihres Tempels 
zu Priene. Kerner im Peloponnes war Athene eine Hauptgoͤt⸗ 
tin, welche fi in Argo8 zweier Haupttempel erfreute, an des 
ren jeden fich ein befonderer Mythenkreis anfnüpfte. Auf ber 
Burg Lariffa wurde Pallas Akria verehrt, wo Akriſios, der 
Heros der Höhen, ber Water ber Danae und Großvater des 
Perſeus, begraben lag. Auf der Höhe Derad lag der Tem: 
pel der Athene önrıklirıg ober öpdeaiuirıs, wie im 
Sparta die Athene öfvdspxens, fo benannt von ihrem fchar: 
fen Btid*), Diomedes hatte den Tempel gebaut und bie 
Diomediden waren bie Briefter der Göttin, in deren Befis 
auch dad Palladion war. Der Schild und ein Bild des Dio⸗ 
mebed wurden beim Babe ber Göttin im Inaches umhergetra⸗ 
gen. Mit Argos hangt Rhebos zuſammen, denn bie Dorifcke 
Bevölkerung der Infel flamımt aus Argos’), Die Rhodier 
ruͤhmten fich, die Göttin dnvgvıg iepois verehrt zu haben, fie 
batten das Feuer beim Opfer vergeffen*. Doc, fragt fih, ob 
die arvea iepa fo alt find, ald Pindar angiebt,; der eigen: 
thümliche Gebrauch fehien eo ipso alt zu fein. Aber ber Euft 
ſtammt aus Argos, denn bie Danaiden hatten Büd und Hei: 
ligthum in Lindos geweiht. Won Rhodos verbreitete ſich der 
Dienft nad) Gela und Agrigent, wo die Athene Burggoͤttin 
il. Der Arkadiſche Dienſt iſt faſt auf Tegea befchränft, wo 


1) Wachtmuth a. a. DO. &. 246. 

2) Müller Dor. I, 897 

3) Heffter Sötterdienfte auf Rhodes C. 2. 
4) Pind. Ol. VII, 48. 
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ve Göttin Ale a Dieb‘). Doch wurde fie auch in Pallautien 
vereiet, welche Stadt Evanders Sohn Pallsd gegründet hatte. 
Die Göttin hieß hier Ehryfe, ‚die goldene, die glänzende Gaͤt⸗ 
tin. Im nörblichen Klitor wurde fie mit. Waſſerweſen in Ber 
bindung gebradyt, und unter bem Namen Hippia verchet, 
weil die Roſſe Symbele der Wellen und Quellen ſind. Auch 
Troja haͤngt durch die Sage von Dardanos mit Arkadien zuſam⸗ 
men, und ebendort wird uns wieder ber Dienſt ber Chryſe ges 
naunt, welche von der Infel Lemnos ald Befchlikerin Ilions er⸗ 
ſcheintꝰ). Mallas iſt in Slion Burggoͤttin und hatte bort einen 
Tempel und finendes Bild. Alle Palladien, d. h. Bilder, welche bie 
Goͤttin kaͤmpfend barftelten, und bie man immer mit einer 
Schuld und Verblendung des Geiſtes in Zufammenbang brachte, 
und deshalb mit dunkeln Echauern erfüllten, wurben aus Ilieon 
abgeleitet. Was den Libyſchen Cult der Goͤttin anbelangt, 
fo iſt er urſpruͤnglich dort nicht zu Haufe, fondern durch die Grie⸗ 
den erft dorthin gebracht. Er ging von Kyrene aus. Minyer 
aus Theflalien und dem MBöstifchen Orchomenos haben den Cult 
vom Kopaiſchen See na Afrika übergefiedelt. Natärlich Tuchte 
man jebt auch den Triton in Afrika, und fand ihn bald an ber 
großen Syrte in Kyrene, waͤhrend man ihn ipäter bei ber -Hei- 
nen Sorte zu finden glaubte’). Die in jener Gegend gebräuch- 
chen Kämpfe der Weiber und Jungfrauen umnterflügten bie 
Meinung, daß bort die bewaffnete Athene geboren fei‘). 


8 Dallas Athene If ohne Mutter aus dem Haupte bed 
Zeud geboren, nachdem diefer die ſchwangere Metis verfchlungen 
hatte. So Hefiod, mit welchem Homer Abereinzuflimmen fcheint, 
indem er ihren Water Zeus nennt, von ihrer Mutter aber gänzs 
ich ſchweigt. Nach Pindar und Stefihoros war die Göttin als 
Dippia glei bewaffnes aus bem Haupte bed Zeus beruorge 


2») Od. XV, 28. difn, womit fin, eilg mfommenbängt, if Wärme, 
befonders Sonnenwärme. Bunmann Berilog. Il, 194. Daven 
ülsciw und Glsalvom wärmen, ‚auch reſtexrin. Anisioph. Eoolenian. 508. 

2) Sophocl. Philect. 194. 1311. Herm, 

3) Müller Drdhem. E. 854 

4) Herodot. IV, 180. 389. 
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gangen. Es erhub ſich einft unter Hephäftos Anſchlag, unter bem 
ehernen Beile von. ded Zeus Haupt ſtirmend Athene, und begann 
im Auffchwung bed Schlachhtgefchreid Madhtruf'). Oft heißt eine 
Dkeanide, alfo ein Waflerwefen, bie Mutter ber Athene, um 
eine Vereinbarung ganz verfchiebenartiger Dinge zu Stande zu 
beingen. Die Sage, welche fie eine Zochter der Koryphe neunt, 
iſt in Klitor zu Haufe, allein xopven iſt am Ende doch wie⸗ 
der dad Haupt des Zeus * Eine andere Sage nennt Poſeidon 
und bie Aluvn Torroig ihre Eltern’). Aber Athene ärgerte 
fich über ihren Water, weil er ihr Gewalt anthun wollte, und 
gab fich dem Zeus ald Tochter hin. In derjenigen Mythe, wel 
che Athene von Waſſerweſen auögeben laflen, ift ber bes 
tannte Grundſatz, daß dad Licht fi vom Waſſer nähre, wieber 
ausgefprochen. Aber Athene reißt fich los von dem feindlichen 
Element, und wohnt beim Zeus in lichter ätherifcher Höhe. Eine 
andere Sage läßt den Giganten Pallad, alfo ein teHurifches 
Weſen, ihren Vater fein‘). Aber auch diefer Water wollte ihr 
Gewalt anthun, und wirb deshalb von ber Athene getoͤdtet. 
Ebenfo eigenthümlich find bie Sagen von den Gefpielinnen 
der Athene. In dem MBöotifchen Tempel zwifcken Koroneia 
und ‚Alallomenion wurbe neben ber Athene die Iobamela ver 
ehrt. Diefe tritt zur Nachtzeit in ihren Tempel und wirb 
vom Anblid des Mebufenhauptes, den fie nicht ertragen fan, 
verfteinert, da ihr die Goͤttin erſchien. Taͤglich wurde auf dem 
Altar der Jodameia Feuer angezlindet und gerufen: Jodameia 
lebt und forbert Feuer’). Athene und Jodameia heißen Toͤch⸗ 


1) Pind. Ol. VII, 86. fragm. inc. no, 9. Boockk. elcker Trilog. 
GS. 277 f.; Ta önla zıvooca wird fie auch geboren nach Txzetz. Ly- 
cophr. v. 355. und Phllostr. Imagg. II, 27. Nach Schol. Apoll. 
'Rhod. IV, 1810. gab zuerft Stefichoros der werdenden Athene die Waf⸗ 
fen ta die Hand, Hustath. zu 11. V, 850. (p. 687, 29.) findet ſchon 
in den Werten adrös dyslvao naid’ dldnAov die Andeutung dazu, daf 
Beus die Athene allein geboren habe. 

5) Moasens bei Harpoorat. a. v. Ina, und Cie. D. W. BD. Mi, 28. 

laäßt Jupiter und Coryphe Ihre Eltern fein. Bekker Ancod. p. 350. 

8) Pause. I, 14, 6. Herodot IV, 189. 

4) Cic. D. N.D. Ill, 28. 

5) Todauay ir zul eireiv nöp Pause, * 24. 1 — Die Prieſterin 
hieß Ömexenucren von xule, 
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ter bed Itonos, beide Schweſtern wetteifern mit einander img 
Kampf, da töbtet Athene bie Jodameia und verwandelt fie is 
Stein“). Triton, welcher die Athene auferzog, hat eine Toch⸗ 
ter Pallas, beide kaͤmpfen mit einander und Athene, von Zeus 
Aegide geſchuͤtzt, toͤdtet die Pallas. Um fich über den Verluſt 
zu troͤſten, bildet Athene das Palladion nach der gefallenen 
Sefpielin. Ebenſo if die Gorgone Meduſa ein der Athene 
fehr nahe verwanbtes Weſen, aber -zugleich ihr. abgewanbt und 
ſeindlich, eine furchtbare Doppelgängerin?). Athene heißt Toe-. 
ya umb Topyörıs. Bofeivon hat bie Gorgone Mebufa im 
Tempel der Pallad umarmt, da verwandelt Zeus ihr Haar 
in Schlangen’), So umarmt Aegens, Peſeidons Sohn, bie 
Acthra im Tempel der Pallad zu Troͤzene, weil die Göttin, 
weile Jungfrau bleiben muß, immer eine Beifikerin bes 
kemmt“). Dee mit der Athene fo innig verbunbene Heros 
Perſeus, welden bie Cage auf Seriphos erzogen werben 
(ößt, enthauptet. die Gorgo Mebufe, unb von nun an trägt 
Athene dad Haupt, welches alles Leben verfleinert, offenbar 
ein Bild bes Alles vergehrenden Sonnenbrandes. Bei Argos: 
xigte man einen Exrbhligel, unter welchem das Haupt begras 
ben liegen ſollte“). Asch in Götterfämpfen fwielt Athene eine. 
bebeutenbe Role, wie im Bigantentampfe, in weldem fie 
eigentlich allein thaͤtig ifl, da bie andern Götter nur zugerufen 
werden‘). Enkelados, Afterios und Pallas, alle diefe Namen 
find eigentlich nur Beinamen ber Göttin. Die Attifchen Dich⸗ 
tee ſetzen das Local dieſer Kimpfe nach Pallene, und verbin⸗ 
den auch wohl den Gorgonenkampf damit, allein die eine Gage 
ift Attifch, die andere Argivifh”). Athene iſt bem Zeus ver 
wandt, und ſitzt zu feiner Rechen, führt ben Blitz und trägt 


1) Etym. M. ». 47%. 

2) Patacphai. c. 32, Karipid, Helena 1346 mit Demand 9 Mote. 
3) Ovid. Met. IV, 797. . 

4) Bilder Myth. Geogr. ©. 25. 

5) Pausan. 1, 21, 6. 

&) Schel, Aristid. p. 115 Fr, 

7) Earipid. Jon 1008, 
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die Aegis“). Mei tem Rhetor Ariſtives heiße fie gerabezu dv- 
vyauıg Jos. Sie ift die Göttin der Höhe des Univerfums, 
und wurde in ber Regel umvermählt gedacht, daher die Sage 
von ihrer AIungfräulichkeit und ihren Kämpfen, biefelbe zu 
fehüben. Allerdings find viele Sagen dagegen, doch wurben 
in der Regel Heroinen untergefihoben. Die Eleer verehrten 
eine Athene uneno’). Erichthonios beißt bad Kind der Pal⸗ 
lad, wenn fie auch fpdter nur als Pflegerin deſſelben erſcheint. 
Herakles, Achilleus, Odyſſeus, Diomedes und Aydeus fliehen 
in engſter Verbindung mit ihr. — Auch alte Staatsein⸗ 
richtungen (Athene's Stimmſtein auf dem Areopag“)) wur 
den von Athene abgeleitet, und Zaleukos war von ihr inſpi⸗ 
rirt). Die Goͤttin bat die Zucht des Delbaums, Pflug 
und Streitwagen erfunden, auch bie Flöte, aber dieſe Idee 
iſt nicht Attiſch, ſondern vielmehr Lydiſch und Boͤotiſch. Mar: 
ſyas, der Dämon von Keländ, nahm bie Floͤte auf, welche Athene 
weggeworfen hatte. Das ift. Athene I'vyada, ein’ BBaflerwe: 
fen, wie Lamece, vie Gyges mit Ogyges und Okeanos ver: 
wandt if’). Der See. hieß fpdter AoAorz, wovon bie Göttin 
Kosonvn bieß*). An den Jeſttagen ber Göttin tanzte das Schilf 
auf dem See, und fo ift vielleicht der Eee Kolde identiſch mit 
dem Lydiſchen Kalamine, wo Varro ſchwimmende und tan- 
sende Infeln bennt”). Gin ganzer Sagenfreis der Athene knicpft 
ſich an diefen See. Dort werben Herden infpirist, die Klöte zu 
erfinden, ſchwimmende Infeln aus Rohrgeflecht tanzen nach der 
Fötenmuſik, und ein ganzer Kyklos von Mythen ſchildert bie 
Ginwirbung der Natur jewer Gegend auf das menſchliche Gemüt. 


1) Pind. fr. inc. 9. Span. ad Callim, b. in PaHad. p. 642. 

3) Paus. V, 8, 2. 

8) Müller Eumeniden ©. 166, 

4) Clemens Alex. Stromat. I, 852 A. Müller Der. BI, 228. 

5) Welder Trilog. ©. 140. 288. Sie Heißt Tochter der Teyaia Uurn 
Paus. IX,88. So erklärt ſich aud) das Nyvyıor züg de6 Empedo- 
kles. Sturz p. 620, Auch in Bootien ift Athene Seebeherrſcherin. Müls 
kr Orchom. ©. 355. 

6) Strabon XIV, 641. 

7) De re rustioa Ill, 17, 4. Ferbiger Alte Geegraphie U. &. M. 
Müller Palas Athene in der Eucxlepädie 5. Sb 
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Bon bier gingen die Sagen nach Möotien, wo fie am Kopai⸗ 
fen See ein neued WBaterland fanden. Der Kopaifdhe See 
brachte treffliches Floͤtenrohr hervor, woraus ſich die frühe Bluͤ⸗ 
the der Boͤotiſchen Auletik erklaͤrt. Wettlämpfe von Auleten 
und Aulöben waren in Theben und andern Städten biefes Ban: 
des beliebt. Außerdem waͤchſt am Kopaifchen See ein Pfahl: 
rohr zepaxias in dicht mit den Wurzeln verfchlungenen Buͤſchen 
und ein Flechtrohr nAoxıuos, ein ſchwaͤcheres Rohr, auf ſchwim⸗ 
menden Inſeln, deren größte auf drei Stadien im Umfang 
hielten‘). Im Lydien und Boͤotien wußte man, daß Athene 
die Flöte erfunden, und Marſyas gelehrt habe. Die Athener 
haben die Mythe ausgedacht, daß Athene das Inſtrument weg⸗ 
geworfen babe, weil fie ben Boͤotiern gern etwas anhaͤngten?). 
Diefe Sagen drangen nad Italien und Rom, wo BRinerva 
Beſchuͤzerin des mit den Tyrrhenern aus Lydien ausgewan⸗ 
derten Floͤtenſpiels wurde. 


9. Die Borſtellungen von der Athene beruhen auf 
einer eigenthlimlichen Anfchauung der phyſiſchen Welt. Der 
hochſte Bott wohnt im Aether, und Glauben und Phantafie 
dichteten jebt ein Weſen, welches in erhabener Reinheit vom 
Himmel auf die Erbe feige. Athene iſt aber diejenige Gott: 
beit, welche die Ideen der Reinheit, Strenge, Milde und Ber 
derblichkeit in fich vereinigt. Sie ift eine Lihtgättin, Alea 
bie Schaffnerin gebeiblicher Wärme), "Eilwria, "Eiicdrıs 
(von 807) in Korinth und Marathon‘), womit ihr Hauptfefl: 
gebrauch, der Kadellauf, der nur Licht: und Feuerweſen ge 
weiht fein kann, vortrefflich flimmt. Sie ifl yAnvxwnıs bie 
Eule, die frahlenaugige Göttin, wegen ihrer fiharfen, lichten 
Natur. Wenn aber Ariſtoteles“) fie geradezu für eine Mond- 
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1) Müllee Orchomenos ©. 79 ff. Tuetz. Lycophr. 766. Pind. Pyth. 
Xu, 26. mit Bockhs Comment. 

2) Bottiger über den Wiychus von der Erfindung der Flote in Dieleude 
Utiſch. Muſeum 1, 283 ff. 

0) Gerhard Antike Biuldwerke ©. 130 

4) Schol. Pind. ©}, XI, 56. 

5) Ap. Arnob. adv. gent. Ill, 31. 

U Stytpeioge II. 4 
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goͤttin erklärt, fo faßt er dad Weſen offenbar zu eng, wenn 
auch der Mond bei Empedokles yAavxwrıs heißt. Das Licht 
fpielt im Cult eine Hauptrolle. Eo brannte im Tempel der 
Poliuhod ein iepög Avyvos, und wenn die Lampe erloſch, fo 
glaubte man, trat ein Unglüd ein. Auf einer. Münze von 
Ilion trägt Athene eine Lampe'). Dort ift der Namen yAcav- 
zwrus einheimifh und faft Eigennamen der Göttin geworben, 
weshalb Alkaͤos ihren Sigeifchen Tempel yAnvxwmuov ober 
yiıavzwnoy nennt‘). Da fieht man die ethifche Anwendung 
des Namend, In dem eigenthümlichen Cult von Yallantion 
und Lemnod hieß die Göttin Chrofe, welcher Namen fich wie: 
der auf ben Lichtglanz derfelben bezieht. Die Lemnifche Ehryfe 
wird fpäter zur Nymphe’). Athene ift aber nicht die Göttin 
ded auf der Erde vorhandenen Feuers, ſondern des himmli- 
fhen und ätherifhen Elementd. Obgleich fie aber alle Ber: 
mifhung mit Waſſerweſen verfchmäht, fo vermag fie Doch die 
Gewaͤchſe durch Thau zu erquiden, welcher als Ueberfluß ber 
‚Geftirne auf die lechzende Erde träuft (dEVoos Unaildpıos). 
Alkman nannte ihn eine Tochter des Zeus und der Göttin 
Selene‘). Die traubenblühende Narciffe und die Cicade’) leb⸗ 
ten vom hau. Die SHerfephorien waren ein Dauptfefl ber 
Athene, und vier junge Mädchen, die Herfephoren, brachten 
ber Herſe den Thau dar, nicht, Weiheguͤſſe überhaupt, wie man 
auch gemeint- hat, ſondern Thau in einfacher, phufifcher Ge: 
ſtalt. Weihegüffe find nie Loon genannt worden. Die Her 
fephoren heißen auch dgoooyopor. Die Herfe gehört zu den 
Töchtern ded Kekrops, den Aglaurifchen Mädchen, welche die 
Dflege des jungen Erichthoniod übernahmen, Herfe, Pandro: 
ſos und Aglaurod (die Schreibart Agraulos iſt ſchlecht). Aglau⸗ 
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1) Guignaut in der Ueberſezung von Creuzers Symbolik II, 735. Od. 
AIX, 84. Müller Archäolog. S. 536. Man vergleiche den Halbmend 
auf den Altatbenifchen Münzen. 

2) Schneidewins Delect. p. 241. 

3) Buttmann Exc. zu Sophocl. Philoct. p. 57. 

4) Plutarch de Fac. in orbe Lunae c. 25. 

5) S. meinen Auffag über die Cicade im Archiv f. Philologie und Pädae 
gogit VIII, 1 ff. Catull. Pervigll. Veneris v. 20. Schol. Sophocl, 
Oedip. Colon. v. 681. 
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ro iſt ber Namen ber Lichtgöttin (vom Stamme TAAV, 
davon ylavadar und üykaos) die leuchtende, fbimmernbe 
Söttin. Athene felbft iſt Pandroſos, ift Herſe, fie felbft if es, 
welche den Thau der Natur giebt. Aber deshalb ift fie Fein 
Waſſerweſen, fondern dtherifch, trotzdem daß fie an Seen, wie in 
Böotien, verehrt wird. Dennoch fteht fie an vielen Orten ne: 
ben Poſeidon und wird irzuo genannt, weil das Roß eine 
Geburt der Waſſerweſen iſt. Aber Athene heißt xakırirıg, 
wie in Korinth, denn ihr Einfluß auf die Eultur und ben 
Aderbau ift groß. Sie heißt Bovdan'), Boapusa. Das 
Geſchlecht der Butaden lieferte ihre Priefterinnen, und das 
Geſchlecht der Buzygen beauffichtigte die Palladien ). Die 
Athener behaupteten, zuerft bie Dlive gehabt zu haben, denn 
Athene hatte den Delbaum auf ber Burg gepflanzt. Die hei 
ligen uopiau fanden unter religiöfem Schuge, und eine Ber: 
letzung derſelben verwirkte große Schuld’). Das Del ernährt 
die Flammen. Auch Vorſtellungen von Gymnaſtik knipften 
fi) an dern Delbaum, Homer Pennt nur das Einreiben mit 
Del im Bade, dad Einreiben der Ringer noch nicht. Es gab 
in Athen verfchiedene heilige Adergebräuche, wo ein Pflug 
mit großer Zeierlichkeit umbergezogen wurde. Die drei heil: 
gen Pflüge (iepos Kpovoı) des Gefchlechted des Buzyges, wel; 
ches zugleich die Pflege ber heiligen Stiere übernehmen mußte, 
bie ihn zogen, flanden in hoͤchſtem Anfehn. Der erfle wurbe 
bei Skiros gezogen, einer kleinen Ortfchaft in Athend Naͤhe, 
nach der Athene Skiras genannt, deren Cult von ber Inſel 
Salamis flammt, welche Skiras hieß. Der zweite wurbe auf Der 
Rarifhen Ebene gehalten, wo nad) Eleufinifcher Sage bie erfte 
Gerſte gewachſen war. Der dritte, im engern Sinne Buzy- 
gifhe genannt, biente dazu, das Pelasgifche Feld ber Athene 
Poliad unter ber Akropolis zu beftellen, wo das heilige, zum 





1) Ben der Böotiſchen Stadt Budeion I, XV, 572. Huntath. 1190,18. 
Tietz. Lycophr. 520, 6 
2) Müller Eumenid. ©. 155. 
8) Schol. Aristoph. Nub. 1008. 
4) Od. VI, 227. 
4" 
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Zempeldienſte nöthige Korn wuchs“). Athene wurbe unter bem 
Ramen oxıpas verehrt, von axipos ber Gyph (Aevxn, Ap- 
yılladıs yh). Athene ift eine heile Lichtgättin (Asuxn, 
xeroen), der ſchwarze Boden gehört ber Demeter, der Del: 
baum aber wähft auf dem weißen Boben ber Pallas. Auch 
die Stirophorien gehören hierher, wenn man auch vorzugb« 
weife an die Schirme (axipov, oxıadıoy , ein weißer Schirm 
gxıas, 0xıd) und die heiße Zeit dachte, in welcder die Ras 
tur vor der Sonne gefchußt werben muß. Deshalb trugen die 
Priefterinnen zur Ehre der Göttin weiße Schirme umber. Die 
verfchiedene Deutung eines und beffelben Feſtes barf nicht aufs 
fallen, dergleichen kommt im Alterthum oft vor’). In ber 
Stadt Pallene trug man am Seite der Söttin ein Bild der: 
felben umher, welches niemand anfchauen durfte. Es war ver: 
bullt, und die Aufhebung des Schleierd machte die Bäume 
‚unfruchtbar und die Früchte ungenießbar“). Das ift Die Athene 
Gorgo mit verfleinerndem Blid, uspewv nad Sophdkles, 
eine Vorflelungsweife, welche fich leicht an bie lichte Natur 
knuͤpfte. Beim Feſte der Athene Aglauros und bed Diomedes 
in der Kypriſchen Salamid wurde ein Menfch mit einer Banze 
durchſtochen“). Die Gorgo hat heilendes und tödtendes Blut, 
und beides hat Asklepios von ihr empfangen‘). So wirb «8 
deutlich, Daß man bei einer Erklärung des Weſens ber Athene 
nie vom geifligen Element ausgehen darf, wenn man in ben 
Cult Zufammenhang bringen wi). Es ift auch ein kriegeri⸗ 
ſches Element in der Athene, wie fie ſchon in ber Natur ſich 
andern Wefen entgegenftelt. Cie iſt dAadxousrrnis, und 





1) Plutarch Conj. Praocept. p. 141 A. Preller Demeter u. Perfephone 
S. 291 f. 

2) D. Müller Pallabs Athene in, der Encyclop. $. 12. 

3) Piutarch Arat. c. 82, 

4) Porphyr. de abstinent. II, 54. Gngel Kypros II, 664. 

5) Apollod. III, 10, 8. Nach Eurip. Ion 1060 ift die Natur der 
Gorgo giftig. 

6) Rüdert Dienft der Athene; und Heffter Götterdienfte auf Rhodes 
G. I. und Vorrede zu Heft 3. 
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yixı bie fiegreiche Göttin, welche gefluͤgelt dargeſtellt wurde‘). 
Athene Poliad ſelbſt heißt Nike. Seit Homer ift Athene nad) 
der herrſchenden Worftelung ber Vorſtand im Kriege gewor⸗ 
den, fie haßt ben Ares und iſt in ber JIlias und im Heſiodi⸗ 
ſchen Schilde feine Gegnerin. Im Staate fchirmt fie die Herr: 
fchaft, „weshalb fie die Bur ggoͤttin geworben ift (dpvoinro- 
uc, dxpoie, dxpie ‚xAudoüxos, nvleitis, nolas, 110- 
Koüxos, xopvpaoıc). Sie ift die Vorſteherin ber Wolke: 
verfammlungen (dyopaia, Povicia) bei ben Joniern. Sie 
ik anarovpia (narpa gleih yevos) und Ypazpia, und 
ficht als folche den Phratrien und Phylen vor; ihr Feſt find 
die anarovgia’). Als Zpyavn fteht fie allen Künften 
vor, fowohl ben weiblichen als ben männlichen, weshalb fich 
alle Zimfte an fie anſchloſſen. Während ber Aethergott reg: 
net, beberrfcht fein liebes Töchterlein die Welt. Weshalb if 
fie auch “Wyissa und Ilawwria Heilgdttin, und bie 
Schlange, das Bild fih ſtets verjüngender Kraft ihr heilig. 
Die Idee der Deiphifhen Athene ITgovaia ober IToo- 
vn au) TTodvoic eigentlich protemplaris”) hat ſich erfk 
allmaͤlig aus dem Dienft des Apollon entwidelt. Delphi, Des 
les, daB hebifche Ismenion und Prafiä in Attika hingen 
im Cultus genau zufammen. In Delphi heißt bie Göttin 
Iloovaog ober IToovala und hatte ihren Tempel vor bem 
Heiligthum des Apollon. In Delos und Prafid hieß fie /7po- 
yora, nicht im Allgemeinen die Worfehung, fondern nur in 
Bezug auf die Leto, welche Athene nad) Delos führte, als fie 
Apollon gebären wollte, ein Dienft, welcher erſt in ber Zeit‘ 
ber Attifchen Rebner nach Athen übertragen if. 





2) Müller Archüolog. S. 540. Auf der Burg zu Athen Sophocl. Phi- 
loct. v. 134. Eurip. Ion 460, edinıyE in Argos Paus. Il, 21, 3. 
Musica Plin. N. H. 84, 19, 18. 


3) Das u in 4narodgsa If comjunctiv, an daasf darf nicht gedacht 
werden. 

3) Herodot I, 92. VII, 837. 80 mit Welleliugd Note. Acschin. in 
Ciesiam p. 502 B. Pausan. X, 8, 4. D. Müller Pallas Athene 
5. M u. 4. . 
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10, Hephaͤſtos) fieht mit Athene in genauer Ver⸗ 
bindung. Sein Cult war nicht fehr verbreitet, und nirgends 
war Hephäftes Hauptgott, wenn er auch in Athen, Lemnos 
und Troas, welche dur die Tyrrheniſchen Peladger zufam: 
menhängen, großes Anfehn hatte In Athen galt er für ein 
höheres Weſen, ald bei Homer. Dort iſt er nicht bloß 
Schmidt und Künftler, fonft Hätte fchwerih Erichthonios 
aus feinem Saamen hervorgehen fünnen, denn alle Athener 
fmd Söhne dieſes Heros. In Lemnos hatte man eigenthuͤm⸗ 
lichen Kabirtfchen Feuercult. Neun Rage im Jahre wurde 
alles Feuer auf der Inſel ausgelöfcht, bis ein Schiff von Des 
108 ber neues Feuer vom heiligen Altar des Apollon bradıte. 
Einige Tage treibt ed auf bem Meere ohne landen zu koͤnnen 
herum; fobald es eingelaufen ift, wird jedem zum häuslichen 
Gebrauche Feuer mitgetheilt, und dann ein neues Beben be: 
gonnen. Dad alte Feuer war nicht mehr heilig genug, und 
indem die Menfchen eine Zeitlang des Feuers ganz entbehr⸗ 
ten, follten fie die Wohlthat ded Elements recht erkennen ler: 
nen’). Hephäftos ift der Sohn des Zeus und der Hera, ober. 
auch ber Hera allein. Er wirb aus bem Himmel geworfen, 
und ift deshalb fchwach auf ben Süßen (dugpıyvnas, N7U- 
davög, xuvrlonodiuw) Die Zins’) hat zwei Vorſtellun⸗ 
gen von diefer Mythe, einmal wirft ihn Zeus felbft aus dem 
Himmel auf die Infel Lemnos, das zweite Mal aber Hera, 
weil fie fich feiner ſchaͤmt. Dad Feuer im Hephäftos ift nicht 
in voller Macht, er ift nicht Feuergott im Univerfum. Auf 
bem Dlymp iſt er nur ein untergeorbnete® Weſen, ein Hands 
werfer und Diener, und feine Rolle klaͤglich und lächerlich. 
Dennoch fest Ilias und Odyſſee feinen Wohnfig auf ben 


—_——— 


4) ©. die fcherzhoften Etymologien bei Plato Cratyl. p. 407 C. Die 
Welderfche Ableitung von Zy.Lorıos, dpictıog qui im foco ponitur 
(Zrilog. ©. 288.) ift jedenfalls zu veriperfen. 

2) Welder Zrilog. S. 247. Anders in Rom; wenn dad Feuer im 
Beftatempel erlofhen war, fo wurde entweder durch Reiben auserles 
fenen Holzes, oder durch Auffangen der Sonnenftrahlen in thönernen 


Gefäfen neues Feuer gewonnen. Plut. Nama 9. Welcker ad Phi- 
lostr, Heroic. p. 740. 


8) Il, I, 590. XVIIi, 394. 


Cap. XI. Die Olympiſchen Götten 85 


Olymp, und läßt ihn nur von Zeit zu Zeit Lemnos beſuchen. 
Er war bort gern und ber jetzt auögebrannte Bulcan Mofy: 
chlos feine Werkſtaͤtte. Auch fonft in Wulcanen wirb er ges 
gemwärtig gebacht, auf den Liparifchen Infeln und bem Aetna. 
Bei keinem Botte tritt die Beziehung zur phyſiſchen Natur 
fo beutlich hervor, als bei dem Hephaͤſtos, und gradezu wird 
dad Wort für Feuer geſetzt). Sein Kampf mit dem Sta: 
mander iſt ein Kampf entgegengefeßter Elemente, ded Feuers 
und des Waſſers. Lahm und ſchwach auf den Füßen iſt er, 
weil er nicht das ätherifche Feuer repräfentirt, fonbern das 
irdifche, gebändigte und abhängige Element. Er flammt 
vom Olymp, ift aber auf die Erde herabgeſtuͤrzt'). Im Fruͤh⸗ 
ling ſchuͤrt er feine Feuer an, tritt alfo in Werbindung mit 
den Sahredzeiten. Auc zu ben Bliten ſteht er in Beziehung, 
wenn biefe auch eigentlich die Kyklopen zu ſchmieden haben’). 
Auf Naros lebt er mit Dionyfod zufammen, weil man bie 
Bemerkung machte, daß der Wein auf den vulcanifihen In: 
fen vorzüglich gebieh. Dann ift Hephäflos auch dad ben 
Menſchen unterworfene Feuer, alfo wieder bad bezwungene 
Giement eine Vorſtellung, welche immer tiefere Wurzeln ſchlug. 
Hephaͤſtos wirb ein Handwerker, welcher mit bem euer 
zuthun bat. Aber grabe deshalb bekommt er bei den Athe⸗ 
nern höhere Geltung und Bebeutung, und er wurde der Bor: 
fieher der gefammten Attifhen Eivilifation‘). 


11. Ap ollon’) iſt der Etymologie des Wortes zufolge 
der wegtreibende Gott von Zw, Erw, idw, dlavvw. 


1) II. II, A426. ’ 

3) Horat. Od. 1,4, 7. 

8) Virg. Georg. I, 344 mit Boß Anmerkung und Welder Trilog. 
©. 9. 

4) Hom. hymn. 17. Plat. Politic. p. 274 D. Crito p. 100 C. 

5) Nicht von dfisos Doriſch flatt F4lıos Seidier dochm. p. 103. Her- 
mann Soph. Trach. 882. Davon Kretifch dBelıos von PBfl« gleich 
Fila Müller Dor.li. &. 528. Das Digamma kann wohl in B, aber 
sicht in = vechärtet werden. Ebenſo unmahrfcheinlich if die Ablei⸗ 
tung von dazollom Aeschyl. Agam. 1089. 
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Man muß von ber alten Doriſch⸗Aeoliſchen Form ausgehen 
dnölhev, wie im alten Roͤmiſchen Apello; daraus konnte 
leicht Anoaacov⸗ werden, aber nicht umgekehrt‘). Sein Bei⸗ 
namen goißog von Yoos, Yiüs (davon poıßas) bezeichnet 
jedenfalls den glänzenden ſtrahlenden Gott, unb wurde fchen 
in Beiten, als Apollon und Heliod noch gänzlich getrennt wa⸗ 
ren, auf die Sonne übertragen. Die Wurzel bed Dien- 
ſtes liegt ſchon im Peladgifchen Götterfpfteme, doch iſt ber 
Gott hier von geringer Bedeutung. Dagegen ift er Haupt: 
gott der Dorifhen Stämme, welche durch ihre Wanderun⸗ 
gen feinen Cult über Griechenland verbreiteten. Der Dienfl 
von Tempe wurde in Delphi begangen, und der Knabe, wels 
cher an ben Mihien ben Apollon barfiellte, mußte erft in 
Tempe geweiht werden. Er ging die ispa ödos von Delphi 
nad Tempe, wie eine andre heilige Straße nach Athen und 
Delos führte. Auch die Pothifche Straße wurde fie genannt”). 
Dos Pythiſche Heiligthum ſtammte gleichfalld aus Tempe, 
doch ließ fich zugleich eine Kretifche Eolonie dort nieder. Nach 
dem Homeriſchen Hymnus waren bie älteften Ythiſchen Prie⸗ 
fler des Apollon Kreter. Kreta ſelbſt aber hat wieberum vom 
Dlymp aus eine Doriſch⸗Pelasgiſche Colonie empfangen, und 
zwar noch vor bem Rrojanifhen Kriege. Eine folche Colonie 
muß aber jedenfalld angenommen werden, wenn man bad 
Dothifche Weſen verfiehen wid. So war Tempe und Kreta 
eine uralte Heimath bed Apollinifchen Dienfted, und das Is⸗ 
menion bei heben, der Attifhe und Peloponnefifche Dienft 
hängt wiederum mit dem Deiphifhen zufammen. Die Lyki⸗ 
fhen Deiligthümer des Gottes dagegen, ber Dienfl von 
road, wo Apollon Hauptgott war, die Orakel von Klaros 
und Didyna werden alle mit Kreta in Verbindung gefekt. 
Am duntelften ift der Dienft von Delos. Daß die Delier 
feine Tradition haben konnten, verfteht fich von felbft, aber 


3) Fest. s. v. Apeilinem p, 22. Müller. Mattaire de Graoo. Hug. 
dialect. p. 152 d, 264 a. Böckh C. I. nre. 1065. 

2) Müller Dor. I. ©. 199. 366. F. G. Schwartz de antiquiss. Apol- 
lin. natura. Berolini 1843. 8. 
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wenn man begreifen will, wie Delod eine Wiege des Apollis 
niſchen Cultus geworben ift, fo muß man jebenfalld einen Zu: 
fammenhang der Infel mit Tempe flatuiren. WBahrfcheinlich 
nahm die alte Colonie, welche von Tempe nach Kreta ging, 
auf Delos einen Ruhepunkt. — Eine eigenthümlidhe Be: 
mandtniß hat es mit den Drafeln von Delphi, Mallos, Abaͤ 
in Phokis, dem Ismenion bei Xheben, Klaros bei Kolophon, 
Divyma bei Milet, wo die Branchiden das Priefleramt ver: 
walteten, in Delos, in Ichnaͤ in Makedonien, in Selinus in 
Kilitien, in Patara in Lykien, Thymbra in road, Lariffe 
in Argoliß, Drope auf Eubda, Tegyra in Boͤotien, in Eutrefig 
bei Thespiaͤ. Aber ebenfo wichtig find die Reinigungen 
(za$aposıs) 3. B. in Tempe, wo ber Delphifhe Knabe 
alle acht Fahre den heiligen Lorbeer brach. In Delphi iſt 
das alte Necht der Reinigung Blutbefledter audgebilbet. Man . 
erinnere fi) an die Reinigungen in den Sagen von Dreſtes 
und Alkmaͤon, und diejenigen, welche in der Joniſchen Form 
des Dienſtes vorkamen. An den Attiſchen im zweiten Fruͤh⸗ 
lingsmonate begangenen Thargelien wurde alle Schuld der 
Stadt durch die Yapuaxza abgewaſchen. Zwei Mifferhäter 
wurden unter Hieben mit Feigenruthen und der Begleitung 
der Muſik xeadias zum Opfertode geführt‘) oder als Sühns 
opfer von einem Felſen geftürzt, und wenn fie lebendig davon 
kamen, hinweggeführt._ An den Böotiichen Daphnephorien 
wurden großartige Supplicationen, bemüthige Anflehungen der 
Sottheit um Rettung und Verſchonung angeftelt. Auch das 
Athenifhe Zeit der Delphinien, und das gleichzeitige der 
Pythien urfprünglih am 7. Munychion begangen, (Ipdter 
im Herbſte) an welchem Tage Apollen den Dracden Python 
erſchlagen hatte, zeichnete fi) durch einen hilaſtiſchen Cha» 
racter aus. Ja ein Menfchenzehnten Cdnaoxn dvdounwv, 
ver sacrum, dexaın) wurbe dem Apollon dargebracht, eine 
Erfilingögabe, d. b. alle in einem gewiflen Jahre geborenen 
Menſchen wurben dem Gotte geweiht, und mußten ihm dann 
als Hierodulen dienen, oder wurden auch als Goloniften in 


— — 


1) Phot. papuaxa. Hesych, xgadigs. Meurs. Gr. fer. Iapyniia. 
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frembe Länder geſchickt, um Sorge zu tragen für bie Werbrei- 
tung ber Apollinifchen Religion. Ja große Sühnopfer, wo 
fieben Knaben und fieben Mädchen geopfert wurden, beging 
man dem Apollo zu Ehren in Delphi, Krets, Sikyon und 
Athen. Man dachte fich bei diefen Gebräuchen die Gottheit 
ſchrecklich, die hthonifchen Weſen, welchen Apollon unter: 
liegt, müffen gefühnt werden. Darauf beziehen fich ſowohl 
die Delphifhen Suͤhngebraͤuche, ald die SKretifhe Cage vom 
Minotauros, welche jeboh frühe entſtellt iſt). Ganz im 
Gegentheil firebt ber Apollinifhe Cultus auch nah Reinheit 
und Unfhuld, weshalb ihm oftmald Gaben der unfchuldig: 
fin Natur dargebradht werden, wie bie Erftlinge ber Ernbte, 
Früchte, Blumen, Gemüfe, Kuchen in Geflalt von Opfer: 
thieren. An ben Thargelien und Pyanepfien wurde, während 
man ben Horen opferte, ein Erndtelranz von Lorbeer und 
Dlivenzweigen, und mit Wolle ummwunden, eipscıwvn], ums 
bergetragen.. Dan bängte allerlei Fruͤchte daran, Kinder tru⸗ 
gen ihn umber und legten ihn nach beentigter Proceffion im 
- Apollotempel nieder. Daß diefer Gebrauch fich jährlich zwei: 
mal wiederholte, an ben Xhargelien und Pyanepfien, welche 
in bie Opora fielen, darf nicht auffallen, ed wurde bem Got: 
te an beiden Feſten gebanft”).. Achnlih find die frommen 
Gaben, welche die Hpperborder durch die Laodike und Hy: 
peroche und bie fünf Perpherees, Amallophoren oder Ulopho: 
ren nad) Delod fandten. Es waren bie Erftlinge der Ernbte 
(xevooüy IEpos)’)., Mehrere Staaten fandten bem Apollon 
aud noch fpäter anftatt bed Zehntend den goldenen Sommer, 
eine goldene Aehre, wie fie bie Münzen ber Metapontier, von 
Pantitapion und anderen Städten zeigen‘). Daß aus. bem 
Apollinifhen Eultus auch die Doriſche Muſik und Poefie ber: 
vorging, iſt oben befprochen, 


1) Höck Kreta I, 70. Müller Dor. I, 279. 826. 
2) Müller Dor. I, 825. 
3) Müller Dor. I, 371. 
4) Müller Der..I, 276. 
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12. Die Geburt des Apollon wurde namentlich in 
Delos gefeiert. Der Heſiodiſchen Theogonie liegen die Del⸗ 
vhiſchen Mythen zum Grunde, aber bie Inſel Delos wird fo 
hineingeſchoben, daß fie eine weſentliche Rolle darin fpielt'), 
wogegen ſich im Homeriſchen Hymnus auf den Deliſchen 
Apollon nichts Aehnliches findet. Der Mythus hat ſich aus 
dem Cultus gebildet, weshalb bie Geburt des Gottes auch 
am fiebenten Tage des Monats (Neoumıos, "Edoueyeras), 
und in der Regel im Srühling gefeiert wurde. An den Apols 
Ion Z'pvveios Imupft fich die Eage von einem Drachenkampfe?). 
ber alle diefe Sagen find durch ben Kampf mit dem Dra: 
hen Python oder Delphyne zurüdgebrängt, welcher am fiebenten 
Byſios oder Munychion gefeiert wurde”). Als chthoniſches 
Weſen hatte der Drache dad Orakel der Chthonia oder Gaͤa 
gehuͤthet. Der Homeriſche Hymnus befreundet ihn mit ber 
Tilphoſſa, eigentlich der zürnenden Demeter Erinnys felbft, 
welche den Drachen gebiet. Man zeigte in Delphi ein Hei⸗ 
ligthum der Erde und eine Quelle der Styr, an welder der 
Drache gehbaufet haben folte Auch ein Weſen Meläna‘) 
Eommt in Delphiſchen Mythen vor An die Zödtung des 
Drachen knuͤpft fid) die Sage von Apollons Flucht und Dienfts 
barteit. Er gelangt nach Theflalien zum Könige Abmetos 
von Pheraͤ, dem er Knechtsdienſte leiſten muß, bis ihn end: 
lich der Lorbeer von Tempe reinigt und fühnt. Leichtfinnige 
Erklaͤrung fpäterer Deuter fabelt von Apollons Liebe zum jun: 
gen Adraſtes, und führt biefen Grund feiner Dienftbarkeit 
an. Aber in Pher& ift die Sage von ber Pheräifchen Hekate 
zu Haufe, und Adraftos ift ein Beinamen des unentfliehbaren 
unterweltlihen Gottes, des unbezwingbaren Aiboneus: Abmes 
to’), Es gab auch eine Sage, daß Apollon wegen ber 


1) Bergl. Pind. Prosod. fr. 1. 

2) Athen. IV, 149 D. Steph. B. s. v. Paus. I, 21, 7. Voss u. 
&erv, ad Virg. Eclog. VI, 72. 

N So D. Müller in ſ. Borlefungen. Hermann Gr. Monatstunde fept 
den Böcıos in den Elaphebolion S. 51. 

4) Müller Sumeniden ©. 142. 175. ur 

5) Müller Dor. 1, 208. 
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Kidtung des Drachen in die Unterwelt binabfleigen mußte, 
ein Mythus, welcher namentlih von Euhemeros zu feinen 
Zwecken benugt iſt'). Als Zeit der Dienftbarkeit des Gottes 
bezeichnet man ben ueyas dviavrös, eine adhtiährige Zeit, wie 
denn auch die Pythien Anfangs ennaeterifch gefeiert find, ebenfo 
wie die Daphnephorien“). Schon Hefiods Eden wußten von 
Apollons Dienftbarkeit zu berichten, wenn fie diefelbe auch auf 
andre Weife motivirten. Da tödtet Zeus ben Asklepios durch 
feine Bliße, weil Hades ihm zürmt, daß er die Todten wie 
der lebendig macht. Da tödtet Apollon aus Rache die Kyklo⸗ 
pen, muß aber jest zur Strafe in die Unterwelt’). Mit dem 
Aufgange des Plejadengeftirnd dachte man fich Apollon heim: 
fehrend, dann beginnt feine Herrfchaft, und im Frühling geht 
er zu den Hyperbordern*). Aehnliche Ipeen liegen den Käm: 
pfen des Apollon mit dem Tityos, den Aloiden und Niobi: 
den zum Grunde. Auf ber andern Seite liebt er die Daphne, 
die Tamariske, den fchönen Juͤngling Kypariflos, die Ky 
preffe und heißt "Aoavpıos, weil in Syrien die größten Ky⸗ 
preflen wachen, liebt den Hyakinthos und töbtet ihn durch den 
Disko, jeboch ohne ed zu wollen. Apollon ift ein heiliger 
Sott und bekämpft alles Düftere, Unreine, Schmußige und 
die Zinfterniß, überall Ordnung herſtellend in der phyſiſchen 
und moralifhen Welt. Apollon fest allerdings ein höheres 
Weſen voraus, aber er iſt der Eohn dieſes allerhoͤchſten We: 
fend. Er ift ohne Zweifel dem Helios verwandt, aber fein 
Weſen ift nicht fowohl materiell, ald dynamiſch, und er 
vereinigt in fich mehrere Potenzen des Lebens der Natur. 
Schon Euripides nennt den Apollon Helios, und Menander re 
bet von phyſiſchen Hymnen, in welchen Apollon als Helios 
erſcheint, wie ihn auch Parmenides und Empedokles genannt 
hatten’). Apollon hat viele Berwandtfchaft mit dem Perfifchen 





41) Minuc. Felix 21, 2. 

2) Müller Prolegg. &. 300. 

3) Fragm. 59. Dindorf. 

4) Diod. ll, 47. 

5) Eurip. Phaethon p. 114. Dind. Moenand. comment. de encom. 
1, 2. Piutarch de dofect. orac. c. 7. 
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Drmuzd, beide Weſen kämpfen mit den guten Göttern und 
Geiſtern gegen das Böfe und die Boͤſen, und die Perfer ach⸗ 
teten Delos, wo bie zwei Götter geboren waren, als ein nas 
tionales Heiligthum!). Daraus folgt aber nicht, daß Delos 
eine Perfifche Ormuzdcolonie war. Apollon heißt &yAaos und 
gsoißos, aber feine Reinheit iſt nicht materielled Licht, denn er 
iR vorzugsweiſe Ayvos. Wegen feines weißen Gefieders if 
ihm ber Schwan heilig, vorzüglich der Anascyonus, ber be 
ruͤhmte Sefangfhwan, welcher im Herbſte aus dem Norden 
nach Griechenland kam. Doch war ber Gefang des Thieres ur: 
fprünglid, nicht die Hauptſache; weil bad Thier ſchon heilig 
war, fo betrachtete man auc feinen Gefang ald ein Merkmal 
feiner Apollinifhen Sendung’). Alle Heroen, welche Kyknos 
heißen, ſtehen mit Apollon in Verbindung, fowohl ber Räus 
ber der Hekatomben des Letoiden in Potho, ald ber weiße 
Kyknos in Tenedos und der vom Herakles im Apellotempel 
erfchlagene Heros. Apollon darf. bei ber Trauer nidt ge 
nannt werben, er darf bie Unterwelt nicht erbliden. Ex heißt 
Avxeıog, Auziog, Auxnyerns von AYKH, lux, wovon 
Auxaßag dad Jahr, der Sonnenlauf, und der Attiſche Lykabet⸗ 


tod, weldyen ber große Aſtronom Meton. bei ber Anfertigung’ 


feines 19jaͤhrigen Kyklos benugte’). Freilich bat man bei 
dem Worte oft an den Wolf gedacht, und ben Lyokiſchen Bott 
für einen furchtbaren Wolfstoͤdter gehalten, welcher bie Heer: 
den ſchirmt. In dem Worte Liegt eine geſuchte Malignität, 
aber dad orakuloͤſe Element iſt tief im Apollinifhen Weſen 
begründet, und man kann bei dem Lykiſchen Gotte auch am, 


8) Herodot VI, 97. Die Perfer werben von Sontern Über Gricchiſche 
Götter unterrichtet (VII, 1941) und verehren auch diefe (VI, 118, 
Vo, 193. VI, 135 aqqg.) wie won ihnen Griechiſche Orakel beautzt 
werden. Dagegen verihonen die Perſer bie Jonifchen Heiligthümer in 
keiner Stadt VI, 82, und zerſtören und plündern gleich zuerft das 
Apolliniſche Heiligthum der Milleflee (VI, 19) und machen einen Ans 
sriff anf die Schäge des Apollotempels ia Delphi (VIII, 86). 

23) Müller Dor. 1, 270. 205. 

3) Der beutige St. Georgsberg P. Forchhammer Brief an D. Müller 1833. 
Das Dellenica 1, 47. 60 und jetzt auch die Topographie Athens 
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ben Wolf benten, wie denn in Delphi ein großer Wolf land, 
und ebenfo im Attifhen Lykeion. Auch der Ländernamen Ex 
kia und ber Namen der Höhe ded- Parnafios ift aus dem 
Apollocult hervorgegangen. Der Eichtgott ift in Bezug auf 
die Natur dem Winter feindlih, und wurde im Winter nicht 
verehrt. Die drei Wintermonate gehören dem Dienyfos, Die 
neun Sommermonate dem Apollon; fo in Delphi und Athen. 
Apollon ift ein erzeugender Gott, er wirkt dynamiſch, orbnend, 
fhlichtend und reinigend. Man verehrte ihn als Beſchuͤtzer 
gegen ſchaͤdliche Thiere, er ift Epuvdißog, nagvoruos, Olıv- 
eds!) in Kreta und Troas, ja er wurde felbft vousos Heerden⸗ 
beſchuͤtzer, dieſes jedoch wahrfcheinli durch eine Verwechſelung 
mit Ariftäod. Ebenfo geht ed mit den Hyafinthien. Die Gries: 
chiſche Phantafie fehte die brennenden Karben der Hyakinthen 
einer Irisart mit Lob, Schreden und Blut in Verbindung, 
‚und diefe Blumen waren ben chthonifchen Göttern heilig. 
. Apollon Hyakinthios war ein unerbittlidher Gott’); und 
vernichtete die DBlüthe der Natur. Hyakinthos felbft heißt 
Bruder bed Kynorte und der Polybda. Das Feſt der Hya⸗ 
finthien fiel auf den erften Hefatombäon, welcher in Argos 
_Taxivy9os hieß, und hatte einen duͤſteren Character, wie die Feſte 
der chtbonifchen Götter. Sie wurden feit uralter Zeit in Amy: 
Mä begangen, waren jeboch nicht ein Dorifches Feſt, obgleich 
der. Stamnt ed angenommen hatte. 


13. In Bezug auf dad Menſchenleben iſt Apollon 
Alelixarog, Gyvırvg bei Dorern und Athenen, d. 5. 
Beſchützer der Straßen und Eingänge ber Häufer. Er heißt 
xovporgopos und oüluog der heilende Gott, aber wiederum 
mit dem Doppelfinne, ber verberbende Bott. Ebenſo doppel⸗ 
finnig ift Apollo Paͤan, welches ben heilenben und fchlagen: 
den Gott bezeichnet, indem man an ben Typhon dachte. Aber 
ber Arzt iſt Paͤan nicht, dieſer heißt bei Homer Paͤeon, ein 
Weſen, welches allerdingd aus dem Apollinifchen Gultus her: 


4) Paus, I, 24, 8. Did Kreta II, 281. 
2) Paus. Il, 35, 2 sqgq. 
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vorgegangen if. Später heißt freilich Asklepios Mian, unb 
fogar Apollons Sohn, allein diefer Gott gehört den Stämmen 
der Minyer, Phlegyer und Lapithen an, und ift durchaus fein 
Doriiher Gott, wurde jeboch wegen feiner Weſensverwandt⸗ 
haft zum Sohne ded Apollon‘). Apollon iſt den Achdern 
feindlid) und töbtet fie durch Peſt und Krankheit, während 
er den Troern feine Gunft zuwendet. So fchob er dem Ph 
laris den Tod hinaus”). Schneller und unvorhergefehener 
Ted wurde Apollon und Artemis zugeſchrieben, ihre dyava 
Pen find eine Wohlthat für die Sterblichen ). Apollon iſt 
wirkſam, wo eine Ußpig zu rächen, eine own zu beſtrafen 
iſt. Bei Aeſchylos fendet er zugleich mit dem Zeuß eine 
Erinnysd Uneponowvos aus’) Der Bogen ift fein Strafs 
infirument, er ift der Sernhintreffer, führt jedoch auf alten 
Bildwerden auch andre Waffen, wie der Coloß zu Amyklaͤ 
Helm- und Lanze trägt. Apollon ift auch Kriegsgott und . 
heißt von dem Schlachtenruf ZAsdevs. In Athen heißt er 
Bondgouos, fonft auch Padeoıuos und „Poa30og ). Schon 
in feinem Namen lag etwas Kurchtbared‘). Sein ganzes Wes 
fen beurfundet den reinigenben Gott, er fühnt Stäbte -und 
Menſchen, und iſt namentlich dba thätig, wo unvorfählicher 
Mord geſuͤhnt werden muß. Er verlangt auch Blutrache, wie 
von Drefted und Altmdon und wirb zum lareonevzis, und 
bannt gleich feinem Kretifhen Sühnpriefter Epimenided Peſt, 
Seuchen und Ungeheuer”). Aehnlich iſt auch Asklepios 
von 7mıos (Hmoyn.feine Gattin) ein hheilender Gott. Daran 
reiht ſich auch bie Apolinifhe Muſik und Weiſſagung 
an; aber obgleich ſie mit einem ekſtatiſchen Zuſtande verbunden 


1) Nork Götter Eyriens ©. 112 macht Apollon zum Päon, weil fein 
Schlangenſtab ein Phallos ſei. Aehnliche Ideen ſ. bei A. Siebert die 
Schlange des Aesculap und des Paradieſes. Jena 1841, 8. 

2) Athen, XIII, 602. 

8) Nisfch zu Odyſſ. UI, 277. 

4) Agam. 55. Choeph. 283. 1030. Eum. 465. 

5) Hermann Griech. Dronatstunde ©. 49. 

6) Hipponact. fregm. 16. Schneidew. Delact. p. 222. 

7) Aeschyl. Bupplic. 265. Eumenid. v, 82. 
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iſt, fo if ihre Grundlage doch eine tiefe Einſicht In dad Recht. 
Apellon verkündet ben Gedanken bed Zeus (dıög voor), bie 
Ieniores, eine Vorſtellungsweiſe, welche allerdings von 
fchwärmerifchen Gemuͤthszuſtaͤnden abgeleitet werden fann. Zeus 
felbft ift wapyarırng der tofende Gott. Apollon verkündet 
dad Geſchick, übt die Weiffegung ald Kunft und fann fie Ichren 
ald Erdsos Texgvis. Nah Hefiod und Homer gehört ihm 
die Kithbara an, bie Mufen fingen bloß’), Später wurden 
biefe rum verwechſelt, und auch Apollon fing, Der Ziöte 
jedoch, welche eine duͤſtre aufgeregte Stimmung hervorbringt, 
ift er feinblih. Darum fchindet er den Marfyad. Nur fanfte 
gleichmäßige Muſik (die Dorifche Tonart) war ihm heilig, Der 
zuͤrnende Gott führt den Bogen, der fanfte, friebliche die Ki: 
fhara. Die Pythagoreer und Anbre haben das Inſtrument 
als fühnend angewendet. 


14. Die Idee der Artemis ift noch nicht aufgeklaͤrt, 
doch fteht fo viel feſt, daß fich diefelbe nicht auf einen Grund⸗ 
begriff zurüdführen laͤßt'). Einiges Licht gewinnen wir Das 
durch, daß wir vier Hauptwefen unterfcheiven. Artemis iſt 
zuvoͤrderſt die Schwefter bes Apollon und in biefer Din: 
ficht ſtimmt ihr Wefen und ihre Beinamen ganz zu dem götts 
lichen Bruder und wurbe fie in allen Haupttempeln mit Apollon 
zufammen verehrt. Es werden ihr Paͤane gefungen, fie firaft, 
ordnet und ſchuͤtzt, heilt und vernichtet. Wie eine ber Hy: 
yerboräifchen Qungfrauen beißt fie "Arus, Ovrus’) die Aufs 
ficht der Bötter, weshalb auch Nemefis diefen Beinamen führt *) 
und die Troͤzenier fangen der Artemis Lykeia Upingen. Ar 


1) Nitzſch Anmerkungen 3. Odyſſ. VII, 487. 

2) Mäller Der. I, 367. 898. Die Erymologle iſt bunkel, doreuns un⸗ 
verſehrt; davon LSorsus die Hell und Kraft verbreitende Göttin. 
Dorifch lautet der Namen Korea — ıros, davon Morantsıor Mül: 
ler Dor. I, 370. IH, 517. Hermann Gr. Monatöf. S. 47. Beırs- 
naprıs bie Kretifhe Artemis von Bois, Bolrus, Borres und ders 
gleich waere die Jungfrau Im Kretifchen Dialect. Müller Aeginct. 
©. 16%. 

3) Eine gebehnte Form von orzıs Müller Dor. I, 909. 

4) Pausan. 1, 33, 2. 


Cap. XI. Die Olympiſchen @ötter. B 


temis führt ſogar bie Waffen des Apollon und iſt ihm durch⸗ 
aus gleichartig. Als muſiſche Goͤttin findet ſie ſich freilich 
ſelten, doch führt auch fie die Kithara und fingt wie Apol⸗ 
lon“). Auch Drakelgöttin ift fie und heißt fehon in alten 
Sagen Sibylle, und endlich wie Apollon unvermählt iſt, fe 
bleibt auch Artemid eine ewige Jungfrau. Dann die Ar: 
kadifhe Artemis iſt eine Nymphe und Mittelpunct bes 
Arkadifchen Nymphenkreiſes, wohnt an Quellen und Geen, 
iſt lebendig und thätig in dem frifchen Wuchſe der Vegetation, 
und wird mit Dionyſos zufammen verehrt, wie die Arkadi⸗ 
fden Nymphen zu biefen beiden Weſen in nächfter Beziehung 
fiefen, während fie mit Apollon durchaus unverbunden find. 
Ihre Opfer und Taͤnze hatten einen halb batchantifchen Cha: 
racter, ja fogar unzüchtige Ränge kamen in ihrem Dienfte 
vor’). Sie ift Beſchuͤtzerin und Herrin des Wildes (noryıa 
ner). Im Arkadien muß es in ber Urzeit Bären gegen. 
ben haben, denn dieſes Thier ift der Göttin heilig, Darauf 
bezieht fich die Eage von der Kalliflo, einer Nymphe der Artes 
mis, die Schönfte der Nymphen von zaidloın, wie" Apıoraiog 
von &proros.. Sie wurde in eine Baͤrin verwandelt, eine 
Sage, welche fpäter auf den großen Bären am Himmel bezo⸗ 
gen’) wird. Auch die jungen Mädchen, welche ber Munychiſchen 
und Brauroniſchen Artemid geweiht wurden, heißen Bärinnen,' 
und die Göttin felbft tritt in wunderlichen Sagen ald Bärin 
auf’). Die Bogenbewaffnete Artemiß pflegt das Wild, und 
die Mythologie fett faft jedes Thier mit ihr in Verbindung. Sie 
it Jagdgoͤttin Diktynna, Fiſchgoͤttin und Waflergöttin, zzora- 
uia, Inrua, ’Akpeıaio urfprunglich die Geliebte des Alpheios. 
Aber weil man bie Arkabifche Artemis frühe mit ber Letoide 
verwechfelte, und annahm, daß fie Jungfrau bleiben mußte, 


1) Mäller Arhäclog. ©. 528. 

2) Clem. Alex. Strom. I, 525. Paus. X, 12, 1. Müller Der. I, 
381. 11, 332. Robed Aglaopham. ©. 1086. 

3) Der Zanz der Artemis Chitonia in Syrakus Athen. XIV, 629. 

4) Aeschyl. Agam. v. 138 2gq. 


5) Müller Dor. I, 380. 
Gdermannı Myitelegie. IL. ö 
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fo fchob man die Nymphe Arethufa unter, welde nun vom 
Alpheios von Olympia unter dem Meere weg bis nad Orty: 
gia bei Syrafus verfolgt wird. Aber an ber Quelle Arethufa 
in Syrafus fand ein Tempel der Artemis Potamia!“). Die 
Golonie, weiche Syrakus gründete, ging von Elis aus, und 
die Jamiden, welche fie begleiteten, flammten aus Olympia”), 
Der Namen Ortygia, von Oprvs bie Wachtel, iſt fehr dunkel, 
boch fteht fo viel feſt, daß er fehr frühe mit ber Verehrung der 
Artemis in Verbindung trat. Das aͤlteſte Ortygia lag auf 
dem Aetolifchen Berge Chalkis). An biefe Auffaflung ber 
Göttin knuͤpft ſich ihre Beziehung auf Ehe und Hochzeit 
(xıruwia, xvSovia, xırayn). Mädchen zwifchen 5 und 
40 Zahren wurden bei der Artemtd Brauronia oder Muny: 
chia eingeweiht, ed war Erforberniß für die fpätere Ehe. 
Artemis ift Göttin der Entbindung eileidvın‘). Bei Homer 
tft die Artemid von der Eileithyia noch ganz getrennt, boch 
mag ihre Verbindung in uralten Locakulten begründet fein’). 
Sie ift nadorpopos, und die abgelegten Kleider der Kinder 
und Wöchnerinnen wurden ber Göttin geweiht. Die Neliden 
waren ed, welche den Eult nad Attifa, Jonien und Syrakus 
binübertrugen. Mit der Geburtögättin Artemis wurde früher 
der Mond in Verbindung gefeßt, und Artemis ift weit frühe 
Monbgöttin geworden, ald Apollon Sonnengott. Sie heißt 
GEAaspopog, pwspopos. Der Eult der Munychiſchen Ar- 
temid mit dem Brandgefiht (AlYıonia), welches fich 
auf.den leuchtenden Vollmond bezieht, wurde von Munychia nach 
Lemnos und Samothrate übertragen, weshalb auch beide Infeln 
Aldıonia heißen‘), Man weihte ihr am 12. Zage bes 
Monatd Kuchen duyıpürrag, welche mit Lichtern umherge- 


I) Müller Dor. I, 376 und Prolegg. ©. 35. 
2) ©. meinen Melamp. S. 123 ff. 


8) ©. oben S. 51. Müller Dor. I, 377. Nicand. bei Schol. Apoll. 
Rhod. I, 417. 


4) Belder in Schwelgers Zournal f. Arzneitunde 27, 2. 
5) Callimach. bz'am. in Jov. 77, in Dian. 225. 
6 Müller Dor. 1, 381. 
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tragen mwurben I), ein Bild des Vollmonds. Auch auf der 
Jaſel Eubda gab es ein Xethiopion 2), Die fhredlidhe Ar, 
temis (Ogdla, "Opdwola, Tavew, Tavgondiog, Tav- 
gurn, Tavgıxn) verfekte die Menfchen, welche fie nur an, 
blidten, in Wuth, aber ber Eult iſt urfprünglich Griechifch und 
in Attila, Lakonika, Lemnos, auch in Boͤotien und namentlich — 
in Aulis zu Haufe. Der Stier ift ihr heilig, baher ihre Bei: 
namen. Später. fanden die Griechen ein ähnliches Wefen bei 
den Skythen in Zaurien, nannten auch biefes bie Zaurifche 
Artemid und das ganze Voll Taurier. So wurde die ächt 
Griechiſche Göttin zu einer Barbarin, weil ihr Eultus in ber 
That barbariſch war). Darum dichtete man, daß Oreſtes ihr 
Bid nach Griechenland gebracht habe. Auch Iphigenia, die 
angebliche Zochter ded Agamemnon, ift nur ein Beinamen bie: 
fer Artemid. Homer weiß nicht von ihr, aber nah dem Ky 
prifhen Gedichte und Heſiodos, lebt fie unfterblich fort als 
Hefate; fie ift nicht geopfert, fondern eine Hirſchkuh oder ein 
Stier ift von der Göttin felbft untergefchoben worden. Als 
Heroin wird fie Priefterin diefer Artemis, welche ihrer Göttin 
Menſchen opfern muß. Der Eult der Zaurifchen Artemis ift 
vielfach in die Geſchichte der Atriden verwebt, und bies eben: 
deöwegen, weil der Dienft biefer Göttin in Lakonika einheimifch 
war. Der Eult der Ephefifhen Artemis endlich iſt ein 
ungriechifcher, denn dieſe Göttin ift eine Säugamme (Dea 
multimammia). Epheſos ift der am meiflen vorgefchobene 
Ort des Eultus, aber von hier aus kann man ihn bis tief ins 
innere Afien hineinverfolgen, bis er endlich mit dem ber Anai⸗ 
ti8 zufammenfchmilzt. Ihr beftändiges Symbol ift die Biene, 
und ihr Priefter hieß Bienenkönig doonv. Die andern Prie: 
flrnamen usyaßvbog und udsog find ungriehifh. Der Göt: 
‚ terkreid diefer Ilpwro9govin ift ganz eigenthuͤmlich, aber Apol- 
Ion fommt nie neben ihr vor, eben fo wenig Leto, ihre Amme 
heißt Aunas ®). 


1) Athen. XIV, 645. 
2) Steph. Byz. llarpocrat. und Suid. s. v. 
3) ®gl. Boeckh. C. I. 11. p. 89. 
4) Müller Dor. 1, 888 f. 
5% 
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15. Der Eult des Pofeidon ?) ift Pelasgifch und wurde 
frühe der hauptfächlichfle der Zonier. Der Iſthmos iſt der 
Mittelpunft des Cultus, und von hier aus verbreitete er ſich 
nach Megaris und Attila, Boͤotien und Argolis, doch iſt ver 
Iſthmos der Hauptpunft der Zonifchen Pofeidonfefte geblieben. 
Der alte Thefeus hatte die Iſthmien geweiht, und den Athe⸗ 
nern blieb für alle Folgezeit ein Ehrenplag bei diefem Feſte. 
Auch in Athen felbfi war Pofeidon Hauptgott, und Latte hier 
die Beinamen Erichthonios oder Erechtheus. Sein Eult als 
derjenige eines Peladgifchen Gotted wurbe mit demjenigen ter 
Athene Poliad verbunden. Theſeus heißt ein Sohn des Poſei⸗ 
don, und Troͤzene urfprünglich Pofeitenia, fo gut wie die 
Colonie in Unteritalien 2). Auch nach Kalauria, der Hauptflätte 
einer uralten Colonie, verbreitete fich der Cultus 2). Bon Troͤ⸗ 
zene erhielt auch Halikarnaſſos feinen Pefeidondienft, und bort 
gefundene Infchriften erwähnen einen eignen Priefterftamm, die 
Antheaden, welche von Anthes, Sohn des Pofeidon, abflamm: 
ten 3). Eben fo alt ift der Dienft auf Eubda, das gleichfalls 
frühe von Joniern befegt ift, und fhen Homer nennt den 
Tempel zu Aega 9). Aegialea war frühe eine Hauptnieder⸗ 
laffung der Jonier, daher die Pofeidontempel in Aegion und 
Helite, welche letztere Stadt Pofeidon ſeibſt wegen eines Fre⸗ 
vels "mit feinem Dreizad in die Tiefe hinabflürzte ). Von bier 
wanderten die Sonier über Attila nad Kleinafien, weshalb 
auch bier der Helikoniſche Pofeidon (von EAloceır dad Win- 
ven des Waſſers) Hauptgott iſt, dem fugar die Panionien ges 
feiert wurden. Pofeidoncult findet fih ferner bei Lernä, dem 
älteften Hafen der Argiver, auf Zänaron, und felbft im Sin: 


4) Die Wurzel ift OF, daven Törros, öruues, Now, 7ivw, 
poto u. f. mw. Doriſch ZZorssdiiv (davon die Colonie TOTEILIAIA 
Pofeidensland, Hocrsdwrta, HAIZTON.) Horelöa;, Hotidir, Mo- 
zidas. Müller Dor. I, 520. Horıdawv. SZcnifche Formen 27ocsıder, 
Hocıdns, NMocedns, Mocsıdılwr, Hocıdawy, Hocadluy, 

2) Müller Dor. I, 108. 

3) Pausan. X, 5, 3. 

4) C. I. or. 2655. Steph. Byz. », v. 49ärar. 

5) I. XiM, 21. VII, 208. 

6) Paus, VII, 21, &. 
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nern von Arkadien, in Mantinea findet fi der Hippifche Poſei⸗ 
den verehrt. Uralt ift der Cult ded Gottes ferner in Oncheſtos 
in Böotien !), und Hauptgott war Pofeidon in der Gegend 
von Jolkos, wo dad Minyſche Geſchlecht der Neliden wohn: 
te, was auch zugleih erflärt, warum er Dauptgott der Py: 
liſchen Könige war. Auch in Athen hielten die Neliden feft an 
dem Sott. Die Minyer haben den Cult auch nad) Kyrene in 
Afrika übertragen, und bort glaubte man in ber Art und Wei: 
fe, wie die Roßzucht von den Nomaden betrieben wurde, Spu: 
ren des SPofeidon zu entdeden. Hat fi) doch Herodot ſelbſt 
dadurch täufchen laſſen, welcher die Griechifchen Gottheiten fonft 
aus Aegypten herzuleiten bemüht ift 2). 


16. Im Cult von Troͤzene erhielt Pofeidon die Erf: 
linge ber Ermdte und man gab ihm zwei Söhne Anthed und 
Althepos, jenen von der Alkyone, diefen von ber Leid 3). Po: 
feivon ift der Sott ber blühenden Natur, darum find Die 
Antheaden Söhne des Bluͤhenden feine Priefter in Troͤzen und 
Halitarnaflos 2). Althepos, von KAyw, aAYalrıw und Airsıog, 
iR der fanfte Befieger der Gefahren, welche die Begetation 
durchläuft. Der Zrözenifche Pofeidon wurde mit ber Demeter 
verbunden, und Althepos felbft fol der Demeter Bouogpooor 
einen Tempel gebaut haben. Die Pragmatiker feben den Streit 
te8 Pofeiton mit der Athene um den Beſitz bed Landes in bie 
Regierung des Althepos. Pofeidon heißt hier yuradueog ®). 
Auch Phytalos nahm die Demeter in feinem Haufe auf, und 
die Phytaliden in einem Heiligthum am Kephiflos waren Pfle 
ger ber Demeter, des Pofeidon und des Theſeus 6). Pofeidon 
yer&arog ober yar&dArog, alfo der erzeugende Gott, wurde im 
Cultus von Lernaͤ auf eigenthümliche Weife verehrt. Aufge: 
zaͤumte Roffe wurden in einen Strudel fügen Waſſers, Deine, 


1) 11. 18, 506. 

2) Herodot 11, 50. 

3) Plutarch Theseus 6. Paus. Il, 30,7 »q. 

4) Müller Der. 1, 107 f. 

5) Bon Yyura Gewachſe und alyalvo, das iſt im ss verichlungen 
wie oftmals. 

6) Paus. 1, 37,2. Piut. Thes. 12,13. Wachsmuth Hell. A. 11, 304. 
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jetzt Anabola geftürzt 2). Waſſergoͤttern Pferde zu opfern, iſt 
uralter Hellenifcher Brauch, und fchon bei Homer wird dem 
Stamander ein Pferd geopfert *). In andern Gegenden flürzte 
man ihm einen weißen Stier jählings ind Meer. Auch an den 
Eult von Mantinea knuͤpfen fich eine Menge intereflanter Sagen. 
Semos, Sohn ded Halirrhothiog, aus Mantinea hatte zuerfl in 
Dlympia gefiegt und iſt der Erfinder ded Viergefpanns im Pe⸗ 
loponnes, wie Erichthonios in Attika 2). Seitdem man alle 
Strahlen der Mythologie in ein überfichtliches Syftem zu brin: 
gen fuchte, wurde Poſeidon Sohn ded Kronod und der Rhea und 
Bruder bed Zeus. Daß er die Herrfchaft des Meeres erhielt, 
wird von Homer ald Zufall dargeftellt, und doch ift das Meer 
nicht8 weniger ald fein zufällige Element). Er wohnt auf 
dem Olymp oder im MWogendrang bei Aegaͤ. Neben ihm wurde 
Amphitrite auf der Kyklade Tenos im Sonifchen Cult vor: 
züuglich verehrt. Sie ift feine Gemahlin, während fie fonft nur 
al8 Nereide oder Okeanide paſſirt ). Merkwirdig find die vie 
len Streitigkeiten und nachher die Tauſche im Eulte ded Po: 
ſeidon. Mit der Hera fritt er um Argos, und ald Phoroneus 
und die Flußgoͤtter fih für Hera entfchieden, nahm er ihnen 
alles Waſſer 6). So freitet er über Troͤzen mit der Pallas, 
über den Iſthmos mit dem Heliod. Briareon fchlichtet den 
Streit, Helios befam den Berg und Pofeidon die Hüfte Dem 
Apollon überläßt er Pytho und erhielt dafür Kalauria, wo 
eigentlich Helios herrfchte 7). Alle diefe Streitigkeiten haben in 
phnfifchen Ereigniffen ihre mythifche Wurzel, doch mögen auch 
Eultusverhältniffe hin und wieder eingewirft haben. Die 
Söhne des Pofeidon find wild und brutal und ungeheure Rie: 
fen, weil man fpäter in ber Regel an den Gott der aufgereg: 
ten Fluthen dachte. Barbarifche Heroen felbft von höherer 


— — 


1) Leake Morea II, 480. Paus. II, 38,4. VIII, 7, 2. 

2) 11. XXI, 132. 

8) Pind. Ol. XI, 72. Schol. 

4) II. XV, 189. 

5) Müller Dor. I, 262. 

6) Apollod: p. 124. Henne nennt bier irrthümlich die Athene. Paus. 
11, 15, 5. 

7) Müller Aeginct. p. 34. 
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Würde, wenn fie jenfeitd des Meeres wohnten, machte man 
gern zu feinen Söhnen. Merkwürdiger Weife find fogar einige 
Beinamen bed Pofeidon, wie Aegeus, Bellerophon und 
Theſeus in einzelne Herven übergegangen, wenn fie auch Söhne 
des Gottes geblieben find. Aegeud if der Mann der Wo: 
gen 1) wie Aegaͤon und Aegaͤos ber Wogengott auf dem Iſth⸗ 
mos und Aegaͤ ter Eultusort. Wie es kam, daß Poſeidon 
in der Theogonie zum Hekatoncheiren Aegaͤon oder Briareus wur: 
de, liegt auch nicht eben fern. Er bleibt. der Eidam des Gottes. 
Die Phytaliden unterwiefen auch im Cultus des Aegend. Bei: 
be, Poſeidon und Aegeus, haben mit ber Lichtgöttin Aethra ge- 
bupit, und fo entfland Thefeus 2). Die Stätte in Troͤzen, 
wo Theſeus geboren wird, heißt Genethlon, ift alſo ein Heilig: 
thum des Pofeivon. Bellerophon?) Heißt ein Sohn bed 
Pofeidon oder des Korinthifhen Glaukos, welcher im Böotifchen 
Anthedon ein Seedaͤmon ift, aber auch ein Beinamen ded Po: 
feidon. Bellerophon heißt Hipponoos, und bekämpft bie Lyki⸗ 
fche oder Pamphyliſche Chimära, offenbar einen hervorbrechen- 
ben Vulkan; alfo der Meergott ift ed, welcher bad aus ber 
Erde auflodernde Feuer bewältigt ?). Auch Bellerophon be: 
wirbt fich um die Troͤzeniſche Aethra ®), und damit hängt ſei⸗ 
ne unglüdfelige Zuftreife zufammen. 

Wir müſſen eine ältere und jüngere Vorftellung vom Pos 
feivon unterfcheiden; jene hat ihre Wurzel im Cultus, diefe in 
der Kunft und Poeſie. In der diteren ift er Waflergott, in 
fofern er befruchtet und ernährt, er fhlägt mit dem Dreizad 
falzige Quellen und Flüffe hervor aus Erde und Zelfen, und 
ift der Satte und Buhle der Demeter, ein yev&aıog oder 
yerddlıog Isös. Darum verehrten ihn die Phytaliden in Athen 
dur Darbringung der Erftlinge, und baffelbe geſchah in Troͤ⸗ 
zen. Als Erechtheus oder Erichthonios iſt er ein Jeog TTAPE- 
Öpog der Athene. Das ift die ältere Vorſtellung. Erechtheus 


3) Won dit-dixog eine fpringende, floßente Banegung. Davon af 
elyös die Ziege und «if der Sturmwind. 

2) Plut. Thes. 6. Pausan. Il, 32, 8. 

3) Müller Prolege. &. 273. yiuvxös beißt hellgrün, fergrün. 

4) Pind. Ol. XIf, 66 2qg. 

5) Paus. 11, 81, 9. Bölder Mytholog. der Japetiden ©. 121 ff. 
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iſt ein Kind, welches in Schlangengeftalt aus der Erbe hervor: 
briht und von ben Aglaurifhen Mädchen auferzogen wird. 
Poſeidon heißt Trzreıog der Roffebänbiger und Roffefhöpfer. Er 
erzeugt dad Roß Areion mit der Demeter, ben Pegaſos 
mit der Mebufa, aber er lehrt dad Roß auch bändigen und 
heißt Sauaiog rsarno !). Alle bippifchen Agonen werden auf 
Poſeidon zurückgeführt, er bat dad erfle Wiergefpann erfun 
den fo in Athen und in Mitylene 2). Dad Roß erfcheint ben 
Alten wie ein Schiff?). So hat man au das hölzerne Pferd 
bei Zroja erklären wollen, aber dieſes war ein bloße Bild, 
und ein Bild Tann in urfprünglichen Mythen nicht fo viel fagen. 
Das Roß bedarf vor allen Thieren bed Waſſers, es hält fich 
an Quellen auf, fucht feuchte Wiefengründe, und ift mit einem 
Worte ein piAvdoov Lwor. So wird ed Symbol ber Quellen, 
und der Pegafos fehlägt mit feinem Huf eine Quelle. aus dem 
Boden hervor. Auch dad Mellenförmige in ben Bewegungen 
ded Roſſes mag dazu beigetragen haben, dieſe Mythen zu te 
gründen und zu erweitern %). In Homerd und Heſiods Zeit 
ſah man im Pofeidon ben Herricher bed Meeres, aber nicht 
mehr dad Meer felbfl. Schiffer und Kifcher verehrten ben Gott. 
Die Triäna war eine ixIußding unyarı) namentlich bei 
dem Fange ded Thunfiſches 5), Dad Meer wurde mit Erb: 
erfhütterungen in Verbindung gefebt, daker der Gott 
dwooiyarog, EvoolxIwr heißt, Namen, welche fich jedoch in 
ber alten Peladgifchen Religion auf feine Ehe mit der Gäa ober 
Demeter beziehen. Unter Agefipolis fang dad ganze Spartaner: 
beer beim Erdbeben den Päan auf Pofeidon 6). Poſeidon ift 
Aopaksog, welchem zuerft bie Rhodier auf ber erſt in hiſtori⸗ 
ſcher Zeit entflandenen Infel Hiera opferten. Auf Kunftwerken 
iſt Poſeidon von großen Seethieren begleitet, 


1) Pind. Ol. XIII, 98. 

2) Wälder Motholeg. der Japetid. &, 139 ff. 
3) Equus ligneus Plant. Mil. Gl. 11, 2, 10. 
4) Müller Prolegg. &. 264. 

5) Juyvooxonta, Suyvyaiov. Athen. VII, 316. 
6) Xenoph. Hellen. IV, 7, 4, 
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18. Ares und Aphrodite 3) unterfcheiben ſich dadurch 
weientlich von allen übrigen Gottheiten, daß fie rein dyna⸗ 
mifhe Mächte find, Streit und Liebe. In Theben wurben 
fie in kosmogoniſchem Sinne gefaßt, fie find hier die Eltern der 
alten Stabtgättin Harmonia, deren Gemahl Kabmos wird. 
Im übrigen Hellas ift der Eult diefer Weſen fehr beſchraͤnkt. 
Die Wurzel ihrer Religion liegt in den Pelaögifchen Syſtemen, 
boch ift das Weſen der Apbrobite außerordentlich frühe mit 
Afiatiſchem Aftartedienft vermiſcht worden, fo daß fie felbft 
kaum noch als eine Hellenifche Gottheit palfiren kann. Ares 
wirb ganz zum Kriegsgott, doch bleibt er ein dugpdlıog Hads 
auf dem Areshügel in Athen, wie Aphrodite in biefer Stabt 
als die Altefle der Mören galt, und bezieht fich diefer Zug auf 
die Erdenkraft und ihre allfeitige Wirkung auf Zeugung und phy⸗ 
fiiches Leben 2). Das Wefen der Aphrodite geht in Geſchlechts⸗ 
liebe auf, bald im edleren, bald im gemeinern Sinne Urs 
fprüngid war fie ein Weſen hoͤchſt untergeorbneter Natur, 
aber ſchnell wird ihr Cult ein ſehr bedeutender in ber ganzen 
Hellenifhen Welt, feitbem durch Phoͤnikiſche Niederlaflungen. 
Kypros und Knidos Hauptfike des Aflartedienfied gewor⸗ 
den waren. 


19. Die bisher beſchriebenen Gottheiten hießen xa=’ 20- 
yo die Diympifchen. Nichtd deſto weniger haben wir bei 
Allen eine deutlihe Beziehung auf die phyſiſche Natur wahr: 
genommen, fonnten jedoch nicht verfennen, daß ed eben diefe 
Beriehungen waren, welche durch bie perfönlihe Auffaffung 
der Götter in den Hintergrund jzurüdgebrängt wurten. “lebe 
Dlympifche Gottheit war urfprünglich eine geheimnißvolle Quelle _ 
von Fülle und Gegen, aber jeder einzelnen wurbe auch ein 
Thron in heiterer Höbe angewiefen. Im Gegenfage zu Ihnen 
fieben die hthonifhen Goͤtter, Demeter, Kora, Hades, 
Hermes, Hekate, Dionyfos. Die beiden legtern Wefen find 


1) Engel Kypros B.1l. Müller Eumenid. ©. 169. 

2) Pausan. 1, 19,4. Joh. Lyd. de meusibb, 8, 21 49q. 9, 87 sgq. 
Piutarch de Iside et Osiride 30. Gerhard Prodrom. ©. 131. En⸗ 
gel Kypros 11, 236. 
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freilich nicht außfchließlich chthoniſche Gottheiten, und gewöhn- 
lich zählt man auch Demeter und Hermes zu ben Olympiſchen 
Weſen. Was dad Zwölfgätterfpftem anbetrifft, in wel: 
chem in Olympia neben der Artemis Alpheios fland, fo ent 
ſtand es in Athen, und Heftia bildete den Schlußflein 1). Spaͤ⸗ 
ter zählte man dazu Zeus, Hera, Pofeidon, Demeter, Apols 
lon, Artemis, Hephiftos, Athene, Ares, Aphrobite, Hermes 
und Heftia. Letztere ald Göttin der Anfäßigfeit war recht dazu 
geeignet, ein folhed Syſtem zu befchließen, und ihm Vollſtaͤn⸗ 
digfeit und Rundung zu geben. Die zwölf Götter bildeten 
nun eine erhabene Kamilie: Zeus hat die Herrſchermacht, Po: 
feivon die flürmifche Gewalt, Apollon geiftige Kraft, Hermes 
praftifche Klugheit, Hephaͤſtos Kunftfertigkeit, Hera weiblichen 
Ernft, Demeter forgfame Mütterlichkeit, Artemid mädchenhafte 
Wildheit, Aphrodite weibliche Zärtlichkeit, Heftia die Haͤuslich⸗ 
keit und Ares die Kriegswuth zum Element und ald vıun er- 
halten. Die Naht: und Schattenfeite ded Lebens blieb den 
Dlympifchen Göttern fremd. Demeter und Hermes find freilidy 
aus andern Gründen in den Olympiſchen Kreid aufgenommen, 
aber Hades und Kora blieben ewig ausgeſchloſſen. 


— 





Capitel XI. 
Die chthoniſchen Götter, 


1. Demeter?) ift die Erbmutter und ſteht zu ihrer Loch: 
ter, der Kora, im zärtlichften mütterlihen Verhältniß, welches 
eine Dauptvorftelung diefer Mythen ift 3). Diefe Tochter heißt 


1) Platon Phaedr. p. 246, Gerhard über bie Zwölfgötter Griechenlands 
in Abhandl. der Berliner Akademie 1842. Hallifche Litteraturz. 1843. 
©t. 140. ©. 1113. 

2) In-untno gleih T7-untno Orpheus bei Diodor I, 12. IH, 62. 
Aneᷣ Plat. Crat. p. 404. Anum ib. p. 26%. Anuntep« Cramer 
Anecdot. Il. p. 800. Aaula neben der Aöfrcl« in Epidaures und 
Aegina. Aeſchylos fagt da für yr, und Theokrit hat auch den Accuf. 
dv. — Hom. hymn. in Mercur. 11. 

3) Mepoepovn urfprüngli nur Beinamen der Kora. Depoeyörn, 
Hepoeyövesa, begoepövee, Onpepoveie (Krctifh), Zeootgyaooe, 
Peookpeoca, Bepalparra, Pebgeparra. 
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frühe Perfepbone ala Todesgöttin. Ob im zweiten Theile 


des Wortes die Idee von Tod liegt (die Wurzel OA — ne- 
gaueros) Tann man bezweifeln. Dann wäre bie erſtere Hälfte 
von nEodw gebildet, und die Göttin der Etymologie nad) bie 
Gittin der Todten. Preller denkt an nee9sıy und @dros. 
Aber Perſephone ift nicht eine durch den Tod zerftörende Goͤt⸗ 
tin, fie fchafft auS der Verweſung, und wie aus dem Saat: 
form, welches in die Kurche geftreut wird, eine Fülle neuen 
Lebens hervorgeht, fo knuͤpfen fi) an die &vodog der Göttin 
aud) Ideen einer feligen Auferflehung, namentlich in den Eleu: 
finifchen Mofterien.. IIsooepörn, d.h. Hegonrzuwn von ornw 
und der Berftärkungspartifel rzep zufammengefegt, iſt eigent: 
lich die verwefende Kora, ein Epitheton, welches fich auf bie 
im Winter verwefende Pflanzenwelt bezieht, wie die Kyzikeni⸗ 
ſchen Pherrephattien auch nur die xaYodos, nicht die Avodog 
der Kora betrafen 1). Sobald Perfephone Königin der Unter: 
welt geworden war, ‚ging bie paffive Bedeutung bed Wortes 
auch leicht in eine active über, und Perfephone wurde aus der 
verwefenden Söttin die Verwefung und aus biefer neued Leben 
ſchaffende Herrſcherin. So ift auch die aoriftifche Form JIeo- 
oeyacca beutlich. 


Was ten Eultus anbelangt, fo laſſen fih vier Haupt: 
zweige unterfcheiden. Die Wurzel ded Triopiſchen Dien: 
fies zuvoͤrderſt iſt das Dotifche Zeld in Xheflalien, welches 
auch vom Segen und den Gaben der Göttin, welde hier be: 
fonderd fihtbar waren, ten Namen hat 2). Nicht weit Davon 
lag Pherä, wo der Eult der chthonifchen Götter gleichfalls 
bluͤhete (Hekate, Apollons Knechtſchaft bei Admetos). Aus 
dieſer Gegend ging in mythiſcher Zeit eine Colonie nach dem 
Kariſchen Knidos, wo das Alter der Triopiſchen Goͤtter auch 
durch den Namen des Triopiſchen Vorgebirges bewaͤhrt wird. 
Von Telos, einer kleinen Inſel vor dieſem Vorgebirge, ging der 
Cutt nach Sicilien uͤber, nach Gela, Akragas und Syrakus. 


3) Mehr fiehe in meiner Abhandlung Perſephone in det Encyclop. III, 17. 
S. Mi. 
2) Callim. hymu. iu Cerer. v. 24 sqggq. 


76 Zweites Buch. Die Griechen. 


Jelines, der Vorfahr des Gelon und Hieron, war Hierophant 
der chthoniſchen Goͤtter in Gela. Spuren des Dienſtes finden 
ſich auch in Argos und Attika, Eryſichthon, Sohn des Triopas, 
ſoll dort geherrſcht haben. Noch ſpaͤt baute der beruͤhmte Ma— 
rathoniſche Rhetor und Lehrer des Marcus Aurelius Herodes 
Atticus Triopia, d. h. Heiligthuͤmer der Triopiſchen Goͤtter in 
Attika und an der Appiſchen Straße!) Dann im Theba: 
nifhen Cultus wurden Demeter Jsounpopos und Kora in 
Heiligthlimern in und vor ber Stadt ald Kabiren verehrt. Die 
zwei Göttinnen follten die Stadt felbft gebaut haben 2). Won 
bier brachten die Tyrrhenifchen Peladger ven Eult nach Samo: 
thrafe und Kyzikos, weshalb fi) an beiden Orten Demeter : 
und Kabirenceult wiederfindet 2), In Kyzikos beging man dad 
Beft der Theogamien ober Anakalypterien des Hades unb der 
Perfephone. Die Stadt felbft war ein Brautgeſchenk der Per: 
fephone von Zeus, ſpaͤter auch Akragas und nachher wurde die 
Idee auf ganz Sicilien übertragen. Der Eult Enüpft ſich bier 
an dad Gefchlecht der Emmeniden, einen Zweig ber Aegiden, 
welche von Thera nach Sicilien binübergingen ?). Dann ift 
der Eleufinifhe Eult wichtig. Eleuſis verehrte wie Megara 
bie chthonifche Demeter 8), und von hier aus befam Syrakus 
feinen berrfchenden Cult, während der Emmenidifche mehr Gentil: 
cult blieb. Syrakus betrachtete Demeter ald die Göttin des 
ganzen Landes, und daran mag bie außerordentliche Fruchtbar⸗ 
keit ber Gegend ihren Antbeil haben. Die Infel wurde als 
ein Lieblingsfis der Demeter angefehen. Die Myſterien von 
Enna und Syrafus find denjenigen von Eleufi und Megara 
nahe verwandt, und fo erklärt fih, wie an beiden Orten bie: 
felben Mythen local find. Auch der Eult von Phlya, wo bie 
Lykomiden dad Prieftertbum verwalteten, ift dem Eleufinifchen 
verwandt. Diefer hängt mit dem Meffenifhen Andania’3 zu: 





1) Boeckli C. I. uro. 26. 

2) Euripid. Phioeuiss. 681. 

3) Marquardt Kyzikos p. 119 agq. . 

4) Müller Dor. I, 111. 11, 508. 

9) ulyape find unterirdiſche Heiltgthümer der Göttin. 
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fammen, denn berfelbe Raufon, welchen die Lykomiden als 
ihren Ahnherrn nannten, heißt auch der Urahn der Priefter von 
Andania. So erklärt fi) die Identitaͤt des Cultus. Endlich 
nennen wir den Arkadiſchen Cult, wo der Namen Thels 
pufa, wie Delphufa und Tilphoſſa lautet. Xhelpufa hat mit 
Phigalia den Eult der fchwarzen Demeter, ber Tilphoſſiſchen 
Söttin, ciner Erinnyd gemein. Die Quelle Lufoi, welde in 
Cascaden herabfaͤllt, im Norden des Lande, wo Artemis Kor 
refia d. i. Demeter batet, und das fchwarze giftige Waſſer 
der Styrx, alle diefe Namen mahmen an die chthonifche Göttin. 
Demeter bat fich in eine Stute verwandelt, um den Umars 
mungen bed Meergotted zu entgehen, da verwandelt fich Po⸗ 
feiton in ein Roß und wohnt ihr bei. Die zürnende Demeter 
gebiert aus Poſeidons winterlicher Liebe eine furdtbare Tochter, 
die Dedpöna, die Perfephone, weldye aber in Arkabifcher Sage 
von der Kora unterfchieden werben muß, tenn biefe iſt bie 
Tochter des Zeus. Demeter fuchte die Kora, ald fie von Po: 
feivon die Despöna empfing). Ueberall, wo bie Demeter 
Erinnys verehrt wurbe, in Xheben, Delphi und andern Gegen: 
den, iſt fie eine verderbliche fchredliche Göttin, welche man ſpaͤ⸗ 
ter ganz für eine Jurie hielt. In Peladgifcher Zeit war ber 
Eult fehr verbreitet 2). Außerdem ift noch merfwürbig der aus 
ter Geſchichte des Miltiabes befannte Demetereult von Pa⸗ 
ros. Das Demetrifche Prieftergefchlecht der Kabarner, welches 
Wort an die Kabiren mahnt, die Voraͤltern ted Dichters Archi⸗ 
lochos, welcher im Demetereult Stoff und den Anfang für feine 
Jamben fand, übertrug auch den Cult nah Thaſos. Paros 
wurde von dem mythifchen Paros, einem Parrhafier aus Arkadien, 
colonifirtt. Auch der Dryopiſche Cult von Dermione und 
Afine in Argolis ift merkwürdig. Demeter hieß xYörıa, Abos 
neus Kidusrog (von dem man nur hört, den alfo niemand 
fiebt), und Kora Meiıßoia. Hier war ein Eingang in bie 
Unterwelt 2). 


1) ©. meine Perſephone ©. 816. 

2) Müller Eumentden S. 170. 

3) Schneidewin vor dem Index Leet. Gotting. Dinterſemeſt. 1842. 
S. 10. Ebert de Cerere Chthonia. Hegiomont. 1827. 
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2. Die Feſte der Demeter laſſen fih auf Saatfefte, 
Srhhlingöfefte und Erndtefefle rebuciren, aber alle beziehen fie 
fih) auf dad Leben der Gottheit. An die Saatfefte fnüpfen 
fi Ideen vom Untergange der Natur, denn man beobachtete 
zugleich das jährliche Werwelfen ber Pflanzenwelt‘). Darum 
verbinden fih Trauer- und Todtenſeſte damit, Ein Daupt- 
feft find die Attifhen Thesmophorien, weldhe vom 9. bis 
13. Pyanepfion begangen wurden‘). Die Ordnung des Feftes 
ift folgende. Am 9. Pyanepſion (orrvıa) Proceffion von 
Athen nad) Halimus’), am 10. nächtlihe Drgien, die Thes⸗ 
mophorien ober Mofterien von Halimus genannt‘), am 11. 
Rüdkehr von Dalimus nach Athen, Fortſetzung bed Feſtes im 
Theömophorion zu Athen und in dem des Pirdeus, drvodos 
Hinaufgang auf den Pnyrhügel‘), am 12. vnoteia firenges 
Saften, auch son, der mittlere von ben brei legten Tagen; 
am 13. Karlıyevaua ein Opfer an bie gleichnamige Göttin. 
Am 11. feierte man die xadodos Kopns, und aud das 
Faften am 12. bezog fih auf die untergehende Natur. An 
diefen Tagen legte man tiefe Trauer an, und hielt ed für 
Sünde, die Tempel mit Blumen zu fchmüden, denn man dachte 
fi die Demeter ald ihres Kindes beraubt. Der lebte Tag 
Koarlıysvsia flo das Feſt mit der heitern Ausſicht, ba 
Demeter die Mutter des fchönen Kindes dieſes wiederfinden 
werde. In Böotien feierte man im Monat Damatriod, wel: 
cher dem Attifhen Pyanepfion entfpricht, der Demeter Achaͤa 
einge ’EnaxIn, bei welhem zo Ta ueyapı tus Axauäs 
xıveiv ein Hauptgebrauh war‘). Man öffnete die unterirbi- 
fhen Höhlen und ſtieß Eleine Schweinden hinein, von welchen 


— — — — — 


1) Plutarch de Iside et Osiride c. 7. 

2) Schol. Rav. ad Aristoph. Thesm. 841 (83%) Alciphron Ep. II, 8. 
Phot. Hesych. Suid. s. v. Frijyvic und Zrnyriwca:. Dorville Cha- 
rit. p. 473. Wellauer. Thesmoph. p. 35. Preller in Zimmerm- 
Ztſchr. 1835 nro. 98. Demeter und Perfephone ©. 340. 

8) oryvıa , ormvıwoaı Nedereien, wie die Jamben u.f.w. 

4) Lobeck Aglaoph. p. 988. 

5) Das Ehesmophorion lag auf dem Pnyrhügel der Agora gegenüber. 

6) Piutarch de Iside et Osiride c, 69, Hermann Br. Monatsf. ©. 53. 
Paus. IX, 8, 1. 
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mar fagte, daß fie im naͤchſten Jahre in Dobona wieder zum 
Borfchein kämen. Dobona ift dad allgemeine Segendland; bie 
Ferkel Eymbole ber fruchtbar machenden Kraft der Erde, jetzt 
verbergen fie fih, und im Frühlinge bed nächften Jahres kom⸗ 
men fie wieber aus der Erbe hervor. Die dpyn Tov onöpov 
zeichnete fich durch mit aloxgoloyia verbundene Späße und 
Nedereien aus, welche gerade bei biefem Feſte vorfamen'), 
Auch die Attifhen Eleufinien waren urfprünglich ein Saat. 
fet, welche nach der erften Hälfte bed Bordromion gefeiert wur: 
den. Die Alten füeten noch fpdter ald im Pyanepfion, die Saat 
war alfo im Boedromion noch nicht heroorgefommen’). Auf 
den 20. Boebromion fällt ber Iafchos, ein wildes Freudenfeſt, 
wo dad Kaften aufhört, (diefed begann am 15., da wo die Beru⸗ 
fung der Theilnehmer Statt hatte,) der 16. war ein großes 
Reinigungs feſt, an welchem fi) Phryne ald Aphrodite Anabyor 
mene zeigte, am 17. fanden Echweindopfer Statt, und bie bei- 
den folgenden Xage, ber 18. und 19. waren Einweihungdtage, 
am 20. vereinigten fich bie Neueingeweihten mit den älteren My: 
fien zu einem Pervigilium, dann folgte am 22. die Nachweihe 
für den Asklepios, welcher von Epibauros gefommen war, fich 
einweiher zu laflen, dann die Plemochoen, woburd bie 
Zobtenwelt verfühnt wurde, und am 24., alfo am Zage nad) 
dem Feſte, fand noch eine Sitzung des Nathed im Eleufinion 
‚ Statt’). Zu den Srühlingdfeften gehören die Anthefterien, 
weile tem Dionyfos, der Kora und Demeter vom 11. bis 
zum 13. Antheſterion, alfo gerade vier Monate nad) den Thes⸗ 
mophorien gefeiert wurden. Ein Drittel bed Jahres bringt 
Kora in ber Unterwelt zu, aber am 12. Antheflerion wird , 
die Frau Königin ald Stellvertreterin ber Göttin im Innern 
des Tempels aufs feierlichite dem Dionyfos anverlobt. Dabei 
war der heilige Eleufinifche Herold und bie vierzehn Gerären 
beſchaͤftigt). Die gewöhnliche Braut bed Dionyſos Ariadne 


I) Diod. V, 4. 

2) Piutarch Fragm. p. 811. Hutten. KRergl. sic Haıdd. onouram. 23. 
3) Siehe oben B. 1. ©. 321 f. 

4) Demosth. in Neaeram p. 1370. Hl, 243 Dindorf. Hesych. ». v. 


dıovyucov Yıluos. 
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wurde nur auf Naros verehrt, doch iſt auch dieſes Weſen nur 
eine locale Geftaltung der Kora!“). Aehnliches gefhah in Un⸗ 
teritafien und Rom bald nah der Königszeit, wo in ben 
Mofterien Liber und Libera mit einander verheirathet wurden’). 
Auh auf die Bereitung des Weined beziehen ſich die Anthes 
fterien, er wurde in Meine Amphoren gethban und verpicht, und 
der 11. Anthefterion hieß udoryio (vinalia), wenn aud zu 
bezweifeln ift, ob der Namen des Tages im Fefte felbft auf: 
gehe. Der Schlußtag war dem chthoniſchen Hermes geweiht, 
da wurde ein Zopf mit Hülfenfrüchten dargebracht, um bie 
Todten zu verfühnen”). Die Fleinen Eleufinien, ein 
Borbereitungsfeft zu den großen Eleufinien, wurden dem Dio: 
nyfo8 und der Kora begangen, und bezogen fih auf die Ber 
mählung des göttlichen Brautpaared. Der Koragod, eine prie⸗ 
fterliche Perfon, welche in verfchiedenen Gegenden Griechenlands 
fih findet, fpielte dabei die Hauptrolle, indem er feine Göttin 
in voller Proceffion aus der Unterwelt heraufführte‘), Mit 
den Beinen Eleufinien fielen wohl die npogegıorneıa, ein 
Danffeft in Athen, an welchem ber Athene von allen Obrig: 
keiten zu Anfang des Frühlings, wenn ber erfie Sproß ber 
Vegetation hervorbradh, gebankt wurde, zufammen. Die Ele: 
finien feibft aber bezogen fi auf die &vodos Kopns'). Die 
Erndtefefte find größtentheild ohne tiefere Bedeutung. Die 
Are in Eleufiß hatten ihren Namen von der Xenne, die 
Bdotiihden Meyaiaprıa von ben großen Broden, welche 
an diefem Fefte gebaden wurden. Indeß wurde dad. Abhauen 
bed Getreides an manchen Orten für etwas Trauriges ange: 
feben, und man verband deshalb mit der Erndte biefelben 
Vorftellungen, wie mit ber Saat. Ein folches Feſt find die 
Syrakuſiſchen zaraywyıa, zxarayayıı Köpns ober 


1) Engel Quaest. Nax. p. 46. 

2) Cic. D. N. D. Il, 24. Engel Kypros 11, 245. 

8) Die Feftordnung iſt alfo, der 11. Antheſterion Zls9oıyla, der 12. 
Aovsaov yanıos, der 13. goal, vdeopögın, und zisoos welche zus 
fammenfallen. Preller Demeter und Perſeph. S. 229. 

4) Ebert Zıxel. p. 36. 

5) Kiessling fragm. Lycurg. p. 107. 
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Kogeia'). So erklaͤrt fih, wie dad Intervallum zwifchen ber 
zadodos und dvodos fo verfchieden angegeben wird. Zwi⸗ 
fhen ben Xheömophorien und Anthefterien liegen in Athen 
vier Monate, während in Syrakus ein volles halbes Zahr 
zwifhen ber dyodos und xa9odog liegt. Daber nennen die 
Roͤmiſchen Dichter, welche meiftens aus Sieilifchen Sagen fchöpften, 
gewöhnlich fechd Monate als Zwifchenzeit’). 


3. Demeter iſt die Zochter des Kronos und Gemahlin 
bed Zeus, und Perfephone dad Kind ihrer Liebe. So fchon 
Homer. Doch kommen auch abweichende Sagen vor, z. 8. 
wenn Perfephone bie Tochter des Zeus und der Styr heißt’). 
Die Eleufinifhe Daeira ift theilß ibentifch mit der Kora, theils 
auch Segnerin ber Demeter. Ihr Aeußeres ift mit der Per: 
fephone einerlei, aber an ihrem Feſte erfchien die Priefterin 


ber Demeter nicht. Als Tochter des Okeanos und Schweſter 


ber Styr iſt fie zwar der Demeter verwandt, aber nur ber Un- 
terwelt zugefehrt '). Ein anderes Kind der Demeter iſt in Lo⸗ 
calfagen Die Arkadifhe Des poͤna, bald Perfephone, bald 
nicht diefelbe. Sie wird neben Perſephone verehrt als furdht: 
bar firenge Söttin und Zochter des Poſeidon“). Die Bermähs 
lung des Meergottes mit der Demeter erſchien als ein gewaltſa⸗ 
mer Act. Er fpottet Ihres Schmerzes hber die verlorene Zochter, 
und nöthigt fie zum Liebesgenuß. Im Onkeion, dem Thelpuſi⸗ 
fchen Heiligthum der Demeter, gab es einen depös Aoyog Über bie 
Liebe des Götterpaard. In Roßgeftalt gefchah die Vermaͤhlung, 
darum gebiert Demeter das Roß Areion und die Despoͤna. Im 
Phigalia hieß diefelbe Demeter Melaina, war in ſchwarze Gewaͤn⸗ 
der gehuͤllt, trug den Kopf eines Pferdes, und hielt in der 
einen Hand eine Taube, in ber andern einen Delphin. Pauſa⸗ 
nias opferte der Göttin Obft, Wachs, Fiſche und in Del getauchte 


1) Ebert Zıxsl. p. 37. 
2) Ovid Met. V, 564 Yust. IV, 618. Stat. Theb. VIII, 64. Preller 
Demeter S. 117. 
8) Apoliod. 1, 8, 1. 
4) Lobeck Aglaoph. p. 159. 
5) 0.1. nro. 1464. 
Sdrmana’s Wiptjelogie. IL 6 
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Wolle‘), Das find uediyuore. Auch andere Schriftfteller 
erwähnen diefen Mythus und zwar mit wenig Mobificationen. 
Er ftellt die Verbindung ber winterlichen Erde mit dem Waffer vor, 
denn in Arkadien fließen um biefe Zeit gewaltige Ströme. 
Das Roß, in welches fich Die winterliche Demeter verwandelt, und 
das Roß, welches fie im Bornmuth gebiert, ift ein Symbol des 
Götterzorned, darum ftiftet Adraſtos dad Roß Areion reitend bie 
Nemeia, und vollbringt dad Werk der Nemeſis. Die Despona 
ift troß ihres verfchiedenen Urfprungs im Wefentlihen. Kora, 
und fo geht auch aus ber erzwungenen Vermählung eine Fülle 
von Segen und Leben ber Vegetation hervor. Die zürnende 
Demeter heißt auch Lufia, weil fie im Ladon badete, bie Be: 
fleckung abzuwafchen?). Aber der Sinn des Babes iſt ziem: 
lich derfelbe wie derjenige ber Umarmung. Bei Lufi iſt die 
Quelle Styr, ein ſchwarzes Wafler, denn Demeter hat in bie 
Quelle gefehben, ald ihre Schönheit um die verlorne Zochter 
ſchwand, da zürnte fie und machte ihr Waſſer trübe und 
ſchwarz'). — Bir wenden und zu den Attiſch-Sicili— 
[hen Sagen’) Die Grundzüge find in Eleufis und Eyra: 
kus diefelben; nur die Localitäten find verſchieden. Perſe— 
phone wird beim Blumenpflüden geraubt, d. h. um die Zeit, 
wenn die Blumen in voller Blüthe fliehen, Demeter zündet 
am Aetna die Sadel an, um die entführte Zochter zu fuchen, 
und die von Hades zertretene Quellnymphe Kyane zeigt ihr 
den Raub durch den Bürtel der geraubten Zochter, welchen 
fie tief in den Wellen verbarg. Perfephone greift nach dem 
verhängnißvollen Narkiffos, ta entweicht die Erde unter ihren 
Züßen und fie finkt in die Arme des Todesgottes“). Aides 


1) Pausan. VIII, 5, 8. 42, 1. 

2) ©. meinen Melampus ©. 110. 

8) Paus. VIII, 18,7. Aelian Hist. anim. X, 40. Hephaest. bei 
Phot. Bekker p. 148. 

4) Quellen find: Pamphos bei Pausan. VII, 21, 8. IX, 29, 3. Clau- 
dian de raptu Proserpinae, Ovid. Met. V, 410 sqq. Welder Seit 
ſchrift f. Acchäolog. I, 1. Voß zu Hom. Hymn. auf dic Demeter, 
meine Perfephone S. 330. Preller Demeter S. 171 ff. 

5) vdpxı0005 , yapxzn, vapxom betäuben. Zeitſchrift f. Alterthumswiſ⸗ 
ſenſch. 1835. nro. 146. Diefe Blumen wachen häufig am Helikon, 
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fommt nad) dem SHomeridengefange auf dem Nufifchen Selbe 
herauf, wie er in den Eleufinifchen Myſterien mit Dionyfos 
verbunden iſt. Nofifche Fluren giebt ed an vielen Orten, 
aber hier ift an bie Helifonifche zu denken, wo ein alter Sit 
Thrakiſchen Dionyfosdienfted war. Später fuchte man fie in 
Karien, allein dieſes Nyſa hatte erft durch Antiochos feinen 
Namen‘). Jene Gegend ift vulfanifch und man zeigte dort 
ein Antrum Charonium. Demeter vernimmt den legten Schrei 
ihrer geraubten Tochter, und ſucht ſie dann auf der ganzen 
Erde. Helios verweiſet ſie an Hekate, und dieſe, welche 
den Raub aus der Zerinthiſchen Hoͤhle vernahm, nennt ihr 
den Räuber. Hekate bie Nacht: und Mondgöttin ift ur: 
fprünglid nur ein Beinamen der Artemis, namentlich der Or: 
thofia oder Zauria. Nachher wurde Artemis eine holofelige 
Jungfrau, und Hefate zur chthonifchen Göttin. Demeter zürnt 
dem Zeus, entfernt fih von den DOlympifchen Göttern und 
läßt fih in Geftalt einer Magd von den Töchtern bed Ke- 
leos aufnehmen, verfchmäht aber jegliche Speife und Trank, 
bis die leichtfertige Jambe fie erheitert. Sambe, an beren 
Stelle in Orphifhen Syſtemen die Baubo trat’), ift nur 
Perfonification der Nedereien und lofen Späße im Demeter: 
alt. Nun erft nimmt die Göttin den zuxswr, in der Ilias 
ein Trank aus Gerftengraupen, geriebenem Ziegenfäfe und 
Pramnifhem Weine zur Stärkung ermatteter Helden, dann bei 
der Kirke ahnlich, nur daß noch Honig hinzukam“), in den Eleus 
ſiniſchen Mofterien ein Trank aus Mehl, Wafler und Poley 
gemiſcht“). So beftand der Kykeon bei den Dächophorien aus 


woher die Sage von dem fchönen Süngling Narkiffos. Sie find der 
Demeter und Kora heilig, aber nur als Gottheiten der Unterwelt be, 
fommen fie Narkiſſenkränze. Hesych. s. v. dauszguos. 


1) Prellee Demeter und Perſeph. ©. 76. 
2) Bon Bavpay Lobeck Aglaoph. p. 818. xareßmoxairasıs Wiegen; 
lieder. 
3) 1. XI, 624. 641. Od. X, 234. 280. 316. 
4) Hom. hymn. in Cerer. 209 Blnywo», yinyor Koen. Greg. p. 0. 
Burtmann 3. Gr. I, 214. Elimsl. Arist. Acharn. 874. 
6 * 
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Wein, Mehl, Honig, Wafler und Käfe‘) Der Orphiſche 
aus Gerftenmehl, Seewafler, Stierblut und Del wurde bei 
der Beeidigung der Heroen gebraudt‘). Der Eleufinifhe Ky: 
keon ift ungefähr die Pollenta der Römer. Mit dem Genuffe 
diefes Trankes, welchem man eine große Bedeutung beilegte, 
hörte dad Faſten auf. Demeter erhält ein fpätgeborned Kind 
zur Pflege, den Demophon, melden fie bed Zaged im Bu: 
fen trägt, ded Nachts aber in dad euer hält, um ihn un- 
fterblich zu machen. Die Neugierde der Mutter flört fie in 
dieſem Gefchäft, und Demophon muß jebt freilich fterben, doch 
verheißt ihm die Göttin Ehre im Leben. Demeter ordnet ihm 
zu Ehren die Aalimrüs an, das find die Wettlämpfe, von 
welchen ſchon ber Homerifhe Hymnos ſpricht'). Demophon 
iſt ein Kind, deſſen ſich Demeter in der Winterzeit annimmt, 
darum bemuͤht ſie ſich umſonſt, es groß und ſtark zu machen. 
Endlich wird die Goͤttin verſoͤhnt durch den Vertrag mit 
dem Zeus, und Hermes holt Perſephone aus der Unterwelt 
zurüd, Der xöxxos doräg, die Frucht der Granate entſchei⸗ 
bet‘). Diefe ift fonft das Symbol ehelicher Fruchtbarkeit, hier 
ded Todes, Kora hat davon gegeflen, und ift deshalb der Un: 
termwelt verfallen. Bei den Thesmophorien und ben Arkabifchen 
Feſten durften deshalb Feine Granaten gebraucht werben‘). 
Das rothe Zleifh und das eigne Aufplaben der Granate er: 
regten folhe Vorſtellungen. Durch den Genuß unterirbifcher 
Speife kann Perfephone nicht vollkommen wieder frei werben, 
und Demeter felbft ift es, welche der Xochter verfündet, daß 
fie ein Drittheil des Jahres in der Unterwelt zubringen muß. 
Jetzt kehren Mutter und Tochter wieder in den Götterfreis 
zuruͤck, Demeter iſt verföhnt, und die Erbe bebedt fich wie 
der mit neuem Gran. Der Vertrag zwingt uns noch zu einer 
Betrachtung, Der Wechfel des Jahres wirb in unferm My 


1) Procl, Chrest. p. 822. Bekker Schol. Plat, p. 202 Bekker. 

3) Orph. Arg. v. 325. Vergl. Prellee Demeter S. 98 ff. 

8) Athen. X, 437 C. Hesych. s. v. 

4) Hom. hymn. ia Cerer. v. 373. 412. Dazu au ‘Pos, wenn fie 
auch in den Apollinifchen Mythenkreis gehört. 

&) Pausan, VIII, 37, 4. 
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thus ald ein Factum aufgefaßt, es ift von einem Vertrage 
bie Rebe, und bad fegt voraus, daß Kora urfprünglich ſtets 
auf der Erde weilend gedacht wurde, daß es eine Zeit gab, 
wo bie Fluren nicht welkten, wo es einen Winter; feinen 
Tod gab. Ein emiger Frühling kann nur durch eine Revo: 
Iution vernichtet werben, mag fie nun wirklich Statt gefun- 
den, ober bloß in der Hellenifchen Phantafie ihre Wahrheit 
gehabt haben. Der Mythus enthält offenbar eine Andeutung 
jened goldenen paradifiihen Zeitalterd, wo Demeter und 
Kora ewig woalteten, wo Zluren und Menfchen nie ſchwanden 
und farben, eine Andeutung alfo von jener glüdfeligen Epoche, 
von welcher die Dichter aller Sahrhunderte fo viel und man- 
cherlei geſungen haben. In der Hebräifchen Borftelung ſchwin⸗ 
det dad Paradies durch menfchlichen Fehltritt, durch die Sünde 
bed Weibes, in Griechifcher ift es ein Gott aus ber Tiefe, 
welder die Seligfeit vernichtet, aber dieſer ift nur ein Vol: 
fireder de ewigen Rathfchlufies des Zeus. Zeus erfennt den 
Ablauf Der erflen Epoche, die Erde muß ruhen fönnen von 
ihrem Zreiben und Arbeiten, und Aidoneus ift fein Werk: 
zeug. Zeus allein handelt frei und felbfiftändig, Aidoneus, 
Demeter und Kora nur gezwungen, Demeter zurnt wegen ber 
Taͤuſchung, Kora weiß felbft nicht, daß fie Braut, daß fie 
Gattin geworden ift, die mütterliche Deutung des Granat» 
apfeld muß erſt hinzufommen, ehe Kora ihr Schidfal und 
ihre Beflimmung verfteht. Die Helleniſche Phantafie hat dab 
Verhältnig in eine Liebe gekleibet, aber fie ift eine tobte, 
Hades bleibt ein troßiger Mäuber, welcher Kora aud bem 
Reihe der Lebendigen entführt. So lange nun Demeter ben 
Olymp meidet, ift auch ihr Element ein todted, die Vegeta⸗ 
tion ruht und fchläft, erſt mit der Wieberbetretung des heilis 
gen Götterberges, wird fie wieder Mutter und Segnerin der 
Agricultur. — Anders ſtellten die Orphiker die Sache dar‘). 
Nach Homer ift dad Getreide ſchon da, und Demeter läßt es 
nur von Neuem auffproffen, nach Orphifcher Lehre hatte ed 
Demeter erft damals ben Eleufiniern gegeben. Triptolemos 


1) Orpb. Hymn. 28 u. 43. 
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hat die erften Aehren erhalten, und fliegt jebt auf dem Dra- 
henwagen von Fittigen unterftübt über ben ganzen Erbfreis 
die Geſetze des Aderbaued zu lehren‘). So erhalten alle Men: 
ſchen die Wohlthat ded Getreided und Zriptolemos wird Mit: 
fönig des Keleod. Sein Namen bezeichnet ein dreimal umge: 
pflügted Brachfeld, alfo den fruchtbarften Ader. Auf folcher 
Flur hatte Demeter Jaſion's Liebe genoffen”), und Pluteus 
der Reichthum, welcher auf die Agricultur fich ſtuͤtzt, iſt das 
Kind diefer Liebe. Triptolemos ift zugleich ein agrarifcher He: 
ro8 und bed Reichthums. So viel ift dentlih, doch bleibt 
mancheö verfchloffen, d. h. Alles, was Daelra und Jakchos an: 
geht. Jakchos ift ein göttlicher Sohn der Demeter, und fie 
legt ihn an ihre Bruft”). Als Kind der Demeter oder Perfephone 
von Hades oder Dionyfos fcheint er dem Zagreus gleich zu 
fein, aber obgleih er aexayeıns uvornpiwv heißt, fo wif: 
fen wir doch nichts von ihm. Ariflophanes identificirt ihn mit 
Dionyfos ). 


4. Demeter ift Getreidegättin und heißt Iızw, 
xAon, sÜxhoos, xAoaca, Pepunoia und AInpıa (von 
Ing die Hechel an der Aehre) dpvoißn, Aucia, Enoy- 
nos, loviw, alas, AAwoin, ebalwolc, Axucla, iue- 
Aus, ueyalöouabos und ueyakapros, EdvIn die blonde, von 
ber Zarbe bed Getreide, powrızoneLa ein Ausbrud, mel: 
cher von ber Farbe. des Weizend hergenommen ift u. f. w. 
Die Gerfte ift ihr namentlich heilig, weil fie zuerſt gebaut 
wurde, und fo ift auch der Gebrauch der Gerfte beim Opfer 
erflärt °), Die Gerfte ift übrigens ein Culturgewaͤchs, und 
wuchs nie wild in Hellas, und gegenwärtig wacfen die Ge: 
„treide nirgends wild). ZZvgos waͤchſt mehr in Sicilien, Geud 


:3) Marm. Par. Ep. XII— XIV. 

2) Hom. Od, V, 127. Hesiod. Theog. 971. 

8) mais ini uaoro. Suid. s. v. Lucret. IV, 1164. Lobeck Aglaoph. 
p. 821. 

4) Ranae v. 823. 

5) oölal, odloyvraı, mola salsa. 

6) Lin in den Berliner Zahresfchriften der Academ. 1885. Phyſikal. 
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far, adoreum mehr in Italien. So wird Demeter iiberhaupt Goͤt⸗ 
tin ber Fruchtbarkeit, ald welche fie Kallimachos nad) dem 
Borgang älterer Hymnen anruft‘). In Zarent und Syrakus 
wird fie zovporooyos’) genannt, und ähnlich wirb fie ge: 
foßt, wenn fie ald Zrulvoauern und ’EisvIw erfcheint. 
Inu Böotien gab die Prieflerin der Demeter den Neuvermähl: 
ten ben PEouos, und bie Thesmophorien enthalten viele An⸗ 
fpielungen auf Zeugung und Schwangerfchaft”). Demeter ift die 
ſchwangere Erbe felbf. Dann war ed eine urfprüngliche Idee 
ber Hellenifchen und Stalifchen WBölkerfchaften, bie Göttin, wel- 
he den Saamen empfing, auch ald Empfängerin ber menſch⸗ 
lihen Seelen nah dem Tode zu faflen. Freilich wurden 
fpäter die Todten verbrannt, aber die urfprüngliche Beſtat⸗ 
tungöweife ift die Beerdigung ‘). Der Leichnam wurde ber 
Erde übergeben und die Todten hießen dniumzrgsio. Mit dem 
Verbrennem find nie religiöfe Ideen verfnüpft worden, und 
man warf wenigftend eine Scholle auf die Leiches). In Sparta 
brahte man 12 Rage nad) dem Begräbniß der Demeter ein 
Dyfer“). Wie aber die Erde ald Empfängerin des Saamens, 
ald Mutter alles Lebendigen erfcheint, fo knuͤpfte man an den 
Tod auch die Hoffnung eines beffern glüdlichern Lebens nad) 
demfelben ”). In Athen fireuete man Saamen auf bie Todten⸗ 
erde, weil die Zodten nicht in ber Benutzung ber Erde flören 
follen, eine Idee, welche jedoch ſchwach und froftig erfcheint. 
Wie der Saamen aufgeht, fo enthält auch der Leichnam Keime 
eined neuen Lebend. In Rom finden fi) vermanbte Ideen. 
Ceres ift die Göttin der Todten und Cereriti bie Geſpen⸗ 


Abth. ©. 123. Die udle wurde aus gefchrotener oder gemahlener 
Gerfte gebaden. Vergl. oben xzuxewv ©. 83. 

1) Welder zu Schwend Etym. mytholog. Forſchungen ©. 139. 

2) Hesych. s. v. 

3) Platarch. Praecept. conjug. 2. Platon Menexem. p. 258. 

H Plotarch Solon 10, Theseus 37. Glebae injectio. 

5) Piutarch de fac. in orbe Lunae c. 28. Sophocl. Antig. 404 aq. 
Daher auch die Idee des Cerritus dnunrgiöinnros. Fest. #. v. p. 56. 
Mäller. 

6) Plutaroh. Lycurg. 27. 

7) Cie. de logg. 11, 25. 


88 Zweites Bud. Die Griechen. 


fler und wenn beim fanus etwas verfehen war, fo mußte 
ante novas fruges ber Ceres eine porca praecidanea ge 
opfert werben‘). Das Schwein ift ein fruchtbared Thier, und 
iwfofern ein Symbol ber Deineter. Wegen der boppelten Na⸗ 
tur als Erb: und Unterweltögöttin kann man fich Demeter 
auch ald geftorben denken, in Eleufiß zeigte man ihr Grab, 
und bie beiben GSöttinnen, d. h. Demeter und Perfephone we- 
ren mit den Schweinen bed Eubuleus zugleich in bie Erde ver- 
fhlungen?). Auch Perfephone it Todtengoͤttin, aber nicht 
in der Grundvorftelung Sie heißt pAoıd die Beförberin ber 
Nahrungsſaͤfte in Lakonien, und wie bie Schweſter bed Amy 
Wäifchen Hyalinthes IToAvßoıa, und Meiißose in Hermione. 
In ber Fruͤhlingsnatur ift fie recht eigentlich gegemwärtig, und 
zur Freude der Sterblichen geht fie aus dem Schooße ber Erbe 
hervor. Sie iſt die Braut des Dionyſos, bie holde Göttin 
der Natur, wie fie an ben Antbefterien gefaßt wurbe, eine 
Idee, welche auf Kunſtwerken oft wiederkehrt'). Kora und 
Derfephone find urſpruͤnglich ibentifh, unb es giebt keinen 
haltbaren Beweis für ihre Berſchiedenheit). Beide Ideen 
find nothwendig aus einander hervorgegangen, und koͤnnen des⸗ 
Halb nicht getrennt werden, ba bie Perfönlichkeit eine einzige 
it. Sie heißt inauyn, &yvn, Kdbmros und wurde in Sparta 
und Kyzikos myſtiſch ald owrepe verehrt. Demeter kann 
nicht von ber Tochter getrennt werben, beide zufammen hei 
Ben a Iew, ai usyakcı, nörvıcı Heal, weichen ehren: 
ben Beinamen fie namentlich in Böotien führen. Selten bei 
Ben fie ozuraı, denn biefer Namen kommt den Erinnyen zu. 
Im Demetrifhen Moythenkreife find in ber Anfchauung der 
Natur das gebärende und geborene Princip perfonificirt. Des 
meter ift die natura naturans, Perfephone bie natura natu- 


1) Fest. s. v. p. 218. Müller. Cato de re rustic. 134. Gell. N.A. 
IV, 6. Porca praesentanea Fest. s. v. p. 250. geopfert, während 
die Leiche auf der Bahre lag. 

2) Minuc. Felix c. 21. Clemens Alex. Protrept. p. 14. Creuzer Sym⸗ 
bolif IV, 177. 

3) Creuzer Auswahl Griech. Thongefäße Abh. V. &. 56. - 

4) Aristot. hist. anim. VII, 10. va} rar Köpar, sal say Hepcsparser. 
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rata, jene {fl ewig, diefe dem Wechſel unterworfen, eine mo: 
mentane Erfcheinung, welche zurückſinkt in das Nichte. Das 
iſt ihre Brautſchaft mit dem unfichtbaren Hades. Der Eult 
ber Demeter und Kora iſt phyſiſcher geblieben, ald irgend ein 
anderer Dellenifcher Cult. Zreilich ließ ein folcher Strahl bes 
Haubene eine ethifhe Anwendung zu, aber auch abgefehen 
davon, bat ber Cult eine ethifche Seite. Demeter iſt eine 
zürnenbe Göttin, Pofeibon will fie umarmen, beibe ver: 
wandeln ſich in Roſſe, und die Srucht ber Umarmung ift bes 
Zernes Roß. eher Stilfland der Natur wurde mit dem Men- 
fhenleben in Berbindung geſetzt. Wenn Demeter zürnt, fo 
Hört Furcht die Natur, bie Erbe trägt Feine Früchte, die Frauen 
gebären Monſtra und Portenta, dann iſt bie heilige Ordnung 
des phyſiſchen und menfchlichen Lebens geftört. Aus ber zür- 
nenden Demeter ift die Idee der Erinnyen entwidelt. Die 
Erinnyen des Baterd, der Mutter verfolgen den Sohn, wenn 
er fie beleivigte, und wie bebeutende Gultuswefen fie gewor: 
den, zeigen die Sagen von Bbotien, Athen, Arkadien, Sikyon 
und Achaja. Der Dienft von Kolonos bat ſich aus dem Dienft 
der Demeter Erinnys entwidelt, und Demeter nebft Kora koͤn⸗ 
nen ſelbſt als Erinnyen gefaßt werden‘, Ste heißen Euus- 
yides in Sikyon, Zeuvai in Athen, Asvxcı in Arladien. 
Eie find Goͤttinnen des Fluches und bed Segens, wenn fie 
verföhnt find, fpenden fie liberal Segen und Heil, eine un: 
begreifliche Thatfache, wenn bie Erinnyen nur Rachegeifter find. 
Die Srunbidee ift alfo eine tiefere. Im Schlußgefange von 
Aeſchylos Eumeniden fpenden fie den Menfchen Gluͤck. Der 
Cultus der Demeter Heouopopos hängt mit diefen Grund: 
ideen genau zufammen. Freilich hat fie dad fpätere Alterthum 
mehr pragmatifch gedeutet, ald Göttin’ der Humanität, welche 
anf den Aderbau ſich ſtuͤtzt. Solche Reflexion hiftorifcher Art 
liegt aber nicht im urfprünglicen Hellenifchen Cultus. Die 
Geburtötheile des weiblichen Gefchlechtd waren ein heiliged Sym⸗ 
bol in den Xihesmophorien, daB ift der Heauosg der Ehe. Eine 
befriedigende Erklärung findet fih im Alterthume durchaus nicht. 


— — 
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Wie hängt dad mit ber zdIodos zufammen? Die Ehe, wel: 
che Kora mit Aidoneus gefchloffen, erfcheint hier nicht als ie- 
oös yauos, fondern ald erhabened Vorbild menfchlicher Ehen. 
In den Zhemophorien faßte man Demeter auf ald die fchein: 
bar fterbende Natur, welche den Sproß ber Fruchtbarkeit ver: 
fchließt, aber eben dieſe Mutter war es, welche als firenge 
Beftraferin menfchlichen Frevels gefaßt wird. Man fah bie 
Möglichkeit ein, daß die Segendgötter ihre Gaben zurüdziehen 
und dem Menfchen vorenthalten koͤnnten, und Demeter erfchien 
in der herbſtlichen Natur vorzugsweife als Vorſteherin heiliger 
Geſetze. Darum find die großen Söttinnen in Syrakus Schwur⸗ 
gottheiten und überhaupt furchtbare Weſen“). Sie heißen rzop- 
pvpeor, ‚wie die Attifhen Erinnyen in blutrothe Gewänber, 
bie Farben der Zurchtbarkeit, gekleidet waren. 


5. Die Mythen des Hades find bedeutend einfacher ald 
die bed Demeterkreifed, obgleich auch das Weſen diefed Gottes 
eine Duplicität einfchließt. Er ift der Unfichtbare”), aber auch 
Ilkovrwv , freilich noch nicht bei Homer und Hefiod, aber bei 
Platon, Aeſchylos und Sophokles. Lebterer Namen ifl Attila 
eigenthümlich und ohne Zweifel uralt?). Später und Orphiſch 
ift der Namen IMlovrevs. Die Römer nannten den Gott 
Pluto für Orcus und Diespiter. Paufaniad nennt die Unter: 
welt “Audns, den Gott IMovramw. Cr. heißt fhon bei Ho: 
mer und Hefjob Zeus zataydIorıos und xYovıos'), bei Ae- 
ſchylos der zweite Zeus Zeig AARog und Zeig noAv&svwWrarog 
ov xexunxorwv’) Im Cultus ift Hades an und für ſich 
nicht fehr verbreitet, doc ift er ein nothwendiger Theil bes 
chthoniſchen Dienſtes, obgleich er lange nicht fo wichtig ift als 
Demeter. Abgefonderten Cult bat er bei Todtenorakeln 
gefunden, welche gewiflermaßen nur dazu dienen follten, die 


1) Piotarch Dion 56. 

2) Aldıs, Ais, "Aidovess, "Aldoveös. Der Epiritus afper in der At⸗ 
tifhen Form Ludzs tft unorganifh, und findet fi "nur bier. Doch 
liebt der Attifche Dialect die harte Afpiration. 
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4) 1. IX, 457. Hesiod. Op. 468. 

5) Supplic, 231. 168. 


Gap. XI. Die chthoniſchen Götter. 91 


Familie zu erhalten. Der Todte theilt mit, was ben Leben: 
digen gut ift, und deshalb zieht Odyſſeus den Zirefiad zu 
Rothe‘). Das ältefte Hellenifche Zodtenorafel war dad Epi- 
zotifche bei Ephyra*), welches Herobot in der Gefchichte des 
Periander und der Meliffa erwähnt. Periander hatte Boten an 
dad Todtenorakel am Acheron gefchidt, wegen eined Pfandes 
von einem’ Gaſtfreunde. Da erfhien Melifla und fagte, fie 
antworte nicht, wo dad Pfand liege, denn fie friere und fer 
bloß, die mit ihr beflatteten Kleider huͤlfen ihr nichts, ba fie 
nit mit verbrannt feien, und das fei ein Zeichen, daß fie bie 
Wahrheit fage, er habe dad Brod in den Falten Ofen gefcho- 
ben. Als diefe Antwort Periander gemeldet wurde, erinnerte 
er fi der Umarmung feiner tobten Gattin, ließ fofort alle 
Korinthifchen Frauen wie zu einem Zefle im reichflen Schmude 
im Seratempel verfammeln, dann durch feine verftedten Tra⸗ 
banten fammt und fonderd entlleiden, die rauen wie die Die: 
nerinnen, haͤufte die Kleidungsftüde in ein Grab, und ver: 
brannte fie unter Gebeten an die Melifia. Da zeigte bie 
Todte den Ort an, wo dad Pfand verborgen lag, Aber der 
Dienft ift bedeutend Alter ald Periander. Hades Hauptftätte 
ift Epiros und namentlid Theöprotien, wurbe er doch fogar 
als König ded Landes geprieſen. Auch auf Zanaron und in 
Heraklea Pontife wohnte der Gott. Leicht Inüpften fich an fol: 
che Orte chthonifche Ideen, wie daß Herakles hier den Kerbe: 
108 beraufgeholt hatte. Giftige Schlangen und Pflanzen gediehen 
dort, denn die Todten wirken verberblich ein. Auch im Xri: 
phylifchen Elis wohnte der Gott, und dort gab ed einen Acheron. 
Hades fhüht den Pyliſchen Neleus gegen Herakles‘). Mit andern 
Göttern flieht Hades felten in Verbindung, doch wurde er in Ko- . 
ronea auf myſtiſche Weife mit Athene Itonia zufammen verehrt‘), 
aber vdiefe iſt wie er ein tödtendes und verfleinernded Weſen, 
wie der Mythus von ber Jodama beweifet. Mythiſch und poe- 
tifch ift Haded der Gott der Todtenwelt. Die Menfchen 
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haben eine natürliche Scheu vor dem Tode, denn Aiboneus iſt 
ein mächtiger Regent und beherricht ein zahlreiches Voll. Die 
Todten felbft heißen ol nAsioves, ol xQElOooves, weil man fie 
fürchtet, 06 xomoroi, weil man Gutes von ihnen hofft '). 
Aidoneus felbft heißt weyas dymailaos, noAvdexıng, Io- 
Avdeyuwy”) (ein Polybeltes kommt im Mythus des Perfeus 
vor) und navdoxeds, er ift firenge und unerbittlih aue- 
Auxos nd” ddauaoros, den Menſchen und den Unfterblichen 
verhaßt. In den Myſterien ift die Idee ausgebildet, welche 
ihn ald Quelle des Lebens faßt. Muton fendet ven Gegen 
aus ber Tiefe empor, währenn Habed ihn im Schooße ber 
Erbe verbirgt. Pluton fleht im Cultus neben Dionyfos, und 
wird von ben Orphilern mit ihm identificirt. So heißt er 
EöüßovAog und Zuypsds. Stürzt er doch ſchon im Homeri- 
fhen Hymnus auf die Demeter aus dem Nufifchen Felde her: 
vor, und Nyfa geht doch einzig und allein den Dionyfos an. 
Er ift dort erzogen. Auch fonft wird Hades mit Dionyfos in 
Beziehung geſetzt, wie oben erwähnt ift’). 


6. Hermes‘ hat feinen Namen von ben bildlichen 
Darftelungen, denn Zpua iſt ein Steinhaufen, ein ſchwer la⸗ 
fiender Körper’). Nach uralter Pelaögifcher Sitte verehrte man 
ben Gott durch Steinhaufen an Kreuzwegen, und Diefe waren 
dadurch entflanden, daß man bie Steine vom Ader wegwarf. 
An die Stelle diefer dem Hermed heiligen Steinhaufen (Ep- 
naxss, Epuoia) trat frühe ein vierediger Stein, und nun 
wurbe es Sitte, den Gott unter ber Darſtellung folcher Steine 
zu verehren“). Erſt fpäter fehte man einen Kopf brauf. So 
fiebt man die Unmuͤndigkeit des Cultus. Man verfland ben 


4) Aristoph. Eccles. 1073. ®ergl. Herodot VII, 157. 

2) Hom. hymn. in Cer. v, 9. Preller Demeter S. 190 f. Aecschyi. 
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Gott nicht recht und wußte feine innere Kraft nicht recht zu 
deuten. Der Eult iſt entfchieden Pelasgiſch, die Dorier hatten 
[hen einen Apollon dyvısüs, und verehrten ben Hermes bei 
halb wenig. Die Heimath des Hermes iſt der Kyllene und 
bad Lykaͤiſche Gebirge, Auf der höchften Spike des Kyllene 
fiand fein Altar, dort war er geboren. Ron hier wanderte 
der Cult nah Eli, wo wir wieder einen Kyllene und einen 
Atar des Hermes finden’). Seine Darftelung war bort 
phalliſch. Auch in Stumphalos verehrte man ihn?) in Phe 
neos und Akakeſion, welcher lebte Drt vom Hermesdienft den 
Namen hat. Der Gott felbft heißt dxaxıoros, dxaxos, 
axaxns, dxaxma”. Er ift der gute, unfchädliche Gott, 
und Akakos ald Sohn des Nyftimos deutet nicht minder auf 
chthoniſchen Eult. Auch in Athen wurde Hermes verehrt, wenn 
er bier auch nicht Hauptgott war. Selbſt im Tempel ber 
Dallas Polias fland fein Bild. Der Dienft war fehr: in My: 
tben eingehüllt, und die Bildung ded Gottes ithyphalliſch. So 
waren alle Hermen auf den Wegen und Straßen in Athen, 
und die Hermokopiden hieben die Phallen ab‘). So hatten 
ed die Athener von den Tyrrheniſchen Peladgern gelernt, wel 
he in Samothrake einen iepög Aoyog über die ithyphallifche 
Darftelung des Hermes hatten‘). Deshalb zeigen auch bie 
Münzen von Lemnod, Imbros und Samothrafe den Phallos. 
Die hoͤchſte Bergſpitze auf Lemnos hieß Hermäon, ber lebte 
Pelasgerfürft der Lemniſchen Hephaͤſtia Hermion und auch die 
Inſel Imbros fol von dem Gotte den Namen haben”). Auch 
bei Zanagra in Boͤotien gab ed einen Berg Hermäon. Der Gott 
heißt Kabmilos, und wenn, wie das Ktym. Gud. behauptet, 
Koduos glei“ Epuns, fo ſteht der Gott auch an der Spike 


1) Pausan. V, 26, 3. 

2) Pind. Ol. VI, 79 sgg. 

8) Callim. bymn. in Dian. 143. Thoog. 614. 

4) Droyfen üb. die Hermolopiden im Rhein. Muſ. von Welder u, Näde 
Sahrg. IH. &. 161 ff. 

5) Herodot II, 51. 

6) Aeschyl. Agam. 290. Valcken. ad Herodet. VI, 140. Hesych. 
Eouerios zapıs, Bteph. Tußpos. Müller Prolegg. ©. 151. 
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von heben. Am Böbeifchen See war er der Buhle der Per: 
fephone oder Brimo, in Pherä hieß er der Pheräifche Gott, 
und an den Anthefterien und Thesmophorien war er ein Haupt: 
gegenftand des Cultus'). Hipponar nennt .ihn gpAunoros, 
doch hat er nur in einigen Gegenden Arkadiens große Haupt- 
fefte). Hermes ift Sohn des Zeus und der Maia oder Maias, 
der großen Mutter und Amme, urfprünglic eine Benennung 
der unter fo vielen Beinamen verehrten Erbmutter, welche ſpaͤ⸗ 
ter eine Arkadifche Nymphe und noch fpäter ein Stern im Ple 
jabenfoftem heißt‘). Doc heißt fie frühe eine Tochter des At: 
lad. Hermes ift ſchlau, und da er ald vodos kein Erbe 
bat, fo erwirbt er Alles durch Klugheit. Er ifl an der 7e- 
zods, am vierten Tage bed Monats geboren, und deshalb 
fallen auch feine Feſte auf diefen Tag‘). In ber erften Nacht 
ift er fchon fo ſchlau, die Stiere des Apollon zu töbten, aber 
Apollon entdedt den Trug und bringt ben Heinen Dieb vor 
das Gericht ded Zeus, wird jeboch wieber verföhnt durch Das 
Geſchenk der Eyra, welche Hermes fo eben erfunden hatte, 
wofür er von Apollon die udorıya yasivnv zaı Povxokas 
empfängt, und außerdem die goldene breiblättrige Ruthe, 
welche 6Aßos gewährt. Hermes erfindet nun bie Syrinr. 
Daß Apollon dem Hermes alle diefe Geſchenke macht, iſt Fiction 
der Poefie, in jener alten Zeit muß der Gott einen folchen 
Stab oder Ruthe mit dem Kleeblatt getragen haben, und 
zwar ald Symbol der Nahrungdfülle. Hermes trägt mancher: 
lei Stäbe; feinen urfprünglichen Stab, womit er ber Sterb: 
lihen Augen zufchließt, welche er will, und bie Schlummern- 
ben wieder erwedt”), erwähnt bereitd Homer. Mit diefem 
Stabe hat er den Argos befiegt, eine Idee, welche mit feiner 
hthonifhen Natur genau zufammenhängt, Später führt er 
den Caduceus. Der Homerifhe Hymnus enthält viele locale 


1) Propert. II, 2, 64. Callim. fragm. 117. Bentley, Paus. IV, 2. 

2) Schneidewin Delect. p. 218. 

3) Epuj, Mawdeo Hipponax bei Schneidewin I. 1. p. 210. 

4) Der 19. Bers des Hom. hymn. in Merc iſt unädt. Nach Homer if 
er am Ende des Monats geboren. 

5) Od. V, 47. 
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Anfpielungen, wie ber in einen Felſen verwanbelte Battos von 
Anfang an ein Zelfen in Geflalt eines aufpaflenden Mannes 
war, ahnlich der Niobe mit ihren Kindern, und die xaza- 
orupelos nıeron ift eine Tropffteinhöhle bei Koryphaſia, des⸗ 
halb find die Rinderhäute darin aufgehängt‘). Hermes wird 
gewöhnlih nur ald der Bote ber Götter gefaßt, doch ift er 
bei Homer der Gefchäftöträger der Götter, und zu feinen Ber: 
rihtungen ift Klugheit vonnöthen. Hermes ift urfprünglich ein 
Segendgott, ein Geber ded Guten im oͤkonomiſchen Sinne. 
Daher heißt er bei Homer dwzwp Zauv, 2giovviog und in 
Arladien dxaxos und dxaxııng von xaxog und bem «. 
privativo, nit von axeouar. Er ſteht in befländiger Be: 
ziehung zu den Heerden ald vonıos, xpIoyopog und Znı- 
unkıos und ſchuͤtzt die Perfonen, welche ſich mit Viehzucht 
befchäftigen. Cr liebt den Dopßas noAvunkos den heerden⸗ 
reihen Hirten, er liebt die fhöne IToAvunin, Tochter bes 
Phylas, mit welcher er den Eudwpog erzeugt, welchen Phy⸗ 
la8 wohl zu fchägen weiß, und ihn nährt und pflegt im Hau: 
je’). Als Naturgott gehört er in den Kreis der Nymphen, 
fherzt, jagt, fpielt mit ihnen, und liebt fie), So liebt er 
die Attifche Herſe, weil fie die Wiefen grün macht, fo daß 
dad Vieh gute Nahrung befommt. -Infofern die dunkle Tiefe 
eine unerfchöpflihe Segend- und Nahrungsauelle ift, wird 
Hermes auch ein chthonifcher Gott, fo daß Egiovvıos mit 
x3ovıog gleichbedeutend wird‘). Der Glauben an Hermes als 
einen Todesgott war bei den Attifern tief gewurzelt“). So⸗ 
phokles und andere Dichter rufen ihn mit Hades und Perſe⸗ 
phone zugleich an, die Ermordeten zu rächen, und Ajas betet 
zu Hermes um fchnellen fanften Tod’), Solche Ideen find, 
im Cultus uralt. Leute, welche bei Xobtenorafeln wohnten, 
verehrten vorzüglich den Hermes, und in Aeſchylos Pſychago⸗ 


1) Gerhard Syperb. Roͤmiſche Studien ©. 810. 

2) 1. XIV, 490. XV1, 180 sgg. zodgesv tÄoUror. 
3) Od, XV, 435. hymn. in Vener. 268. 

4) Arisetoph. Ranae 1144. Antonin Lib, Erot. 25. 
5) Aristoph. Pax 650. ” 
6) Sophocl. Ajas 522. 
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gen wurden bie Stymphalier rebend eingeführt, welche ben 
Gott ald ihren Urahnen verehrten. In Argos opferte man 
dem Hermes am 30. Tage nach dem Tode eines Verwandten‘), 
Hermes Pfychopompos führt die Seelen der Geftorbenen in 
den Hades und wieder aus bemfelben zurüd?’), Hermes führt 
ben einfchläfernden Stab (denn der Schlaf iſt der freundliche 
Bruber des Zoded) und heißt der Führer ver Träume”). Der 
Wechſel von Dunfel und Helle, von unterirdifchem und über: 
irdiſchem Dafein fowohl im phufifhen als im Menfchenleben 
ift fein Element. . Darum liebt er die Perfephone, Hades if 
ihr Gemahl in ber interwelt, Dionyfos in ber Obermwelt, und 
Hermes unterwegs. Am Böbeifchen See hatte er mit ihr gebublt. 
Es gab einen isoös Aoyog über diefe Umarmung, Hermes 
verlangte nach ihr, ba wurde Perfephone zur Brimo‘). Ob 
bie Göttin feinem Verlangen nachgab, wird nicht gefagt. In 
Samothrake hatte man einen ispös Aöyog fiber die phalliſche 
Natur des Gottes‘), Geht man von dem Segen fpendenben 
Naturgott aud, fo kommt man leicht auf ben Geber bes Ge: 
winns, welcher durch Handel und Wandel erzeugt wird. Ko 
wird er Beſchuͤtzer und Vorfteher der Perfonen, ohne welche fein 
Handel und Wandel möglich ift, der Herolde. Hermes heißt 
 xepdios und gehört zu ben Feois uvxioss'). Ein Fund 
beißt Epuasov und xowög "Eoung wurde eine fprichwörtliche 
Medensart ”), Er ift Sort des Eoofed und der Schlauheit, 
ein oͤkonomiſcher Damon ohne ethifches Element, Beſchuͤtzer bes 
Betrugd und des Meineibs, weil dieſe oft großen Gewinn 
fhaffen, und Lehrer des Diebſtahls. Als Herold iſt Hermes 
immer bereiter Bote der Götter, und kauft fpdter bad befte 
Brod ein’). Als Herold trägt er bad Symbol ber Unver⸗ 


1) Plutarch. Quaest. Gr. 24. 
2) Od. XXIV, 1 agg. 

8) Hom, hymn. in Merc. 14. Il. II, 26. Virg. Aeneid. IV, 556. 
4) Propert. II, 2, 64. Cie. de Nat. Deor. Ill, 22. Arnob. adv. 
gent. IV, 14. und bie Erſch Gruberſche Encnelopädie =. v. Brimo. 

5) Herodot II, 51. 

6) Spanheim ad Callim, hynm. in Dian. v. 68. 

7) Gaisford Paroemiogr, Gr. p. 61. Lucian Navig. 12. 
8) Athen. Ill, 111. 
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letzlichkeit, den taduceus, einen Stab aus heiligem Holze mit 
Belle ummwunden'). Später führt er ben Schlangenftab, doch 
fhon bei Sophokles?). Die Schlange ift ein Symbol telluri- 
fher Lebenskraft, und kam baber in Eocalculten zeitig an ven 
Stab. Die Herolde find bei Homer auch Opferdiener, fpalten 
Holz, wachen Feuer an und braten Fleifch: deshalb heißt 
Hermes Erfinder der Feuerzange“). Ueberhaupt ift Hermes ber 
Gott des menſchlichen Verkehrs, und daran knuͤpft fich feine 
Beziehung auf menfchliche Rebe. Er heißt Aödysos, verleiht 
bei Hefiod der Pandora Stimme und Sprache, und erhielt beim 
Dpfer bie Zungen. Die Derolde, welche zugleich Dollmetfcher 
waren, find Diener: des Gotted, daher fie &Epunveis ‚heißen. 
Hermes iſt Erfinder der Buchſtaben, welche er dem Kluge der 
Kraniche nachbildete“), und ihm verdanfen wir unfere ganze 
Hermeneutit’). . Eine boͤſe Seite hat Hermes nicht, er ift der 
FKörderer menfchlihen Heils und Vollſtrecker menfchlicher Wuͤnſche, 
wird mit ben Chariten zufammengeftellt. (xapuopewr) und iſt 
oft Zufchauer lächerlicher Auftritte, 3. B. des Liebeöhandels 
des Ares und der Aphrodite‘), Er macht den Kindern Spaß. 
Der gymnaftifche Hermes, deſſen .phallifche in den: Gymnaſien 
aufgeflellte Hermen ben Simglingen Gedeihen geben follten, 
wurde faſt nur in Athen verehrt. “Epuaie find bie Ferien, 
in welche die Dialoge des Sokrates fallen. Hermes dywveog, 
Evaywrıog wurde in Olympia verehrt”); Oftmals ift Her 
mes fich felber fremd, 3. B. wenn er in Lebadea aB Tro⸗ 
phonios Zägling der Demeter Europa und. ein Dämon der Uns 
terwelt ii’), -und in Mingifden Sagen in bie Heroenmytho⸗ 
logie hineingezogen wird. Arophonios und Agamebes bemauben 
ein Schatzhaus, welches fie ſelbſt erbaut haben. Einen. Back⸗ 


1) Boͤttiger Amalth. I, 104. 

2) Hesych. 8. v. dodxovte. 

3) Hom. hymn. in Merc. 111. 

4) Platon Phaedr. I, 96, Bekker. Hygin fab. 11a, 

5) Diod. V, 75. j 

6) Callim. kymu. in Dien. 68. ' 

2) Pind. QI. VI, 70, Pyth. U, 10, Inchm. i 60. 

8) Cic. D. N. D. III, 22, 56, Müller Orchom. ©. 156. 158, 197. 
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ſtein haben fie frei gelaſſen, um den Diebſtahl bequem be⸗ 
werkſtelligen zu koͤnnen. Dieſe Geſchichte wurde nachher wei⸗ 
ter ausgeſponnen, und mit einem Aegyptiſchen Maͤhrchen ver: 
miſcht. Trophonios iſt der Berauber des Hades, in welchem 
der Plutos, der Reichthum eingeſchloſſen iſt. Daß Hermes hier 
Liſt anwendet, iſt ganz in der Ordnung. Das iſt alfo der 


Hermed Xrophoniod, welcher von ben Phlegyem und Lapi⸗ 


tben verehrt, und in die Heroenmythologie diefer Stämme 
bineingezogen wurde. Darum heißt der zweite Hermes Sohn 
des Jochys und ber Koronid, einer Tochter bed Phlegyas und 
Mutter bed Adklepios. Ischys iſt der Geliebte der Koroniß; 
Apollon tödtet fie, meil fie feine Frucht, den Asklepios, hat be: 
fleden laflen, aber aus dem brennenden Mutterleibe wirb As⸗ 
klepios gerettet‘), — Auch mit Myrtilos hänge Hermes 
zufammen, weil ihm wie ber Demeter bie Myrthe heilig ift, 
ein Baum, welcher frühe mit Tod und Unterwelt in Beie 
bung gefebt wurde. An ben Herbfifeften durften nur Myr⸗ 
then und Taxus in den Tempeln gebraudt werben’). Der 
mes heißt uudderos, und im Attifchen in ber Phyle Pandio⸗ 
nid gelegenen Demos Myrrhinus wurde. Artemis zelnunis 
verehrt”), welche von Kolainos, bem Sohne des Hermes und 
angeblichem Nachfolger bed Kelrops, ven Namen hatte. Auch 
Myrtilod war ein Sohn des Hermes ‘und bie Pheneaten zeig: 
ten fein Grab. Daraus exflärt fi die myſtiſche Sage, nad 
weicher Myrtilos Wagenlenker des Denomaos ift, des Waters 
der Hippobamia, welche Pelöps erjagen will. Der von Pe: 
lops gewonnene Myrtilod bewirkt durch Weglaffung der Nägel 
in den Aren bed Wagens des Denomaos deffen Sturz, erwirbt 
aber auch des Sterbenden Fluch, und als Pelops die Hippo: 
bamia heimführt, wird Myrtilos ind Beer geflürgt. Der zer: 
hackte Pelops ift Fein anderer als Dionyfos "). 


1) Pind. Pyth. III, 1-— 58. 

2) Schol. Oed. Col, 681. 

3) Pausan. I, 31, 4. 

4) Paus. VIII, 14, 7. Pind. Ol. I, 24 syg. Man vergleiche bier den 
orbus bon ber *ewkippe Antonin. Lib. 10. Grid. Met. IV, 
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7. Der Eult des Dionyfos') bat feine * im 
großen Pelasgiſchen Goͤtterſyſteme, und iſt von den Griechiſchen 
Thrakern im Olympiſchen und Helikoniſchen Pierien entwickelt 
worden”). Leibethra hatte einen myſtiſchen Dienſt, in welchem 
noh fpätere Pothagsreer ihren Ordensmeiſter einweihen ließen, 
und bei Eleutherae, wo der Dienft ded Dionyfod Eleutherioß 
blühete, finb die Gefilde des Eleutherios zu ſuchen“). Bon 
bier verbreitete fi ber Cult nad) den Pangaͤonthaͤlern, mo 
die Beffoi wohnten, ein Roll, aͤhnlich den Selloi, welche 
noch in Herodots Zeit Orakel und Dienft des Gottes verwal- 
teten. Rheſos ift der Prophet des Dionyfoß, ein Göttermenfch‘). 
Auf der andern Seite verbreitet fih der Cult nach dem Par: 
naß und Helifon, und das Helitonifche Nyſa ift das Aitefte 
biefed Namens’). Die Aeolifche Wanderung, welche befonders 
Leute aus Boͤotien mit binwegführte, verbreitete ben Eult nad 
einigen Inſeln bed Aegätfchen Meeres, nach Lesbos und Tene⸗ 
dos, wo Dionyſos Hauptgott wird, und die dortigen heiligen 
Gebräuche entfprechen ben Delphiſchen. Sonſt heißt auch Naxos 
eine Heimath des Dionyfoß, allein auch hierher haben ihn bie 
Thraker gebracht, wie fchon bie Heiligthümer ber Aloiben be: 
weifen, jener kuͤhnen Riefen, beren Mythen auch in Tempe 
am Divmpos Local find), Auch in Attila, wo Lenden und 
UAntbefterien ben Gott feierten, iſt der Dienft mit feinem my: 
ſtiſchen Character uralt, und von bier aus verbreiteten ihn die 
Sonier nach Kleinaſien. Jung dagegen iſt in Athen der Dienft 


3) Aöryueog, Awsvurot, Jebvuros wicht wie dat Etym. M. p. 259 von 
deövos (Zudifh == Paoıksds) Noms, und ia Heelifchen Juſchriften 
Zäavvios. Das Wort iſt gebildet von Zeus (Asdc Bbotiſch Zus [Phe- 
rekydes]) und Nica. Büxyos (wie Bacchus iſt urfprünglih nur 
Beinamen, jedoch fräh Eigennamen) iſt Aıövvoos uawöuevos (Bax- 
yeur = ualveodaı 1ö Je). Gott und Diener heißen Baxyos, Bax- 
zo, ähnlid Bdxysıos, Baxyeis, Baxzevris. 

2) Bergl. noch Bölder über den Thrakiſch. Dienyſot in Spuren ausländ. 
Gotterculte bei Homer. Rhein. Muf. v. Welder u. Näde I, 191 ff. 

5) Hesiod. Theog. v. 54. 

4) Eurip. Hhes. 801. Herodot VII, 111. 

8) I. VI, 133. Hymn. in Cerer. 16. 


6) Bllde Über die Aloidben in Seebodeð KAritifä. erbte 1828. Nr. 2. 
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des Dionyfod Eleutheriod '), deſſen Bild eine Peft zu heilen 
berbeigeholt wurde, und weldem neben dem Lendifchen ein 
Tempel errichtet wurde. Diefem galten die großen Diony: 
fien, deren Character öffentlih if. Nach dem Peloponnes 
kam der Dienft erft fpat, woher es kommt, daß er fchon ver: 
loren erfcheint. Zwar war ber Gott auch nach Sparta gefom: 
men, die Weiber mit Bakchantifcher Muth zu erfüllen, und 
auf Befehl ded Delphifchen Orakels wurde ihm hier fogar ein 
Wettlauf Dionyfifcher Sungfrauen veranftaltet, aber von großen 
Keften des Gottes ift hier fo wenig die Rede, wie in Argos, 
welches fich lange gegen den Cult gewehrt, aber endlich doch 
fi zu dem Feſte Zuoßn verftanden hatte”), Ganz anders 
verhalten fich in diefer Hinficht Korinth und Sikyon, in wel- 
cher letztern Stadt ein doppelter Cult bed Gottes, des Bak⸗ 
cheios ausPhlius, und des Lyſios, welder zur Zeit ber Do: 
rifhen Wanderung von Theben bahin Fam, fich findet. In 
beiden Städten ift von mancherlei feftlichen Aufführungen und 
Darftellungen die Rede’). Der Cult ded Dionyfos und feine 
Mythen find der jüngfte Zweig der Griechiſchen Religion. In 
Großgriechenland war, wie namentlich die Vaſengemaͤlde bewei- 
fen, Dionyfos Hauptgott, und fein Eult viel bedeutender als 
im Peloponnes. Namentlich zeichnete fih Tarent burd bie 
trunfene Feier der Bakchanalien aus (die Gefhichte des Pyr⸗ 
rhos). Erſt fpater wurde der Bott mit Phrygiſchen, Vorderafia⸗ 
tifchen und Binnenafiatifhen Wefen verbunden, und in An 
tiocho8 Zeit wurde Nyfa nach dem Orient gefchoben, und jetzt 
an verfchiedenen Stellen zwifhen Aegypten und Indien ge: 
fuhrt‘). Allein dies konnte erft gefchehen, als der Indiſche 
Mahadevad dur Aleranderd Siege bekannt geworben war. 
3.9. Voß knuͤpft den Dienft des Dionyfos zu fehr an die Be 
reitung des Weines, und diefer. ift im Cultus doch nur das 


.3) Pausan. I, 21, 3; 29, 3. 
2) Müller Dor. I, 404. 
8) Athen. XV, 678. Hesych. s. v. Oueya u. läxye. Paus. II, 7,6 
Clem. Protrept. p. 35. 
4) Steph. Avuöyem, Hudönois. Boß myth. Briefe IV, 70, 
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Sambol ber ſtrotenden Natur. Sichere Reſultate laffen ſich 
nur aus der Geſchichte des Cultus gewinnen. 


8. Von Athen und Boͤotien gewinnt man die Ausſicht, 
doch muß man den verſchiedenen Character des Cultus und 
der Dionyſiſchen Feſte unterſcheiden. Der Delphiſche noiv- 
—XX iſt ein Wintergott, und in 
Athen fallen alle Feſte des Gottes in die fünf Monate vom 
Ditsber bid März, Die Oschophorien fallen in den Py: 
anepfion und waren ein Narifches Feſt. Ranken mit eben reif: 
geworbenen Zrauben wurden umbergetragen, und ein in weib: 
lihe Gewänber gefleibeter Juͤngling führte den Dionyfos im 
Laufe auf'). Im Dofeideon, dem letzten Herbſtmonate, ſchloß die 
Weinlefe, und im Anfange diefes Monats wurben die Blei: 
nen oder ländlichen Dionyfien gefeiert, deren ländliche Lu⸗ 
fligleit der Komödie die Entflehung gab; dagegen wurden, wie 
die Didadfalien beweilen, nur alte Zragödien an dieſem Feſte 
aufgeführt. Dann folgte der Gamelign, früher Lenaon, und 
am 19. biefes Monats wurden bie Lenaͤen gefeiert, weldes 
Set von ben Anvoig (lacus), ven großen fleinernen Kaſten, 
in weldyen der Wein zertreten wurde, feinen Namen bat. Dann 
folgen vom 11. bid zum 13% Anthefterion, dem Borboten des 
Stüuhlings, bie Antheflerien, und endlih im Elaphebolion 
die großen ober flädtifhen Dionyfien, das Feſt des Eleu: 
therios, ein allgemeines freudiges Staatsfeſt“). Dionyſos if 
der Gott des Winters mit dem was vorausgeht und folgt, 
ein Bild der abſterbenden und wiederauflebenden Natur. In 
Bezug auf das Walten des Dionyſos heißt der Wintet bei 
Pindar zeıuipıos norsilwv unvov Coyos’). Wir haben 
zuerft Feſte von fchauerlihem, büfterem Character zu unterſchei— 
den, wozu die Delphifchen Trieterika gehören, welche um 





1) Meurs. öoyapöpıe. 

2) Wyttknb. Bibl. orit. 2, 8. p. 51. Epyalding Abh. der Berl. Akad. 
SR. philoſ. Claffe 1806 — 11. ©. 74. Bocckh prince. trag. Gr 
p. 208. Attiſch. Staatehaush. FE. S. 170. Kanngießer kom. Bühne 
in Athen. ©. 207 f., 245 ff. Bockt Achandi. der Berl. Akad. der 
iſſenſch. 1816, 17, ©. 70 fi: . 

3) lstkm. Il, 36. 
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die Zeit des kuͤrzeſten Wageb, ein Jahr ums anbere gefeiert 
wurden‘). Auch in Delphi waren die brei Wintermonate dem 
Dionyfoß heilig. Die Weiber verfammelten ſich auf bem Par: 
naffos und ſchwaͤrmten rafend umher. ie hatten babei viel 
ausdzuftehen, denn oft war der Berg von Sturm, Regen und 
Schnee ganz eingefhlofien. Das Feſt sing den Nvonlos an, 
den Bouxepws, die Thyiaden verehrten den Auevirng, ben 
Dionyfod dv Alxyıp (mystica vannus Iaochi), und die fünf 
Deiphifchen Priefter, 5oıoı genannt, verrichteten heilige Opfer 
und Gärimonien in Bezug auf den Bob des jugenblichen Die 
myſos. Das Kind Dionyfos verwandelt ſich in einen jungen 
Stier, und wurbe felbft als folcher gedacht”), Ohne Zweifel 
tödtete man bei den Dpfern ein Stierlalb, und verhielt ſich 
dabei, als tödte man den Bott. In Tenedos wurde das 
Kalb mit dem Kothurn und Gewaͤndern gefchmädt und dann 
geſchlachtet“). Aeſchylos Edonen ftellten den myflifchen Diony- 
fosdienft, als dumpfes Stiergebrüll dar‘), und das Zerfleifchen 
bes Stierd bezeichnete das Beiden des göttlichen Kindes’). Der 
Gott heißt dunoıns, Buopayos, duadıos, und auf Te⸗ 
nedod und Chios wurden ihm Menfchen geopfert). Auch 
Themiſtokles opferte vor der Schlacht bei Salamis dem Dio⸗ 
nyſos drei Perfifche Gefangene, nach Althelleniſchem Gebrau⸗ 
de’), Im der Regel wählte man aber einen &ier, zerriß 
ihn, und dann koſtete jeder davon. Der furchtbare Delphiſche 
Sott Dienyfos : Bagreud war ber Mittelpunft der Orphi⸗ 
ſchen Weihen. In Orchomenos wurben bie Agrionien zur 
Beit der Delphiſchen Trieteriken gefeiert, und Zagreus hieß hier 


4) Piutarch de Zi apud Deipk. c. 9. de primo frigid. 18. 

2) Plutarch de Iside et Osiride c. 85. Tzets. Lycophr. 209. 

_3) Aeclian hist. anim. XII, 84. 

4) Acschyl. Edon. fragm. 34. Died. p. 6. 

6) Firmicus de errore profan. relig. p. 57. Mänter. 

6) Porphyr. de abetinent, Ik, 55. Clemens Alex, Protsept. p. 27. 

7) Plaw Thomiat. 15. Arist. 11. Pelep. 23. Perphyr. de abstineut. 
15, 56. Bus Beit der Schlacht bei Leuktra war disk jeboch nicht mehr 
der Fall. Piut. Pelop. 24. Dech iſt es dem Porphyr. su glauben, daß 
die Spartaner vor der Schlacht dem Ares einen Menſchen opferten. 
Bahsmuth H. X. IL, 227. 
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xdertos, vuxrıbpros. 6 Feſtzebrauch erwähnt man hier 
die Berfolgung einer Jungfrau aus dem Giſchlechte des Mi⸗ 
mad, welche Aiolscns hießen, durch eimen mit einem Beil 
bewaffneten Prieſter, welcher fie töötete, wenn ur fie einholte‘), 
Dionyſos, von feindlichen Mächten verfolgt, mußte flüchten und 
flärzte fiy ind Meer, da nahm ihn Thetis auf. Auch in Ars 
906 kamen Agrionien vor"). Man badıte fih Dionyſos als 
tobt. In Argos war et ald Stier ins Waſſer gefprungen, 
unb wurde deshalb als Bovyerns mit Trompeten aus bem 
Meere zurückgerufen. So rief man In Elis, ber Gott möge 
Posi nodi ülıov ds vaor ayvov Tommen, und nannte ben 
Gott Adıe raüps’). Dionyfos wurbe in allen möglichen Ges 
fahren gedacht. Auch die Attifhen enden gehören hierher. 
Heiliger Noſt wurde ihm bargebracht, und bad Zerquetfchen der 
Zrauben erfhien als ein Wild des gequälten Dionyfos. Keil: 
nedweges aber find die Lenden ein bloßes Feſt der Weinberei⸗ 
tung, tie Bob glaubt. Man rief den Jakıhos ArAovroddzns 
on, er möge aus ber Unterwelt berauflommen, und ſenkte die 
Fackeln zur Erbe‘), An den Frühlingsfeſten geht Die: 
nyſos in neuer jugendlicher Schönheit aus dem Tode und bem 
—* hervor. Er heißt sdavdıns, und wurde wie im Naxi⸗ 

ſchen ispös yanos in ben Antheſterien mit der Kora ver: 
maͤhlt. Am Rarifchen Bet ’Apıadveia”) bildete eine heilige 
Grotte das Brautgemach. Die Brant felbft hieß hier Ariadne, 
(vn dor — 20. — und dydavesır) offenbar ein Epitheton bet 
Kora und wie Edddyn gebildet‘). Die Herbfifefte bezies 
ben fi auf bie Weinleſe, wie die Eleuſiniſchen Aion, und 
feierten den Gott in fchwellender ſtrotzender Fruchtbarkeit ”). 


5) Plat. Symp. VIII, 1. Quaest. Gr. 86. Schol. 11. VI, 183. Od. 

 XXIV, 23. Als hiftorifchen Grund gab man die Schuld der Zechter 
des Minyas Arfinoe, Leuk ippe und Alliıhee an. 

2) Hesych. s. v. Ntxociæ. Plet. de Iside et Osiride c. 85. 

37 Plat. Ousest. Gr. 36, de Iside et Osiride o. 35. 

H Aristopk. Banae 482. Sergl. noch Pausan. VIII, 23, 1. über die 
Skierien in Alea. 

5) Plat. Thes. 20. 

6) Engel Quuest. Nax. p. #6. 

7) Hosych. ©, v. Alan. 
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Daber die an diefen Keen gewöhnlichen Phallegegien unter Ab⸗ 
fingung phallifcher Lieber, welche der Komoͤdie die Entſtehung 
gaben. Am 2.Gorpiäos (von Ogrm= dprn Schneitelmonat), 
welcher dem Pyanepfion enifpricht, legte fi in Gertys und Ama⸗ 
thus am Zeft der Artahne- Aphrodite ein. Süngling auf bie Erbe 
nieder, und that wie gebärende Frauen, eine Cärtmonie, welche 
fi auf die Geburt des Dionyfos bezog!). Man dachte fich alfo 
Dionyfos im Herbſte geboren, aber im Winter erliegt er als 
Kind ven Gefahren der Jahreszeit, um im, Frühling durch feine- 
Vermählung mit Kora allen Segen der Unterwelt mit fich herauf 
zu führen. 


9. Gewöhnlich denkt man ſich Dionyfos als Gott, denn 
feinem Gefchlechte nach gehört er zu den Unfterblichen. Zeus 
bat ihn mit Semele, der Kabmeifchen Jungfrau, erzeugt ®). 
Theben ift feine Geburtöftätte, aber auch die Gefchichte feiner 
Geburt hat im Natureult ihren Grund und Anfang Semele 
wird vom Feuer des Zeus verbrannt und daͤs unreife Sind aus 
dem brennenden Mutterleibe geriffen, Epheu ſchuͤtzt den götts 
lichen Embryo vor den’ verzehrenden Zlammen®). Seusln gleich 
Heusln (FHEmedAov, Tidmuu) ift der feſte Grund, die Erbe, 
und Zeus fleigt im Gewitter vom Himmel hernieder, das Kind 
zur Reife zu bringen. Wenn die Geburt bes Gottes aber nad 
Nyfa verlegt wird, fo kann ſchwerlich Semele feine Mutter 
fein, da dieſe immer Thebanerin if. Der Nyſiſche Dionyfos 
gehört der Demeter an, und ift. mit Zagreus identifh. Eine 
alte Dichterin, die Sieyonifhe Prarila, nannte ihn den Sohn 
ber Aphrodite, fie befang den Adonis und folgte der. Kyprifchen 
Sage?) Das Kind reift in der Hüfte ded Zeus, und wird 
durch bie Ino, die Tochter des Kabmos, und die Nymphen er 
zogen. Ino heißt Gattin des Orchomeniſchen Koͤnigs Athamas, 


1) Hermann Gr. Monatskunde S. 52. Engel Kypros I, ©. 657. 
Plat. Thes. 20. So behandelte man auf Zenedos eine Kuh, wie eins 
ſchwangere, gebärende Stau. Acliau H. A. 12, 31. 

2) Hesiod. Thcog. 740. 

3) Vergl. die abweichende Sage der Brafier bei Paus. u 24, 3. 

4) Herych. Baxyov Auwvns. 
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weihen Dionyfes vafend macht, fo daß er feinen eigen Sohn 
ir ein Hirſchkalb anſieht und zerreißt. Auch Melikertes will er 
jerreißen, aber Ino rettet ihn, beibe ftürzen fich ind Meer, und 
werben, Ins ald Leukothea, Sesgötter!). Diefe Verwandlung 
iſt im urfprünglichen Weſen ber Ind begruͤndet. Sie ift eine 
Waftergöttin, das ruhige, leuchtende, ſchimmernde Meer (Að- 
zn yalnın). Dionyfos wird im SHerbfte geboren, und geht zr⸗ 
naͤchſt durch den Winter hindurch, wo das Waffer herrſcht. 
Nach der bereitd berührten Sage ber Brafier war Semels 
mit Dionyfod von ihrem Water Kabmos in einen Kaſten ge 
fhloffen und ind Meer geworfen, aber bei Brafiae gelandet. 
Semele war nicht mebr und wurde beflattet, die Pflege des uns 
mündigen Dionyfod übernahm aber Ino, die Waflergöttin. Alfo 
auch nach diefer Sage geht der Gott durch das Wafler in dem 
Lenz hinüber. Wenn Dionyfod in Nyfa geboren wird, fo find 
die Nymphen feine Erzieherinnen. Dft glaubte man, der Gott 
fei zwar in Theben geboren, aber in Nyfa erzogen?), Das Sc; 
beiben des Dionyfos ift eine Hauptfahe, darum muͤſſen auch 
tie Dobondifhen Nymphen und die Horen ihn pflegen. Doch 
werben fehr viele ald feine Erzieherinnen genannt, auch Makris, 
die Tochter des Arifldos®), aber alle diefe Nympben find am 
Ende wieder Waflergottheiten. Bon Satyın und Nymphen bes 
gleitet zieht Dionyſos durch alle Länder den Weinbau zu lehren, 
Henn Dionyfos in feinen Roooc gewöhnlich ald uam dusrog 
aufiritt, fo pflegt dad Alterthum dieſen enthufiaftifhen Zufland 
durch den zdAog "Hong zu motiviren, doch ift ber Grund nur 
untergefchoben und die Rafexei liegt in ber Natur ber Sade?). 
Eumelos ließ ihn in der Europeia auf feinen Zügen zu der Ky⸗ 
bele fommen, d. h. nach Ländern, wo ber Kybelecult gepflegt 
wurde. Die Göttin nimmt ihn auf, reinigt ihn von der Ra: 
ſerei, lehrt ihm ihre Weihen und giebt ihm Kymbeln, Tympa⸗ 
nen und bie raufchende Flötenmufil. Jetzt wirb bie Begleitung 
des Dionyfos phantaftifcher ald je, und erhält ben Character, 


1) Od. V, 3383. 

2) Ovid Met. III, 314. Hom. bymn. 25. 
8) Lobeck Ayglaoph, p. 583. 

#4) Schol, IL VI, 135. 
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wie ihn Euripides in den Bakchen malte, Aber weit der Muikihte 
fe Apparat Phrygiſch ift, fo wird der Cult ſelbſt noch nicht 
urſpruͤnglich Afiatifch fein. Wo Dionyſos erſcheint, ba jauchzen 
die Menſchen, da ſtuͤrzen namentlich die Weiber in Wald und 
Feld. Den Sagem von den Gegnern des Dionyſos liegt mehr 
hiſtoriſche Andeutung zum Grunde, obgleich die Darſtellungen 
groͤßtentheils ſymboliſch ſind. So die Sage von Lykurgos, wel⸗ 
chen die ſpaͤtern Mythographen nach dem noͤrblichen Thrakien 
ſchieben, indem ſie Lykurgos ſelbſt zum Edonen machen. Der 
Mythos iſt urfprünglich in Boͤotien heimiſch. Lykurgos verfolgt 
den Gott mit dem Beile, ober dem Rinderſtachel (Bovrind), 
und der Gott verwandelt ſich in einen jungen Stier. Diefe My⸗ 
then greifen tief in den Mythos bed Lykurgos ein, daher fein 
Bruder Bodens heißt, Rinderhirt, welcher gleichfalls den Diony- 
fo8 verfolge 4. In Theben widerfegt fich ihm Pentheus (der 
Zraurige in Bezug auf fein Schidfal) und wird dafür von fei- 
ner Mutter Agaue, die ihn für. einen Eber, Loͤwen ober ein 
Hirſchkalb Hielt, zerriffen®). Auch weibliche Gegner werben ihm 
gegeben, wie die Minyaden, welche ihre eignen Kinder verzeh- 
zen und vom Hermes in Nachtvoͤgel verwandelt werden?) ; bie 
Prötiden in Argos, mit deren Suͤhnung durch Melampus das 
Feſt der Agrionia in Verbindung gefekt wirb*). Dem Aben: 
theuer des Dionyſos mit den Tyrrheniſchen Pelasgern, welche 
ihn von Sfaria nach Raros überfeben follten, thn aber nach 
Afien verfaufen wollten, und deshalb von dem mit Jlötenfchall 
und Epheu erfüllten Fahrzeuge fi} wahnfinnig in die Fluth 
ſtürzten und in Delphine verwandelt wurden, liegen wohl mehr 
biftorifche Elemente zum Grundes). Doc, wurden die Kämpfe 
des Gottes immer weiter nach dem Drient hinausgefchoden; aber 
auch die Gegner weldhe Nonnos ihm entgegenftellt, der Araber 





1) Diode, V, %. _ 

2) Eurip. Bacch, 1215. D. Zahn Pentheus u. d. Mäneden, Kiel 
1841, & | 

8) Schol. Pind. Ol. XIV, 8. 

4) ©. meinen Melamp. ©. % 

5) Hom. hymn. VI, 44. Berge. Müller Orchom. S. 309. Anm. 1. und 
meinen Melamp. ©. 36, 
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Meböeds (von mdpos — mors) umb ber Jadier Angıdönc 
(von Sggıs Streit) find Griechiſch und bedürfen nicht erf einer 
Erklärung aus dem Woͤrterſchatz der Orientalen 1), Erſt durch 
Alexanders und Seleukos Siege wurde Indien und Indiſche 
Religionsgebraͤuche in Griechenland bekannt, und ſeit dieſer Zeit 
erſt wutden bie Rüge des Thrakiſchen Gottes auch nach Indien 
ausgedehnt, wo ſein Kampf mit Myrrhanos und Deriades und 
ihren Feldherren Orontes, Blemys und Ornandes drei Jahre 
und nach Diodor gar 52 Jahre währte?). Doch dehnt ſchon 
Euripides Die Züge des Gottes uͤber Perfien, Medien, Arabien 
bis zu den Baltrifhen Mauern aus®), 


10. Die Geneslogien der Leleger Intıpfen fi an Deufe- 
kon an, und fein Sohn Oroſtheus hatte einen Hund, wels 
ger ein Stück Holz gebiert. Oreſtheus vergräbt es in die Erde, 
und im Lenz bes nächiten Jahres geht ein Weinflod daraus 
hervor‘). Der Hund bed Oreſtheus, des Mannes vom Wein: 
berge, ift der Sirios, welcher bie Zrauben reift, und die Rei 
fer flart macht, fo daß fie in die Erde geſteckt werden können. 
Phytios, der Sohn des Drefiheus, ift dad Gewaͤchs und Deneus, 
fein Enkel, der Wein felbſt. Deneus Gemahlin ift Althaͤa, vie 
volle ſtrotze nde Traube, und Dienyfos ihr Buhte. Daß Deneus 
Sohn Tydeus, und Diomedes fein Enkel ift, darf uns nicht 
wundern, denn ber Uebergang ber Sage zur Gefchichte ift Leicht 
und ſchnells). In Attika wird Dionyſos von Jkarios und 
Erigone freundlich aufgenommen. Der dankende Gott giebt 
ihnen die Mebe und den Schlauch. Ikarios ladet nun Schläude 
auf einen Wagen und zieht damit in Attila umber, den Wein- 
bau zu verbreiten. Da glauben die Genofien einiger Hirten, 
welche unvorfichtig getrunken hatten, dieſe feien vergiftet, und 





3) Nonn. Dionys. 6. XXXIII und XXXIV. 

2) Died. Mi, 63. IV, 3. Straben p. 505. 

8) Bacch. v. 15 fl. 

4) Paus, X, 38, 1. Athen. 11, 33 B. 

5) Hecat, fragm. ed. Creuzer p. 64. Ganz ähnlich iſt die Sage dom 
Chuſchon, Denopion. ©. Dfann, Denopion und feine Sippſchaft wit 
Andeutungen über die älteften Spuren der Weindereitung In Griechen⸗ 
Ind Ab. Muf. v. Weider und Näcke IN, ©. 241. 
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toͤdten aus Rache den Wariod. Seine Tochter Apeycan ober 
Adñxicç (die Fruͤhgeborne, die Umherirrende) ſucht den Vater, 
bis ihr der treue Hund Mason den Leichnam auf Dem Hymet⸗ 
t08 zeigt. Da hängt die verlaffene Zochter fih auf!) Sta 
rios ift ein Localheros des nördlichen Attifa, wo ein Hügel Ika⸗ 
tion, Maira ber Glanz des Siriod, der funkelnde Stern, wie 
der Siriod oft canis Krigones heißt, wegen feines Einflufles 
auf den Weinbau?),. Aber der Schentelgeborene Dionyfos hat 
mit der Maira nichts zu thun. Grigone ift der frühgeborne 
Meinftod, welcher fi an die Ulmen anhängt?). Die an den 
ländlichen Dionyfien gebrauchten aiwgar (oscilla), dAnziöss 
Schaukeln, weldhe man gar zu gern mit Sühngebraucden in 
Verbindung fest, habe mit der Erigone nichts zu thun, fo we: 
nig ald der doxalıaauos, wo man mit einem Beine am zwei: 
ten Tage der ländlichen Dipnyfien auf einem Schlauche tanzte, mit 
dem Ikarios). Ikarios ift das Gebirge, und Erigone der 
Weinſtock legt fi drüber, dort gedeihet der Weinſtock. Mehr 
zu erklären würde jedoch gefährlich fein. — Auf Naros findet 
Dionyfos bie Ariadne, welche Artemis tödtet, weil fie bem 
Gatten ungetreu wird, ein dunkeler Mythos. So zeigten die 
Amathufier dad Grab der Ariadne im Haine der Ariadıne: Aphro: 
dited). Der Grund biefer Sagen liegt in der Spentität der 
Ariadne und Kora. Sie muß in bie Unterwelt, weil die dem 
Mechfel ded Jahres unterworfene Pflanzenwelt ihr Element ift. 
Sie wird dem Dionyfos ungetreu, weil die Productionskraft der 
Erde im Herbfte verfieg. Die Kinder ded Dionpfos von ber 
Ariadne find theild fpmbolifch, wie Denopion, Euanthed, Sta⸗ 
phylos, theils werden aber auch Kretifche Zürften Söhne ber 
Ariadne, weil fie nun einmal Tochter des Minos war. Die 

Thaten des Dionyfos ſchließen mit feiner Reife in die Unter: 
welt, woraud er feine Mutter Semele zurüdholt, um fie als 
Thyone d. i. Dione zum Olymp zu geleiten. Den Ort ber 





4) Ovid Met. II, 126. VII, 362. X, 451. 

2) Aoschyl. Agam. 944. Hesiod, Op. 583. 

3) Cato de re rast. 7. 

4) Serv. ad Virg. Georg. II, 389. 

5) Eugel Quacst, Nax, 40 sqg. 51. Kypros II, ©. 657. 


Gap, XU. Die chthoniſchen Götter. 109 


Heimkehr zeigten bie Troͤzenier im Tempel der Artemis Soteira, 
bie Argiver aber erzählten, daß er durch den bodenloſen Sal: 
fyonifchen See emporgefommen fei, und ihm Polymnos oder 
Profymnod, der Ereund und Geliebte des Dionyfos, den Weg 
gewiefen habe!). Profymna war ein Epitheton der Demeter, 
nach einer Fleinen Drtfchaft, welche die Argiver zerftört und mit 
ihrer Stadt einverleibt hatten ?). 


11. Ben der Weinlefe heißt Dionyſos rsewToyerıg, 
dugaxisns, vrapvllıns, ÖdacdAdsros, und wird fogar fihershaft 
mit Geräthen- der MWeinbereitung in Verbindung geſetzt, 3 8. 
wenn er viög Fraunsov?), von orauvog ein irbenes Gefäß, 
worin der Wein abgezogen, oder abgefüllt wurbe; ober wen 
Keramos fein Sohn von der Ariabne heißt*), ein Namen, wel 
her offenbar von xdgauos Geſchirr gebildet iſt. Aber lächerlich 
ift die Erflärung des Athenäod, daß der Gott deshalb von ben 
Nymphen erzogen wird, weil dad vinum merum mit Wafler 
vermifcht werben muß®). Bakchos Blut vermilcht fi) mit dem 
Thränen ber Nymphen, ein ähnlicher wenn auch etwas ſentimen⸗ 
talerer Gedanken. Denteter wird mit Dionyfos zufammen ver: 
ehrt, weil man zum Weine Brod eſſen muß, ift ebenfo unrelis 
giös gedacht ). Der. Wein ift nur deshalb dem Dionyſos hei⸗ 
lig, weil er die Fülle ber Natur und ihre Kraft am befien 
malt. Im Eultus iſt dee Ep heu eben fo wichtig. Wein und. 
Epheu bilden ben fchönften Gegenfaß, jener ift die ftroßende 
Pflanze des Sommers, der Epheu dauert andy im Winter aus, 
und widerfteht Sturm, Schmee und Eid. Aus ähnlichen Grim⸗ 
den find Myrthen und Taxus (ouilad xui uußölrn) bem Gotte 
heilig. Dionyſos ift auch Gott des Obſtes7) und namentlich if 
ihm die Zeige heilig, weshalb das Bild des Dionyſos avxiang 

4) Paus. II, 31, 2. 37, 5. Clemens Alex. admonit. ad Gentes p. 22. 
2) Preller Demeter und Perfephone &. 210. 

8) Aristogh. Ran. 22. 

4) Paus. ], 8, 1. 

5) Athen, XI, Aa&, A.B. C. Schol. Pind. Isthm. VII, 3, . 
6) Man vergleiche noch die Erklärung des Gtierd bei Atben, X, 4250. 
7) Pind. fragm. inc. 22. mit Bödhs Commmtav. , 
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in Sparta von Feigenholz; war. Das Bild bed Dionyfos uer- 
Alxgıos auf Naxos war von Rebenholz. Auch die Aepfel find 
ihm heilig, doch hat er fie der Aphrodite geſchenkt. Kerner bie 
Granate und Rhoio ift feine Beliebte Dionyfos ift Blumen: 
gott und heißt sbaInc!), Die Getreideärnte geht den Gott 
jedoch weniger an, wenn er auch an den Aloen Antheil hatte, 
weil fie die ſchwellende Kraft der Raturnicht ganz auszudruͤcken vers 
mögen. Aber der Honig gehört dem Dionyſos, dann bie Eräf: 
tigften Thiere, der Bod und ber Stier. Sehr oberflächlich iſt 
jedoch die Erflärung, daß ihm deshalb der Bock geopfert wird, 
weil er Die Weinrebe befrißt. Dionyſos wurbe als äpıpog ver: 
ehrt und heißt im Shebanifhen Mythos aiyoßdAos, weil. ihm 
Biegen anflatt eines Knaben geöpfert wurden 2). Er verlangt 
blutige Opfer, welche ihn felbft barftellen, Selbſt Dionyſos 
audpayog erhielt ftatt eined Stierd, einen Bod*). Wenn vom 
myſtiſchen Dionyfod die Rede iſt, wird jedoch in der Regel der 
Stier genannt. Zagreus Aovxepws wurde in Elis und Argos 
aus dem Meere gerufen und Dionyſos saupduoppos in Kyzi⸗ 
kos verehrt, wie bei der Toͤdtung des Gottes immer von Stier: 
gebruͤll die Rede ift. Die vaßods ſtellt ihn felb dar. Die wil: 
beiten Thiere ded Südens find ihm heilig, Thiere, welche die 
größte Kraft in ſich vereinigen, auch die Schlange, welche eine 
verborgene Naturkraft ausdruͤckt, und beöhalb in einer Kiſte 
aufbewahrt wurde. Deffnete man fie, fo brüdten bie Umſtehen⸗ 
ben Staunen und Entfegen aud*). Der aus bem euer ge: 
borene Gott wird mit Kadelfhwingen verehrt. Feuer und 
Waſſer iſt fein Element: und fein Rei, aus jenem iſt er ge. 
boren, die Nymphen nähren und erziehen ihn, er flüchtet in bie 
Arme der Thetis und heißt Uns, veds, wie Gemele Sn, bie 
Nymphen öddss, und: bie Miteflfche Quelle “YardcP), Er heißt 
pAosös, Phoüs, Phevg, Epitpeta, welche dad Strotzen ber 


1) Welder Zbeognis ©. 89. 

23) Paus. IX, 8, 1. 

3) Euripid. Bacch. 139. " 

4) Clemens Protrept. p. 14. Jul. Firarlous 'c. 28. und niium rs 
. lamp. @. 101. 

5) Greuger Symb. BEL, 364, 
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Saͤfte ausdruͤcken, und im menſchlichen Gemuͤth find die enthu⸗ 
faftifchen Zuftände fein Reich. Namentlich werben die Frauen 
von Dionyſiſcher Begeiſtrung ergriffen, welche reizbarer find, als 
die Männer, wie denn die Deiphifchen Trieteriken von Weibern 
in Bensfienichaften begangen wurbden!). Auch in Italien waren 
fie ein Beiberfeit, und erſt als die Männer zugelaffen wurden, 
arteten fie in zugellofe Abfcheulichleit aus. Urfprünglich zeigten 
die Frauen bei diefer Gelegenheit nur finnlihen Uebermuth und 
das Gefühl weiblicher Kraft). Die winterlichen Feſte des Gottes 
hatten immer einen büflern Zug, weil fie fih auf Tod und Un⸗ 
terweit beziehen. Alle Mythen, weiche fich darauf beziehen, res 
den von Verfolgung, Angriff und biutigen Ahaten. Die rauen 
zerreißen Thiere, und tödten ſogar ihre eigenen Kinder als u 
Boodg. Die Begeiftrung ergreift fie dermaßen, daß fie bie Augen 
verbreben®). Die Omophagie ſpielt bei diefen Keflen immer eine 
Dauptrelle, doch muß biefe Dionyfifche Raferei von der Luft ber 
ländlichen Diongfien wohl unterfchieben werben. Wenn an bes 
AsPolien, dem zweiten Tage ber ländlichen Dienyfien, mit einem 
Beine auf Schläuchen getanzt wurbe, fo if dies nur ein Aus⸗ 
druck Ländlicher Heiterkeit, und ohne alle tiefere. Bedeutung, fo 
gut wie die Aiora und Aletis. Doch beziehen fid) die meiften 
Beinamen des Gottes auf die Wuth und die nötbige Be 
freiung, Bdxzgos Baßdarıy (Baßad, Raßalo) Agöusos, sbuler, 
adän (wie nach Heſych. der Eyheu bei den Indiern bieß), 

e, sdaosıs, Yvıds, Iuds bie Mänade (Ivia das Gleifche 
Sell) *), Yolaußos, dsdigamufos bie unartitulirten Laute, wel⸗ 
che an den Bakchanalien ausgeſtoßen wurdene). Aber bie 
Dionyſiſche Wuth, infofern fie Raferei wird, iſt doch nur ein: 


. Ä 

3) Died. IV, 8. 

2) Liv. 89, 8. 23. Das Genatsconfult vom Jahre 566 hob alle Bakcha⸗ 
nalien anf, bis auf wenige alte berfämmliche WBehräucde. " Liv.29, 28. 

5) Orphous Hymn. XLV, 8, 

4) Paus. VI, 26, 1. 

5) Fest. sv. iambi p. 105. Mällter triambi qui terni ex proscemio 
lequobastur. Triumpus Im 2tede der Ardalbruder. Vergleiche nach 
Varro de ling. Lat. V. J 68. werk mit Scatigers Rote. Athen. 
XVI, 607. | 
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Durchgang zu höhern Empfindungen. Der @ott felbi befreit 
von diefen Zuſtande, weshalb er in Korinth und Sikyon Av- 
oc, xadaeosos heißt?!) Die Disciplin der Suͤhn⸗ und Rei: 
sigungsgebräuche gehört fowohl zum Apollinifchen als zum Bakchi⸗ 
ſchen Cult; doch find beide wefentlih unterfchieben. Apollons 
Keinigungen beruhigen, da ift Muſik und Ranz. heiter und fanft. 
Dionyfod nöthigt zuvor zu einem Durchgang burch wilde . Ge: 
mäthözuftände. Die Proͤtiden find urſpruͤnglich ſymboliſche We⸗ 
ſen im Batchiihen Eult, und fie werden. dadurch gereinigt, Daß 
Melampus ſie in die höchfle Wuth verfebt?). . In anderm Sinne 
feierten die DOrphiter den Gott, denn ihr ascetifches Beben 
legt wicht in der Grundidee des Bakchiſchen Dienfted. Die Ge 
einigten befreit der Gott von allem Zwang, und fie können 
ihre Luft auf jegliche Weiſe ausdrüden; benn Dionyfos Lyfios 
und Eleutheriod befreit von aller Noth, von jebem Zwang unb 
allen Sorgen. Daher heißt er Liber in Stalten und feine Get: 
tin Libera, eigentlich. xoüpes und »oden, Boch dachte man 
frühe an liborare. Die Liberalien, an. weldhen der junge. Roͤ⸗ 
mer - fo gern bie übern. toga empfing, fallen auf ben 17. 
Mirz? 

ben plaftifchen Darſtellungen des Dionvſos if noch das 
Schwanten zwifchen verfchiedenen GSefchlechtern und ‚Altern zu 
bemerken. Er iſt yarııs?) und wurde nach Heſychioß an den 
Döchophorien mit ithyphalliichen Liedern. begrüßt, und als Knabe 
und Mädchen gebildet, ald Züngling und reifer Mann bargea 
fielt. Als meywrienc, sararsayam, Brifeus, Baflareud, De: 
bon, zeAseos ift er flard behaart und - zettig®). Die Orphiker 
faben- in ihm einen Weltgeiſt, welcher Die zerftüdelte Welt zur 
nöthigen Einheit zurüdführt, die Neuplatonifer fahen in ibm 
ben voüg VAsxos, den in bie Welt vertheilten Geift, wie bie 


2) Sorh, Antig. 1100. 

2) Ueber die Stötenmufll im Bakchiſchen Cult fi Ari Polit, van | 7. 
Müller Litteraturgefch. I, 898. 

8) Ovid Fast. Ill, 713 sqq. Hoyne ad Virg. Genre. II, 385. 

4) Arnob. adv. gent, VI, 12. Hom, hymn. 7, 3. Amacreon 29, 33. 

5) Athen. XI, 484 Müller Archäolog. ©. 585. Gerhard Prodrom. 
©. 129. Plutsrch de Zi ap. Delph. 1. Macrob. Sat. 1, 20. 
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Steifer 30 yorınor nvsöua xai sodpıuort!). Aber alle biefe 
Ideen find viel zu abflract. Im Volksglauben ift er die Der 
berrlichung des Raturlebend und daraus erllärt fich feine bes 
geifternde Gewalt über dad menfchliche Gemuͤth. Der Reichs 
thum und Die üppige Naturfülle geht triumphirenb und fegnend 
durch Gefahr und Tod hindurch. Der Menfch verliert im Guß 
tus ferne Beſonnenheit und Ruhe, weil der Gott ihn mit fi 
binwegreißt. So hat man ſich die Umgebung des Gottes zu 
denken, weil fie alle Bewegungen bed menfchlidhen Gemüthes 
darſtellen ſollte. Die Efftafe ift im Gotte felbft gemilwert, und 
wird dieſe auf ihm untergeorbnete gemeinere Weſen übertragen. 
Das ift dad Heer ter Satyrn, Saunen und Gilene®). 


12. Die Kabiren Haben feit dem Jahre 1700 die Ge: 
Lehrten viel beichäftigt, aber Gutberleth, Kumberland, Reland 
und Knobloch gehören der Periode des Hebraͤismus an, waͤh⸗ 
rend Aflorius nach dem Norden zeigt, und die Franzoſen Kreret, 
St. Croix, und Foy Baillant den Gefichtöpunft einer periodis 
fhen Geſchichte des Cultus zu faflen verfuchten, doch ift erft in 
neuerer Zeit durch Münter in archäologifcher und Creuzer in 
ſymboliſcher Dinficht die Hauptfrage mit Ernft behandelt. Schels 
ling in feinen Gottheiten von Samothrake iſt zwar gleich ge 
lehrt als confjequent in feinen Schlüflen, kann jedoch bier nicht 
berudfichtigt werben, ba feine Principien verworfen werben müfs 
fen). — Wie fhon das fieben Tage lächelnde Zeuskind be 
weifet*), ift der Cult der Kabiren Pelasſsgiſch, und außerdem 
fagen ed die alten Schrififteler mit den klarſten Wortnd). Pe⸗ 
laögifche Tyrrhener gingen von Boͤotien Uber Attika nach Lemnos, 
Imbros und Samothrake, weshalb ſich nicht allein auf allen 





3) Pistarch Moral. p. 867 C. 

2) Müller Archäclog. S. 569-— 588. Grenzer Diennfos Heft 1 und 2. 
Symb. B. Ill. Lobeck Aglaoph 3.11. Boß Murh. Briefe IV, V. 

8) Vergleiche D. Müller Orchomenes Beilage 1 u. 2. Prolegg. &. 146 ff. 
Bendisen Samothracia p.933q4. Marmora my+tic. in Münter Miscell. 
Hafoiensia 1, 2. Welder Aeſchyl. Trilog. S. 155 ff. Lobeck 
Aglaoph. Bud II. 

4) Ptolem. Hephaest. p. #90. 

5) Herodot II, 51. Dionys. Haflc. 1, 28. 

Odermaun's Myibelegie, IL, 
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piefen Inſeln der Kabirendienft findet), fondern auch in Attila, 
wo Dlaton von Tyrrheniſchen Weihen redet?), an den Xeolifchen 
Küften, in einigen Städten von Troas und Pergamene, wo er 
mit dem Dienft der Idaͤiſchen Daktylen verſchmilzt, wie er auf 
der andern Seite mit den Tuskiſchen Gottheiten und Roms 
Denaten verbunden feheint?), endlich in Xheflalonife*), in Ans 
thedon und Theben®), da fich in allen diefen Gegenden bie Pe: 
Ladger aufs Beſtimmteſte nachweilen laffen®). Aber abgefehen 
von dieſer abfoluten Gewißheit bed Peladgifchen Urfprungs des 
Namens und Dienftes der Kabiren, ift der Namen Kabiren an 
und für fih fo einfach und wiederkehrend, daß er im ganzen 
Srient in mannigfacher Abwandlung durchklingt, und faft über: 
al zu finden iſt). Als Söhne des Uranod haben die Kabiren 
der Geburt des Zeud zugefehen®). Am berühmteften ift der Cult 
von Samothrake geworben, was fich aus der geographifchen Lage 
der Inſel binlänglich erflärt. Hellenen aus allen Stämmen 
landeten hier, um fi einweihen zu laflen, und man liebte es, 
Samothratifhe Amulete zu tragen, um die Dioskuren fich 
geneigt zu machen, und fo erklärt ſich auch die Werfaffung ter 
Inſel, welche im eigentlihen Sinne eine Hierarchie war, deren 
Oberhaupt fi König nannte. Weil Hephäftos Wohnung auf 
Lemnos der Berg Mofychlos war, fo hat man ihn auch genen: 
yogifch mit den Kabiren in Werbindung gefebt; aber wenn He 
phaͤſtos auch auf Lemnos zu ihnen gehört, während auf Samo- 
thrake keine Spur bed Hephäftosbienftes ſich findet, fo Darf man 
darum mit WBelder nicht doppelte Kabiren annehmen. Bei ber 
Etymologie denkt Welder an xaeır, xuleır, was zwar für 
Lemnos, aber nicht für Samothrafe paßt; die orientalifchen Ety⸗ 


1) Strab. X, 473. Varro de ling. Lat, VI, p. 67. Cic.D. N. D. 
1, 42. lamblick. Vit. Pythag. I, 28. 

2) de legg. V, 893. Gruter Thos. p. 819. 2. 

8) Strabon X, 473. Pausan. I, 4, 6. 

4) Firmic. de error. prof. relig. 12, und die Münzen, 

5) Pausan. IX, 22, 5. 25, 5. 

6) Müller Prolegg. &. 152. 

7) Maji Scriptt. Vett. Collect. Nov. I, 8, 41. 

8) Welder Syllog. poet. Steinſchriften ©. 188. 
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mologien taugen gar nichts, denn ber Eult ift Pelasgiſch, doch ft 
es moͤglich, daß der Namen aus Kleinafien ſtammt. Dem Worte 
nad) hingen die Kabiren auch wohl mit ben Parifhen Demeterprie: 
fern zufammen, den Kabarnern. ebenfalls find zweierlei Kabi- 
ten zu unterfcheiden, und zwar einmal bie ueydAoı Seol, die 
myſtiſchen Prafides, und zweitens gewifle untergeorpnete 
Dämonen, wie bie Kureten dem Zeus, die Silene dem Dionyfos 
beigeorbnet find. Diefe untergeorbnete Stellung aber nahmen fie 
in einem Drama bed Aeſchylos ein, wahrfcheinlich einem Satyr- 
drama, mo fie mit ben Satyrn zu einem Chore verbunden 
waren. Die wichtigfte Genealogie für bie Kabiren theift der 
Argiver Akuſilaos mit, und damit flimmt Pherekydes faft 
überein D. Bon Hephäftos und der Kabeiro wurde Kasmi: 
105 erzeugt, und deſſen Kinder find die drei Kaßsıpoı, und 
ebenfo viele Kaßeıpıddss. Pherekydes nennt die Kabeiro 
eine Tochter des Urweſens Proteus und läßt den Kasmilos 
aus. Weiden den Kabiren und ben Kabiriaben wurde geopfert.‘ 
Auf die großen Götter paßt diefe Genealogie nicht, und bie 
Koßergıadeg heißen Kabirifhe Nymphen, Lemmifche Mädchen, 
und Schweftern und Geliebte der Kabiren. Nach Nonnos hei: 
Ben die beiden Söhne des Hephäftos von der Kabeiro Alkon 
und Eurymedon, und biefe find offenbar Metallurgen 2). Auf 
der andern Seite nennt Stefimbrotos bie großen Götter von 
Samothrafe Kapsigovs, und überfebt ihre muflifchen Namen 
Asisgoog, ASıoxegoog, Aöroxdpoa und Kaduikog 
durch Anuneno, Kon, "Ardns und "Eoufs®). Diefe Namen 
find ſehr felten, doch kommen fie auch auf einem in ber Schweiz 
gefundenen Amulete vor *), und find jedenfalls Griechiſch, ba 
wir afıog in der Bedeutung heilig fchon in dem Elifchen (Ge: 
bete an den Dionyfos de radpı Perinen gelernt haben, und 
Adiegos Demeter, die heilige Liebe bedeutet, welche AFıöreo- 
cos und Aöıonegoa — rauhere Formen für xdgog, xdpe zu 
Kindern hat) und Kaduikog eine Diminutivform für xdduog 


1) Bei Strabon p. 472. Pherecyd. fragm. 31. Sturz, 
2) Dionys. XIV, 23. Cic. D. N. D. 1Il, 21. 
8) ap. Schol. Apollon. Rhod. I, 917. 
4) Orelli Inscript. II, 129. 
5) xugoareos Lakoniſch gleich veartus. 
8% 
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durchaus Griechiſche Wörter find. Der Samothrafifhe Dialer 
war eigenthümlich und rau. KÄdpog und Köpe oder Kepoog 
und Kéooe find alfo eigentlich Liher cum Libere, und wenn 
K&ooos durch "Auöng erklärt wird, fo beweifet dieſes, daß man 
fih ihn in Samothrafe zugleich ald Unterweltögottheit und um 
verfiegbare Quelle des Lebens dachte. So erflärt fih, wie Au⸗ 
dere auch den Dionyſos im Kabirifchen Götterfufleme fanden, 
und er bald ein junger Kabire, bald Sohn bed Kaßsspag 
d. i. des Zeus heißt 2). Kaduıkog ifi "Beuns bei den Tyrrheni⸗ 
fchen Pelaögern, wie verfchiebene alte Zeugniſſe darthun 2). 
Sp behauptet dad Et. Gud., daß Hermes bei den Tyrrhenern 
Kaduog geheißen, und Nonnos bezieht fich auf den Glauben, 
daß Kaduog und Kadundog der indische Namen für den gött- 
lichen Hermes fei®). Auch bei den Böotiern hieß Hermes Kad- 
nos (von xaLw) ein Ordner, Bildner*), Der Samsthratifche 
Hermes ift aber ein großes Foßmogonifches Princip, nicht ſowohl 
jedoch opifex mundi ald ein zeugendes Weſen, weshalb er audy 
ithyphalliſch dargeftellt wurde, und über diefe feine plaftifche Bil⸗ 
dung batten die Samothraßier einen isgös Adyog). Nach der 
Thebanifhen, aber auch in Samothrake Iocalen Sage ver- 
mählt fi der Gott mit Harmonia, weldhe nur eine locale 
Ausbildung der Kora ifte). Sie heißt Tochter der Elektra, 
und tanzte mit den Chariten in Olympia 7). Nach Hefiod ver⸗ 
mählt fih die Göttin Harmonia mit dem Heros Kadmos, und 
aud) nach Plutarch verehrten die Thebaner die Göttin ald eine 
ihrer Stadt angeborne ®). Ihr Namen von dew bedeutet Zu- 
fammenfügung und kann auch auf Liebe bezogen werden, den 





1) Schol. Apollon. Rhod, I, 608. Cic. D. N. D. III, 22. 

2) Macrob. Sat. 11,8. Varro D. L. L. VII, 34. Callim. fragm. 
p. 417 Ernesti. 

8) Dionys. IV, 87 sqq. Tzetz. Lyeophr. 162, 219, 

4) Regelmäßig würde das Wort xadum» lauten, die Ableitungen auf —os 
haben mehr abftracte Bedeutung. - 

5) Cic. D. N. D. III, 22, 56. Horodot II, 51. Arnob. adv. geut. 
IV, 14. Müller Prolegg. ©. 15. Engel Kypros U, 225. 

6) Schol. Euripid. Phoeniss. 7. 

7) Mellanic. fragm. 71 Sturz. Hom. hymn. in Apoll Pyth. v. 73. 

8) Hesiod Theog. 975. Piut. Pelop. 19. 
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öpua heißt Yeidrns, wie denn Aphrodite in Delphi diefen Na: 
men führte 1). heben ift an der Stelle gebaut, wohin Kad⸗ 
mod die leitende Kuh geführt hatte. Aber ehe er die Kuh 
opfern Tann, gebt er an bie Quelle des Ares, welche ein 
Dradye bewacht, um Waſſer zu ſchoͤpfen, erlegt bas chantifche 
Ungethuͤm, ſaͤet bie Zähne, und aus biefen gehet das Men- 
ſchengeſchlecht hervor, wie denn noch in fpäter Zeit fich be 
ſtimmte Geſchlechter — Epaminondas — von diefen Sparten 
ableiteten 2). Harmonia wird von dlteren Urweſen abgeleitet, 
von Zend und Die ober in Samothrake von Uranos unb He: 
mera. Ban fuchte bie Böttin in den Samothrakiſchen Geheim⸗ 
niffen 2), und nad Varro waren Kabmos und Harmonia zwei 
Srunbprüttipien, Himmel und Erde, Mann und Weib, Geift 
und Leib *). Aus dem Einfluß bes Phrogifchen Cultus auf 
Samothrafe erklärt fih die frühe Vermittelung der Kabiren 
mit den Korpbanten. In den Mofterien fand ein zados 
Statt, und darüber hatte man einen ispös Adyos, man fuchte 
die Harmonie. Aber nur bie umtergeorbneten Kabiren wurben 
mit den Korgbanten ibentificirt, ſollten aus Phrygien einges 


wanbert fein, und hatten bier myſtiſche Aemter erhalten, eine’ 


Meinung, welche Demetrios von Skepfis nicht verworfen hat, 
ba offenbar der Sinn verlangt, es gebe in Samothrale keinen 
uvorıwöc Aöyog nssgi Kovonswv flatt negi Kaßslpwr ®). 
Theſſalonike, wohin Kaſſander die Einwohner ber Umgegend 
vom Athos her und unterhalb Kreflon zufammenzog, wo Tyr⸗ 
rheniſche Peladger wohnten ®), wie fie eine kurze Zeit Antandros 
an der Graͤnze von Troas in Beſitz hatten und Pitane in 
Pergamene?), verehrte die Kabiven, unb nach bem Zepös Adyoc 
diefer Stadt hatten zwei Kabiren ihren dritten Bruder er: 
(lagen, fein Haupt in ein Purpurtuch gewidelt und im 


3) Piutarch Amator. narrat. 23. 

2) Cic. D. N. D. Ill, 22. 

8) Schel. Eurip. Phoeniss. 7. 

4) De Ling. Lat. V, 58. 

5) Strabon X, 472. Wüller Prolegg. ©. 158. 
6) Herodot 1, 57. Thucyd. IV, 109. 

7) Herodot VA, A2. Zenob. V, 61. 
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Mufeion am Olympos begraben !), feine Beugungstbeile aber 
in heiliger Kifte zu den Tyrrheniſchen Peladgern entführt 2). 
Sp rühmten fich die Etrusker fie zu befiben, allein diefe Nach⸗ 
sicht, wie das ganze Syſtem Etrustifhen Kabirendienftes bes 
ruht auf einer Verwechſelung der Etrusfer mit den Tyrrheni⸗ 
fhen Pelaögern 3). Die dunkle Sage von dem Ermorbeten 
und mit Blut Befledten fpielt auch in dem myſtiſchen Namen 
®oiviıE von gowikas glei aiudfar einem Perrhäbifchen, 
alfo Pelasgifchen Worte *). Auch die Zeugungstheile des Attis 
wurden am Olympos aufbewahrt, auch werben wohl zwei Ko: 
rybanten flatt ber Kabiren, als bie Mörder des dritten Bru⸗ 
berd genannt. Es waren alfo auch in bie Sage von Theſſalo⸗ 
nife Phryaifche Elemente aufgenommen. Das Lemnifche Zeft 
ber Kabiren währte neun Rage, und während dieſer Zeit 
bradhte man den großen Göttern Todtenopfer und geheime 
Sühnm dar, bis dad heilige Schiff neues Feuer von Lemnos 
herbeigeholt hatte). Die Sage von Phönix iſt wahrfcheintich 
Beranlaffung einer Vermiſchung der Pelasgiſchen und Berti: 
Then Kabiren, welde Söhne ded Syddyk und einer Titanin 
und an der Zahl acht waren 8). Auch diefe wurben wie die 
Samothralifchen mit den Dioskuren verwechſelt 7). Die Ae: 
gyptiſchen Kabiren, welche in Pygmaͤenbildung den Aegyp⸗ 
tifchen Phthahs in Memphid umgaben, find ein Kreis biefem 
Feuergott untergeorbneter Wefen und beruben wohl nur auf einer 
Berwechfelung des Phthahs mit Hepbäftod. Diefe wurden we 
nigftend in Herodots Zeit noch nicht. mit den Dioskuren vers 
wechſelt ©), Der Thebaniſche Kabirendienft ſtammt nicht aus 
ber Zeit bed Methapos 9), fonbern fchreibt ſich auch hier won 





4) Lactant. de f. rel. 1, 15,8. Firmic. de error. prof. relig. 1, 23, 
Euseb. Praep. evang. II, 65. Clemens Protr. p. 16. 

2) ©. meinen Melamp. ©. 36. 

8) Müller Etrusker 3, 3, 11. 

4) Orph. Hymn. 39, 6. Aristot. mirab. ausc. 583. 

5) Phllostr. Heroic. 19, 14. p. 740. Giche oben B. 1. ©. 226, 

6) Euseb. Praep. Ev. I, 36, 38, 39. Damase. v. Isid. 242. 

7) Herodot 1ll, 37. Strab. p. 472. @iche oben B. 1. ©. 75. 

8) Herodot II, 50. 

6) Pausan, IV, 1,5, 
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ben Tyrrheniſchen Peladgern ber, wie der Hain der Demeter 
und Perſephone Kabeiria, dad’ rohe Heiligtum ber Kabiren 
und bie verfchollene Sage von ber Stadt ber Kabiren beweis 
‘fen !)... Prometheus und fein Sohn Aetndod war bier, wie in 
Lemnos einer der Kabiren, und hatte von Demeter felbfi den 
Geheimbienft gelernt. Doc fchliefen bie Myſterien durch ven 
Epigonenzug ein, bis fie Pelarge und Iſthmiades in Alerlaros 
wieberherftellte. Ebenſo find in Anthebon Demeter und Kora 
Kabiren ?). 


13. Auch die Diosturen, die Anakes, find häufig mit 
den Samothralifchen Kabiren verwechfelt werben, und bie Sa⸗ 
mothrakiſchen Priefter heißen deshalb Analoteleften. Sie find 
urfprünglich Götter ®), heißen in Sparta zo Io, und flan 
den in Eleuſis mit den chthenifchen Göttern in WVerbindung. 
Sie waren Kinder bed Zeud und der Perfephone, und bie 
Frauen pflegten bei ihnen zu fchwören ). In Samothrake 
fianden ihre Bildfäulen im ‚Hafen (ante portum) ®), und bier 
bildete fich die Vorſtellung aus, daß fie Retter der gefährde: 
ten Schiffe wären, allein der Hymnus, welcher fie in biefer 
Beziehung feiert, iſt von allen Domerifchen ber jüngfte ©). 
Sie find die leuchtenden Sterne, Kaſtor bedeutet Stern, unb 
Polydeukes ebenfalls 7). Die Diodkuren erfcheinen mit ihrer 
Schweſter Helena, wenn ber Sturm ſich legt, und wurden mit 
dem St. Elmsfeuer in Verbindung gefeht, Ideen, welche zwar 
wicht urfprünglic find, aber doch fehr natürlich, nachdem fie 
Sturmgoͤtter geworben waren. Uber lächerlich ifl e8, wenn 
man fie für. die Electricität erflärt. Zweierlei ik in den Dios⸗ 
turen verfchmolzen, die Ehre menfchlicher Tyndariden und ber 


1) Pausan. IX, 25, 5. und mein Auffag Perfephone in der Encyelopaͤdie 
©. 327. Welder Aeſchyl. Zrilog. &. 261. 

2) Paus. IX, 22, 5. 

8) Herodot 11, 50, 51. - 

4) Varro Fragm. p, 865 ed. Bip. Cic. D. N. D. III, 21. 

5) Varro de ling. Lat. V,58 Mäller. Sorv. ad Virg, Aeneid. III, 12. 
Ovid Treist. 1, 10, 45. Plut. Aemil. 267 R. 

6) Hom. hymn. 33. 

7) Belcker Trilog. ©. 226. 
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Altpeloponnefiche Cultus der großen Götter, und die Zeit über: 
trug immer mehr. von jenen auf diefe Sie find Söhne des 
Zeus, aud dem Ei geboren und, tragen Eihüthe, wechſeln 
mit Leben und Tod, herrfchen über Fluth und Wind. Ihre 
uralten Spartanifhen Bilder find älter, ald ihre Heroenver⸗ 
ebrung ), und bei Kriegdauszlgen nahm man, je nachbem 
einer ober beide Könige mitzogen, einen ober beide Dioskuren 
mit), wie fie benn oftmald als hilfreiche Horte, oder auch 
nur als freundliche Gäfte erfcheinen 3). Die Dioskuren find 
örepriuspor, leben einen Tag um den andern, find bald lebendig 
bald todt, aber auch in ber Unterwelt find fie lebendig und 
Eultuswefen ?). Ihre Geburt aus dem Ei, wie ihre Eihuͤthe 
verfchließen myftifche und kosmogoniſche Sheen, deun dad Ei 
beutet Die geheimnißvollen Keime des Lebens an. Die Died 
turen find immer zwei Brüder, unb werben nie ald Raum 
und Weib gefaßt. Sie beziehen fich auf das Licht, und nie 
auf die Fruchtbarkeit, wodurd fie mit Pallas und Apollon 
verwandt werden, doch hat ihr Eult einen myſtiſchen Charakter, 
Damit hängt der Eult der Lichtgöttin Helena (nicht einer bloßen 
Mondgöttin, wie Ufchold und Andere fie faflen *)) zufammen, 
weldye mit ihren Brüdern im Phöbkon zu Sparta göttlich ver- 
ehrt wurde 6). Ob bie Anafed mit den Attifchen Tritopa⸗ 
tores identifch find, welchen als Isolg yersdAioıs vor der 
Ehe in Bezug auf Kinderfegen und Aufrechterhaltung des Ge: 
ſchlechts vom Bräutigam Opfer dargebracht wurden, iſt ſchon 
deshalb zweifelhaft, weil die Dioskuren ſonſt ohne Beziehung 
auf Fruchtbarkeit find. Dieſe find Daͤmonen ber Trittyen, wie 
die Heroen ber gleichnamigen Phylen und Demen, und wur⸗ 





1) Plut. de amor. frat. t., auch Argos hatte alte Dioskurenbilder Cie- 
mens Alex. Protrept. p. 31. Müller Dor. I, 408. 

2) Herodot V,75. Müller Acgiuet. p. 165 Kücrzwp Mıibeoyayiras 
in Argos Plut. Quaest. Gr. 25. 

3) Pausan. III, 16, 5. Herodot VI, 127. Ueber die Beo&drın der Diess 
Euren in Afragas Boeckh Kxpl. Pind. O. 8. p. 135. 

4) Od. XII, 297 sqq. 11. XIl, 242. Eberz die Heteremerie der Dies: 
Euren in der Zeitfchrift für Alterthumsw. 1844. Mr, 51, 52. 

5) Beitfchr. f. d. Alterthumsw. 1838. ©. 842 ff. 

6) Dissen Expl. Piud. p. 471. 
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ben von Demon für bie Winde, von den fpätern Orphikern 
für die Düther der Winde erflärt, und zwar unter ben Na⸗ 
men Amalkides, Protokles und Protofreun, während Klitode: 
mod auch die Namen Kottos, Gyges und Briareus auf die: 
felben bezog. Doch iſt immer zu beachten, daß Klitobemos 
bie Tritopatores 2) für phyſiſche Urweſen und Elemente nahm. 


14. Aber ſchon auf dem heiligen Eilande hatte ſich das 
Myfteriendrama menichlicher geftaltet. Myrina, ber gött 
lihe Ramen der Troerin Bateia, welche bei Apollodor Mutter 
des Tyedareos heißt, nach Anbern Tochter bes Teukros und 
Gemahlin ded Dardanos ift?), oder nach anderer Darftellung 
Elektra, war bad menfcliche Abbild ber Kabirenmutte.. Ja⸗ 
fion, Bruder des Dardanos, Sohn der Elektra und des Zeus 
trat an die Stelle des Kabmilod, unb wenn in dem alten 
Kretiſchen Mythos Demeter auf breimalgeadertem Brachfeld 
mit ihm ben Pluteus erzeugt, ſo ift dieſer eigentlich der unter: 
weltliche Bett, Hades, Pluton, Ariokerſos, welden die Ge 
meinfoge in ben Reichthum fchaffenden Adergott umdeutete 3), 
Darum nennen die Orphiker den Pluton Eubulos, den Diony: 
fo8 Hades und Phaned. Hermippos, welcher eine eigenthüm: 
liche Parianifche Sage über Jaſion, den Water des Parios, er: 
zaͤhlt, nannte ihn ſelbſt Sohn des Tyrrhenos *). Safion, der 
Sohn bed Zend und der Hemera, follte Parion, bie Tyrrhe⸗ 
nifche Eolonie am Helleſpont, felbfi gegründet haben, er ber 
Bruder des Eetion und des Dardanod, als er die Erbe Durch» 
309, die Drgien der Demeter und Kora zu verbreiten 5) 
Kun if aber Parion felbfi vor dem Boͤotiſchen Thespiaͤ dem 


1) Lobeck de Tritopatrib. Diss. HI. Koenigsherg 1822. und in See- 
bode’s und Friedemann’s Misc. crit. 1, 3, p. 520 eq9. 4, p. 616 sqq. 
Aglaoph. 754. Creuzer ad Eic. deN.D. X,21. Gynb. II, 336 ff. 
Biebel ad Philoch. p. 14 agg. Welder Trilog. ©. 152. 

2) Apoliod. 111, 10, 8, 4. Steph. s. v. Iapdaros. Eustath. ad Hom. 
851, 30; ' 

3) Hesiod. Theog. 968. 

4) Hygin Poet. Astron. 1V, 866. 

5) Müller Orchom. 460. Kustath. ad Od. V, 213, 31. ad Dionys. 
Perieget. 517. 
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Eros heilig, welcher hier mit Jaſions Sohne, dem Geburts 
heifenden STithyios, zufammenfält, ebenfo wie mit dem 
Samothrakiſchen Arteros 1). 


15. Die Kureten ſind Begleiter des Kretiſchen Zeus, 
die Korybanten der Phrygiſchen großen Mutter, doch erſcheint 
die Begeiſterung in jenen gemaͤßigter als in dieſen; ihr Ur⸗ 
ſprung iſt dunkel, doch ſcheinen ſie urſpruͤnglich identiſch zu 
ſein 2). Die Idaͤiſchen Daktylen wohnen theils in Phrygien, 
theils auf dem Ida, find bald kunſtreiche Eiſenſchmiede, bald 
Zauberer, und ſpielen natuͤrlich als ſolche eine große Rolle in 
der Mythologie. Sie ſind nichts als Daͤmonen, welche die 
zauberiſche Gewalt der Finger darſtellen. In Kleinafien ſchließen 
fie ſich an den Cult der Magna Mater, und ihr Weſen ſtimmt 
mit der Kybele. In der Phoronis find fie Begleiter der Adra⸗ 
flea der Nemefis?), fonft auch der Nike und Palast. Ihre 
Namen Kelmis, Damnameneus und Akmon bedeuten Schmel⸗ 
je, Ambos und Hammer. In Griechenland werden fie mit 
allerlei hilfreichen Heroen ibentificirt, und durch Onomakritos 
wird felbft Herafles zum Idaͤiſchen Daktylen ). Die Tel⸗ 
hinen find in der Mythologie ein Voll, welches von Kreta 
ber Kypros nach Rhodos zog, oder auch von Rhodos nach 
Kreta und Böotien. Jedenfalls ift auch bei ihm die Erinnes 
rung an frühe Erfindungen und Kunflfertigfeiten die Haupt⸗ 
fahe. Das Treiben und ber Neid der verfchiedenen Zünfte ift 
der Grund derjenigen Sagen, welche fie als verberbliche Zau⸗ 
berer fchildern, die die Saaten verderben, indem fie Sal, über 
diefelben freuen. Sie find Söhne der Thalaffa, und Poſeidon 
liebt ihre Schwefter Helia, mit welder er ſechs Söhne und 
eine Zochter, die Rhodos, zeugt. Rhodos fcheint ihr Hauprfig, 
dort waren fie geboren und mit verfchiebenen Gottheiten ver 
bunden. Dem Pofeidon ſchmieden fie ben Dreizad, dem Kros 
nos die Sichel, auf Rhodos kommen Telchiniſche Götterbilder 


1) Paus. IX, 27, 1. Hygin fab. 270. Slebel. Philoch. 64. 
3) Siche oben B. 1. ©. 200, 

3) Weller Trilog. ©. 168. 

4) Paus. V,8,1. Müller Der. 9, 45%. 
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vor, und ber Xelchinifchen Athene weihen fie in ber Bäotis 
fen Zeumefios ein Heiligthum. Später werben fie zu Heroen 
der Naturkraͤfte und gebieten über Wollen, Hagel, Regen 
und Schne. Doch find fie urfprünglid, wie Dädalos im 
Attiſch⸗ Kretifchen Mythus und die Idaͤiſchen Daktylen kunſt⸗ 
reiche Eiſenſchmiede 1). 


Gapitel XIM. 
Die Menſchheit im Verhältniß zur Gottheit. 


1. Der Todtendienſt if eine Hauptſache, beſonders 
bed hauslihen Eultus, denn der Tod, welcher bie indinibuelle 
Eriheinung aufhebt, macht die Menfchen zu bämenifchen We⸗ 
fen, welche mit Scheu verehrt werden müflen, aus Furcht vor 
einem unvına. Auf der andern Seite erwartet man von ihnen 
Heil und Segen, welchen fie aus ber Unterwelt emporfenden. 
Sie heißen o& xosloaovsg in Zarent, os ssAeiovsg in Athen, 
08 zonoroi in Arkadien. Die Todtenopfer find Erayiouara 
und xoai, bie lehteren Ausgüfle von Milch, Wein, Honig 
und Waſſer, wie die Todten, welche in der Deukalioniſchen 
Zluth umgelommen waren, durch bie Hybrophorien an den At- 
tifchen Anthefterien verföhnt werben follten, eine Idee, welche 
jedvoh in Bezug auf den Winter zu faflen il. Wein und 
Mich find Beſaͤnftigungsmittel, doch goß man auch Opfers 
blut auf die Gräber — aiuaxovpias. Unter dvayiouesa ver: 
fiehbt man das Verbrennen der Opferthiere, nachdem man fie 
zuvor auf den Gräbern zerftüdelt hat (za ävroua, Evık- 
ussım zagpoıg). Diefelben Ideen finden fich bei den Römern 
auf Picenifhen Monumenten ausgeſprochen. Durch bad Zer: 
baden und Verbrennen der Opferthiere. unterfcheibet fih das 
dvayileıv von Idsıv, welches die Opfer mit dem Opfertranf 


83) Hd Kreta I, 315. Welcker Trilog. 982 ff. Lobeck Aglaoph. 
p. 1182 sqg. (Engel Aypros I, 197 ff. 
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darbringen bezeichnet 2). Das Zerhaden des Fleiſches und bie 
Blutguͤſſe find ein Ausdrud des Beſtrebens den Todten An⸗ 
theil am Leben zu verſchaffen. Die Todtenopfer ſind Mahlzei⸗ 
ten sddeınva, süropa, dass vexrparv ?). Die Todten find 
lüftern nach den Blutgüflen 2). Die Honigopfer firb befänfti- 
gend; auch das Del hat diefe Kraft, und deshalb wird ben 
Zodten auch Del geopfert 2), und dies geſchah noch in Roͤmi⸗ 
fher Zeit. Die Todtenopfer find nahe verwandt mit den Sühn- 
opfern, worauf ber Ausdruck dvayılaır hindeutet. Melixpaze, 
usıkıxzigsa, Ököxavasa erhalten die büfteren befeindeten Gott: 
heiten der Unterwelt), Das Zerftüdeln der Opferthiere war 
auch bei dem Eidfchwur ein Hauptgebrauh — Opxıa Lord 
zeuvsıv, Ögpmıa xal Weldınra sdursıy 6) foodus icere. 
Die Haupttodtenopfer wurden am 9. Tage nach dem Tode dar⸗ 
gebraht — Zrvara novemdialia. Durh' die eiuaxovplas 


befommt der Todte wieder neues Leben und vermag zu hören 


und zu fehen, wenn er auf die Oberwelt fommt, und daher ıfl 
bei allen Todtenorakeln biefer Gebraudy zu Haufe. Ohne ben 
Bluttran? find die Todten Iuftige Schatten, nur Amphia⸗ 
raos madıt eine Audnahme, von welchem es heißt Örzd yalag 
rrauypvxos Avacceı?). Weil die Todten mit den chthoniſchen 
Göttern fo viel gemein haben, fo werben fie auch leicht zu 
folhen. Im Todtendienſt berrfcht dieſelbe Duplieität, wie im 
chthonifchen, bie Todten flehen dem Leben feindlich und neidifch 
gegenüber, und find auf ber andern Seite namentlich für ihre 
lieben Dinterbliebenen Lebens = und Segenöquellen 2). Daher 
beißen die jährlich am Todestage dargebradhten Todtenopfer bei 
Herobot und den Attikern ea yerdcca). So find auch die 
Erinngen dem Beben feindlich gegenüberfichende Weſen, da fie 


1) Pause. II, 10, 1. 

3) Aeschyl. Choeph. 476. mit den Interpreten. 

8) Varro ap. Servium ad Virg. Aeneid, lL, 67. 

4) Hom. U. XXIII, 120. Od. XXIV, 67. 

5) Asschyl. Kumenid. 180. 

6) 11. 11, 124. III, 105, 73, 94. Herodot IV, 201. VII, 182. 
7) Sophocl. Electr. 841. 

8) Klausen Theolog. Asschyli p. 61. 

9) Herodot IV, 26, 
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auf ber andern Seite Quellen des Lebens und ber Fruchtbar⸗ 
feit find. Schou die Domerifche Zeit hat fich theils aus ven 
Zottenopfern, theils aus pſychologiſchen Ideen eine eigene 
Vorſtellung von dem Leben nach dem Tode gebildet, nur ſind 
die Borſtellungen des Volkes durch die Dichter einſeitig aus: 
gebildet, aber es gab wenigſtens noch andere gelaͤutertere Vor⸗ 
ſtellungen vom jenſeitigen Leben, als diejenigen, welche Homer 
in der Nekyia niedergelegt hat. Nach Homer beſteht die volle 
Menſchheit aus Koͤrper und Seele, aber die Lebenskraft ſitzt 
vorzüglich im Blut, die Yesreg, Die praecordia find der eigent⸗ 
liche Sitz der Seele, und biefe Idee ift dem höhern Alterthume 
überhaupt eigenthuͤmlich 1). Die yuyn iſt ein luftiges Weſen, 
welches den ganzen Körper durchdringt, unb fo erklärt fic, 
wie die Form des Körperd auch nach dem Tode dieſelbe bleibt. 
Die ug wird mit einer axıa verglichen, und erſt durch das 
Trinken des Blutes erhält fie neue Yp&rsg zurud. Aber die 
beroifche Poeſie im Eontraft mit der Eräftigen Darftelung die: 
ſes Lebens mußte den Hades büfter und traurig fchildern, denn 
das unterweltliche Leben ift ein monotones Einerlei, in welchem 
die Thaͤtigkeit des Lebend auf der Dberwelt geſpenſtiſch fort: 
geſetzt wird 2). Aber fchon die Strafen, welche und in ter 
Unterwelt vorgeführt werden, ſtimmen nicht zu bem Character 
der übrigen Schilderung, bean die übrigen Todten führen nur 
ein Scheinieben, weshalb Ariftoteled Anficht, daß die Stelle 
eingefchoben fei, viel für fi hat. Tantalos, Tityos und Si: 
fopbo8 ſtehen nicht da als einzelne Frevler gegen die Gottheit, 
fondern find Repräfententen der drei Hauptfiinden der Men⸗ 
fhen, wilber firäflicher Begierde, unrubiger Habgier, und rafl 
108 betrügerifcher Schlauheit. Ihre Strafen find eine qualvolle 
Fortſetzung derjenigen Lüfte, welche fie im Leben übermäßig be: 
friedigt haben. Conſequente Vorftelungen darf man von Ho: 
mer nicht erwarten, feine Begriffe ſchwanken Bin und her 2). 


3) Lucret de rer. nat. VI, 14. 

2) Es heißt von Agamemnon xera xIovös dunofiney ormwörıuos dva- 
zT10p modrold: re rovy ueylorer yIorlay Lxei vuodever‘ Beueledc 
ydo % öpe’ Eins Choeph. 856. Won Darlos Lxeivors idwrasse- 
ons, Pers. 691 dalumv meyeuyns 648, 620. 

3) ll. XIX. 360. Ill, 279, 
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Aber das religidfe Beduͤrfniß verlangte auch Damals ſchon em 
ruhigeres Sortbeftehen nad) dem Tode, doch find diefe Vorſtel⸗ 
lungen nicht die eigentlich Homerifchen, fondern diejenigen des 
Volkes, und kommen deshalb nur in Schwurformeln als ver: 
lorene Reſte einer reinern Religion vor). Dennoch Tennt 
fhon Homer ein feliged Leben nach dem Tode im Elyfion, 
ein Namen ganz allgemeiner WBebeutung, wohin nad) Hefiod 
alle Heroen gelangen 2). Nach Homer kommt Menelaos als 
Eidam des Zeus ind Elyfion, während andere weit berühm: 
tere Helden in den Hades wandern müflen®); und Achilleus 
wandelt auf ber Asphodeloswieſe der Unterwelt, wohn Der: 
med die Seelen der erfchlagenen Freier geleitet). Auch die 
Menfchen des filbernen Zeitalterd find nach Heſiod udxapes 
ünoydbrıor, und nad Pindar kommen diejenigen ind Elyſion, 
welche in einem dreifachen Leben fich unfträflich bewährt haben. 
Sn der nachfolgenden Zeit werben fowohl die Homerifchen Bor: 
ftelungen, als die andere Richtung ausgebildet. Doch ift oft 
Homer auch ganz falfch verftanden. Minos iſt nur der Schatten 
eines Richter, weil er in ber Oberwelt gerichtet hat, während 
er in fpäterer Anficht mit Rhadamanthys und Aeakos Richter 
der neu angelommenen Todten wird. Homers Vorſtellung von 
Rhadamanthys bezieht fi) auf die feligen Infeln®. Dod 
behält der Hades zu jeder Zeit etwas Abfchredendes, worauf 
fi) viele Bilder der Unterwelt beziehen. Hades läßt nieman⸗ 
den wieder heraus, feine Pforten find von Adamas, unb ber 
dreikoͤpfige Kerberod forgt dafür, daß Fein Todter die Rückkehr 
verfucht. Auch Charon führt Peine Todten wieder auf die Ober: 
welt. @ine andere Anficht betrachtet Den Tod ald Befreiung 


1) Siehe oben B. 1. S. 824. ’ 

2) Od. IV, 562. Bei Heosiod Opera 173 unxipev vacoı. Pind. Ol. 
11, 129. Dazu die Sage von der rätbfelbaften Inſel Atlantis do 
biger A. ©. 11, 33. 

8) Od. IV, 561. 

4) Od. X1,539. XXIV, 18. Virg. Aeneid. VI, 638. Welder die Ho⸗ 
merifchen Phäaken und die Infeln der Seligen im Rh. Mufenm von 
Welcker und Näde 1,219. 9, Grimm Deut Myth. 476. 

5) Od. IV, 564. VII, 823. 
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der Seele, und biefe ift namentlich in den poetifchen und pros 
faifhen Schriften der Orphiker ausgeſprochen. Auch Virgilius 
bat Vieles aus myſtiſchen Hymnen geſchoͤpft 1. Die Seelen 
trinlen aus dem Becher bed Dionyfod, um die Oberwelt vergef- 
fen zu Eönnen. Dann webt ihnen Perfephone das Gewand, 
in welches fie fich verwideln, und wenn fie wieber zum beffern 
geben erwaden follen, fo trinten fie aus dem Becher der Er: 
fenntniß. Virgilius nimmt viele abgefonderte Theile des Habes 
an. — Jeder Todte wird für einen Heros angefeben, und 
bei Zodtenopfern flelt man ſich mit dem Gefichte gegen Weſten. 
Die Heroenwelt ift eine abgefchiedene Welt für fi, welche je: 
doch mit ben Göttern. wegen ihrer innern Vortrefflichfeit in näch- 
fier Verbindung fteht. Aber man fchließt bie Heroenmythologie 
nicht mit Telemachos oder Oreſtes ab, felbft Athleten, die Gruͤn⸗ 
ber der Eolonien und fonft politifch verdiente Männer wurden 
in den Kreid der Deroen aufgenommen, wie Phalanthos in 
Zarent ?), Oneſilos auf Kypros 3), Miltiades auf dem 
Cherfones, Bralidas in Amphipolis*), und ganz ſpaͤt Ara- 
tos und der Athlet Theagened aus Bewunderung feiner 
Zrefflichfeit®). Homer fchildert die Heroenwelt ald eine gegen- 
wärtige, er lebt in und mit ihr, und deshalb kann auch bei 
ihm nicht von Heroencult die Rede fein. Selten nur fteht ber 
Dichter außerhalb ihrer Sphäre, fpricht von Halbgöttern®) und 
redet von der Vergangenheit; aber bie Stelle ift untergefchoben. 
Bei Hefiod ift dad heroifche Zeitalter fchon dahin, die Heroen- 
opfer haben ſich allmälig von den Zobtenopfern gefchieden und 
find als befonderer Theil des Cultus allgemein anerkannt. 
Leufe ift der Aufenthalt der Seele des Achilleus?) und ein 


3) Virg. Aeueid. VI, 718. Macrob. Comment. in Somn. Scipionis 
3.11. an vielen Stellen. . 
2) Justin V, 4. Wergleiche überhaupt B. Niebuhr Gr. Heroengeſchich⸗ 
ten. Gotha 1842. ©. W. Nitzſch die Heldenfage der Griechen in den 
Kieler philol. Studien. Kiel 1841. 

3) Herodot V, 114. Engel Kypros I, 270. 

4) Herodot VI, 58. Thuc. V, il. 

5) Piut. Orat. 58. Paus, VI, 11, 5. . 

6) 11. XII, 28. Hesiod Op. v. 162. 

7) Köhler Memoires de l’academ. de Petersböurg. 1828, Pind. Nom. 
AV, 49. mit Boechhs Gomment. Greuger Gymb, All, 28. 
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Sandftrich hieß doduos Ayılldwg. Doch erfcheinen die Herom 
häufig ald Yaouara Theil am Kampfe der Sterblidhen zu neb: 
men, wie die Diosfuren?) und Ajas*) und Aftrabafes erzeugte 
ald paoue mit Ariftons Gattin den König Demaratos?). Gräs 
ber von Heroen, namentlid wenn dieſe im Leben von Erin: 
nyen verfolgt waren, hielt man für fegensreich — Dedipus, Dre 
fles. Später dachte man ſich die Geftalten der einzelnen Heroen 
ungeheuer groß und coloffal, doch theilen die Epiker dieſe An- 
fiht noch nit. Stämme und Gefchlechter leitete man gern von 
Göttern ab, und felbft Götter wurden in bie Heroenmythologie 
aufgenommen. 


2. Der Namen Herakles‘) hat eine eigene Bedeutung 
und bezeichnet einen durch eigene Kraft zu den Göttern em- 
porgeftiegenen Heros. Je weniger feine Mythen verfchmolzen 
find, um fo leichter kann man fie in bie verfchiedenen Maffen 
fondern. Die Dorier zerfallen in drei Stämme: SHplleer, 
PDamphylen und Dymanen. Von Hoyllos leiteten fi die Do: 
rifchen Königsgefchlechter ab, fie waren achte Nachkommen des 
Herakles, aber obgleich fie alle Hylleer heißen, fo werden doc 
die verfchiedbenen Königsfamilien von verfchiedenen Söhnen des 
Herakles abgeleitet. Auch die aͤlteſten Kämpfe des Dorifchen 
Bolfes namentlich im Norden Griechenlands werben direct auf 
Herakles übertragen. So kommt es, daß fowohl die Make: 
donifhen Könige, ald die Thefialifchen Fürften von ibm ab: 
flammen mollteg. . Der Perfive Herakled dagegen ift von An— 
fang an nicht großer Kriegöheld, und vollbringt im Dienfte 
des Euryſtheus nur die zwölf Thierfämpfe”), welche mit der 
Argivifchen Symbolif zufammenhängen. Sagte man boch, der 
Memeiſche Löwe fei vom Monde gefallen. Indem aber die Do: 


2) Paus. V, 10, 5, 9; 27, 8. 

2) Conon 18. Paue. In, 19, 11. 

8) Herodot VI, 69 

4) Buttmann der Deythu⸗ des Heralies. Berlin 1810. Vogel Hercules 
soo. Graec. poet. et hist. antig. descript. Halae 1830. Müller 
Dor. 1. S. 411 ff. 

6) Veider Die Buuätföhnipfe des Geralles im Rhein. Ruf. f. Phil. von 
Bilder und Naͤcke J, 5053 ff. 
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rier beibe Herakles identificirten, erwarben fie fich eine große 
moralifcye Beruhigung, da nun bie Dorifchen Fürften, als Achte 
Nachkommen ded Herafled auch als rechtmäßige Beherrfcher des 
Peloponnes erfchienen. Der Thebaifche Sagenfreis vom He: 
rakles Enüpft fi an die Gegend um das Elektriſche Thor, wo 
Amphitryon gewohnt haben follte, und nicht minder die Hera- 
kliden, nachdem fie von Euryſtheus aus dem Peloponnes ver: 
trieben waren. Wahrfcheinlich fand hier wirklich eine Nieder: 
laſſung Dorifcher Herakliden Statt, da der Heros dem übri: 
gen Thebaiſchen Sagenkreife durchaus fremd iſt. Spaͤter zo⸗ 
gen die Sagen aus dem Drient Nahrung, wie das Leben bes 
Heros bei ber Omphale, welchen Sagenzug Panyafis zuerft 
aufnahm, aus Aſſyriſch⸗Lydiſchen Quellen gefloflen ift. 

Unter den Peloponnefifhen Helden zeichnet ſich ferner 
Pelops aus. Der Volksſtamm der Achder tritt berrfchend 
bervor, und bie Pelopiden bemächtigen ſich faft der ganzen 
Halbinfel. Piſa am Alpheios wirb ihr Stammfiß, doch wird 
Sipylos in Kleinafien ald Heimath des Pelops angegeben, eine 
alte Pelasgiſche Gründung, nicht eine Mäonifche, wie Niebuhr 
annahm, welche nach Pherefyded und Ariftoteled durch ein Erb: 
beben zu Grunde ging‘). Dort gab ed einen XAcheloos 
und bort ift die Sage von der Niobe und Bakchos Local”), 
wie Pelops felbft in der Sage von feiner Zerftüdelung als 
Dionyfos Zagreud erſcheint. Die Verbindung des Pelops mit 
dem alten Pifatifhen Königshaufe hat eine hiftorifhe Grund: 
lage’). Der alte Fluch, welder auf ben Pelopiden laftet, 
findet erfi im Dreftes feine Beruhigung und Befriedigung. 
Die Sage führt den Oreſtes von Athen nad dem Peloponnes 
zurüd, aber dann wirb Pylades nicht erwähnt, und Dreftes 
würde diefem Sohne ded Strophiod von Kriffa auch nicht be: 
gegnet fein, wenn er fich nicht lange in Delphi aufgehalten 
hätte. Schon bei Homer find die Prelopiden Anhänger des 
Delphifhen Orakels, während die Aeakiden demſelben immer 


1) Raoul - Rochette col. Gr. IV, 383. 

2) Schol. 11. KXIV., 650. 

3) Vons Antisymb. I, 343. 

Ekrmanı Mytyelsgin 11. 9 
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feindlich gegenüberfiehen. Deshalb erfchlägt auch Drefled ben 
Neoptolemos, ald diefer das Delphifche Heiligthum befehdete, 
eine Sage, welche freilich erſt von den fpätern Griechen aus: 
gebildet iſt. Oreſtes Sohn, der Räder Zifamenos flüchtet von 
den Doriern gefchlagen nach Aegialea, aber die Kührung der Aeo⸗ 
lifchen Colonie wird wieder auf Oreſtes felbft übertragen. 


3. Die Thebaifhen Sagen zerfallen in verfchiedene My⸗ 
thenkreife. Kadmos zuvörberft wird größtentheild in Verbin⸗ 
dung mit den chthonifchen Göttern gebadht. Der Drake, wel: 
chen er erfchlagen muß, ift ein chthonifches Ungethuͤm, bie altefte 
Frucht der Demeter Zilphofla, und nad) dem Siege muß er zur 
Sühne ein langes Jahr dienen, befänftigt jeboch die chthoni⸗ 
ſchen Götter dadurch noch nicht. Won Zeit zu Zeit verlangt ber 
Drache noch Menfchenopfer, wie Kreond Sohn Menoikeus ſich 
ihm opfert, als heben bedrängt if. Menoikeus im Gegenfas 
zu den Athamantiden ift derjenige, welcher zu Haufe bleibt, und 
fih willig opfert. Auch Dedipus') ift der Demeter von Kind: 
beit an geweiht, wird im ganzen Leben von ihr verfolgt, und ver: 
mag erft durch feinen Tod die furchtbaren Mächte zu fühnen. Aber 
fein Tod wird fegendreich für jenes Land, das ihn begrub, eine 
Idee, welche fi) durch Sophokles Oedipus Coloneud hindurd;: 
zieht, und vom Dichter vorzüglich für Athen wichtig gemacht 
wird. Mit Dedipus Schidfale hängt wiederum ber Doppelte Zug 
der Argiver zufammen, welchem gleichfalls religiöfe Speen zum 
Grunde liegen. Ehe fie heben angreifen, fliften fie die Nemen, 
dennoch mißlingt der erfte Zug, wegen bed Uebermuth3 der Argi: 
ver, und erft im zehnten Jahre vermag Adraftos mit den Epigo: 
nen die Stabt zu zerftören; eine hiftorifche Thatſache, denn zur 
Zeit des Trojanifchen Krieges lag Theben wuͤſte). — Zethos 
und Amphion die Xhebanifhen Dioskuren find Söhne der 
Antiope und des Zeus, zwei lieblihe Juͤnglinge, der eine mit 
ber Keule bewaffnet, der andere bie Kithara führend. Die Sage 
macht fie zu Königen von Theben, doch fragt fih, wie fie in 


1) ©. v. Laſaulx über den Sinn der Oediputſage. Mürzburg 1981, 4. 
2) Müller Eumentiden ©. 168, 
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die Sage bed Kabmod eingefihoben werben Tonnten, ba ihre 
Charactere durchaus ungleich find. Zethos und Amphion gehen von 
Hyria aus'), und ein Theil ihrer Mythen hängt mit Tereus und 
Protne zufammen, wie heben überhaupt viel Thrakiſches an fich 
gerifien hat, den Nyſeiſchen Dionvfos und die Mufen. Ams 
phion iſt der Gründer von Theben durch feinen Gefang, Zethos 
fein Bruder im Gegenfaß ein tapferer Held, und mit dem 
Thrakiſchen Tereus identiſch, welcher fich mit Prokne der Toch⸗ 
ter des Pandion vermaͤhlte. Die von ihrem Gemahl mißhan⸗ 
delte Gattin ſchlachtet ihren Sohn Itys und wird in die 
Nachtigall verwandelt. Zethos vermaͤhlt ſich mit Aedon der 
Tochter des Attiſchen Pandareos, und dieſe toͤdtet, da ſie auf 
Amphions Gemahlin Niobe neidiſch iſt und ihrer Kinder berau⸗ 
ben will, aus Verſehen ihren eignen Sohn, den Itylos. Die⸗ 
ſer iſt nach andrer Erzaͤhlung ein Opfer, welches den Muſen 
faͤllt. Herakles ſteht mit den Kadmeern gar nicht in Verbin⸗ 
dung, doch iſt ſein Namen ſehr allgemeiner Natur. 


Orchomenos der Sitz der Minyer iſt bie uralte Staͤtte des 
chthoniſchen Zeus Laphyſtios oder Phyriod, in deſſen Cult bie 
Keime der Argonautenfage liegen, welche freilich auch hiftorifche 
Elemente enthält. Auf den Reichthum ber Minyer beziehen fich 
die Sagen von Minyas, Sohn des Ehryfes, deſſen Schatzhaus 
Zrophoniod und Agamedes zugleich erbauen und plündern. Aber 
beite Heroen find nur Ausflüffe des chthonifhen Hermes, wel: 
cher den Segen aus der Ziefe heraufholt. Eteokles Sohn des 
Andreus und der Euippe oder bes Kephiffos opferte zuerft den 
Chariten in Orchomenos“). Mit den Minyern hängen bie Phie: 
gyer zufammen, eigentlich nur ein friegerifher Stamm der Mi: 
nyer, welce aus Theffalien fommen, und mit den Zapithen 
in Kämpfe verwidelt werden. Desungeachtet find Zapithen und 
Phlegyer durchaus ein Stamm. Uebermüthig bedrüden heißt 
im Phokeiſchen peyvar, und daſſelbe bedeutet im Hellenifchen 
kanitev’). Die Kapithen find die Beherrfcher bed wichtigen Pe: 


1) Müller Orchom. ©. 227. 
2) Mile Orchom. ©. 184. 877. 


3) Müller Orch. ©. 195. g* 
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neios, und ihre Sagen ſtammen aus Halmopia in Makedonien‘). 
Sie kaͤmpfen mit Doriern und Kentauren, und dennocd werben 
fie mit diefen unter eine Genealogie gebracht. Won Irion flam: 
men die Lapithen ab, und bie Kentauren beißen gleichfalld feine 
Nachkommen. So werben Krifla und Panopeus ald zwei Brüder 
gedacht, und dennoch flehen fie fich feindlich gegenüber. Auch 
Argos und Mykene find feindlich, und dennoch find beide durch 
Perfeus verbunden. Der Kampf der Lapithen und Kentauren 
ift ein Kampf fehwerbewaffneter Männer mit wilden Bergvoͤl⸗ 
fern. Die Kentauren find bei Homer Halbmenfhen, Mon: 
fra, lieben die Pferdezucht, und legen ſich vorzüglich auf die 
Stierjagd. ‚Allerdings gab es in Griechenland wilde Stiere, 
wahrfcheinlich die Stammvaͤter der Griechifchen, und der Jäger er: 
legte fie mit langen Stacheln. Key heißt wahrfcheinlich ftechen, 
und die Kentauren find Stierjäger, eine Erflärung, welche da: 
durch beftätigt wird, Daß der Kentaure Deramenos in der Acha⸗ 
jifhen Bura große Rinderftälle befeflen haben fol. Die Ken. 
tauren kommen übrigens auch mit Dionyfos in Verbindung vor, 
weil man ed überhaupt liebte rohe Kreaturen dem Gotte zu 
gefellen. Die Mythen vom Cheiron beziehen ſich vorzüglich 
auf Kräuterkunde, ein Studium, welches die Cheironiden in der 
Gegend der Cheironiſchen Höhle noch fpät fortfegten 2). 


4. Die Attifhen Sagen drehen fihb um Kekrops und 
die Erehtheiden, welche dem Gult der Athene und des 
Pofeidon angehören, um Pandion und Pandareos (Tereus, 
Profne und Philomele), welche hier die Vertreter der Thrakiſchen 
Sagen find, wie Amphion und Zethos in Theben. Zwifchen 
den frühern Attiihen Königen und ben fpätern eingewanderten 
Joniſchen Dynaften bilden Kefrops IL. und Pandion IL bie 
Brüde, weldhe nur in die Genealogie eingefchoben find, um tie 
Lüde vor Aegeus und Theſeus audzufüllen. Die Sonifchen find 
in Attifa eingewandert, und hatten den größten Theil des Kan: 
bed befeßt, aber weil bie Athener nun einmal Autochthonen blei: 


1) Müller Der. I, 26, 87, 411. 
2) Müller Dr. ©. 249. Belder in der Schulzeitung 1831. Mr. 99, 
und über Medea Ar. 127. 
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ben wollten, fo machte man Jon durch Werbindung feines Va⸗ 
terd Ruthos mit Kreufa ber Tochter des Erechtheus zum Athes 
ner. Auch Aegeus, welcher mit feinen Brüdern Palas, Nifos 
und Lykos von Megara aus Athen eroberte, werten al8 au: 
tochthonifche Beſitzer bed Landes dargeftelt!). Der Mythenkreis 
des Theſeus dreht fi) um die Reinigung der Straße, welche 
von Athen über den Iſthmos nach Argos führte, und um fo 
wichtiger war, da bie Sonier auf dem Iſthmos ein gemeinfames 
Feſt feierten. Er gehört dem Pofeidon an, tödtet nur die Feinde 
biefed Gottes, und erfcheint deshalb als fein würdiger Sohn *®). 
Sein Zug nad) Delos und Narod greift in den Eultus bed Apol: 
Ion ein, und hängt mit dem heiligen Schiffe zufammen, welches 
jährlich von Athen nad) Delos geſchickt wurde. Auch die Auf: 
hebung ded Menfchenzehntes von fieben Knaben und fieben Maͤd⸗ 
chen, welche die Athener alle acht Sahr nach Kreta ſchicken muß: 
ten, wirb auf Theſeus zurbdgeführt. Urfprünglic galt dieſes 
Dpfer einem chthonifchen Dämon dem Minotaurod, der Aus⸗ 
geburt der Pafiphae und des von ihr geliebten Stierd, doch 
bleiben die Kretifchen Sagen um fo dunkler, da und die einhei: 
mifchen Quellen abgehen, und wir nur die Attifchen benußen 
fonnen. Daß die Athener einft diefen Menfchenzins zahlen muß⸗ 
ten, ift biftorifche Thatſache, doch ift Minos, defien Namen auch 
im Minotauros wiederkehrt, der Reprafentant Kretifcher Geſet⸗ 
üchkeit und Macht. Später wird Theſeus zu einem zweiten 
Herakles umgebildet, indem man ihn in alle wichtigen mythi: 
fche Begebenheiten zu verwideln wußte, in den Argonautenzug, 
den XThebanifchen und Zrojanifchen Krieg. Auf dad Gefchlecht 
der Aegiden folgen die Neliden in Athen, ohne Zweifel meh: 
rere Eriegerifche Familien, welche nur mit Gewalt in Attifa fe: 
ften Zuß gefaßt haben. Auch Kodros ift ein Nelide, und vom 
Homerifchen Neleus leiteten fi auch bie zehnjährigen Archonten 
ab, und nicht minder die Altmäoniden und Pififtratiden. 


1) Sophocl. Aegeus fragm. 19, Dindorf. Atrab. IX. p. 302. 

2) Müller Prolegg. ©. 272. 

3) Sudolf Stephani der Kampf des Theſeus mit dem Minstauros. Leipz. 
1842. Fol. 


Drittes Buch. 


Die Jtalifchen Stämme und der Yall des Heidenthums. 


Gapitel I. 
Ethnographie Italiens. 


1. Man darf durchaus nicht bezweifeln, daß die Voͤlker 
des mittleren und unteren Italiens den Pelasgifchen Griechen 
näher verwandt waren, als irgend einem anderen Indogerma: 
nifhen Stamme. Die Siculi hatten in alter Zeit die Land: 
[haft Roms und das füdlihe Etrurien nebft verfchiedenen Ge⸗ 
genden Unteritaliend bewohnt und von dort gingen fle nach Si: 
cilien hinüber. Nach Unteritalien war aber der von den Ta: 
phiern im Zeitalter der Odyſſee getriebene Sclavenhandel der Grie: 
hen gerichtet. Temeſa lag im Lande der Siculi. Nah Si ci⸗ 
lien, welches dem epifchen Sänger zwar der Geftalt nad) be: 
Fannt war — Thrinakria — war bdiefer Verkehr noch nicht ge: 
richtet, da Die Inſel, welche der Aufenthalt der Kyklopen ift, 
in einem viel zu mährchenhaften Gewande geſchildert iſt, als 
dies möglich gewefen wäre, wenn der Verkehr der Taphier fie 
betroffen hättet), Weitere Aufflärungen über diefen Gegenftand 
werden die Unterfuchungen über die Katelnifche Sprache, und die 
Dsfifhen und Umbriſchen Sprachrefte liefern, doch bemerken wir 
auch eine nicht blos aus Außeren Bedingungen zu erflärende 


1) Niebuhr Nömifche Geſchichte 1, 26 ff. Müller Etruster 1, 10 ff. 
Grotefend zur Geographie und Geſchichte ven Altitalten. Heft}. 
©. 4. 
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ungemeine Achnlichfeit ber alten Städtemauern in ben gebirgi: 
gen Theilen Mittelitaliens mit den altgriechifchen oder den foge: 
nannten Kyklopiſchen, namentlich im Lande der Aboriginer 
ober Kadter, welches fpäter die Sabiner einnahmen!), im Bande 
der Marfer und Herniker (herna ber Felfen)2), endlic im füb- 
ihen Latium und Samnium. Auch möchten wohl aud demifels 
ben Zufammenhange der Voͤlker und Eultur mandye ältere Baur 
anlagen in Italien und den benachbarten Inſeln abgeleitet wer: 
den müflen, wozu wir namentlich bie den Griechifchen Theſau⸗ 
ren ähnlichen Rundgebaͤude in dieſen Gegenden zählen; wie bie 
vieredigen und runden Kammern in Norba, die alte Waſſer⸗ 
leitung in Tusculum, bie Dädalifchen Bauwerke (die fogenann: 
ten NRuraghen) in Sardinien, womit die torre de Gigauti auf 
Gozzo einige Achnlichleit haben, endlich das Kyklopiſche Bau: 
wert von Kefalu auf Sieilien?). 


2. Italien ift in feiner Ausdehnung von der Suͤdſpitze bis 
an bie Alpen 150 Meilen lang, meift an dreißig Meilen breit, 
und hat einen Flächeninhalt von 5800 QDuabratmeilen. Das 
urfprüngliche Stalien -ifi nur bie Sudſpitze ber Halbinjel, bie: 
jenige Dalbinfel, welche durch die Landenge zwifchen dem Sky⸗ 
lakiſchen und Hipponiatiſchen Meerbuſen, wo das Land ſich bis 
auf 20 Meilen zuſammenzieht, alfo der ſuͤdlichſte Theil des ſpaͤ⸗ 
teren Bruttiums ). Eben dort, dad heißt am Sirid, und 
weiter weſtlich wohnten auch die Ehaonen oder Ehonen, ein 
Bolt, welches ficherlich mit den Chaonen in Epiros zuſammen⸗ 
hängt, um fo mehr, da der Sig ber Denotrifchen Könige Pan: 
dofia am Aderon mit einer. Epirotifchen Stadt gleihen Ramen 
führt. Ihr Land hieß Chaonia, welches bei den Dichtern auch 


3) Barro bei Dionyſ. v. Halifarnaff. I, 14. Niebuhr Roͤmiſche Ges 
fichte I, 77. Müller Etrusker I, 16. Grotefend 5. Geographie und 
Geſchichte Altitaliens Heft IV, ©. 12. 

2) Fest. s. v. Hernici p. 100. Mäller. Serv. ad Virg. Aen. vu, 
684. Schel. Juvenal XIV, 180. Grotefend a. a. D. ©. 13. 

3) Giche die Nachweifungen in Müllers Archäologie ©. 170 f. 

4) Aristet. Polit. VII, 10. Dienyf. v. Halikarı. I, 33. 
vi, 1, 4. 


strabon 
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Mamen für Italien überhaupt wirb!). Das Norbgebiet bieß 
bei den Griechen mit einem allgemeinen Namen Tyrrhenia; 
aber e3 kam die Zeit, daß die Kelten und Gallier die alten 
Gegenden der Tyrrhener befegten, und dieſes Bolt in feinem 
(Gebiete bedeutend befchränkte?). Stalien zählte einft verfchie: 
dene Urvoͤlker, und obgleich die wichtigften als Altgriechifdy oder 
Pelasgifch erfcheinen, fo gab es doch auch eigenthümliche Stalis 
fhe Stämme, und foldhe, welde aus verfchiedenen Elementen 
zufammengefeßt waren. Auch Achte Hellenen (Neugriechen) fin 
ten wir ald Stifter von Pflanzflädten in Hefperien?), und 
endlich im Norden noch Kigurier, SUyrier und Iberier, welche 
zu feiner der genannten Claſſen gehören. 


3. Das Volk ver Etrusker, ein aus Pelaögiihen und 
anderen Beftandtheilen zuſammengeſetzter Stamm, iſt der be 
deutendfte im Norden Staliend. Lange vor den Zagen Rom 
wohnten fie zwifchen Arnus und Tiber, welche Gegend ihr wich 
tigftes Gebiet war, dann nörblid an ber Adria und dem Pa⸗ 
dus, und vielleicht auch noch nördlicher, endlich in bem fchönen 
Lande, welches Spätere Campanien nennen. Indeß waren biefe 
Gebiete eben fo wenig lofe Staatenvereine, als fie fefle, Alles 
umfaflende Reiche bildeten. Diefe eigenthümliche Nation nannte 
fid) nad) Dionyfios urfprünglichem Zeugnifle Paosvar, welches 
Zusfifh Räsener oder Räsner gefprochen werden muß; die 
Zateiner und Umbrer nannten fie Tusker oder Zuröfer®), wo: 
mit der Landeönamen Etrurien und Etrusker, Benennungen, 
welche jedoch erft nad Cato vorfommen, offenbar zufammen- 
hängt; die Griechen endlich fennen Feinen andern Namen, als 
Tyrrhener oder Zyrfener. Als Pelasger bielten fie dad alte 
Griechenthum ziemlich feft, doc haben die Zyrrhener ihre Na: 


1) Grotefend z. Geograph. u. Geſchichte oon Altitalien Heft IV, &. 16 
2) Thierry histoire des Gaulois Vol I. p. 14 2q4. 

8) Srotefend a. a. O. IV, ©. 22 ff. ° 

4) Dionyf. von Halifaru. 1, 130. Müller Etrusler I, 71. 

5) Tarsinate tursce auf der ſechſten und fiebenten Eugubinifhen Zu 


fel, aber auch: in Tuskiſcher Schrift tarinate turskum. Müller 
a. a. O. 
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tionalität nicht rein erhalten, da fie ſich mit den autochthonifchen 
Rafenern vermifchten. Doc kann man barüıber ftreiten, ob die 
Pelasgiſchen Tyrrhener in ihren Sitzen von Anfang an einheis 
miſch waren, jo daß erfi mit der Zeit tie Tusker zu ihnen fa: 
men und fie unterwarfen. Nach Niebuhrd Anficht kamen die 
Tusker in der That vom Norden und ımterwarfen bad Pelasgi⸗ 
she Bolf; nad DO. Müllers Anficht findet das entgegengefeute 
Berhältniß Statt. Die Tusker waren die Ureinwohner, die 
Tyrrhener famen zu ihnen und unterwarfen das ureinmwohnende 
Bell. Folgt man tiefer Anficht, fo kann man auch die Nach: 
richt Herodots gebrauchen), daß die Tyrrhener durch Hungers⸗ 
noth getrieben aus Lydien auswanderten und nach langem Raͤu⸗ 
berleben endlich ſich im Italiſchen Tyrrhenien niederließen. Wir 
halten nur ſo viel feſt, daß die Tyrrheniſchen Pelasger keines⸗⸗ 
weges das Griechiſche Element rein erhielten, ja! daß dieſes in 
ber Volkszahl nicht einmal dad vorherrſchende blieb. Die Ent: 
fcheidung dieſes Streited bleibt fpäateren Zeiten überlaflen. In 
der Paduslandſchaft gründeten Die Etrusker die Stadt Hatria, 
wie dad Meer felbft genannt, und außerbem Felfina im Mit: 
telalter und bei den Römern Bononia genannt; aud Melpum 
und Mantua find ohne Zweifel Tuskiſche Städte, endlich Spina 
und Ravenna®). So wenige Namen find und von ben Etrus: 
tifchen Zwölfftädten in der nördlichen Landſchaft erhalten®). Im 
großen Mittelgebiete zwifchen Arnus und Ziber lagen Corto⸗ 
na, Perufia, Arretium und Bolfinii bie bedeutendften 
Städte ded Landes, und. dazu fommen Tarquinii, die alte 
Grundung des Zarchon, fo wie Elufium und Volaterrae 
nad den Ruinen der alten Mauern bie größte Stabt Etruriens, 
Nufellae und Betulonium. Populonia Dagegen, erft fpäter 
von Korfen gegründet, bildete keinen Bundesſtaat, fonbern, ob: 


1) Herodot VI, 136. Nach Grotefend a. a. D. IV, 19. beruht die 
Nachricht nur auf einer Verwechſelung der Tyrrhener mit den Torybern. 

2) Müller Eirusfer I, 136, 

3) Plutarch Camill. 16 rechnet von Meer zu Meer im nördlichen Tyrrhe⸗ 
nerlande achtzehn Städte, doch rechnet er jedenfalls die Städte am 
Arnus mit, aber cin Fehler bleibt immer in feiner Darftelung, da 
die Kelten ihnen diefe Städte nicht wegnahmen. 
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gleich dem Bunde angehörig, immer einen eigenen, unb Gola 
ift zu Bein, um für eine Hauptſtadt gehalten werden zu koͤn⸗ 
nen. Dagegen können wir Pifa mit um fo größerem Rechte 
hierher zählen, da Tarchon ausdruͤcklich der Erbauer der Stadt 
heißt, und nicht minder Faeſulae wegen des nicht unbeden: 
tenden Umfangs feiner Mauern. Luna war nicht unabhängig, 
Veji dagegen war fchon deshalb eine Bundesſtadt, weil ein 
Bejentifcher Adliger beim Bundesfeſte erwarten konnte, zum 
Driefter ber Zwoͤlfſtaaten erwählt zu werben!) und Caere?) 
und Falerii hatten gleiche Anſpruͤhe. Capena und Fidenae 
waren abhängig. Dagegen heißt Saturnia einft Aurinia eine 
alte Stadt, welche die Rafener von den Zyrrhenern eroberten 2). 
Statonia war einſt wohl nicht unabhängig, obgleich ber ager 
Statonionsis nicht unbedeutend fcheint. Dagegen waren Die 
Städte der Volcienter, in deren Gebiete Coſa lag, und Der 
Salpinaten, jedenfalls freie Bundeöflasten fchon wegen ihrer 
bedeutenden Kriege mit Rom. So erhalten wir flatt ber ge 
wöhnlich von den Griechen genannten desdesu ra0Asss fieben: 
zehn, doch muß man annehmen, daß von den zwölf Etruski⸗ 
ſchen Voͤlkern nicht jedes auf eine Hauptſtadt befchränft gewe- 
fen fei, fondern mehrere Städte bewohnten, weldye zwar unab- 
hängig und autonom, aber bei der Bundesverſammlung sur 
eine gemeinfchaftliche Stimme hatten). Die Bundesverſamm⸗ 
lung war in Bolfinii im Zempel der Voltumna. Jede Stadt 
hatte ihr eigned Oberhaupt, doch vereinigten fich zu Zeiten fammt, 
liche Etruskiſche Städte unter einem gemeinfchaftlichen Feldherrn 
Endlid hatten die Etrudfer auch in Gampanien einen Zwölf: 
faatenbund gegründet, wenn wir auch Die Zahl nicht mehr voll: 
fländig machen koͤnnen. Gapua, Nola und Nuceria gehören 
fiber dazu, und wahrfdeinlic auch Pompeji und Herculanum, 
wenn aud ber leßtere Ort vor ben Tuskern von Griechen be: 


4) Livius V, 1. 

3) Bei den Griechen Agylia, Zustifch wohl Cisra. Iuterprett. Virg. 
Aeneid. X, 183. Müller Etrusker I, 87. 

3) Dieunf. v. Halik. 1, 20. Plin. n. h. MI, & 

4) Müller Etrusker 1, 344 F. 
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wohnt gewefen zu fein fcheint, wie der Namen anbeutet. er: 
ner Surrentum wegen ber benachbarten Etrusfifhen Minerva 
auf der Zelfenfpige der Halbinfel!). Auch Marina war eine 
Tuskiſche Gründung, -und Salemum der Hauptort des Bun: 
des. Capua, in Etrudfifcher Zeit Bolturnum am Kluffe Voltur⸗ 
aus (Kapia auf Münzen ift ber Samnitifche Namen), uͤbte wes 
nigftend zu Zeiten eine Art Derrichaft über diefe Städte aus 2). 
Die Verfaffung des Volkes Tann man hoͤchſtens eine Bundes: 
verfaſſung nennen, welche fich nicht einmal über alle Theile des 
Landes erfiredte. Die druͤckendſte Ariftofratie quälte dad Volk, 
an deilen Spite die Lucumonen flanden®). Sie hatten fo recht 
eigentlich fürflliche Gewalt, und bekleideten zugleich das Priefter: 
thum, welches zu befeitigen bem Wolke nie gelang. Solche Aris 
ftofratte Eonnte aber gewaltige Denkmäler herſtellen, weiche nur 
in Indien und Aegypten ihre Analogien haben. Etrurien hat Bau: 
denkmaͤler aller Art aufzuzeigen. Auch der bildenden Kunft er: 
gab fü das Volk frühe, und wenn ed fich auch zeitig Griechis 
ſchen Muftern unterwarf, fo blieb doch Wieled eigenthümlich. 
Fasces und Lictored haben die Römer von ben Etruskern ent: 
lehnt, und die Tuba — oainiy& — galt Griechen. und Römern 
für eine Erfindung dieſes Volles. Auch zeichnete fich der Stamm 
durch feine Leiſtungen in den geheimen Wiffenfhaften 
aus, wohin die Wiffenfchaft der Blige und der Eingeweide ge 
hören, und die ganze Lehre von der Haruſpicin). Aller Cul⸗ 
tus ging übrigend von den Tyrrhenern aus, boch fcheinen in 
Beziehung auf die Ausbildung der Religion die Rafener über: 


— 


1) Statius Sylv. II, 2, 2. Stephan. Byzant. s. v. Zöddersor. 

2) Müller Etrusker I, 168. ' 

3) Etrusfifh Lauchme, daher Lateinifh auch Lucmo. Propert, IV, 
(V) I, 29. 

4) Haruspices Opferfchauer, in SInfchriften auch arespex und arrespex 
von aruga, arviga. Douat ad Terent. Phormion IV, 4, 28, nicht 
von ara oder hara; Apulej.de adspir. p. %. Osann, und ebenfowes 
nig von here gleich sacra(?) und den Griechiſchen lg, wie in der 
Halliſchen Allg. Litteraturzeitung 1824, 3, 45 behauptet wird. Das 
Bert iſt nicht Zustiih, da haruspex fulguriator in ber inseriplio 
bilanguis von Pifaurum überjegt wird Netmois trutnot phruntac. 
Müller Etrusket A, 13 
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wiegend zu fein. Rom ift im Gegenfag der Etrusker nament- 
li) dadurch gewachſen, daß ed mit feinem Bürgerrecht nicht 
geizte, wie unter den Griechiſchen Colonien namentlih Xarent. 
Obgleich unfere größte Kenntniß von dem Cultus der einzel: 
nen Tuskiſchen Städte in bloßen Namen und dußerlihen Ro 
tizen befteht, fo ſcheint doch das feſt zu ſtehen, daß die Etrußs 
fifchen Religionsgebräuche namentlich in Rom Eingang fanden. 


4. Die Sabeller oder Sabiner!) nannten fich felbft 
Sawini, wie die Samnitifchen in der Zeit des Bundesgenoflen: 
krieges geprägten Denare beweiſen, während die Namen Saus 
niter oder Samniter aus der Griechifchen oder Römifchen Aus» 
fprache hervorgegangen find?), Wenn die Etrusfer vorzüglich 
am Mittelmeere wohnten, fo faßen die Sabeller namentlich am 
Adriatifchen Meere, aber indem fie ſich allmaͤlig ausdehnten, 
ſuchten ſie auch das Mittelmeer zu gewinnen. Ihre urfprüng 
liche Heimath iſt norböftlih von Rom im jeßigen Abruzzo 
ulteriore bi8 an das XAbdriatifhe Meer. Bald wurden ihnen 
aber die Grenzen zu enge, denn fie litten durch Nor. Darum 
war ed eine alte Sitte bei ihnen, alle Menfchen und Thiere, 
welche in einem gewiflen Jahre geboren Maren, den Söttern zu 
weihen, und die Menſchen zwar nicht wie die Thiere zu opfern, 
fondern zur Auswanderung zu zwingen — Ver sacrum. Auf 
diefe Weife breitete fich der Sabinifche Volksſtamm über ganz 
Mittelitalien bis an die Sieilifche Meerenge aus, deren urfprüng, 
liche Verwandtſchaft durch die lange und weite Trennung vom’ 
Mutterftode, und die mannigfaltige Vermifchung mit anderen 
Nationalitäten freilich fafl ganz in Wergefienheit Fam. So find 
bie Picenter und Samniter abgefonderte VBölkerfchaften ge: 
worden, zu welchen leäteren die Frentaner und Dirpiner 
nebft den Eucaniern, Bruttiern und den Siclifchen Ma: 
mertinern gehören. Nördlich wohnen die Picenter, ſuͤdlich 
nach dem Mittelmeere zu, jedoch ohne es zu erreichen und ohne 


— ——— 


1) Nah Niebuhr iſt Sabelli Fezeichnung der Ganzheit des Stammes, | 
Sabini ein einzelner Zweig der grofen Nation. 
2) So heißen die Campanier auf ihren Münzen Karnavos, 
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bad Adriatiſche Meer aufzugeben, die Samniter. Ron biefen 
flammen die Zucanier, nad) ihrem Hauptführer Lucanus genannt, 
denen ihre Knechte entliefen, um ſich nahe bei den Bruttiern nie 
berzulaffen®). Auch die Peligner, Marrufier, Veſtiner, 
Marfer und Herniter?) waren Xheile bed Sabinifchen Vol⸗ 
fe. _ Campanien war die wichtigſte Befignahme der Sabiner. 
In Bolturaum wurden faſt alle Männer niedergemacht, und 
ſeitdem beberrfchte das Volk ganz Unteritalien mit Ausnahme 
der Griechiſchen Pflanzftädte. Die Bewohner von Latium wa- 
ren Öftlich und füdlich von den Samnitern eingefchloffen, wäh: 
send im Norden die Etrusker fie begrenzten. Aber Himmel und 
Ueppigkeit des Bodens verweichlichten die Campanier fchnell, wie 
die aus diefem Lande audgezogenen Miethsvoͤlker der Mamerti, 
ner beweifen, Die Hauptkraft des Volkes blieb in Samnium, 
wo fich freie Bürgerfraft ausgebildet hat. Ein Kriegswefen, 
welches die Sefammtheit durchdrang, hatten die Umſtaͤnde nöthig 
gemacht, aber der Sinn bed Volkes blieb frei und fittlich, ohne 
nach ber Bildung flolzer Bauwerke zu fireben, und ohne die 
Wiftenfchaften zu vernachläffigen. In diefem großen Sinne 
dachte Herennius Pontius der Schüler des Pythagoreerd Archy⸗ 
ta83). Auch im Deere der Samniter war mehr Freiheit, als 
bei den Etruskern, der Feldherr wählte fich feine Hauptleute, 
diefe ihre Untergebenen, und fo fort. So war Vertrauen im 
Here. Cures, Corfinium, Amiternum und Adculum waren 
ipre Hauptſtaͤdte. 


5. Die Osker, Opiker oder Aufonier find nur vers 
fchiedene Formen eines Namens, und zu ihnen gehören die 
Volsker, Aequer und Falisker, die Aurunten, Ru: 
tuler, Laurenter und andre Latinifche Zweige, ein Stamm, 
weicher fi über Latium, Gampanien und einzelne Theile des 
ſuͤdlichen Staliens verbreitete. Aber ber Oskiſche Stamm hat’ 


1) Daher bilangues Brutotes, quod Bruttii et Graeco et Osco Ip- 
qui soliti sint. Ennius bei Fostus p. 35 Müller, Porphyr, ad 
Borat. Serm. I, 10, 30. Müller Ettusker I, 6, 24. 

2) Herna der Zelfen; im Lande der Hernifer gab es kyklopiſche Mauern 

3) Liv. IX, 1, 3., , F 
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fein großes Dafein fchon gehabt, wenn er zu unfrer Kunde 
gelangt, da er frühe und in vorgefchichtlicher Zeit durch die 
Sabiner in feinen Wohnfisen befchränft wurde. Ihr Leben 
erhält aber namentlic dadurch für und Bedeutung, dab in den 
Reſten der Oskiſchen Sprache die Elemente der Lateinifchen er; 
fannt werben, obgleich nicht zu leugnen ift, daß auch eine Delle 
nifche Beimifhung hinzukam. Freilich find die Osker von Haufe 
aus auch mit den Sabinern verwandt, und die Sprache beider 
Stämme nur Branchen bes großen Umbrifchen Sprachſyſtems. 
Dennody waren aber die Mundarten aller diefer Stämme all: 
mälig fo unähnlich geworben, daß weber die Gabiner von ben 
Latiniſchen Römern, noch die Picenter von ben Umbriern, nod) 
die Samniten von den Osken als Brüder erfannt wurden, un: 
geachtet fie bei gleicher Schrift noch manches Andre gemein hat: 
ten?). Die Eabiner fprahen Oskiſch, und die Osker wohnten 
in Campanien mit Sieulern vermifht. Die Griechen nannten 
die Zatiner geradezu Opifer. 

Die Umbrier im Norden von Italien wurben durch bie 
Etruͤsker befchränft und wohnten zwilchen dem Xiber, dem Adria: 
tifchen Meere und den Pomündungen. Leicht wurden fie der 
Gallier Beute, und im Samniterfriege (295 a. C.) erlagen fie 
ten Römern. Große Bedeutung hatten einft Ameria, 1136 
Sabre vor Chriftus geftiftet, alfo 384 Sahre älter ald Rom, 
bie Altefte Stadt Italiens, von welcher wir eine hiſtoriſche Zahl 
angeben Fönnen?), Ravenna und Inguvium, wo 1444 n. Chr. 
die fo berühmt geworbenen fieben kupfernen Tabulae Iuguvinae 
oder Eugubinae gefunden find®), von welchen fünf mit Etrus⸗ 
tifcher oder Umbrifher Schrift — beide Nationen taufchten ge: 
genfeitig mit einander aus — zwei mit 2ateinifcher befchrieben 
find, und deren Leſung und Erflärung dadurch nicht wenig er: 


2 Bretten) zur Geographic und Geſchichte von Altitalien Heft IV, 

8 

2) Plin. hist. nat. IM, 19 extrem. 

8) Vergleiche Grotefend Rudimenta Ingnae Umbricae, Kaempf Um- 
bricorum specimen, Dissertat. philolog. Bervlin. 1834, 8. Lepeiun 
de tabalis Kugubinis Dissert. philoieg. Berolin. 1833, 8. Raffen 
zur Deutung dir Eugubiniichen Tafeln. Bonn, 1833, 8. 
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leichtert wird, daß in beiden eine und diefelbe Sprache ausge: 
drüdt ift, wie die vielen beiden gemeinfamen Worte gewiß ma: 
den. Da auf diefen Tafeln häufige Götteranrufungen vor: 
tommen, fo find fie für unfere Zwede um fo wichtiger. Die 
Umbrier wohnten urfprünglih wohl mehr auf dem Appenninus, 
fpäter zogen fie fih nad) dem Alare superum hin. 


6. Die Altgriebifhen Stämme Staliens find bie 
Denotrier im Süden der Halbinfel, und neben ihnen bie 
Elymer, Stalioten, Japygen, Morgeten, Peucetier, 
Chaonen, Meffapier, Sallentiner. Die Denotrier hei: 
fen häufig Peladger, aber wenn wir aud ben Römern auch 
fein Denotrifches Reich mehr Fennen, fo genügt ed, daß Pan- 
bofia Königsfig war, wo nod in Antiochos Zeit Syffitien ge: 
feiert wurden. Bedeutend find ferner die Sikuli, ſchwerlich 
mit den Sikanern Gallifchen Urfprungs®), fondern wie bie 
Denotrer Altgriehifchen Stammes. Einft wohnten fie auf dem 
Stalifhen Gontinent an den Tibermuͤndungen bis ridwärts an 
den Appenninus an der Etrudfifhen Küfte, und namentlich in 
Sampanien. Sie waren die Väter der Latiner, und find ſchon 
dadurdy mit den Denotrern verwandt, daß beide Pelaöger hei: 
fen, und nach Antimachos waren Denotrer und Sifuler fogar 
identifch. Später durch tie Appenninifhen Wölkerfchaften ge: 
drängt wanderten bie Sifuler nad) dem Suͤden Staliend, und 
festen von hier nach Sicilien über. Griechifhen Nachrichten zu= 
folge waren die Denotrer die älteften Einwohner von Eufanien 
und Bruttium, damals war die Machtperiode des Aufonifchen 
Stammes, und biefer war ed, welcher die Sikuler nad Sika⸗ 
nien herüberbrängte*?). Sie wanderten fo aus, daß fie erft 
ganz ſuͤdlich zogen, dann fich Flöße bauten, und auf diefen nad) 
Thrinafria, welches von jest an Sikania hieß, hinüber wander⸗ 
ten. Sest Famen fie mit den alten Einwohnern der Infel, den 
Sheriern in Streit, boch zwangen fie Diefelben zu weichen, und 


2) Sie Grotefend will, zur Geograph. m. Geſchichte Altitaliens Heft 4. 
S. ©. 
2) Thucyd. VI, 2. 
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nad) dem weftlihen Theile der Infel auszuwandern, während 
die Sikuler den Haupttheil einnahmen. Da nun Thukydides 
ausdrüdlich fagt, die Audwandrung ber Sifuler fei 300 Jahre 
vor den erften Hellenifhen Anfievelungen auf Sicilien geſche⸗ 
hen, und Satania, Narod oder Zauromenium unt Syrafus um 
dad Jahr 733 gegründet find, fo fallt die Auswanderung ber 
Sifuler um das Sahr 1033. Doc darf nicht angenommen 
werden, daß alle Sikuler audgewandert find; ein Theil blieb 
jedenfalls an dem Tiber figen, und dieſe mit andern Stälifchen 
Stämmen vermifchten Pelasgifchen Sikuler bildeten die fpäteren 
gatiner. 


7. Auch die Aboriginer werten zu ben Urvoͤlkern Sta: 
liend gerechnet, die Casci, welche vom Appenninus herab von 
Gareoli und Reate gegen bie Ebene vorbrangen und vor den 
Sabinern flühtig an den Sikulern zu Eroberern wurben!). 
Diefe wurden von Stalifcher Seite die Vaͤter der Latiner, und 
zwar die Ahnen des herrfchenden Stamms. 

Zu den Bölfern Staliend, welche weder Pelasgifchen noch 
Stalifhen Stammes find, gehören die Ligurier, Leuyves, 
welche ein urfprünglich weites Gebiet Oberitaliend, Liguria, be: 
wohnten. Auch in Hifpanien trifft man fie an, aber überall 
werben fie von Kelten und Iberiern genau unterfchieden. Die 
Stalifhen wohnten in Piemont, dann gründeten fie Zicinum 
und Pavia, wurden jedoch frühe von den Etruskern befchräntt. 
Auch auf Eorfica finden ſich Ligurier. Die Veneter, welche 
mit den Liburnen und Sftriern die innerften Küften des Adria: 
tifhen Meeres befegten, waren weder Afiatifhe Paphlagonier, 
noch Slawiſche Wenden, fondern Illyrier ihrer Herkunft nad, 
wie ausdrüdlich verfichert wird2). Aber die Illyriſchen Voͤlker 


1) Niebuhr Römiſch. Gefchichte I, 77 ff. Festus s. v. Sacrani p. 321 
Müller. Müller Etrusfer I, 16, und dagegen Grotefend zur Geos 
graphie u. Gefchichte Altitaliens IV, &. 6. Virg. Aeneid. VII, 796. 
mit dem Gommentar des Servius. Cascus (Gellius Noct. Attic. I, 10) 
heißt altväteriſch und ift ein Sabinifches Wort (Varro de ling. Lat. 
vl, 3), fommt aber auch im Oskiſchen vor, mo casnar gleich souex. 

2) Herodot. I, 196, V., 9. Grotefend zur Geographie und Gefchichte 
Altitaliens Heft IV, ©. 6. 
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bes Alterthums felbit find fo verfchiebenartig, baß mit biefer 
Angabe am Ende wenig gewonnen ifl, zumal da uns Sprach⸗ 
funde und Denfmäler hier ganz verlaflen. Auch die Daunier 
in Apulien find jedenfalls Illyrier, Doch find dieſe Voͤlker von 
geringer Bedeutung für die Mythologie, fo gut wie die Iberier 
auf Sardinien, deren Geſchichte und Leben gleichfalls von Nacht 
und Dämmerung umhüllt ift?). 


Gapitel I. 


Die Götterfufteme der einzelnen Stämme. 


1. Wie die Bevölkerung Italiens felbft der Hellenifchen, 
fo find auch die Stalifchen Goͤtterſoſteme mit dem dlteften ver 
Sriehen nahe verwandt. Aus Zeus, Hcös entfland der in 
der Etruskiſchen Schrift häufig vorkommende Iufis, Iufis pater, 
Iupater offenbar Zupiter, und ein mit Iufis oder Iovis ver: 
bundene® Beimort Krapufis, Grabovis fommt in einer Art 
Kitanei Häufig mit Di und Dei verbunden vor, woraus wir 
iehen, daß wie im Griehifchen Zeus und Tıög als verfchiedene 
Caſus wechſeln, und im Lateinifchen Jupiter und Dialis neben 
einander ſtehen, fo im Umprifchen Iufes und Di fi zu einan: 
der verbielten?). Wie in Dodona ferner dem Zeud die Dione 
entfpricht,, fo in Stalien dem Zupiter die Juno oder Jovino. 
Auch Mars fleht dem Ares entgegen, und zwar in berjelben 
Beziehung, wie fi) mas zu Apon» verhält. Wie aber Ares ne: 
ben Aphrodite in Theben im Peladgifchen Syfteme ein großes 
kosmogoniſches Princip ift, fo fteht auch in Italien Mard dem 


1) Vergleiche im Allg. noch Klenzes philolog. Abhandlungen herausge⸗ 
geben von Lachmiaun, den Abſchnitt zur Geſchichte der Alsitalifchen 
Bölkerfiimme , und über das Oskiſche Geſetz auf der Bantiſchen Tafel. 
B. Abeken Mittelitalien vor den Zeiten der Römiſchen Herrſchaft. 
Stuttgart 1843, 8. und Micali P Italia avguti il domiuio de Roman. 

2) Möller Etrusker I, 50. und im Allgem. laufen Stalicns Volksreli⸗ 
sion. . 

Eöamann’o Brtyelogie. II. 10 


m — ı Zafel wenig: 
a an re. wrn Opfer dar: 
rn N ee Zahl der Opfer: 

en ea F ſieben männliche 


—— —— 3 ‚N angerufene Gott 
— — darum neös heißt, 
er, En x und dem Gried)i: 


» Pater nicht allein 

„uch fonft Iuve Pa- 

nis der Ordner und 

ır Tefrus Jovius 

‚olcanalis, und heißt 

ft Sethlanl?) und 

— — F Weſen, welches mit der 
e, und mit ihr in den 

ınd der SProferpina ent: 

neus) identifh, was aus 
»tlich wird. Sanſis heißt 
Fiſius bei Inguvium), Fifus 

»is ſelbſt. Er ift alfo offen: 
»iter des Ovid?) Das Feuer 

: allein zerftörenter Art, fondern 
Darum erhält er ald Opfer ein 
Thau und Kräuter, welche nicht 
-fleft find. Sanfid heißt auch va- 
oder Martius fteht in vielfacher Be: 
— Er beißt krapuphis und ahtus, aber 
Wins (qui apris piatur), und Horfius 
‚ gnoraiog Yeog, überhaupt ein allae: 
ip, welche pro monte Fisio und pro 
" wird. Auch Piguius d. i. Picius Mar: 
m Mars gehören die Fontinalia nach den 
dem Serfus Martius, aber au ius 



















123 Müller. 
70, 1384. Grotefend Rudim. V, 
ta Ling. Umbric. Ill, p 
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Aderbau vor, weshalb Cato zu ihm betet, und dad Lieb ber 
Arvalifchen Brüder ihn preifet!). Da nun auch Heftia ohne 
Zweifel der Stalifhen Veſta förmlich entipriht, und außerdem 
trotz mancher Eigenthümlichkeiten viele Sprachuͤbereinſtimmung 
zwifchen dem Pelaögifchen und Sieulifchen Sprachſyſteme Statt 
findet, fo wird man nit mehr im Stande fein, eine Ber: 
wandtichaft des Dodonäifchen und Stalifchen Eultus zu leugnen ?). 


2. Die Umbrer benannten mit bem Ausbrud Krapufis 
bier (dad Etruöfifche Grabovis?) oder Grrabovies ) den Jupa⸗ 
ter, Djovid oder Zovius, den Mard oder Martiud und den 
Vofion, nicht weil diefen Göttern Stiere (boves) geopfert wer: 
den, fondern ald xparauoı Feoi, ald duraroi, und Divi po- 
tes, ein Ausdrud, welcher im Römifchen Gradivus wieber: 
Eingt®). Auch wohlbefannte Götternamen fommen vor in den 
Eugubinifchen Zafeln, Jupiter, Janus, Juno, Mars; aber ob: 
gleich hier das Umbrifche Goͤtterſyſtem weder rein noch vollftän: 
dig erhalten iſt, fo fehen wir doch, daß ed weniger mit ben 
Etruskiſchen Formen verwandt ift, ald Greuzer behauptete, und 
überhaupt fich eigenthümlich-und felbftftändig entwidelte®). Die 


1) Cato de ro rustica 141, 2. Ambrofh Stadien und Andeutungen 
im Gebiete des Altrömifchen Bodens und Cultus. Breslau 1839. 
Heft 1. ©. 153. 

2) Müller Etruster I, 15. 

8) Won buph, buf gleich bos, sif glei sus, Fırloup gleidh vitulns, 
zovoxa gleich porca, odFep gleich ovie, Namen, welde man um 
fo Teichter leſen kann, als die Eugubinifchen Zafeln die Opfertbiere 
häufig mit Griechiſchen Buchftaben bezeichnen. Die Nominativa find 
bum, sim, vitlum, ovim. Der Ablativ lautet auf f. 

4) Gelliu N. A. V,15. Varro D. Ling Lat.V, 57. @oaud Mars- 
pedis oder maspedis, was der Augur Meffalla nicht mehr verſtand, 
für Mars potis oder gradivus. Grotefend Rud. Ling. Umbric. 11, 
p. 23. 

5) Bon den Grenzerfchen Gottheiten der Umbrer Geritu, Gata, Gepſes, 
Arfite, Avia und Akeruniamene kennen die Tafeln nur die Sata. 
Bergl. Symb. II, 968. Dagegen iſt in den Tafeln von den Japygiern 
häufig die Rede, mas wohl auf eine Anſiedelung dieſes Stammes in 
umbrien hindeutet, ferner von bitumen Asienum und Dittefifchen 
Kleinen beim Eultus die Ride, was feine Unreinheit darlegt. 
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Etruskiſchen Dii Consentes find auf der vierten Tafel wenig: 
ſtens nicht gemeint, denn obgleich hier zwölf Göttern Opfer dar: 
gebracht werden, fo ſehen wir doc aus der Wahl der Opfer: 
tiere, daß nur fünf unter ihnen weibliche, fieben männliche 
Gottheiten find. Der höchfle und darum zuerft angerufene Gott 
ft Djovis, der König der Götter, welcher darum ueöc heißt, 
ein Ausdrud, welcher dem Oskiſchen Meddix und dem Griedhi: 
fhen aedwr entſpricht )y. Aber er ift auch Pater nicht allein 
in der Zufammenfesung Jupater, fondern auch fonft Juve Pa- 
ter. Er ift der Deus krapuphis, arsmonis der Ordner und 
ahtus der erhabene Gott. Zugleich ift er Tefrus Jovius 
(tepor) ber brennende Gott, Iupiter Volcanalis, und heißt 
ald folcher in der Gortonenfifhen Inſchrift Sethlanl?) und 
Tephral (palilis) der feurige Gott, ein Weſen, welches mit der 
Treba Jovia zufammenverehrt wurde, und mit ihr in den 
Roͤmiſchen Säcularfeften dem Dis und der Proferpina ent: 
fprah®). Er ift mit Sanfis (Bancus) identifh, was aus 
der Anrufung 'JTovrarep Sale deutlich wird. Sanſis heißt 
Fiſovis (und nad ihm der Berg Fifius bei Inguvium), Fifus 
( Adius) und arsmonis wie Djovid felbfl. Er ift alfo offen: 
bar der Sancus Fidius Sema Pater de3 Dvid?)., Das Keuer 
im Tefrus lovius ift aber nicht allein zerflörenter Art, fondern 
auch belebend und fegnend. Darum erhält er ald Opfer ein 
bitumen Asianum, frommen Thau und Kräuter, welche nicht 
durch tie Diren (Dierae) befledt find. Sanfis heißt auch va- 
putus (faustus). Mars oder Martius ſteht in vielfaher Be: 
ziebung zur Agricultur. Er heißt krapuphis und ahtus, aber 
zugleich ift er Serfus Silvius (qui apris piatur), und Horfius 
der Gartengott, öpalos, xograiog Fedg, Überhaupt ein allge: 
meines agrarifches Princip, welches pro monte Fisio und pro 
tota Iguvina angefleht wird. Auch Piquius d. i. Picius Mar: 
tius kommt vor. Dem Mars gehören die Zontinalia nach den 
Tafeln, namentlich tem Serfus Martins, aber auch Plinius 


1) Fest. s. v. p. 123 Müller. 
2) Bei Orelli nro. 1884. Grotefend Rudim. V, 36. 
3) Grotefend RBudimenta Ling. Umbric. 1, p. 20. 
4) Fast. VI, 213 fl. 
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weiß von Umbrifher Quellenverehrung zu berichten !). Die 
Gattin de3 Mars heißt bei dem Umbrifchen Plautus Nerie- 
ne?). Auch Bofion (Vufiunis) heißt krapuphis, und ent; 
fpricht dem Faunus der Römer Hondus Serfius (Vun- 
tus Zerfius), welchem die Honda sacra geweiht find, ift der 
Bonus Eventus bed Varro, oder wohl richtiger ber Silvius 
Bonus ver gütige Gott, welcher in Wäldern haufet. Endlich 
it in den Tafeln noch von Janus die Rede. Aus Inſchrif⸗ 
ten kennen wir noch den Apolo?®). Unter den Söttinnen Ten: 
nen wir zuoörberft die Jovia, welche Iguvium (dad häufig 
Ijovina und JxovFıva gefchrieben if) und dem Monate Iu- 
nius, Altlateiniſch Junonius, Umbrifh KoveLiaoıovg offenbar 
von der Curitis (Coredis) den Namen gab. Wir bemerken 
zuoörberft eine Honda Jovia, die Gattin bed Jupater, bie 
Mater Matuta Genita Mana ?) eine gute liebende Mutter, 
die Bona Dea. Dann die Jovia Curitis oder Quiritis, 
welche auch die Falisker verehrten, eine Zufa oder Zurfa 
(a torrendo) lIovia, wohl die Veſta, weil ihr junge Kühe 
unter Weihraudy verbrannt werden ®), und endlich die Tefra 
Jovia die wärmende Göttin, welche mit dem Tefrus Sovius 
dermaßen zufammenfließt, daß fie kaum noch von ihm gefchie: 
ten werben fann. Gie wurbe wohl androgynifch gefaßt, und 
entfpricht infofern der Römifchen Paled, der Dea Pabuli, bie 
Mater Deum, welche von den Meiften für ein weibliche We: 
fen gehalten wurde, von Varro und Servius aber für ein 
männliche ®. Dazu kommt noch die Treba Jovia d. i. 
die Trivia, die Proſerpina7). Die Präftotea Serfia 
(auch Praestata und Praestita) 8) und Zurfa Serfia ober 


— — — ur 


1) Epist. VIII, 8. 

2) Trucul. 11, 6, 34. Gellius Noct. Att. XIII, 22. 

3) Orelli Inscript. nro. 1433. Rergleihe Lanzi sagglo di Ling. 
Ktrusc. 1, 541. 

4) Grotefeud Rudim. Ling. Umbric. II, 15. 

5) Grotefend ibid. IV, 18. ' 

6) Ovid. Fast. IV, 721. Calpurnius Eclog. II, 63. Serv. ad Virg. 
Georg. Ill, 1. Arnob. III, 123. 


7) Purificamque Jovem Triviamgue Claud. VI. Cons. Honor. 328. 
8) Murat. 101. 6. 
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Zufa Serfa, die Zochter des Zupater, wurten zugleich mit Ser» 
fus Martius verehrt, und find feine befländigen Begleiterin⸗ 
nen. Gie werden angerufen, zu fhüsen gegen Feuersbrunſt 
und Erbbeben, gegen Sonnenbrand, Schnee und Hagel, Dons 
ner und Blitz, Wafferönoth und Sturmeswuth. Das Zeft der 
Praͤſtata Serfia find die Povzwriw (Bobigalia), Dann 
werben von den Zafeln noch die HMovsuavıg JTlovrzpızxız 
d. i. Pomona Puberca, die Berona Puemanis auch Pu- 
blica. genannt, eine Diva Vates in einer bei Milonia gefun: 
denen Marfilchen Steinfchrift ) nach Grotefends Erklärung bie 
Feronia, die Dea. Sata, daß ift die Segatia mit einem Feſte 
Trabaf Sahata (semeutivae feriae) ?) und von Lanzi neben 
Apollo noch die Clatra erwähnt; dieſe fennen aber die Ta: 
fein nicht 2). Die auf den Tafeln vorfommenden Sephme- 
niar (Semoniae) find nach Grotefend die Penaten *). Bon 
SDrieftereollegien erwähnen die Tafeln nicht allein Nonnae 
wohl virgines Vestales, bie Dienerinnen der Jovia Zurfa, 
dann ein Collegium der Fratres Atiersii unter einem 
Dberpriefter, dem Frater Atiersius, aus bem Gefchlechte der 
Fuſier (Zurier) und Petronier gewählt, und vielleicht den Ar: 
valbrüdern entfprechend, endlich Salier. Auch ift viel von 
Augurien bie Rebe, und die aves auguriales heißen & eg 
Grspiazeg 5), Im Allgemeinen muß über den Umbrifchen 
Cultus gefagt werden, daß er eine große Aehnlichkeit mit dem⸗ 
jenigen ber älteren Griechen hatte ©), 


3. Die Religion der Sabiner, zeigt dagegen viel Eigen: 
thuͤmliches, wie ſchon die Eitte der Früͤhlingsweihe beweiſet, 


41) Lanzi BSagæio Il, 619. 

2) Augustin D. C. D. IV, 8. unterfcheides swifchen der Dea Seja, Se- 
getia und Tutelina fehr genau. Wgl. Tertullian Spect. &.- Macrob. 
Saturn. I, 16. verbindet mir ihnen noch die Salas Bcewonia. 

3) Saggio Il, 541. 

4) Rudim. Liug. Umbr, IV, 18. 

5) Bergleihe Cic. de Divinat. I, 41, 92. Der Umbricius des Galba 
(Tacit. Hist. I, 27. und Sueton Gaiba 19.) war aber ein Zusken, 
Vergleiche Müller Etrusker 11, 14, 35. 

6) Gretefend zur Geographie und Geſchichte von Altitalien IV, 13. 
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welche freilich nicht nur allen Aufonifchen Voͤlkern, fondern 
aud ten Griechen, Kretern und Galliern zugefchrieben wird ?). 
Sancus ift der Nationalgott der Sabiner, und nad) der ge: 
wöhnlichen genealogifhen Anficht ift Sabud der Stammvater 
des Volkes fein Sohn 2). Sancus hatte einen Tempel in Rom 
auf dem Palatinus und in Veliträ 3). Varro nennt den Sabus 
den erften König der Sabiner ) und fo wird auch Xertullia- 
nu3 ?) einen Sabiner meinen, wenn er berichtet, Sancud habe 
wegen feiner Gaftlichfeit vom Könige Plotiud ein Fanum er: 
langt. Außer dem erwähnten Tempel hatte Sancus in Rom 
feine Opferftätten, dagegen verbreitete fich fein Eult in der 
Umgebung der Stadt, fei ed durch Colonifationen oder durch 
Sacra gentilicia 6). Daher finden wir auc feinen Tempel zu 
Velitraͤ in derMitte des fechöten Jahrhunderts der Stadt. Er 
gehört zu den Semonen und entipridt dem Divus Fibius,. 
Ben ihm hat die Sangualis avis, einer der wichtigſten Wögel 
für die Auguren, fonft auch ossifraga genannt, feinen Ne: 
men 7). Aber obgleich auc, die Xitifchen Vögel mit den Titi⸗ 
fhen Sodalen direct von den Sabinern flammen, welche von 
den Auguren in beftimmten Fällen beobachtet wurden, fo ift 
doch wohl faum zu bezweifeln, daß die Sabiner mit den La: 
tinern diefe Lehre von den Tuskern überfommen haben ®). 
Nach der Hauptftelle des Warro hatte Rom von ben Sa: 
binern die Gottheiten Seronia, Minerva, die Novenfiles, dann 
Herkules, Veſta, Salus, Zortuna, Ford und Zides erhalten 9). 
Auch die Altäre hatten in ihren Namen ein Sabinifhes Ge: 


— — — . 


3) Srotefend zur Geographie und Gefchichte von Altitalien IV, 13. Die 
Apollecolonien find oben beſprochen. Ueber Rhegions Stiftung durch 
Shaltidiker fiehe Strabon VI, 257. und Heraclid. Pontic. de Polit. 25, 

2) Cato bei Dionys. v. Halicarn. 11, 49, wo Sußlvov ftatt Zeßou ſteht, 
allein nach Cato, Gellius und Hygin ap. Serv. ad Acneid, VIII, 638 
iſt Saßov zu fchreiden. Vgl. Silius VIN, 424. 

3) Liv. VII, 20, 32,1. Varro D. L. L. V, 52. Dionys. IX, 60. 

4) ap. Augustin D. C. D. XVII, 19, 

5) ad nation. 1, 9. 

6) Ambrofh Studien 1, 171. 

7) Fest. «, v. sangualis p. 317 Müller. Jul. Obscquens c. 83. 

8) Varro D. Ling. Lat. V, 15. 

9) Varro D. Ling. Lat. 1,5, 10. gl. Dionys. 11, 50, 
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prage, welche nad) dem Gelübde des Königs Tatius zu Rom 
geweiht worden waren. Er weihte aber ben Annalen zufolge 
foihe der Dps, Zlora, dem Vedius, Jupiter und Saturn, 
dem Sol, der Luna, Volcanus und Summanud und zugleich 
ber Larunda, dem Terminus, Quirinus, Vortumnus, den 
garen, der Diana und Lucina Es waren im Ganzen zwölf 
Altäre, welche zum Xheil einzelnen Gottheiten geweiht waren, 
zum Theil hatten auch zwei, und einen fogar drei Gottheiten 
gemeinfchaftlih. Aber wenn biefe auch auf dem Gapitolinus, 
ber alten Sabinerburg, erbaut waren, und wirklich dieſem Volke 
angehörten, fo folgt daraus nicht, baß alle diefe Wefen eigen: 
thümlich Sabinifh find, im Gegentheil ift ed notorifch gewiß, 
daß verfchiedene derfelben Tuskiſche Götter find. Feronia ift 
eine Sabinifhe Göttin und ber Vorſtand des Latinifchen und 
Sabinifhen Bundes, da fie fich fchon feit uralten Zeiten in 
Latium findet). Varro Spricht fie entfchieden den Sabinern 
zu, und aud das Local ihred Eultus läßt fie ald rein Sabi- 
nifches Weſen erfcheinen. Ein fehr angefehener Tempel der 
Göttin lag unfern der Latinifchen und Sabiniſchen Gränze, 
im Gebiet von Capena am Flüßchen Gapenad und bem Berge 
Soracte ?). Auch bei Trebula Mutuedca im Sabinerlande hatte 
fie ein Heiligthum 3) und einen dritten Sabinifchen Tempel bei 
Zerracina %). Aber auch bei Luna in Etrurien gab es einen 
Hain der Feronia 5). Doch war dad Heiligthum ber Göttin 
in den Sabinifchen Bergen das ältefle, und die andern find 
nur von Golonifationen ausgegangen. Die Griechen überfegen 
dad Weſen AvInpdgos, ‚Ilegospyorn und @ıkocreparog, 
Sie ift eine Erdgottheit, der Tellus und Mania verwandt. 
Dem Präneftinifchen Herilus verlieh fie drei Eeelen, da es in 
ihrer Macht fand, die abgeſchiedene jedesinal wieder emporzu: 
fenden ). Man opferte ihr Blumen und bie Erftlinge ber 


1) Liv. 1,30. Dionys. 111,32. Orelli Inser. nre. 1313. Berv. Ao- 
neid. VIII, 564. VII, 79. 

2) Strabo V, 226. Plin. nat. hist. 111,8. 

3) Nach Snichriften bei Müller Etrusker IE, 66. 

6) Dionya. I, 49. Seorv. ad Aemeid. Vill, 564. 

5) Cluver 11, 460. 

6) Virg. Aeneid, VI, 564. 
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Erndte, aber das Gapenatifhe Heiligthum war in Hannibals 
Zeit reih an Gold und Silber, da die Märkte unter bem 
Schutze der Göttin gehalten wurden ). 

Auch Diespater oder Soranus Anrurus iſt wohl eine 
Sabinifhe Gottheit, ba er mit ber Feronia auf dem Soracte 
und zwar mit chthonifchen Gebräucdhen verehrt wurde Er iſt 
Sohn der Bica Pota, des alten Namens der Siegeögättin, 
nicht jedoch der Victoria Birgo2,,. Sie fland wahrfcheinlich 
mit dem Gotte in aͤhnlichem Verhaͤltniß, wie bie Praͤneſti⸗ 
niſche Fortuna mit Jupiter und Quno®. Der ganze Berg 
Soracte war den unterirbifchen Göttern, befonderö aber bem 
Diespater geweiht %). Woͤlfe hatten bei einem Opfer bie Ein: 
gemweide aus dem Feuer geriffen und fortgefchleppt, die Hirten, 
welche fie verfolgten, gelangten an eine Höhle, wurden von 
ihrem Gifthauch ergriffen und verpeftet 5). Einem Orakel zu: 
folge mußten fie jegt, um geheilt zu werben, wie bie Wölfe 
und vom Raube leben, daher Hirpini von irpus Wolf (Sa: 
binifh), oder Sorani vom Sabinifhen Namen des Unterwelts: 
gottes 5). Ber den Feften auf dem MWerge Soracte mußten 
diefe Hirpini bis in fpäte Zeit mit bloßen Füßen auf glürhen: 
ben Kohlen von Fichtenholz; wandeln, und dabei die Einge— 
weide ber DOpferthiere umbhertragen 7). Auch $eronia hatte an 
biefen Zeften Xheil und fo ift es wahrfcheinlih, daß Soranus 
und Feronia den Tuskiſchen Mantus und Mania entfprecyen 8), 
Die Römer nannten den Soranud oder Diespiter Apollo und 
verehrten ihn unter diefem Namen auf Soracte, fo daß auch 
bad Feuerwandeln der Hirpini ald zu feinem Gultus gehörig 





4) Liv. XXVI, 11. Sil. Ital. XIII, 84. 
2) Seneca Apocol. p. 826. Lips, 

8) Ambroſch Erudien &. 64. Anm. 111. 
4) Serv. ad Aeneid. XI, 785. 


5) Ueber die gifthauchende Duelle und Höhle Mofete am Soracte fiche 
Cluver 11, 585. 


6) Fest. s. v. Irpini p. 106 Müller. Strab. V, 250. 


7) Virg. Aeneid. XI, 786. mit Sorv. Commentar. Plin.N. H. vYı,2. 
Sil. Ital. V, 174. , 


8) Strab. V, 226. Müller Etrust. II, 68. 
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angefehen wirb 1), Apollon iſt ein rein Griechifches Weſen, 
aber das frühe in Etrurien berühmte Delphiſche Orakel und 
das angefehene SHeiligthum bed Gottes in Kumd haben feinen 
Dienft frühe verbreitet. Indem man befonters die verberbende 
Natur des Gottes bemerkte, machte man Vejovis zum Apollon, 
und nicht minder den Soranus, um fo mehr, ba dem Helle 
nifhen und Sabinifchen Sotte die Wälfe heilig find. 


| 4. Duirinud gehört den Sabinern an, obgleich die Sage 

berihtet, daß fein Eultus aus ber Verehrung bed vergätterten 
Romulud hervorgegangen fei, und folglich erfcheint ber Gott 
auch erft unter den Stiftungen bed Numa. Diefer Anficht 
folgt auch Cicero in den meiften Stellen 2). Die Annalen ba: 
gegen fegen thn nicht in Beziehung zu dem mythiſchen Gründer 
Roms und laffen auch feinen Gultus nicht erſt unter Numa 
beginnen 82). Deshalb macht auch Cicero an einer Stelle einen 
Unterfchieb zroifchen Romulus und Quirinus, da er fie an den 
meiften Stellen identifictrt %). Auch Varro, welcher offenbar 
eine Sabinifhe Sage von der Erzeugung des Modius Kabidius 
und der Gründung von Eures befolgte, erfannte an, daß der 
Cultus tes Quirinus unter den Sabinern älter, als die Grün- 
dung Roms, und felbft Alter ald die Gründung von Eures 5) fei. 
Barro hielt den Quirinus alfo nicht für einen Municipalgott 
der lebten Stadt, ſondern flr einen Hauptgott der Eabinifdyen 
Stämme. Auch mit Mard war Quirinus nicht identifh, denn 
diefer Gott hatte Reine Eultuöftätte auf dem Quirinalis €), unb 
Quirinus feinen Opferplag in den übrigen Gebieten der Stadt. 
Auf dem Quirinalis dagegen hatte er außer dem bekannten 
Tempel noch ein Sacellum in ber Nähe ter Porta Collina, 


1) Virg. XI, 786. 

2) Orelli Ouom. Tulllan. =. v. Quirinus. 

3) Varro De Ling. Lat. V,74. Dionys. Il, 50. 
4) De offic. 111, 10. 

- 5) Varro bei Dionys. 11, 48. und ebendort find in dem Berichte des 
Gate namentlich die Worte zus’ dv yodvor "ABopıyives aörnv xar- 
siyor zu beachten. 

6) Ambrof Studien &. 155. Anm. 128. 
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welche deshalb auch Porta Quirinalid hieß 1). Das iſt gewiß, 
daß die Alten den Unterfchieb beider Götter beflimmt anerfannt 
haben, wenn man ihn auch in Dionyfios Zeit nicht mehr an⸗ 
zugeben wußte 2). Gute Autoren vermengen fie nicht leicht —, 
und Quirinus beißt bei den Griechen gewöhnlich "Zrvalcog 3) 
oder auch Kveivog ?). Außerdem erfcheinen Mars und Qui: 
rinud neben einander in alten Bundesacten ald die Schirm; 
herren des Roͤmiſchen Staates ®), die Salier flanden in ber 
Zutela des Jupiter, Mard und Quirinus ®) und in dem Ge 
ſetze des Numa über die Spolia opima find beide Götter bes 
ſtimmt gefchieden 7). Außer Jupiter und Mars hatte nur Dui- 
rinus einen patricifhen Flamen 8). Dennoch erjcheinen beide 
Götter ald durch Herkunft, Dertlichleit und Cultus ganz ge 
ſchieden, und waren einft, ald die Bevoͤlkerung Roms noch nicht 
einig mit einander verbunden war, augenfcheinlich die Mittelpuncte 
zweier zwar finnverwandter aber jevenfalld national verfchtedener 
Religiondweifen. Auch die Quiriten müflen einen Einigung: 
punct gehabt haben, denn fie hatten ihre Religion und ihre 
Gulte mitgebradht. Dad lehrt die Natur der Sache und wird 
auch angedeutet ?). Ein Hauptheiligthum müffen fie gehabt 
haben, was fchon die Sage von ben zwiefachen Wohnfigen 
des Numa auf dem Quirinud und in der Regia auf dem Pu 
latinus andeutet. Auch fpricht die Stellung, welde Quirinus 
im Römifchen Eultus einnimmt, einigermaßen bafür, daß wir 
ein ſolches Heiligthum nicht im Capitalium Vetus, fonbern 
in ber Opferflätte de Quirinus zu fuchen haben. Der Zwed 


1) Fest. s. v. Quirinalis porta p. 255 Müller. Plin. Nat. Hist. XV, 36. 
bezieht fi auf den Tempel. 

2) Dionys. 11, 46. Piutarch Rom. 29. 

8) Polyb. 111,25. Plut. Rom. 29. Dionys. II, 48, 50. - 

4) Plutarch Nam. 3. Dionys. ll, 48, 63. Ambroſch Studien ©. 155. 
Anm. 128. 

5) Polyb. III, 25, 6. 

6) Serv. ad Virg. Aconeid. VIII, 663. 

7) Fest. s. v. spolia opima p. 186 Müller und Plutarch Marcell. 8. 

8) Fest. s. v. Ordo sacerdet. p. 155. maiores fiamines p. 151 Müller, 
Gaius I, 112. Varro D. Ling. Lat. VII, 45. Cic. Philipp. I, 43. 
Augustin D. Cic. D. II, 15. 

9) Piutarch Rom. 21. 
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der Agonenfifhen Salier war vornehmlich der Cult ded Qui: 
rinud, und wenn auf dem QDuirinalid mit Zanzen gewaffnete 
Penaten verehrt wurden, fo ift ed vielleicht auch wahrfcheinlich, 
daß eben dort der Sabinifhe Quirinus neben dem Lateinifchen 
Mars feine Stelle gefunden hatte). Curis oder quiris ift in 
Sabinifher Sprache fo viel ald hasta, daher Juno Curitis, 
weil fie mit einer Kanze dargeftellt wurbe 2). So fcheint Qui: 
rinus ein Kriegögott zu fein, aber an den Quirinalien mußten 
diejenigen Bürger Antheil nehmen, welche am Feſte der Kornar, 
der Göttin der Feuereffe, den Gottesdienſt verfäumt hatten. 
Diefe nannte man die Dummen, und das Feſt felbfi Festa 
stultorum 3). 


5. Mamers iſt der Sabinifhe Mars, doch mag das 
Bort Oskiſch fein*). Ob der Eult Sabinifch fei, darüber 
ſcheint Barro nicht recht einig mit fih zu fein, aber nad) Al- 
fius fland er unter den Samnitifchen Zwölfgöttern, und biefe 
Nachricht darf gewiß nicht verworfen werden 5). Ebenfo un: 
zweifelhaft ift es jedoch, daß Mard der dlteften Lateinifchen 
Religion angehört, wie ſchon die Sagen von der Erzeugung des 
Romulus und Remus beweifen. Aber auch vieles Andere be: 
weifet, daß Mars uralter Gott der Lateinifchen Stämme war, 
und in einer allfeitigen tieferen Beziehung zu Staat und Leben 
fand, ald ber durch den Einfluß Hellenifcher Anfchauungsweife 
zum Borflande des Kriegsgetuͤmmels ausgeprägte Gott auf ben 
erften Blick verräth 6). Werehrte ihn doch der Kern des La: 
teinifchen Volkes fchon in feiner urfprüngliden Heimath, in 
ten Gebirgen von Reate”). Dort müffen fie lange gefeflen 


1) Ambroſch Studien I. &. 195. 

2) Fest. s. v. Colibari und Curis p. 44 Müller. Macrob. Sat. I, 9. 

3) Ovid Fast. II, 475, 531. Piutarch Quaest. Rom. 89. Varro De 
Ling. Lat. VI, 13. Fest. s. v. Quirinalia p. 254 Müller und 817. 
cf. stultorum feriae; Fornacalia und popularia sacra p. 83 u. 64. 

4) Varro De Ling. Lat. V,73. Fest. s. v. Mamers p. 131 Müller. 

5) Bei Fest. s. v. Mamertini p. 158 Müller. 

6) Hartung Relig. der Römer 11,15}. R. Klausen de carmine fra- 
trum Arvalium p. 37, 

7) Diouys. I, 14. 
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haben, und ihre zum Theil noch erhaltenen Burgmauern bes 
weifen zur Genüge, daß ihre Gründer nicht ein Nomadenleben 
führten, fonbern ein dauernd anfäffiger Volksſtamm waren 1). 
Mard hatte ein Heiligthum auf dem Gapitolinus, auf dem 
Grunde des nachmaligen Gapitolinifchen Zempeld, und in ber 
Regia in Rom befand fich die heilige Lanze des Gottes 2), In 
die Regia wurbe der abgehauene Schweif ded dem Mard auf 
dem Maröfelde geopferten Roſſes gebradht, damit dad Blut 
auf den Altar träufele, und an ber Wand ded Königshaufes 
wurde dad Haupt beffelben Opferthiered angeheftet, wenn bie 
mit den Suburanern um daſſelbe kaͤmpfenden Sacravienfer den 
Sieg davon getragen hatten). Man verehrte die Waffen des 
Mars, denn das alte Latium Fannte Fein gefchniste® Bild 
ded Gottes‘). Der Bilderdienft kam überhaupt erft unter dem 
ältern Tarquinius auf®). So war ber religiöfe Sinn gezwun⸗ 
gen, die Gegenwart der unfterblihen Götter an gewifle ein: 
fahe Zeichen zu knuͤpfen, und Lanzen und Schilde, Schuß» 
und Trutzwaffen bezeichneten dad Walten bed Eriegerifchen Got: 
ted. Die Ancilia wurden göttlicher Verehrung theilhaftig ®). 
Urfprünglih hat wohl nur eine Lanze im Heiligthume des 
Mard geftanden 7); allein, wie der.vom Himmel gefallene Wun 
berfchild vervielfältigt wurde, fo fcheint fih auch die Anzahl 
der Zangen vermehrt zu haben®). Später fam ein fpeerbe 
waffnetes Marsbild hinzu, aber die heiligen Waffen ded Got: 
ted blieben ein Reihöpalladium, und ihre Stätte unveränder: 
lich 2). Wenn fih) die Römer nach gefchehener Kriegserklaͤrung 


1 — 





1) Niebuhr Römifch. Sefchichte I, Bi. 

2) Varro bei Augustin D. Civ. D. IV, 23 u. 29. IV,9, 31. VIL,S. 
Plutarch Romul, 29. Ciem. Alex. Strom. XIII, 43. nad Varro. 

Arnob. VI, 14. Macrob. Sat. ill,4. Justin. XLIII, 3. 

3) Plutarch Quaest, Rom. 97. Romulus 15. 

. 4) Varro bei August. D. Civ. Dei IV, 31. . 

5) Cic. de republic. II, 19, 21. Plutarch Numa 8. 

6) Dionys. 11,71. Plutarch Numa 13. 

7) Plutarch Rom. 29. 

8) Gellins Noct. Attio. IV,6. Jul. Obsequens 60, 96, 10%, 107, 110. 
Liv. XL, i9. 

9) Liv. V, 52. 
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zum Kampfe rüfteten, fo begab ſich der Feldherr in die Regia 
zum Heiligthume des Gottes, fchüttelte zuerft die heiligen Schil: 
de, und bewegte dann den &peer bed Gottes felbft mit den 
Borten: wache Mardı)! Der Gott wurde zum Schuß und 
Schirm feined Volkes aufgefordert. Regten fi) aber bie hei 
ligen Waffen von felbft, dann nahete dem Staate VBerberben. 
Das Eollegium der Pontificed berichtete an den Senat, welder 
dann die Confuln, die Haupter bed Staates, beauftragte, das 
Unheil dräuende Wunder auf dad Zeierlichfte durch Verſoͤhnung 
der Himmlifchen abzuwenden 2). Bei dem Brante der Regia 
blieb dad Deiligthum ded Mars unbeſchaͤdigt 3). Auch in Suna 
hatte Mars einen uralten Zempel und ein Orakel in Ziora ?), 
und das Snftitut der Albanifchen Salier beweifet, wie alt der 
Cultus des Mars in Latium war. Auch ift diefer Gott ber 
Ahnherr des Faunus, eined Acht Lateinifchen Gotted °), und 
wird vor Barro zu den Romulifchen Göttern gerechnet ©). Er 
hatte einen Altar auf dem Maröfelde, Heiligtümer in der Su: 
bura, vor der Porta Capena und auf dem Gapitolinud,' und 
auch der Gultus der Palatinifchen Salier galt ihm”). Aber 
obgleih der Gott zu ben Srundelementen bed Lateinifchen Cul⸗ 
tus gehört, fo läßt ſich doch nicht in Abrede ftelen, daß er 
für die Sabiniſchen Stämme von gleiher Wichtigkeit war. 
Mars ift Confervator und der Hüther bed Kinderfegend ®), und 
ald ſolchem wurde ihm von den Sabinern dad Ver Sacrum 
geweiht, eine außerft wichtige Einrichtung für den Volksſtamm, 
denn auf diefe Weife find die Picener, welche ber heilige Vogel 
des Gottes, der Picus, führte, und nicht minder die Dirpiner 


1) Servius ad Virg. Aoneid. X, 228. 

2) Ambrofh Studien ©. 7. 

3) Jal. Obsequens 78. 

4) Ambroſch Studien &. 151. 

5) Dionys. 1,81. Varro D. Ling. Lat. VIl,86. Virg. Aeueid. VII, 18. 
Varro bei Augustin D. Civ. D. XVII, 15, 16. 

6) Bet Augustin D. Civ. Dei IV, 28. 

7) Fest. s. v. Opima 186 Müller. Liv. XXXV, 10. XL, 15. Ams 
broſch Studien &. 158. 174. 

8) Orelli Inscriptt. nro, 1344, 1345, 1347, 1348. Eckbel D. N. 
VIL 398, 
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entflanden, welche fein heiliged Thier, der Wolf, führte‘), Am 
lebten Rage bed fünftägigen Quinquatrus fand bad Zubilu- 
ſtrium, eine Tuskiſche Feierlichkeit, Statt”), und an biefem Tage 
wurde den Sabinifchen Gottheiten Mard und Nerine ge 
opfert’). Die bei dem Fefte fungirenden Zubicined waren an: 
gefehene Priefter‘). So fcheint ed, ald fei Nerine die Gattin 
bed Mard gewefen, doch gab ed Kenner der Religion, welche 
behaupteten, daß dieſes keinesweges der Fall fei‘). 


6. Eine andere Sabiniſche Gottheit iſt Sol, weshalb ſein 
Cult in Rom urſpruͤnglich der Sabiniſchen Gens Aurelia an- 
gehört. Sein Heiligthum lag bei dem Tempel bed Quirinus®). 
Ob die Altlateinifchen Götter Dianus und Diana dem Sabini- 
fhen Sol und Luna völlig entfpredhen, ift eine große Frage. 
Die Annalen unterfcheiden zwifchen ihnen, und auch Varro fcheint 
fich ihre8 Unterfchiedes bewußt zu fein 7). Auch Minerva ift eine 
Altfabinifche Göttin und wurde ald Tempelgenoſſin des Tuskiſchen 
Supiter und der Juno auf dem Quirinalid im Capitolium Vetus 
verehrt®). Nach Altlateinifcher Götterlehre ftand fie aber nicht in 
verwandtfchaftlicher Beziehung zu diefen Wefen®). Schon die 
Stämme ber Aboriginer hatten fie verehrt!%). Ein anderer Cult 
diefer Göttin wurde durch die Gens Nautia aus fehr ferner 
Quelle abgeleitet I). Auch Confusd gehört vielleicht in diefen 
Kreis, endlich Vacuna's). 


1) Sisenna bei Nonius p. 522., und Müller Etrusker II, 67. 
.2) Ante d. X. Cal. April. Ovid. Fast. Ill, 849. 

3) Joh. Lyd. de Mensib. ap. Gruter. p. 133. Nerine das feminin. 
von nero tapfer. 

4) Müller Etrusfer II, p. 50. Fest. s. v. Tubicen p. 352. Müller. 

5) Gellius Noct. Attic. XIll, 22. Ambroſch Studien &. 149. 

6) Fest. s. v. Aureliam familiam p. 23. Müller. Quinctilian I, 7, 
13. Varro D. L. Lat. V, 32. 

7) Varro D. Ling. Lat. V, 68, 74. Hartung Relig. der Römer I, 
83, 207. 

8) Ambroſch Studien ©. 153. 

9) Augustin D. Civ. D. IV, 10. 

10) Ambrofh Studien &. 151. 

11) Varro de famil. Trojan. ap. Serv. ad Aeneid. V, 704. III, 407. 
II, 166. 

12) Hüllmann de Consualib. Bonn 1819,4. Guattani Mem. enc. V1,29. 
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7. Die Etrudfer waren religionibus dediti, und ihre 
ganze Verfaſſung hatte einen hierarchifchen Character; denn ihre 
Lucumonen waren zugleich Fürften und SPriefter und kundig ber 
heiligen Wiffenfchaften. Es gab in Etrurien Schulen, in wel: 
chen diefe Geheimniſſe gelehrt wurden, und wollten die Römer 
ein Portentum fühnen, fo war jedesmal ein Etrußfifcher Haru⸗ 
fper vonnöthen 1). Tarquinii (Etruslifh Tarchuphin) 2) hatte 
einen Heros Eponymod Tarchon, Tarkon (Etruskiſch Tar⸗ 
chun), welcher Sohn oder Bruder des Tyrrhenos heißt, und in 
den Etruskiſchen Sagen und Geſchichtsbuͤchern, aus welchen 
Caͤcina und Verrius Flaccus ſchoͤpften, als Gruͤnder der Zwoͤlf⸗ 
ſtaͤdte im eigentlichen Etrurien wie im Paduslande geprieſen 
wirde). Auch der ganze Etruskiſche Staͤdtebund wurde auf ihn 
zurücdbezogen. In Zarquinii mußte man ferner von dem Dä- 
mon Tages zu erzählen, welcher aus der Erde emporgeftiegen 
war, und die Etruskiſche Disciplin begründet hatte‘) Tarchon 
aber ift e3, welcher mit den Lucumonen der zwölf Staaten feine 
Lehre zuerft vernahm, und Zarquinii war der Audgangspunct 
Etruskiſcher Religion und Gefittung. Auf dem Felde von Zar: 
quinii hatte ein Aderömann von Zarquinüi mit dem Pfluge zu: 
fällig die Erde zu tief aufgeriffen, da trat Tages aus der Erb: 
fpalte, der Sohn eined Gottes, Enkel ded Jupiter, ein Knabe 
an Geftalt, aber ein Greid an Weisheit und Verftand®). Auf 
das laute Auffchreien des Landmannes firdmte das benachbarte 
Volk herbei, und nun hörten die Lucumonen der zwölf Städte 
den Tages die Wiflenfhaft von den Opferweiflagungen, von ber 
Beobahtung der Blige und die andern Theile der Disciplin 
fingen, zeichneten das Vernommene auf, und ber wunderbare 





41) Rom bedurfte beftändig fremder Harufpices, und die vornehmen 
Etrusker follten die Ditciplin Ichren. Cic. de Iegg. 1,9 Müller 
Etruster 11, 4. 

2) Tanaquil Tanchaphil, Srichifh Tapxvvıor, Tagxurıc, Teoxwrıov 
Streb. V, 219. Eaustath. ad Diouys. Perieg. 347. Steph. Bya. 5. v. 

3) Flacc. u. Caecina ap. Interprett. ad Virg. Aeneid. X, 198. 

4) Braun KAnnftvorftellungen des Etrusfifhen Tages im Rhein. Muf. f. 
Philolog. von Welder u. Ritfcht 1, 28. 

5) Fest. s. v. Tages p. 359. Müller. Joh, Lyd. de ostent. Ill, p. 10. 
Hase. 
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Knabe verfchied augenblidiih. Tarchon war ber Adersmann. 
Der Inhalt der Tagetifhen Bücher!) war fehr umfaſſend. 
fie enthielten die Wiflenfchaft der Blige, Regeln der Städte 
gründung und Prophezeihungen allgemeinen Inhalte. Sie waren 
im Tuskiſchen Versmaß abgefaßt?). Zu den Büchern des Ta⸗ 
ges rechnete man auch die Acheruntifchen, welche die Lehre von 
der Verföhnung ber Götter, ber Dinausfchiebung des Schickſals 
und der Wergötterung der Eeelen enthielt. Die Begebenheiten 
des Schickſals konnte man aber um zehn Jahre verzögern, eine 
Lehre, welche auch in andern Büchern der Dieciplin ausgeführt 
war?). Tages war der Sohn eines Genius Sovialid, und bie 
Etrusker felbft waren in gewiflem Sinne Genienföhne. Später 
hatte man einen befondern Coder für die Harufpices, woelche 
nach, Rom gezogen waren, und bdiefer enthielt die Labri ri- 
tuales, fulgurales, haruspicini und endlid ostenta. Das 
find die Etruscae disciplinae volumina. Gäcina aud Role: 
terra und Altetruskiſchem Gefchlechte fchöpfte aus diefen Büchern, 
dann Nigidius Figulus und Cornelius Labeo. Auch die Libri 
augurales, fatales und reconditi enthielt der Coder, und aus 
allen diefen Schriften der Sammler haben wir noch eine Ans 
zahl Fragmente Später haben die Etrusfifhen Harufpices 
die Chaldäifchen Weiflagungen aus ben Sternen benust‘). Die 
Schrift des Joh. Laurentius Lydus de ostentis ift vol von 
ber Mifhung Chaldäifcher und Etrudfifcher Weisheit‘). 


8 Mie die Etrusfifhe Disciplin, fo hat fih auch das 
Syſtem der Etrusfifchen Götter höchft eigenthuͤmlich ausgebil⸗ 
bet‘). Tina, Tinia entfpricht dem Jupiter, ift der Höchfte 





1) Libri Tagetici, discipliua Tagetis, Sacra Tagetica. 

2) otlyoı Tayntog. 

3) Müller Etrusfer II, 75 ff. 

4) Letronne observations sur l’objet des representations zodia- 
calos. Paris 1824. Weibler hist. astron. VI, 32. Müller Eirut⸗ 
ter II, 16, 85. 

5) Bergleihe noch William Betham Etruria Critica, Etrascan litte- 
rature and antiquities, Dublin 1842. 2 Vol. 8. 

6) Müller Etrusker Bd. 2. Cap. 3. S. 43 ff. 
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der Götter, und Mittelpunct ber ganzen Götterwelt. Jede 
Etrusfifche Stadt verehrte ihn und Rom feit den Zeiten der 
Etruskiſchen Könige’), wo er im Burgtempel neben Juno und 
Minerva verehrt wurde. Der Blitz ift feine Waffe, er redet 
in Bligen und fleigt in Blitzen hernieder. Bei feftlichen Auf: 
zügen trugen die Lucumonen feinen Kranz, feine Zunica und 
Zoga Die Mitte des Tuskiſchen Monats Idus, das 
volle Licht, ift ihm heilig. Neben ihm ſteht Kupra, Suno, 
Sovino, welche in Perufia, Veit und Salerii verehrt wurde. In 
Deji war fie Burggöttin und hieß in ihrem Tempel Koͤni⸗ 
sin’). Durch feierliche Uebertragung wanderte ihr Cultus nach 
Rom. In Falerii hieß fie Euritis oder Duiritis, die Lanzen- 
göttin; ein Reſultat, welches um fo weniger auffallend ift, 
als Sabinifche und Tuskiſche Religiondformen oft zufammen- 
treffen. Die Lanze ift das Symbol ded Imperium und Man- 
cipium unD bie Salerifche Göttin wohl eine Derricherin. Aber 
man benußt den Dienſt der Falisfer häufig zum Beweife des 
Irgivifhen Urfprungs, und wirklich fcheinen auch einzelne Gul- 
tuögebräuche aus Argos entlehnt zu fein. Die Bauart des 
Irgivifhen und Falerifchen Tempels war gleich, beide Stäbte 
hatten einen Hain ber Göttin, weiße Kühe, Kälber, Schweine 
und Widder waren ihr Opfer, während die Ziegen an beiden 
Orten an den Feſten der Göttin gemißhandelt wurden. Mit 
dem jährlichen großen Opfer war eine Pompa verbunden, bie 
Feſtſtraße mit Teppichen belegt, und Kanephoren in weiße Ge: 
wänder gehüllt, trugen bie Heiligthumer der Göttin. Die 
ganze Geftalt der Pompa war Argiviſch“). Aber nur bad Aeu⸗ 
Bere ſtimmt zufammen, ber Dienſt iſt entſchieden Tuskiſch. 
Auch im nachmaligen Picenum hatte Kupra ein Heiligthum). 
Sie wirft Blige wie Tinia, ob fie aber mit ihm in ehelichem 
Verhältniß fland, muß dahin geftellt bleiben. Im Calender 


1) Tinia nad) Lanzi Saggio von Z5vy — Ayv, fiehe I, 162. Serv. 
ad Aeneid. I, 422. Auch in Populonia hatte der Gott ein Holz⸗ 
bild. 

2) Liv. V, 21. Lactant. inst. II, 16. 

3) Orid Amer. Ill, 13, 12, 24. Dionys. I, 21. 

4) Silius Italic. VIII, 433. 

Odermann’s Nytholegie. II. 11 
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ſtand fie ihm gegenüber, und der Neumond war ihr ge 
weiht '). | 

Menerfa, Meurfa (Minerva) ift die britte große Ca⸗ 
pitolinifche Gottheit. Die Göttin iſt alfo eine Tuskiſche, wenn 
ihr Dienft auch ſchon in vorgefchichtlichen Tagen bei den Sa: 
binern Eingang fand. Auch im Tuskiſchen Campanien bei 
Surrentum hatte fih ein Heiligthum der Tuskiſchen Menerfa 
erhalten*), welches nach Griechifcher Angabe Odyſſeus gebaut 
haben folte. Won Zalerii wurde ihr Cult nad Rom ver 
pflanzt. Ihr Märzfeft hieß Quinquatrus, der fünfte Tag nad 
den Iden, aber ed währte auch fünf Zage lang Um jene 
Zeit warf die Göttin vorzugsweife ihre Blige. Auf den fünf: 
ten Tag ded Quinquatrus fiel die Trompetenweihe, und die 
Flötenfpieler der Menerfa feierten im Junius noch befondere 
Heine Quinquatrus. Beide Arten ber Mufit hatte Rom aus 
Strurien erhalten, während für Griechenland Kieinafien das 
Vaterland der Blasinftrumente if. Auch dad Heiligthum der 
Athene Zarniy& in Argos hatte ein Peladgifcher Tyrrhener 
gebaut, und in Kleinaſien, wo die Pelaögifchen Tyrrhener 
wohnten, hatte Athene die Zlöte erfunden, und Marfyab ge 
lehrt. Diefelben Tyrrhener mäffen die Sage nach Italien 
verpflanzt haben. Die Etruskiſche Kunft bildete die Menerfa 
fpdter ganz nach der Hellenifchen Pallas aus. 


9. Vertumnus ift Deus Etruriae princeps nad 
Varro, und die Etruskifche Niederlaffung in Rom, weldye zu: 
eft den .Mons Caelius, bann den Vicus Tuscius berohnte, 
flellte ihn als ihren Hauptgott auf’). Man leitet den Na: 
men von verto ab, und denkt an die Beſchraͤnkung ded aus: 
tretenden Xiber (verso ab amni),an die Sonnenwende, oder 


1) Wahrfcheinlich hieß die Göttin auch Zinia, aber der Fluß Zinie bat 
von Tıvs der Fırıa ben Namen, nicht umgekehrt, wie Grotefend weilte. 
Bergleiche zur Geographie und Geſchichte Altitaliens V. ©. 16. Ueber 
die Kupra vergleiche noch Engel Kypros II. ©. 63. 

2) Stat. Silv. III, 2, 2. III, 2, 24. V, 8, 165. 

8) Propert. IV, 2, 6 agq. Ambrofch Studien S. 209 vechnet ihn zu 
den Acht Lateinifchen Göttern. 
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anden Waarenumſatz in Handelögefchäften (a vertendismercibus), 
welcher bei feinem SHeiligthum in Rom Statt fand, oder end: 
ih auch an bie Unentfchiebenheit bed Gotted, welder zwifchen 
Tungling und Maͤdchen gebilbet wurde. Die VBerwandlungen 
des Bertumnus müffen allerdings auf Tradition beruhen, denn 
diefe bildeten einen Hauptzug feines Characterd '), Seine 
Bielgeftaltetheit bezieht ſich auf die Jahresfruͤchte und das Land: 
(chen, und fol die Fülle und die Mannigfaltigkeit der Jah⸗ 
reöerfheinungen ausbrüden. Die Bertumnalien fallen in ben 
October, umd Cered mit Pomona werben neben ihm aufgeftellt, 
und die Letztere ift in Rom feine Sattin. In ber Römifchen 
Mythologie hatte Vertumnus nur ben Rang eined Halbgotted, 
aber die Etrusfifhe Kunft bildete ihn dem Dionyfos nad, 
und erfannte in ihm einen großen Jahresgott an, welder.ben 
Wechſel der Jahreszeiten zur rechten Zeit zum Vorſchein bringt, 
und den Himmel dreht, wie ber Helleniſche Atlas durch das 
Dreben des Himmels die Plejaden zur rechten Zeit zum Bor: 
ſchein bringt. Daher denn auc der Namen Vertumnus. 

Nortia, die Hauptgöttin von Volfinii *), entfpricht der 
Fortuna von Antium und Praͤneſte. Den Römifchen Alter: 
thumsforſchern war ihr Tempel durch die calendarifchen Nägel 
wichtig, und fo erflärt fih, wie fie fpäter als Göttin ber Beit 
aufgefaßt wurde. Auch die Ferentinifche Fortuna oder Salus 
war wohl diefe Nortia’) und nicht minder die aus Infchriften 
befannte $ertuna von Arna eine Meile von Perufie. Endlich 
ift auch diejenige Kortuna, welche umter den Tuskiſchen Penas 
ten ſteht, Feine andere, als diefe Rortia. — Der Ger: und 
Waffergott Neptunus heißt ber Stammvater Vejentiſcher 
Herven und Könige‘) und kommt auch in ber Genienlehre der 
Etruskiſchen Disciplin®), endlich in einem Refponfum der He 
rufpice8 vor"). . 


1) Tibull. IV, 2, 18, 14. Ovid Met. XIV, 685. 
2) Liv. VII, 3. Juvenal X, 74. 

3) Tac. Annal. XV, 53, 55. 

4) Serv. ad Virg. Aoneld. VIN, 285. 

5) Arnob, adv. gent. Bil, 40. 


6) Varro De Ling. L. V, 32, 41° 


164 Dritted Buch. Die Italiſchen Stämme ıc. 


10. Mater Matuta hatte in dem Eäritifchen Hafen 
Pyrgoi einen großen und reichen Tempel, eine Pelaögifche Grün: 
dung‘). Auch ſonſt in Etrurien fand fie Verehrung, dann im 
Lande der Volker und in Picenum, und feit Servius auch in 
Rom’), dad fie ald Morgengöttin faßte. Aber die Mutter be 
Tageslichtes geftaltet Leicht ihr MWefen dahin, daß fie Geburts: 
göttin wird. Die Pprgifche Göttin war wenigftend die Mutter 
bed jungen Zaged und ber Menfhen. — GSethlans (Bol 
canus) in Perufia”) war unter den Bliswerfenden Gottheiten 
der Etruskiſchen Disciplin. Nicht minder Saturnus der ge 
waltige Erdgott, deſſen Cult in Aurinia blühete, welche Stadt 
als Römifche Eolonie Saturnia hieß‘). Auh Mars war un 
ter den Bligwerfenden Gottheiten der Tusker, und in Falerii 
nannte man einen Monat nach ihm’). Dann ift Janus jeden 
falls ein Tuskiſcher Gott, wenn er auch bei diefem Wolfe einen 
andern Namen hatte, da es im Tuskiſchen fein confonantes J 
giebt. Das mit vier Gefichtern audgerüftete Bild des Gottes 
fam von Falerit nach Rom’). Der Zhürengott Janus und der 
Vorfteher des Durchgang ift ein rein Lateinifches Weſen, in 
Etrurien war er Gott der Himmel und jeglicher Handlung Auf: 
feher”). Seine vier Befichter beziehen fi) auf Die vier Hauptregio: 
nen bes Dimmeldtempeld, er ift Gott ded Cardo und Decuma: 
nus, und Fam als folcher mit dem Lateinifchen Thuͤrengott nicht 
allein in Verbindung, fondern verſchmolz auch ganz mit ihm. 
Auch Vejovis oder Vedius tft Etrusfifcher Gott, wenn aud 
fein von Jovis und der contradictorifchen Negation Ve gebil: 
beter Namen Lateinifh if. Er ift ein gefährlicher Gott, und 
biejenigen, welche von feinen Blitzen getroffen werden follen, 
find ſchon vorher taub’). In feinem zwifchen der Tarpejiſchen 


1) Die Griechen nannten das Weſen Leukothea und Eileithyia. Straben 
V, 226. Plin. Nat. Hist. V, 11. Leucotheae urbs. 

2) Liv. V, 19. VII, 27. 

8) Appian B. C. V, 49. Dio Cass. KLVII, 14. 

4) Plin. Nat. Hist. Il, 53. 

5) Ovid Fast. III, 89. 

6) Serv. ad Virg. Aeneid, VII, 605. 

7) Varro bei Joh. Lyd. de mensib. IV. Jau. 2, p. 56. 

6) Ammian. Marcell. XVII, 10, 2. 





Cap. II. Die Sötterfofteme der einzeltien Stämme. 165 


Burg und dem Capitol gelegenen Zempel war er als pfeil 
bewaffneter Juͤngling bargeftelt, weshalb man oft an ben ſtra⸗ 
fenden Apollon dachte. An feinem Zelte an den Nonen des 
März wurde ihm eine Biege flatt eined Menfchen geopfert‘). 
Er if ein chthoniiches Wefen. Auh Summanud war inde 
alten Blißlehre bedeutend, und mit biefer frühe in den Roͤ⸗ 
mifchen Eultus aufgenommen. Einſt fiand er fo hoch wie Zus 
piter, fpäter wußte man nichts mehr von ihm’). Den Tem: 
pel im Circus Marimus gab man ihm im Schreden vor Pyr⸗ 
rho8 zu, und im Giebelfelde des Gapitolinifchen Tempels ſtand 
ein Thonbild von ihm’), Dem Namen nad) ift er Summus 
Manium, denn er fchleubert feine Blite in ber Naht, und 
bie Arvalbrüber opferten ihm zurlSühne vom Blige getroffener 
Bäume, ſchwarze Himmel’). Aber Plautus*) nennt ihn Sub⸗ 
manus, was wohl die ältere Form ift, und fo ift zu zwei: 
fein, ob der Namen überhaupt aus der Lateinifchen Sprache 
erklärt werben koͤnne. Jedenfalls iſt er ein Nachtgott und 
Herr ded nächtlihen Himmels. Mantus und Mania end: 
lich, von welden jener mit Dieöpater verglichen wird, find 
die eigentlichen Götter der Unterwelt im Etrusfifchen Glau: 
ben”). 


11. Cere8’) und ein männlicher Pales kommt unter 
den Tuskiſchen Penaten vor. Die Göttin von Faͤſulaͤ iſt An» 
haria, doch wiffen wir nichts von ihr, als daß fie fpäter 


1) Gell. Noet. Attic. V, 12. Vitruv. IV, 8, 4. 

2) Augustin D. C. D. IV, 23. Plin. Nat. Hist. xXIx, 14. Liv. 
XXXII, 29. 

3) Cic. De Div. I, 10. 

4) Gruter Inscript. p. 121. 

5) Bacchid. IV, 8, 54. 

6) Serv. ad Virg. Aeneid. X, 199. Etruskiſchen Oiſtorikern zufolge 
war Mantna nad ihm benannt. Flaccus ap. Iuterpretes Virg. 
Aeneid. X, 198. 

7) Nicht gleich Gores, fondern das Wort hängt mit zöge, Pelasgiſch 
ztoc« zufammen. Daß man fie fpäter als Demeter faßte, widerfpricht 
dem nicht, urfprünglich ſteht fie der Perfephone näher. 
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bloß Municipaldienft erhielt ). Voltumna iſt die Göttin 
des Bundestempeld der zwölf Staaten in Volſinii?). Horta⸗ 
num oder Horta auf Etrusfifcher Seite an der Verbindung 
ded Tiber und Nar hat feinen Namen von ber Horta, de: 
ven Tempel in Rom immer offen fand’). Bei Cäre lag dab 
Castrum Inui, eined Lateinifhen Pan‘), ein wahrſcheinlich 
von Sikulern und Pelabgifchen Tyrrhenern gegründete Heilig: 
tbum; doc nahm die Tuskiſche Goͤtterlehre wenig Rüdficht 
darauf. Vielleicht hängt damit der Hain ded Sildanus in 
einem von Tannenwaͤldern verbunfelten Thale am Klufle von 
Gäre zufammen”’), welchen die alten Pelaöger geweiht hatten. 
Auch im Walde von Arfia unmeit bed Saniculum waltete dies 
fer Sott, deffen nächtliche Stimme einft uͤber die Schlacht der 
Römer und Etrusfer entfhieb‘). Auch das dunkle Geſetz der 
Roͤmiſchen Agrimenforen, jede Possessio müffe dreiSilvanen ha⸗ 
ben, hatte wohl im Tuskiſchen Religiondwefen ihren Anfang. 
Die Kabiren verehrten die Etruöfer aber nicht, und biefe 
Meinung beruht auf bloßer Verwechſelung diefed Volkes mit 
ben Tyrrheniſchen Peladgern. Auch der Bakchus dienſt if 
eine fremdartige Beimifchung des Etruskiſchen Götterglaubens. 
Urfprünglich ift hier Feine Spur von orgiaftifchem Feſtweſen, aber 
das Volk hing frühzeitig fremden Dienften an. Doch nahmen 
von Anfang an nur bie Frauen daran Theil, wie in Rom 
erft feit 550 a. u. c. Männer zugelaflen wurden, unb feit 
diefer Zeit wurde dad Feſt durch Hinzufügung großer Mahl: 
zeiteg- und Gelage im Tuskiſchen Gefhmad zu jenen f&heuß- 
lihen Balchanalifhen Orgien von Gampanifchen und Tuski— 
(hen Priefterbanden ausgebildet, weldye die gute Sitte zu rui: 
niren verfpradhen, und ſchon 566 durch Senatsbeſchluß auf: 


1) Tertullian ad nat. II, 8., wo aber mit Reinesius Aesculanorum 
Ancharia zu fchreiben tft. 

2) Augustin De Civ. D. IV, 21. nennt fie Volumna. 

3) Plutarch Ouaest, Er. 46. 

4) Rutil. Numatian. I, 227 gg. 

5) Virg. Aeneid. VIII, 600., nach Müller Etrusker II, 63. wie unfere 
ganze Darftellung Etrutkiſchen Götterwefens nach dieſem chefflichen 
Buche abgefaßt iſt. 

6) Liv. II, 7. 
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gehoben wurden. Nur wenige alte herkoͤmmliche Gebraͤuche 
waren auögenommen. Aus jener Zeit aber rührt ber Hain 
der Stimula an ber Tibermündung ber, wie hier Semele 
hieß, deren Eult eben fo außdfchweifend begangen wurde, als 
derjenige bed Dionyfod. Turms (Mercurius), Frutis (Cor: 
ruption von Aphrodite) und Hercules‘) find fremde Gottheis 
ten in Etrurien'). 


12. Die Etrusfifchen Götter heißen in ber Lehre ber Sul; 
guratores Aefar, ein Wort, welches, wie Tinia an Odin, an 
dad Altgermanifche Aefir mahnt; boch darf man auß dieſer äußern 
Uebereinſtimmung, welche zufällig fein kann, nicht auf eigentliche 
Verwandtſchaft des Etrusfifhen und Altbeutfchen Volkes fchlies 
Ben?). Sie zerfallen in zwei Ordnungen, bie oberen oder ver: 
hüllten Bötter, welde Tinia befragt, wenn er Veraͤnderun⸗ 
gen des gegenwärtigen Zuſtandes durch Blitze verfündigen will, 
alfo dunkele und geheimnißvol wirkende Gewalten, und bie 
zwölf Götter, Xiniad gewöhnlicher Rath, die Eonfented, 
Somplices, weil fie zugleich entſtehen und untergehen®), Die 
zweite Ordnung fland den Menfchen näher, denn fie waren ver» 
gänglich als Götter eines beftimmten, wenn auch noch fo großen 
Weltalls. Jene Verhüllten find die primitiven Quellen bed Dar 
feins , kommen felten zur Erfcheinung und find nur in wichtigen 
Raturbewegungen wirffam. Das innerfte Heiligthum des Him, 
mels ift ihre Wohnung, und fo erklärt ſich, wie ihre Zahl und 
Namen unbelannt blieben, und im Gultus felten von ihnen bie 
Rebe war. Bon den Confenten dagegen wußte man genau, daß 
fie zwölf waren, ſechs männliche und ſechs weibliche Götter 
Ihre vergoldeten Statuen fanden am Roͤmiſchen Forum, unb 
man wußte auch ohne Zweifel ihre Namen. Xinia gehört jedoch 
wohl nicht zu ihnen, weil er das Centrum der Goͤtterwelt iſt i). 
Die Conſenten beherrſchen die gegenwaͤrtige Weltordnung, und 


1) Herkulesquelle bei Caere Liv. XXII, 1. 


3) 3. Grimm deuntſche Mythologie S. 17. Ueber Aesar Sueton August, 


7. Dio Cass. LVI, 29. Hesych. ». v. Alooı. 
8) Arnob. adv. gentt. 111, 40, 
4) Varro de ro rust. 1, 1. 
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dad Jahr war unter ihnen vertheilt. Meurfa fchleudert im 
März ihre Blitze, Saturnus im December, Vertumnus 
berrfchte im Herbſte, und fo wird jeder feine beflimmte Jahres: 
zeit gehabt haben!),. Die Eintheilung in Verhuͤllte und Con: 
fenten beruht auf dem Leben und der Natur der Götter felbit. 
Auch die Penaten, welche bei den Etruskern vorkommen, bil: 
beten eine befondere Claſſe. Sie find nicht die Samothrafifchen Dios- 
turen, welche in Erz ald zwei männliche Figuren vor den Thuͤ⸗ 
ren oder am Hafen flanden?); wenn auch feitdem DO. Miller?) 
dargethan hat, daß mit den Kumäifchen Sibyllinen unter Zar: 
quiniuß der Apollodienft und bei der Vermilchung .der Aeolifchen 
Kumder mit Zeufrifchen Gergithiern die Sage von Zroifcher Ab⸗ 
tunft nad) Rom verpflanzt worden, durchaus kein Grund ift, an 
der Troiſchen durch Kuma vermittelten Abkunft des Palladiums 
zu zweifeln. Daher beißt ed, Zarquinius fei in Samothrafe ge: 
weiht worden. Dionyfiod, welcher die Penaten in Rom und 
in vielen alten Tempeln gefehen haben wollte, befchreibt fie als 
zwei ſitzende Sünglinge, kriegeriſch und antik gebildet, mit einem 
Speer in den Händen. Denonch find fie nicht fremde Weſen. 
Penas ift ein Lateinifched Localadjectiv, wie cujas, nostras 
und Arpinas. Die Dii Penates wohnten im Penus, d. h. in 
ber Vorrathskammer ded Haufed, und man erwartete von ihnen 
Segen, Nahrung und Gedeihen. Ihre Zahl vermehrte fich, und 
man nahm auch weibliche Gottheiten unter ihnen auf. Darum 
muß man aber nicht glauben, daß die Penaten eine beflimmte 
von den andern Göttern getrennte Claſſe find, denn ed können 
in verfchiedenen Häufern fehr verfchiebene Götter und Dämonen 
im Penus verehrt worden fein. Nach beflimmten Namen darf 
man bemnad nur bei den Staatöpenaten in Rom fragen, fo 
wie nach denjenigen der verfchiebenen Etrusfifchen Stasten. Es 


4) Wenn bei Plin. Nat. Hist. II, 13 mehrere Gonfenten mit Planeten 
in Verbindung ſtehen, fo iſt dies ein Beweis des Einfluſſes Chaldai⸗ 
ſcher Weisheit. 

2) Varro De Ling. Lat. IV, 10. Serv. ad Aeneid. Ill, 12. Belder 
Trilogie ©. 223 ff. Dionys. I, 57. 

3) De Aeneae in Italiam adventu im Classical Journal uro. 52. 
Bergleiche Klaufen Ueneas und die Penaten. 
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gab aber in der Tuskiſchen Disciplin vier Claſſen, Penaten bes 
Zinia, des Neptunus, der. Unterweltögötter und ber fterblichen 
Menfhen!)., So läßt fi vermuthen, daß die Mehrer ber 
häuslichen Habe zum Theil Seelen der Berftorbenen waren, 
theils Erd⸗ und Unterweltöwefen, theild Mächte des Waſſers 
und des Himmeld. Die Öffentlihen Penaten ber Etruöfer wa’ 
ren $ortung, die VBolfinifche Nortia, Ceres, Genius Zovialis 
und Pales, der Lehte ein Diener und Haushüther des Zinia?). 
Dates ift wohl Ueberfeßung eined Etrusfifchen Weſens, und viel: 
leicht auch Ceres, welches Wort im Etrußfifchen wenigftend rau: 
bee geflungen haben muß. Die androgynifche Pales gehört als 
Weib in den Palilien zu den alten Schußgottheiten Roms, be: 
vn Sacra fpäter obfolet und dunkel geworben waren. Der 
Genius ift der Erzeuger, denn er heißt Deorum fillius et pa- 
rens hominum®). Cine Genie giebt es deshalb nicht, jebe 
Etruskiſche Frau hatte ihre Juno, jeder Mann feinen Genius. 
Die Laren leihen Schug und Vorftand für einen beflimmten 
Diftrict, weshalb es Liares caelopotentes, permariui, viales, 
vicorum compitales, civitatum, rurales, grundales (welche 
unter der grunda, tem vorfpringenden Sims bed Haufes, fle: 
ben), domestici und familiares giebt. Die ländlichen Laren rie: 
fen die Fratres Arvales dur ihr Enos Lases juvate an. 
Zu biefen gehörte Mars als Römifcher Landgott. Unter den 
Marinis wird Neptunus mit feinen Genien zu verftehen fein. 
Wie unter den Penaten, fo ftanden auch unter den Zaren Men- 
fhenfeelen, und Labeo führt aus den Acheruntifchen Büchern an, 
daß dieſe durch gewiſſe Sacra in Götter verwandelt würben, 
Das find die Lares animales von anima Seele, welche Pena: 
ten und Weggoͤtter wären?) Diefe Sacra aber waren bie ben 
Söttern der Unterwelt geweiheten Acheruntifchen (nur der Na: - 
men ift Griehifh), man rief durd fie die Seelen aus der Un: 
terwelt zurüd, und verwandelte fie in Götter. Auch die Kraft 
des Genius, welcher bei der Erzeugung zugegen ift, wirft in den 


1) Nigid. ap. Arnob. adv. gentt. Ill, 40. 
2) Caesies bei Arnob. adv. gentt. Ill, 40. 
3) Fest. s. v. Genius p. 94 Müller. 

4) Serv. ad Virg. Aeneid. Ill, 168. 
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Söttergeliebten nach dem Tode fort, und der Geſtorbene wird 
gewiſſermaßen wieder zum Genius. 


13. Die hingeſchiedenen Seelen heißen Manes, em 
Tuskiſches Wort, wie Mantus beweifet, aber auch im Altlateini: 
fhen hieß manus, manuus, manis gut. Die Dii Manes find 
alfo die guten Götter, wie bie Arkabifchen Xonoroi, und 
wohnen im Mundus, d. h. in der Unterwelt, welche nach Stali: 
fchem, wie Dellenifchem Glauben, eine unerfchöpfliche Quelle des 
Segend war. Der Lapis manalis fchloß die Grube, welde 
Romulus nah Tuskiſchem Brauch im Comitium hatte graben 
laſſen, um die Erfllinge von Allem hineinzulegen'), Nur an 
drei Tagen im Jahr wurde der Stein abgewälzt”), wo denn bie 
Seelen der Geftorbenen aus dem geöffneten Mundus auf die Ober: 
welt firömten. Diefe Lage waren dem Pluto und der Proferpina 
geweiht, es find dies religiosi, und an ihnen iſt den unteren 
und traurigen Göttern die Pforte geöffnet’), An ihnen durfte 
man fein Treffen liefern, Feine Werbung halten, keine Truppen 
ausziehen laffen und nicht heirathen‘). Das Getreide bewahrte 
man gern in Gruben auf, weil die Pforte der Unterwelt in der 
urfpringlichen Idee auch Kornbehälter war — Ideen, welche an 
Eleufid -mahnen. Zugleich erfchien den Tuskern die Unterwelt 
aber fürchterlich, und bie Götter derfelben als feindfelig und trau: 
tig. Daher die vielen Piacularfacra, und bie große Furcht vor 
Fascination“). Die Etruskiſchen Bücher nannten inferos et 
avertentes Deos, und ftellten die fchwarze Feige, Dormgebüfche 
und dergleichen unter ihre Herrfchaft, welche man deswegen flır 
unglüdlich hielt”). Dad waren bie feltfamen frembartigen Di: 
monen, welchen nach den Libri fatales Menſchen geopfert wer: 
ben müflen. Oft fist Mantus auf Etrußfifchen Todtenkiſten 


1) Pintarch Romulus 10. Fest. s. v. Manalem lapidem. p. 126. 

2) III Kal. Septemb, et III Non. Octob. et III Id. Nov. Fest. s. v. 
Mundus p. 142 Müller. 

3) Varro bei Macrob. Sat, I, 16. 

4) Hesych. u. Phot. s. v. uuxon? Aufoas. 

5) Hartung Relig. der Römer I, G. 106 ff. 

6) Macrob. Sat. II, 16. 
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verbüllt zu Pferde, die Todten abzuholen‘). Er ift ein breiter 
Hann mit wilden Gefichtözügen, gewöhnlich mit Satyrohren 
und geflüigelt, mit hochgefchürzter Zunica und biöweilen mit einem 
Schwert, gewöhnlich mit einem Hammer verſehen“). So wurbe 
in Rom Diespiter gebildet, welcher bie Leichen der erfchlagenen 
Sladiatoren abholt'). Er heißt au Charun, wurde alfo 
mit Diedpiter, Hades und dem Geelenführenden Schiffer iden⸗ 
tificirtꝰ). Wenigſtens iſt Charun ein Diener des Mantus?). 
Manducusd mit dem weiten Rachen und den klappernden Zaͤh⸗ 
nen, welcher in der großen Circuspompa mit aufgeführt wurde, 
if urfprunglich Manibucus, der Zobtenführer). Der Mania 
wurben noch unter Zarquinius Superbus Knaben geopfert”), und 
ihr fpäter zu einem Kinderpopanz herabgefunfenes Bild wurbe 
in alten Beiten an die Hausthüren gehängt, um MBefledung abs 
zuwehten’). Sie ift die Großmutter oder Mutter ber Manen und 
noch Öfter der Zaren’). So fließt fie mit der Acca Larentia 
zuſammen, welche von Zusfifhem auf Römifchen Boden ver: 
pflanzt, aber hier aller göttlichen Würde entkleidet iſt. Gewoͤhn⸗ 
isch ſtellt man fie als Buhlerin (Lupa) dar’) und feht ihre Les 
benszeit in die Tage des Ancus oder Romulus., Al Mutter von 
zwölf Söhnen verliert fie einen durch den Tod, aboptirt bafür den 


1) Müller Etrusker LI, 99. 

2) Müller Archäolog. ©. 184. 

8) Tertullian ad nat. I, 10. 

&) uihden Abhandl. der Berliner Akadem. 1816, 1817 &. 45. Micali 
IV, 47. Ioghirami Mon. Etr. Ser. Vi, t. A. 2. Müller Etruster 
II, 100. 

5) Daß die Römer den Charon verehrten, beweiſen auch die bei Atarfa 
anmwelt Granada gefundenen Mömifhen Gräber. An den fleifchlofen 
Bingen der Nömifchen Bitter erblict man noch die Siegelringe, und 
Die Münze für Charon liegt ihnen noch im Mande. KWergleiche 
die meuentdedten Altertbümer in der Sierra de Elvira bei Granada 
und über die Lage des alten Illiberis. Ausland 1842. aro· 220 p.879. 

6) West. s. v. Maniducus p. 128 Müller. 

7) Macrob. Bat. I, 7. 

8) Sie iſt Dea avertens Macrob. 1, 1. 

9) Fest. =. v. Manias p. 128 Mälter. $Sergl. p. 129 Mania -avia 
materve. Varro D. Ling. Lat. IX, 38. 

10) Liv. 1, 4. Lactant. inst. I, 20. Minuc. Felix Ootar. 26. 
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Romulus — (fie heißt feine Amme) und nennt diefe Fratres 
Arvales'). Darauf wohnt Hercules ihr bei, welcher ihr ben 
Tusker Zarutius zum Manne giebt, den fie beerbt. Sterbend 
aber fet fie Romulus und dad Römifche Wolf zu Erben ein, wel 
cheö den Ager Turar, Semurius, Lutirius und Solinius durch 
fie erhält”). Ihr Grab zeigte man auf dem Velabrum, ummeit 
der alten Porta Romanula, und der Flamen bed Quirinus mußte 
ihr Parentalien darbringen. Der Namen Lupa mahnt an ben 
Sabinifchen Diedpater auf dem Soracte, doch wurde er bald mit 
der Wölfin ded Mard, welche Romulus fäugte, vermifht. Der 
Tusker Zarutius bat offenbar feinen Namen vom ager Turar 
oder Tarur. Ihre zwölf Söhne find die Laren des Arvalliebed, 
zu welchen, wie bemerkt ift, auch Mard gehört. Am XI. ante 
Kal. Januar. wurde den Zaren geopfert, und Tags zuvor die La⸗ 
tentinalien gefeiert, an welchem Tage dem Jupiter (Tinia) ald 
Seelenvater geopfert und der Acca Larentia parentirt wurbe’). 
Auch Lara oder Larunda gehört in diefen Kreis, und ift mit 
der Acca Larentia faft identiſch; eine Thatfache, welche ſich nur 
erklaͤren läßt, wenn man bedenkt, wie viele Elemente der Roͤmi⸗ 
fhen Mythologie zum Grunde liegen. Sie heißt die Stumme, 
weil fie der Todtenwelt angehört, wohnt bei den Zaren, und iſt 
Mutter der Lared Compitales‘). Auch Zurien verehrten bie 
Etruöfer nad) Denkmälern in Stein und Schrift, und fo erflärt 
fi), daß dieſes Volk, von welchem Die Römer die Barbarei Iernten, 
fo häufig Menfchenopfer zuließ. Die Zarquinier opferten 307 ge: 
fangene Römer ihren Göttern’). 


14. Was nun dad Verhältniß der Etrusfifhen Dis: 
ciplin zur Römifhen Augurallchre anbelangt, fo 
gab fid) zwar in Eicerod Zeiten kaum noch ein gebildeter Römer 
mit der Divination ab, früher aber mußte jeber patricifche Juͤng⸗ 





4) Gellius Noct. Attic. VI, 7,8. 

2) Müller Etrusker II, &. 104. 

9) Macrob. I, 10. Plutarch Quaest. Rom. 34. 
4) Ovid Fast. 11, 599. 

5) Liv. VH, 15. 
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King, welcher auf Ehrenftellen Anfprud machen wollte, in ber 
Biffenfchaft der Bögel und der Blige wohlunterrichtet fein, denn 
die Magiſtrate betrachteten felbfi am Himmel (de coelo servare), 
mußten alfo auch die Geſetze kennen. Auch in Privatangelegen- 
beiten erforfehten die Patricier den Willen ber Sötter'), An bie 
Stelle der künftlih am Himmel beobachteten Vögel traten jedoch 
frühe im Käfig gefütterte Hühner, und fchon im Jahre 459a. u. c. 
ließ der Magiſtrat nad) Mitternacht nur die Hühner hereinbringen 
und zum Freſſen nöthigen’). Der Pullarius verrichtete Tabei frei- 
ih audy die Himmelöbeobachtung , doch iſt davon nicht viel mehr 
die Rede. Der Magiftrat erforfchte die Zeichen für feine eigene 
Amts faͤhigkeit, das Collegium der Auguren für den ganzen Staat. 
Diefem lag die Meldung von Zeichen (nuntiatio) 0b’), der Ma- 
giſtrat hatte aber die spectio (avem specere) die Anordnung 
eines Aufpictum, die Auguren spectio und nuntiatio zugleich '). 
Der Augur, als der fundigere, war dem Magiftrat im Aufpictum 
gegenwärtig (in auspicio), meldete, ob silentium fei, und deu: 
tete dann die Zeichen. Fruͤher feheint er auch den Magiftrat ind 
Feld begleitet zu haben. Für die Comitien hatte der Magiftrat 
die spectio und nuntiatio, der Augur bloß die nuntiatio, d. h. 
er war gegenwärtig, und melbete ed, wenn fich ungefucht Zeichen 
darboten. Unter Magiftrat find Hier jedoch bloß die höhern Staats: 
beamten zu verfiehen.. Die spectio und nuntiatio ging in Nom 
jedesmal dem judicium vocare voraus, denn wer die Männer 
rufen wollte, mußte felbft die höchften Aufpicien haben, oder fie 
wenigftens von Andern erborgen. Die Auguren follten als Doll: 
metfcher des Jupiter in bie Zukunft fehauen und die Disciplin be: 
wahren’), Priefter und alles Land inauguriren, dad Augurium 
für das Heil des Volkes anftellen”), und die Feldherrn und Obrig- 


1) Cic. de divinat. II, 35, 74. 

2) Liv. X, 40. und über die Tageszeit, wann die Hühner gefragt wers 
den müffen Liv. VII, 23. IX, 38. Gellins Noct. Attic. III, 2, 10, 
Varro De Ling. Lat. VI, 9. 

8) Obnuntiatio, wenn durch Beichen eine Handlung gehemmt oder ges 
bindert fein follte. 

4) Müller Etrusker H, 112. 

5) Cic. de legg. 1I, 8. 

6) Happach de calumn. religion. IV, 27. 
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keiten des Volkes durch Augurien ermahnen. ie fellen ben 
Born der Götter vorber fehen und ihn abzuwenden fuchen, bie 
Blitze des Himmeld nach ben feflgefegten Regionen ind Auge faf- 
fen, Stadt, Land und Tempel entfühnen und heiligen. Was 
aber vom Augur ald verfehrt, unerlaubt und verwünfchens: 
werth bezeichnet wird, das fol ungültig und verfagt fein, und 
wer damider handelt, der ift des Todes ſchuldig. Dad Ge 
[haft des Augurs befteht alfo einmal in der spectio und der 
Meldung ber Beobachtungen an den Magiftrat, namentli der 
obnuntiatio. Dirarum, dann in der Inauguration von Men: 
fhen und Orten, unb Befreiung der Letztern von haftender Re: 
figion, endlich in der Entfcheidung des ganzen Collegiums, ob 
die Aufpicien im @inzelnen gehörig beobachtet feien, und wie 
fie beobachtet werben müßten, eine Einrichtung, wodurch bie 
Augurn zu befländigen Auffehern der Magiftrate erhoben wur: 
den. Die Zeichen aber find einmal Himmelszeichen, vorzüg- 
lich Blige, dann die Vögel in Anfehung ihres Fluges und 
ihrer Stimme, dad Freffen der heiligen Hühner, die Zeichen 
ber vierfüßigen Thiere und die Diren. Die Wee von den 
Diren ft aud ahnungsvoller Bewegung des Gemüthes abzu: 
leiten, waren jedoch nicht von der Willkuͤr des Ausſprechenden 
abhängig, und machten für den Empfänger ein Auſpicium)). 
Die Zeichen der vierfüßigen Thiere waren aber nicht Einge 
weidefchau, welche die Auguren gar nicht anging, fondern be: 
zogen fi auf das juge auspicium, d. b. die einem in bie 
Provinz gehenden Magiftrat entgegen kommenden Pferbe oder 
Ochfen’). Die Beobachtung ber Zeichen war bei Magifiraten 
und Auguren im Wefentlihen einerlei. Der Hauptſache nach 
ift die Mömifche Auguraldisciplin Tuskiſch, doch enthielt fie 
auch Berfchiedened nicht Zudfifche, wie die Avis Sangualis 
und die Titiſchen Voͤgel von den Sabinern eutlehnt waren. 


15. Der Begriff des Templam ift Tuskiſch, obgleich 
Lateiner und Gabiner ihn aunahmen. Damit bingen bie 


— — — — — 


1) Cie. de divinat. I, 16, 29. 
2) Serv. ad Virg. Aeneid. IH, 537. Cic. de divinat, H, 86, 77. 
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Etruskiſchen Vorſtellungen vom Wohnſitze ber Götter und dem 
Reihe der Unterwelt enge zuſammen. Der ganzen Disciplin 
fiegt eine Götterlehre, eine mythifche Kodmographie zum Grunde, 
weiche den Römern fonft fremd war. Auf der andern Eeite war 
das Epeciele des Römifchen Brauches wieder ben Tuskern fremt. 
Außerdem hatten die Römer nichts unmittelbar aus Etrurien be 
tommen, fonbern über Gabii!). Deshalb theilten auch die 
Auguren alles Land in Römifches, Gabinifches, Fremdes, Feind: 
lied und Unbeftimmtes, und im Gabinifchen und Römifchen 
wurden die Aufpicien auf diefelbe Weiſe beobachtet”). Die Haupt: 
fenntniß der Auguralbisciplin gründete fi auf die im Collegium 
der Auguren fortgepflanzte Zradition, doch gab es ſchon zur Zeit 
des Vaters der Gracchen Auguralbücher’). Die Libri reconditi 
find aber von den Auguralbüchern verfchieden, und wahrfchein- 
ih nur aus Dem Zusfifchen uͤberſetzt. Nach ihrer Lehre fonnte 
jeder Vogel ungerufen ein Augurium geben, während gewöhnlich 
nur befiimmte Voͤgel beobachtet werben konnten, und das Er: 
fheinen derfelben von den Göttern erbeten wurde‘), Dad 
Templum ift nach Varro einmal ein natürliches durch Aufpi: 
cien beſtimmtes am Himmel, dann ein nach der Aehnlichkeit be: 
nannte auf der Erde und unter der Erde’), Allein dieſe 
Erflärung iſt falſch. Templum ift jeder für Aufpicien beſtimmte 
Bezirk, weshalb der Himmel felbft für jede Beobachtung von 
Bögeln oder Bligen fo beißt, alfo ber ganze Himmel, und 
niemals ift ein Abfchnitt des Himmels Tomplum genannt *). 
Aber der Himmel wird nun durd den Krummſtab ded Au: 
gurs in Regionen eingetheilt, und zwar bei den Römern nad) 





1) Piutarch Quaest. Rom. 6. Dionys. I, 84. 

2) Varro De Ling. Lat. V, 4. 

3) Commentarli augurum Cic. D. N. D. U, 18, 42. Gin foldhes 
Auguralbuch fchrieb der Augur Appius Claudius Pulcher (Cic. D. N. 
D. 11, 20) und der Augur Meſſalla gab eine Explanatid heraus, 
doch verftand er den Ausdrud Marspedis nicht mehr. Fest. =. v. 
Marspedis p. 161 Mäller. Vergleiche oben ©. 146. Aum. 4. 

4) Interprett. hei Serv. ad Virg. Aenoid. I, 398. 

5) Varro De Ling. Lat. VII, 2. 

6) Müller Gtrusler 1A, S. 186 fh 
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der Etruskiſchen Disciplin in vier‘). Die Mittagslinie heißt 
Cardo, die Kreuzlinie Decumanus (X das Zeichen der Etrus⸗ 
fifchen Zahl Zehn). Jene theilte die rechte Gegend nad) 
Welten von der Linken gegen Often, der Decumanus bie vor 
dere Seite (antica) gegen Süden von der hinteren (postica) 
gegen Norden”). So lag den Auguren Suͤden gegenüber, 
Weſten rechts, DOften links. Oſten ald die Region des allge: 
meinen Aufgangd galt Griechen, Etrußfern und andern Voͤl— 
fern für glüdlich, hieß aber nicht die rechte, fondern die linke 
Gegend’), Weften aber die Gegend des Untergangs der Ge: 
flirne galt für unglüdlid. In Etrurien wurde aber jede Re: 
gion wieder in vier Theile zerlegt, und von dieſen fechözehn 
Regionen waren die acht links gelegenen die glüdlidhen, bie 
acht rechtd gelegenen die unglüdlihen. Die glüdlichfte von allen 
war bie erfle Region Norden, gegen Often, weilfie dem Göt: 
terfiße zundchft nach der Morgenfeite lag, die unglüdlichfle ba: 
gegen war die von Wellen an den Nordpunc floßende Re: 
gion. Norden und Süden bezeichnete wohl größere oder ge: 
ringere Stärke des Zeichend, und je näher dem Götterfiß, deſto 
bedeutungsvoller war natürlich der Blie*). 


16. Der Sit der Götter ift im Norden’). In ber 
erften Region wohnt Zinia, wenn auch fein Haus durch alle 
Regionen hindurchgeht,, mit feinem Rathe, den Conſentes, ben 
Penaten, der Salus, den Zaren, dem Janus, ben Favores, 
Opertanei und dem Nocturnusz in ber zweiten Praebialid ein 
Heilgott, Quirinus, Mard, die Kriegslaren, Juno, Fond, bie 
Lymphaͤ und die Novenfiles; in der dritten Jupiter Secunde- 
nus, Jupiter’ Opulentia, Minerva, Discordia, Eebitio und 
Pluto; in der vierten Lympha sylvestris, Mulciber, Lar 
Gaeleftid und Familiaris, Favor; in der fünften Ceres, Tellu⸗ 
rus, der Vater der Erde, Volcanus und Genius; in der ſechs⸗ 


1) Cic. De divinat. II, 18, 42. 

2) Niebuhr Röm. Gefchichte II, 886. 

3) Varro bei Fest, s. v. sinistirae aves p. 339 Mäller. 
4) Serv. ad Virgil. Aeneid. Ill, 698. 

5) Marcian, Capella I, 15, p. 15 sqg. ed. Huge Grot. 
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ten Jupiters Söhne Pales (hier wie unter den Tuskiſchen Pe⸗ 
noten männlich gefaßt) und Favor, auch Celeritas, die Tochter 
des Sol, Mard, Quirinus und Genius; in der fiebenten Liber 
und Secundanus, Paled, und Fraus; in ber achten Verid 
Fructus; in der neunten der Genius ber Juno Sofpita, in 
ber zehnten Neptunus und der Genius omnium cunctalis, Ne⸗ 
verita (timor und reverentia nach den Gloſſen; Neriene?) und 
Conſus; in der eilften Fortuna, Valetudo, Pavor, Pallor und 
die Manen; in der zwölften Sancus; in ber breizehnten bie 
Sata und die Götter der Manen; in ber vierzehnten Saturnus 
und feine Suno Caeleſtis; in der funfzehnten Bejovis und 
bie Dii Publici; in der fechözehnten endlich Nocturnus und bie 
Thürhüther der Erde (Jauitores terrestres)'). Die erſte Res 
gion ift offenbar Nord gegen Oft, weshalb der Nocturnus in 
der erften und fechözehnten wohnt. In der erfien wohnt Xi 
nia mit ben Berhüllten (Opertanei), Juno und Minerva in 
der zweiten und dritten, gerade fo wie fie auf dem Gapitol 
wohnen. Diefe drei Götter find aber die Bewohner und Be 
herrfcher der Iinfen Gegend’). Die Manen wohnen in ber 
eilften und dreizehnten Region, alfo gegen Weflen, und hier 
find auch die Schidfalögottheiten. Die ſchlimmſte Gegend hat 
Vejovis inne, und in ber legten wohnen die Thuͤrhuͤther ber 
Erde, dort fleigen die Götter vom Himmel hernieber, und 
dort ift die himmliſche Pforte der Erbe, 


17. Es giebt auch ein Templum auf ber Erde, denn 
nachdem derAufpicirende den Cardo und Decumanus am Himmel 
mit dem kituus gezogen, ift fein eigener Zenith der Kreuzpunct 
diefer Linien, und er ſteht in der Kreuzung (im decussis). 
Die heilige Handlung felbft aber erheifcht eine Erweiterung 
der Puncte, welche durch Parallellinien der Hauptlinien gege: 
ben wird. Co entfteht ein Quadrat (niırdior)’), deſſen 
Seiten gleichfalls als Cardined und Decumani betrachtet wer 


1) Müller Etrusker I, ©. 129 ff. 
2) Arnob. adv. gentt. IV, 6. 
3) Plutarch Bom. 22, Camill. 32. 
Siermanı's Mytpelsgie II. 12 
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ven können. Die Worte (verba concepia), mit welchen auf 
der Tarpejifchen Burg das Templum eingeweiht wurde (tem- 
plum inaugurabatur) hat und Barro aufbewahrt‘). Sie lau: 
ten: „mein Zemplum und geweihted Land foll fein, fo weit 
ich es im heiligen Sinn mit meinem Munde angeben werde. 
Jener alte Baum, was ed auch ift, was ich damit genannt 
haben will, foll mein Zemplum und geweihtes Land gegen 
die Morgenfeite begrenzen. Jener alte Baum, was ed auch 
ift, was ich damit genannt haben will, fol mein Zemplum 
und geweihetes Land gegen bie Abenpfeite begrenzen. Dazwı: 
fhen begrenze ich mein Templum durch Linienziehung, durch 
Ueberfhauung, durd innere Betrachtung nach beftem Willen 
und Denten‘)”. Ein Templum ift entweder bloß durch Worte 
bezeichnet (locus effatus), oder durch Bretter und Leinwand 
eingesäunt (locus septus). Die Grenzen waren getrennt, und 
durften nur an ber Stelle, wo ein Eingang gelaflen war, 
überfchritten werben. In Rom waren freilich die meiften 
Sotteshäufer Tempel, aber nicht alle, denn Zemplum ift dem 
Begriffe nach ein für Augurien beftimmter Bezirk, und we: 
fentli) von aedes sacra unterfhieden, d. h. einem zum 
Gottesdienſt beflimmten Haufe, wie von locus sanctus, lo- 
eus religiosus, delabrum u. ſ. w. Das Heiligthum ber Bella 
4. B. war fein Templum, denn ed war ein Rundgebaͤude. 
Dagegen iſt Templum urfprünglihd mit Fanum identiſch ), 
denn Fana machen in Rom bie Auguren, bie Pontificed con: 
fecriren. Dann waren auch ſolche Plaͤtze Tempel, auf wel: 
chen wichtige öffentliche Handlungen vorgenommen werben ſoll⸗ 
ten, wie in den Curien der Hoſtilia, Pompeja, Julia Tem⸗ 
pel conſtituirt waren, innerhalb. welcher die Senatöbefchlüffe 
abgefaßt werden mußten’). Sancta waren diefe Zempel aber 
nicht, wie Varro ausdruͤcklich verfihert. Auch der Fleck auf 
dem Forum Bomanum, von weldhem der Magiflvat mit 


3) De Ling. Lat. V,4. Müller Etrusfer 1, ©. 132 f. 

2) Liv. X, 37. Serv. ad Virg. Aeneid,. I, 446. 

3) Gellius Noct. Attic. XIV, 7. Varro De Ling. Lat.Vii, 2. Liv, 
1, 30. XXXVII, 52, 53. XXXIX, 6. XLI, 25, obgleich nicht alle 
Stellen deutlidh find. Cic. pro domo Sf, pro Milone 33. 
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dem Römifchen Wolfe verhandelte, war ein Augitraltempel, 
deſſen Raum die Erhöhung der Roſtra mit der nächften Um: 
gebung begriff. Eigentlich für Curiatcomitien beſtimmt, be:. 
nuste man ihn fpäter auch für Zributcomitien. Der Fled um 
den Altar des Mard auf dem Maröfelde, wo die Genturien 
zufammenlamen, war gleichfald ein Tempel. Damit hängt 
auch der Etrudfifche Ritus der Städtegründung - zufam: 
men. Der Gründer mit Gabinifch gefchürzter Toga angethan, 
fpannte an einem dur Aufpicien beflimmten Zage einen 
weißen Stier und eine weiße Kuh, den Stier rechts, die Kuh 
links an einen Pflug, deſſen Bahn nach Zagetifhem Brauch 
von Erz fein mußte, und zog alsdann den Stier nad) Außen, 
die Kuh nach Innen führend, in einem Viereck eine ununtere 
brochene und gleichmäßig fortlaufende Furche, den sulcus pri- 
migenius. Wo die Stadt ein Thor haben follte, wurde ber 
Pflug aufgehoben und über die Stelle binmeggetragen. Die 
Sterze ded Pfluges wurde fchief gehalten, fo daß alle Schol: 
ien nach der inneren Seite aufgeworfen wurden, und bie zu 
erbauende Mauer, wie bie Surche felbft den Graben vorbil» 
dete). So wird die Roma quadrata deutlich. Die Mauern 
find heilig, und niemand darf fie überfchreiten (die Gefchichte 
des Remus). Der Pflüger wandte ſich von der Mitte der 
antica jedesmal rechtd, weshalb dad Ganze eine Dertratio if. 
Dad Zurchenziehen heißt urvare vom Krümmel des Pfluges 
urvum aratri’). Daher auch ber Namen urbs, weshalb alle 
auf ſolche Weife gegrimbeten Stäbte mit Dem pomoerium, wie 
alle Römifchen Colonieen urbes hießen’). Jede Etrusfifche 


® 

1) Varro De Ling. Lat. V, 32. Cato Origg. bei Serv. ad Virg, 
Aen. V, 755. Isidor Origg. XV, 2, 3. 

2) Fest. s. v. urvat p. 375 Möller. 

3) Varro D. Ling. Lat. V, 32. NMicht von orbis (Isidor. Origg. XV, 
2), weshalb auch Plutarch Num. 10 irrt, wenn er die Stadtmauer 
einen Kreis nennt. Sie ift ein rergayaver oyjua Dionys. 1, 88, 
wenn fi) auch nicht in Abrede ftellen läßt, daf das Palatinifche Nom 
einen fpigen Winkel gegen den Altar ded Conſus am Ende des Circus 
Maximus bildete. Tac. Aun. Xil, 23, 24. Gellias Noct, Attie. 
XI, 14. ' 
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brecher abgeführt und die Todten beraudgetragen. Das Praͤto⸗ 
rim (eine Etruskiſche Idee) am Präterifhen Thor, war ein 
Quadrat von 200 Fuß, alſo in der Groͤße dem Gapitolinifchen 
Tempel genau entiprechend, rechts lag darin had Auguraculum 
mit dem Altar, links dad Tribunal, und das Ganze hieß mit 
vollem Rechte Zemplum. Solche Limitation war bei ben 
Etruskern ganz allgemein, und die Tabulae Heracloenses zei: 
gen, daß in Heraklea derfelbe Gebrauch obmaltete!). 


18. Die Wiffenfchaft der Zulguratoren?) war in der 
Ars fulguriterum der Begoe, und befonderen Zulguralbüchern 
niedergelegt. Auch diefe fand frühe in Rom ihre Anwendung, 
aber in Diodord Zeit waren Tuskiſche Bliefchauer über ben 
ganzen Roͤmiſchen Erbfreiß verbreitet unb begleiteten felbft die 
Kaifer auf ihren Zeldzugen. Der Zulgurator aber betrachtete 
ven Big entweder um ihn zu fragen, ober um ihn zu fühnen 
und abzuhalten, ober endlich um ihn herabzugiehen (consulere 
fulgura). Wenn dad Fulmen regale einen Ort trifft, fo be: 
deutet ed Bürgerkrieg, Untergang des Staates, völlige Ver: 
änderug des Ortes und feiner Beſtimmung. Blitzte ed, fo 
fragte man alfo: welcher Gott bat den Blitz gefandt? Neun 
Götter find es aber, welde da bligen, Zupiter, Juno, Mi: 
nerbda, Kejovis, Summanus, Bokanıd, Saturnus, Mars. 
Der neunte iſt unbefannt, aber Hercules ifi es nicht ®), Au 
piter aber batte Drei Manubien, fo daß der Blitze im Ganzen 
elf waren. Blitzte Jupiter allein, fo war der Blitz freundlich 
wab erinnerte bloß, blitzte er nach Berathung mit ben zwoͤlf 
Cenſenten, fo geſchah auch biefes zum Ruben des Staates, 
büßte er dagegen nach Berathung mit den Berbüllten, fo be: 
deutete dies eine Veraͤnderung bed ganzen Auftandes der Din: 
EN. Man erlannte die Blitze an ber Farbe (Jupiter Ma- 


8) Müller Etrusker IT, 255. 

2) Müller Etrusker II, 164 ff. 

3) Allerdings kommt er auf einer Pergamenifchen Münze mit dem Blit 
vor, aber ſchwerlich aus Etruskiſcher Disciplin. Mionnet Descript. Il. 
» 585, 

4) Seneca Quasst, nat. 11, 41. Fest. s. v. manubiae Jovis p. 129 

“  Mäller. 
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Stadt hatte drei heilige und geweihete Shore und Xempel, d. h. 
des Zinia, der Kupra und der Meurfa. Damit waren aber 
andre nicht geweihete Xhore, und andere Tempel natürlid 
nicht audgefchloffen. Auch die Palatinifhe Roma quadrata 
hatte nur drei Xhore, die Porta Romanula, Janualis und 
Mucionis, gegen Weften, Nordweſten und Norben, bie Mit: 
tagöfeite war ganz verfchloffen. Auch die Idee des Pomoe- 
rium ift Zustifch, wenn auch ber Namen Sateinifch iſt. Der 
Ausdruck bezeichnet urfprünglich eine Strede längs der Mauer, 
fowohl nach Innen als nach Außen, welche von aller Be 
nugung für menfchliches Bebürfniß frei bleiben mußte, in Re 
gionen abgetheilt und durch Cippi oder Termini — Steine — 
bezeichnet war'). Diefe Strecke gehört noc) zum ager effatus, 
d. h. dem geweiheten Stabtraum. Sie madıt die Grenze des 
Stadtaufpiciumd, und durfte nicht überfchritten werben, ohne 
beim Uebergange beftätigende Zeichen von den Göttern einge 
holt zu haben, wenn bie vorher erhaltenen Aufpicien gültig 
bleiben follten. Das Pomoerium blieb alfo eine Stätte des 
Friedens, von welcher alle Erinnerung an Streit und Krieg 
entfernt gehalten werben mußte. Mit der Anlage einer Stadt 
bat diejenige eined Lagers bie größte Achnlichkeit”). Der 
Etrusfifche Kenner der Disciplin war der erfte Lagermeffer, und 
bie Ziehung des Cardo und Decumanus feine erfte Sorge, 
wozu der Gnomon (gruma) diente, feitbem er in Stalien be: 
fannt geworben war’). Diefe Linien zeichneten die Hauptwege 
vor, die Cardo die Via principalis, der Decumanus bie ebenfo 
genannte breite Straße Alſo das Lager wurde ganz wie der 
Himmelstempel bei der Inauguration angefehen. Dften ifl 
vorn und Norden links, das vordere Thor am einen Ende der 
Decumanenfiraße, das fogenannte Praetorifche, wurde, wenn es 
die Umftänbe irgend zuließen, nach Often angelegt, bie Porta 
Decumana lag nad Weften, und durch diefe wurden die Ver: 





— m — 


17 Müller Etrusker H, 148 f. 

2) Klenze das Römifche Lager und die Rimitation in den philologiſchen 
von Fachmann herausgegebenen Abhandlungen ©. 106 ff. Müller 
trust. II, 149 f. 

3) Nonius s. v. gruma, 
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bescher abgeführt und die Zobten herandgetragen. Das Praͤto⸗ 
rim (sine Etruskiſche Idee) am Praterifchen Thor, war ein 
Quadrat von 200 Fuß, alfo in der Größe dem Gapitolinifchen 
Zempel genau entiprechend, rechts‘ lag darin had Auguraculum 
mit dem Altar, links dad Tribunal, und dad Ganze hieß mit 
vollem Rechte Templum. Solche Limitation war bei ben 
Etruskern ganz allgemein, und die Tabulae Heracloenses zei: 
gen, daß in Heraklea derfelbe Gebrauch obwaltete ?). 


18. Die Willenfchaft der Zulguratoren ?) war in der 
Ars fulguritgrum der Begoe, und befonderen Fulguralbüchern 
niedergelegt. Auch diefe fand frühe in Rom ihre Anwendung, 
aber in Diodors Zeit waren Tuskiſche Blitzſchauer über den 
ganzen Römischen. Erdkreis verbreitet und begleiteten felbft die 
Kaifer auf ihren Feldzugen. Der Zulgurator aber betrachtete 
den Big entweder um ihn zu fragen, ober um ihn zu fühnen 
und abzuhalten, ober endlich um ihn herabzuziehen (consulere 
fülgura). Wenn das Fulmen regale einen Ort trifft, fo be: 
deutet es Buͤrgerkrieg, Untergang des Staates, völlige Ver: 
änderug des Drted und feiner Beſtimmung. Blitzte ed, fo 
ftagte man alle: welcher Gott hat den Blib gefandt? Neun 
Goͤtter find es aber, welde da blisen, Zupiter, Juno, Mi: 
ua, Vejovis, Summanus, Bokanud, Saturnus, Mars. 
Der neunte ift unbekannt, aber Hercules ift es nicht 2). Sur 
piter aber hatte drei Manubien, fo daß der Blitze im Ganzen 
elf waren. Blitzte Jupiter allein, fo war der Blitz freundlich 
und erinnerte bloß, blitzte er nach Berathung mit den zwölf 
Cenſenten, fo geſchah auch biefes zum Nuten bes Staates, 
bite er dagegen nach Berathung mit den Verhüllten, fo be: 
deutete dies eine Weränberung des ganzen Zuſtandes ber Din: 
gr. Man erkannte die Blike an ber Karbe (Jupiter Ma⸗ 





1) Möller Etruster I, 155. 

2) Müller Etrusler 11, 164 ff. 

9) Allerdings kommt er auf einer Pergamenifhen Münze mit dem Blitz 
vor, aber ſchwerlich aus Etruskiſcher Disciplin. Mionnet Descript. II. 
P. 585. 

4) Seneca Quasst, nat. II, 41. Fest. s. v. menubiae Jovis p. 129 

“  Mäller. 
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nubien waren roth), aus der Himmelögegend, aus ber Zeit, 
wann fie erfchienen. Man unterfcheidet deshalb unter den Bli- 
gen consiliaria, zu: ober abrathende, auctoritatis billigende 
oder tabelnde, monitoria mahnende. Dann theilte man fie ein 
in perpetua welche für immer bedeutend find, und in finite, 
fi) auf beflimmte Zeit beziehende, prorogativa, deren Dre 
bung verfchoben werden fann. Das Fulmen familiare wurde 
in Familienangelegenheiten beobachtet. Auch Tonnte die Beben: 
tung eines Blitzes durch höhere Blige wieder aufgehoben, ober 
‘auch beflätigt werben (peremtalia attestata). Fulmina auxi- 
liaria dienen bem Beobachtenden zum Heile, die pestifera zum 
Berderben, die tentanea bringen fcheinbare Gefahr, die falla« 
cia fcheinbares Gute, bie postularia fordern zur Darbringung 
eined verfäumten Opfers ober zur Löfung eines Geluͤbdes auf. 
Orte, welche vom Blitze getroffen waren, galten wie in Hellas 
für heilig und wurden von den Zußfern zu templis geweiht, 
welche bidentalia, weil man zur Sühne ein zweijähriged Opfer 
thier fchlachtete, oder putealia heißen, weil fie oben offen 
‚blieben, und mit einem Brunnen Aehnlichkeit hatten, Bei der 
Meihe des Bidental wird der Blitz beftattet (falmen condere), 
ed blieb wie ein Templum unverrüdbar, und burfte nicht be 
treten, ja nicht einmal angefehen werben. War die Entfüh 
nung verfäumt, fo fihlug ein neuer Blig in bie alte Stätte 
(fulmen obrutum). Vom Blitz getroffene Bäume waren un- 
gluͤcklich (piaculares) und man brachte dann einen Opfer 
kuchen strues, ferctum dar 1). Gepftopfte Bäume waren von 
fo vielen Blitzen getroffen, als fie verfchiedene Früchte trugen, 
und vom Blige erfchlagene Menſchen durften nicht verbranst, 
fondern mußten beftattet werben, Auch foldhe Stätte war ein 
Bidental, der Harufper legte ben Leichnam zurecht, und be 
grub ihn auf einfache Weile (glebae injectio). Blitze aus 
beiterem Himmel waren Prodigien und überaus ſchrecklich. Die 
Sühne aber (procuratio fulguritorum) verfolgt die Idee, daß 


1)9 Der Lorbeerbaum, das Meerkalb und der Adler wurden nie vom 
Blise getroffen, auch der Zeigenbaum nicht, weshalb Ziberius beim 
Gewitter einen Lorbeerfranz, Auguſtus ein Meerkalbsfel trug. Plin, 
Nat, Hist. XV, 80. " 
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der zürnende Gott dad Opfer beö Menfchen gebietet, welches 
dann durch fymbolifche Handlungen erfeßt wird. Es gab auch 
Tuskiſche Religiondgebräuche zur Abwendung der Blike, und 
zum Schutze gegen Ungewitter. Tarchon hatte feine Wohnung 
mit weißen Reben umgeben, und Tages, um Unglüd von ven 
Aeckern abzuwenden, den abgehäuteten Kopf eines Eſels an 
dem Grenzſtein des Landes befefligt 1), Das Herabziehen ber 
Blitze bezieht. fi auf dad Kommen ded Zupiter felbft, und 
der Sott kommt im fulmen hospitale. So hatte Porfenna 
Slitze herabbeichworen, und bie Volfinier durch Blitze das Un- 
geheuer Volta getöbtet 2). 


19. Was die Wiflenfchaft der Harufpicin 3) anbelangt, 
fo theilten die Haruſpices alle Thiere in zwei Claffen ein, in 
hostise animales und consultatoriae. Im erftern Kalle wurde 
wie bei den alten Perfern nur dad Leben der Thiere dem Gotte 
geopfert, und die Eingeweide nicht dargebracht und verbrannt. 
Dad waren Erſatz⸗ und Sühnopfer, durch weldhe die Men: 
fchenfeelen der Unterwelt abgelauft wurden, um in Dii anima- 
les verwandelt zu werden. Alle Erpiationd> und Procurations- 
opfer gehören zu biefer Claſſe. Das flellvertretende Leben heißt 
die melior anima ?), weil der Menfch fie ber Gottheit empfiehlt, 
um fich felbft zu retten. Sm andern Kalle fol der Willen und 
der Rath ber Götter erforfcht werben, und die Eingeweide, 
aus welchen man bdiefen erfehen hatte, wurden dann zum Dante 
dargebracht. Divination aud Eingeweiden trieben DHellenen und 
Keinafiaten — Telmeſſos — Kanaander und Syrer, welche Tau: 
ben, Hühner und Hunde fchlachteten, auf Karmel, in Paphos 
und Karthago kommt die MWiffenfchaft vor. Doch tritt bier 
überall die Weiffagung nur zu dem Opfer hinzu, bie Befra⸗ 
gung ald Zweck des Opfers ift eine rein Tuskiſche Idee (con- 
sultatoria sacrificia). Das Thier wurde getöbtet, ber Leib 


— 


1) Poly». II, 35, 16. Columella X, 346. 
2) Arnob V, 1. Bgl. Plin. Nat. Hist. 11, 54. XXVIII, 4 Ovid, 


Met. X1V, 617. Manil. I, 104. 
3) Müller Etrusfer I. S. 178, 
4) Ovid Fast. VI, 152. 
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geöffnet, die edlern Eingeweide befchaut, namentlich die Galle, 
Leber, Lunge und Herz, nicht minder die Netzhaut, welche bei 
einer opima hostie ſtark mit Fett durchwachſen fein mußte. 
Auf alles Auffallende und Ungewöhnliche wurde geachtet *). 
Die Eingeweide hatten ihre verfchiebenen Seiten, familiares 
und hostiles partes, und auf jeder Seite ſchlen ein Einfchnitt, 
fissum, limes, welcher bie verjchiebenen Lappen der Leber 
trennte, befonderd merfwürbig — fissum familiare und ho- 
stile. Man betrachtete auch bie Fibern, die Ertremitäten ber 
Leber, und wenn fie von gelbrother Farbe waren, was nad 
Tages Dürre bedeutete, dann mußten die Lapides manales 
an ben Grenzädern hin- und hergezogen werden, bamit Regen 
berabgezaubert werde 2). 


20. Die Beobachtung der Vögel hatten die Tudker mit 
den SKleinafiatifchen Myſiern, Phrygiern, Kariern, Griechen 
und Römern gemein. Die Römer hatten übrigens eine eigene 
Disciplin, welche fie der Tuskiſchen entgegenfebten, aber bie 
Tuskiſche Lehre war genauer und feharffinniger ald die Roͤmiſche. 
Die Römer beobachteten nur wenige Vögel, in ber Tuskiſchen 
Disciplin dagegen fand Plinius Voͤgel abgebildet, welche man 
feit Menfchengedenten nicht geſehen hatte?), unb in ben Li- 
bris reconditis machte jeder Wogel fein Aufpkium (ossifraga). 
Adler jedoch. wurden vorzugsweiſe beebachtet, bie Kraͤhe, von 
welcher auch in den Eugubmifchen Tafeln viel die Nebe iſt, ge 
hörte ber Suno. Die Vögel mwerben eingetheilt in oscines, 
deren Stimme, und altes, deren Klug ominoͤs iſt, dieſe wie 
ber in praepetes, welche vor dem Beobachtenden binfliegen, 
und einen glüdlihen Plag einnehmen, und inferae ungluͤcklich 
fliegende. Sehr glirdlich ift bie supervaganea avis, woelde 
im Zenith eines Menſchen umherfliegt ). Das Tabernacu- 
lum zur Beobachtung mußte aͤußerſt vorſichtig gewählt wer: 


1) Das Ders wurde erft nach dem Kriege des Pyrrhos beobachtet. Plin, 
N. B. X11, 71. Exta-onlayyva namenslih die Leber als Echenefig- 

2) Müller Etrusfer 11. ©. 183. 

3) Plin. Nat, Hist, X, 17. Müller Etrusker 11. ©. 186 f. 

4) Fest. a. v, p. 305 Müller, 
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den, damit nichts Zufällige die Handlung flöre, der Lituus 
nicht falle, der Stuhl, auf dem man fich, nach der Eintheilung 
des Himmels niederließ, nicht wanke; denn alles Derartige ift 
ein Fehler gegen das Silentium. — Auch die Erklärung der 
WBunderzeichen, prodigia, portenta, monstra — war ein 
Haupttheil der Etruskiſchen Discplin. Selbſt die Pferde gaben 
Aufpicien, und die Bäume waren in glüdlihe und unglüdliche 
angetheilf. Darnach wurde denn beſtimmt, was der Fall eines 
in der Erbe wurzelnden Baumes (auspicium soniviam) {u 
bedeuten habe u. f. w. | 


21. Der Lateinifhe Eultud hat eine Sikulifche Grund: 
lage, doch Laßt fich auch feine Verwandtſchaft mit Oskiſchem 
und Sabellifchem Religionsweſen nicht in Abrebe ftellen ’). 
Jupiter (Djovis, Diedpiter) heißt Latiarid, bat feine 
meiften Beinamen von ber Zageöhelle erhalten und gehört fo 
gut wie Juno (Jovino) dem Altlateinifhen Cultus an *), 
weshalb ber AJupiterdienft im Lateinifchen Rom auch uralt ift, 
wie feine Sacela auf dem Palatium und dem Fagutal bemei- 
fm®). Sie waren fämmtlich im Bezirk des Septimontium, 
wie auf dem nachmaligen Capitolinus *), und find bie älteften 
Zeugen der Romulifchen Anftedelung auf dem Palatinus. Ur⸗ 
alt it auch der Cult ded Bergliebenden Gottes auf dem Mons 
Albanus 6) und der Lateiniſchen Vorſtellung entfprach auch der 
Jupiter Imperator 6). Supiter und Zuno heißen Lucetius und 
Lacetia Lichtfpender 7) und fördern ben gezeitigten Menfchen 
and Tageslicht 8). Diefe Epitheta find Oskiſch und waren in 
Kom felbft ungebräudlid 2). Juno wohnt in 2aurentium, 


1) Spangenberg de Diis Latii Göttinger Preisicheift von 1806. 

2) Liv. I, 19. Pilot. Numa 20. Serv. ad Virg. Aeneid. VII, 637. 

8) Varro De Ling. Lat. V, 152. Fost. s. v. Fagutal p. 87 Müller. 

4) Liv. I, 10, 34. Dionys. II, 34, 50. 

5) Diony«. 1V,49. Orelli Insoriptt. nro. 1208, 1209, 1213, 1220, 1224, 

6) Liv. VI, 29. 

7) Sartung Relig. der Römer 11, 8. 

8) Gell. Noct. Att. V, 12. Fest. Flamen Dialis p. 87, supercilis 
p. 805. Tertali. ad nat. Il, 11. Augustin D. C. D. IV, 11. Ma- 
crob. Sat. 1, 15. Arnob, III, 28. 

0) Serv. ad Virg. Aeneid. IX, 570. 
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‚heißt Albana und die Suno Caprotina ift gleichfalls ein Later 
nifches Weſen 1). Alt ift ferner ihr Cult in Gabii und Ere 
tum, wogegen die Junoniſchen Sacra von Pränefte, Falerii 
und Zibur (eine Altfabinifhe Gründung) abweichend waren. 
Man dachte ſich die Göttin dort ald Kind, und noch zur Zeit 
des erften Punifchen Krieges galten die Sortes Praenestinae in 
Rom für eine fremde Religion 2). In Falerii war der Cult 
ſcheinbar Hellenifh, und in den Infchriften von Zibur wird 
von einer Juno Argeia und Curis geredet®). Die Juno La— 
nuvina trat erft feit dem letzten Lateinifchen Frieden zugleich 
mit den Gottheiten von Aricia, Pedum und Nomentum in die 
Römifche Religion ein ?), während fehon die Sacra der Curien 
eine Quiritifhe Göttin namhaft machen 5). Jupiter Anrurus 
war ernft und bewaffnet, ganz wie Soranus ein chthoni⸗ 
fche8 Wefen. Auch Saturnus ift ein chthonifcher Gott und 
dem Hellenifhen Hades fehr finnverwanbt, fowohl in Bezug 
auf die phufifche Natur, ald auf das Feimende und gedeihende 
Menfchenleben. Ihm gehörte dad Opfer der Binfenmänner ©), 
welches auf die Peladgifche Bevölkerung zurüdgeführt wird, und 
nur die Einrichtung gehört dem Numa 7). Daher auch ber 
uralte Dienft des Gottes am Fuße des Elivus Gapitolinus, we 
gegen bie fpätere Erbauung feines Tempels nicht entfcheiden 
kann 8). Auch Saturnus wurde in ber Regia verehrt, Satur: 
nius ift der Altefle Namen des nachmaligen Gapitolinus, unb 
darauf lag eine Stadt Saturnia. Die Lua Saturni fcheint 
feine Gattin zu fein?), doch ift dies keinesweges ausgemacht 1%), 


1) Varro De L. Lat. IV, 18. 

2) Valer. Max. I, 3, 1. 

3) Orelli inscriptt. nro. 1289. 

4) Liv. VIH, 17. 

6) Dionya. Il, 50. Piut. Rom. 29. Fest. s. v. Junon. Curitim 
p. 49 Müller. 

6) Pionyr. 1, 88 nad, Varro Macrob, Sat. 1,7. Lactant. D. F. RB. 
I, 21. Ovid Fast. V, 627. 

7 Ambroſch Studien I. &. 122. Aum. 64. 

8) Varro D. L. L. V, 45. Ambroſch Studien 1. &. 196, wic Galeria 
tie Gattin des Neptunus. 

9) Hartung Relig. d. Röm. 11, 130. 

10) Ambroſch Studien 1. S. 149. 
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Neben ihm fleht die Ops, und ihr Eultus auf dem Clivus Capi⸗ 
tolinus war älter als ihre Opferftätten im Palatinifchen Rom 1), 
md ihre Ehe mit Saturnus ficher auch nicht erft durch die 
Identification mit Kronos und Rhea erzeugt. Um fo weniger 
fönnen wir glauben, daß beide Eulte erft durch die Sabiner 
nah Rom gekommen find. Ops Gonfivia hatte in der Regia 
ihr Deiligtbum, welches außer den Beftalinnen und dem Pon⸗ 
tifeg niemand betreten durfte 2). Varro führte Ops, Proſer⸗ 
pina und Veſta auf die eine Tellus zurüd, wie er aud 
Zelus, Zelumo, Altor und Rufor identificirte 2), doch wußte 
er recht gut, daß fie von den Pontificed ald verfchiedene We 
fen angefehen wurden. Alle diefe Götter find eigentlich nur 
Eigenfchaften ber Erbgättin, doch galt jede für fich als ein gött: 
liches Weſen. Der Tempel der Tellus lag zur Linken der hei- 
ligen Straße, Die Ceres ift ein Griechifched Weſen, obgleich 
fie fchon 25 Jahre nach der Vertreibung der Könige in Rom 
einen Tempel erhielt *). 


22. Janus iff ein Altlateinifcher Thuͤrengott, woraus 
fi) auch das Lanzenthor, Janus Quirinus erklärt, welches fo 
tange geöffnet blieb, bis die Krieger in bie Heimath zurüdge: 
fehrt waren. Bald verwandelte fich der Janus in einen Tem⸗ 
pel, aber die Sitte, das Thor offen zu laffen, blieb, fo lange 
die Stadt irgend einen Krieg führte. An den Agonalien 
yourde er durch Wihderppfer gefühnt®), und Numa hatte feinen 





4) Varro De Ling. Lat. V, 74. 

2) Varro De Ling. Lat. VI, 42. 

3) Bei Augustm D. C. D. VIl, 28, 24. 

4) Plin. H. N. XXXV,45. D. Müller Archäolog. $ 180,2. Cic. de 
rep. H, 19. 

5) Varro De Ling. Lat. VI, 13. Ovid Fast. I, 823. Aber das Opfer 
fand fiher nicht in der Regia Statt, mie Ambrofd) S. 12. gegen 
Hartung (Relig. der Römer II, 34.) dargetban hat. Die Agonalien 
des Janus fielen auf den 9. Januar. Die Agonalien det Wedins am 
21. Mai wurden eben fo wenig in der Regia, fendern inter duos 
Incos in arce begangen, und daffelbe gilt von den Agonien bes 17. 
nicht des 21. März, welche mit den Liberalten zufammenfielen (Varro 
De Ling. Lat. V1, 14.) und den Gottheiten der Galier galten. Ma- 
crob. Sat. 1, 4. Die Agonalien des 11. December eines dies nefastus 
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Gult begründet, ober verbreitet. Mit feiner Schweſter Kamiſe 
hatte er den Aither und bie Oliſtena erzeugt 4). Wahrſcheinlich 
it die Gattin und Schweſter des Janus von ber Landſchaft 
Kamiſe in Kappadokien abgeleitet, da man keinen Lateiniſchen 
Urſprung derſelben kennt. Der Cultus des Janus geht auf die 
Palatiniſche Stadt zuruͤck und wird in ben Sagen von ber Be 
fürmung Roms durch die Sabiner als Vorkaͤmpfer und Hüther 
der bevrängten Stadt angefehen 2). Seine Heiligthiimer am 
Fuße ded Argiletum und auf den Eöquilien, welde uralt find, 
entfcheiden nicht gegen biefe Annahme ?), wenn fie auch außer: 
halb des Septimontium ſtehen. Janus ift ein Altlateinifcher 
. Gott, wenn er auch fpäter mit bem Etruskiſchen verwechſelt 
und verfchmolzen wurde. Er ift Feiner Helleniſchen Gottheit 
vergleichbar, und deshalb auch von dem Einfluß der Griechifchen 
Mythologie nicht getroffen worden ?). Dionyfiod nennt ihn 
einen einheimifchen Gott, Varro zahlt ihn zu ben Romulifchen 
Göttern, Tatius hat ihm keinen Altar geweiht ®), und es prei- 
fen ihm die Hymnen der Palatinifhen Salier, welches Priefter: 
collegium älter ift, als dasjenige der Colliniſchen 6). — Dia: 
na war ohne Zweifel allen Lateinern gemeinfam, ba Servius 
ven Bund dieſer Voͤlker mit Rom an ihren Cultus anfnipfen 


waren ein allgemeines Entfündigungefeft, weshalb auf ſieben Hiügele 
(Septimontium) zugleich Opfer dargebracht wurden. Diefe Hügel mas 
ren Palatinus, Velia, Germalus, Fagutal, Cälius, Oppius, Eitpius. 
Fest. ». v. agonium p. 10. Hartung a.a.D. 11,34. Auf Numa werden 
die Sanustempel ad infimum Argiletum und der de6 Janus Quiri⸗ 
nus zurüdgeführt. Liv. I, 19. Serv. ad Virg. Aeneid. VIl, 607. 
Varro De Ling. Lat. V, 165. 

1) Athen. XV, 692 E. ® 

3) Macrob. Sat. I, 9. 

8) Liv. I, 19. Dionys. Hl, 22. An die Stelle des Argiletum trat fps 
ter das Theater des Marcellus, aber folche durch die Nothwendigkeit 
kaum entfchuldigten Neubauten erregten ſtets den öffentlichen Unwillen. 
Dio Casa. XLIII, 47, 50. Ambroſch Gtudien I. ©. 199 f. 

4) Augustia de Civ, Dei VII, 4. Ueber Janus und Carna Ovid Fast, 
VI, 119 £. 

5) Dionys. Ill, 22. Varro ap, Augustin D. C. D. IV, 23, 

6) Varco De Ling. Lat. VII, 27. Macrob. Bat. I, 9. Serv. ad 
Virg. Ameid. VII, 610. Gutberl, d. Sal. V,23 f. VI, 27. 
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konnte. Varro fagt audbrüdlih, daB Diana ein Lateinifches 
Wort fei, wenn er fie auch fonft zu denjenigen Gottheiten rech: 
net, welche in der Lateiniſchen und der Sabinifchen ‚Sprache 
ihre Wurzel hatten !). In Aricia wurde fie feit uralten Zeiten 
verehrt, in Rom hatte fie ein hochgeehrtes Sacelum auf dem 
Caͤlius 2), defien Bevölkerung in alten Zeiten größtentheild aus 
Lateinern befland, auf der Höhe des Virus Cyprius, alfo auf 
den Esquilien, welches in Livius Zeit jedoch fchon verſchwunden 
war, und in Zudculum hatte die Lateinifche Diana einen hei: 
ligen Hain?) Daß Dianus (Janus) und Diana mit den 
Sabinifhen Sol und Luna nicht identifch find, ift bereits be 
merkt worden. Die Diana Noctiluca auf dem Palatinus war 
die Sabinifhe Luna und feine Diana *), Die Luna erhielt 
von Zatiud einen Altar und hatte Zempel auf dem Palatium 
und dem Aventinus, Sol und Zuna in der Via sacra°®). Die 
von Tatius eingeführte Zur, die in den Annalen angeführte 
Lucina waren Sabinifhe Wefen und kamen urfprünglich wohl 
nur in ben Hymnen der Collinifhen Salier vor ®). Freilich 
hieß Zupiter in Oskiſcher Sprache Lucetius, und fo hatte ihn 
auch Naͤvius genannt 7), Dennoch waren die Namen Lucetiud 
und Zucetia der Lateinifchen und Roͤmiſchen Religion fremd ®). 
Diespiter ein Lebenfpendender Gott und Deus minutus 
führte diefen Namen auch in den Sndigitamenten, welche das 
Verzeichniß aller Altrömifchen Gottheiten enthielten, aber einen 
Supiter Lucetiud gab es doch wohl urfprüngli nur in den 
Hymnen der Colliniſchen Salier 2). Lucina war von Tatius mit 
einer Ara bedacht worden, und ihr Hain und Tempel lag 


1) Varro De Ling. Lat. V, 74, 68. 

2) Deciam. de harusp. resp. 15. 

3) Ambroſch Studien I. ©. 161. Pliu. Nat. Hist. XVI, 91. Im Bis 
cus Eyprius wohnten nach Barro und Servius Sabiner. cf. De Ling, 
Lat. V, 159. Serv. ad Aeneid. VIll, 361. 

4) Varro De Ling. Lat. V, 68. 

5) Ambrofh ©. 172. 

6) Augustin D. C. D. 1V, 23. Varro De L. Lat. X, 74, 66, 

7) Gell. N. A. V, 12. .. 

8) Serv. Aeneid. IX, 570. Macrob. Sat. I, 15, 

9) Ambrofh ©. 146. 
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am Kispius, alfo innerhalb des Septimontium'). Auch Zur 
erhielt von Tatius einen Altar, und Lux divina fommt in 
Spanifhen Infchriften vor’), Der von Servius in Bezug 
auf das Gapitolinifhe Afyl erwähnte Deus Lucaris darf nicht 
auf die zwifchen der Via Salaria und dem Xiber gefeierten 
Lucaria°) bezogen ‚werden, aber noch unficherer ift es, eine 
Verbindung des Deus Lucaris d. h. ded Vedius und ber 
Laverna anzunehmen, weil die Laverna an der Via Salaria 
einen Dain hatte”), denn ber befannte Hain der Zaverna lag bei 
der Porta Lavernalis, im Thale zwifchen dem Aventinus und 
Gälius, in der Nähe der Porta Capena und ber Via Appia, 
alfo von der Via Salaria und dem Intermontium weit genug 
entfernt”). Auf der Höhe ded Capitolinus befand ſich der 
Tempel ded Supiter Feretrius, des älteften in Rom‘), und 
zwifhen den beiden Spigen des Berges das Aſyl mit Dem 
Cultus des Vedius, einer Altlateinifchen Gottheit’), wenn 
auch feine Opferftätte auf dem Capitol für feine Sabiniſche 
Abfunft zu fprechen ſcheint“). Er ift ein blutiger Gott, fo 
gut wie bie neben ihm verehrte Diana, welche ebendeshalb 
auch YBundesgättin auf dem Aventinus if. Den Vedius ver: 
ehrte die von den Albanifhen Lateinern herfiammende Gens 
Julia noch in ſpaͤten Zagen zu Bovillaͤ. Er entfpricht dem 
Etrustifhen Vejovis, und ihm galten bie Agonalien des 
21. Mai. 


23. Faunus a fando, befonders in Wäldern verehrt, 
erregt heilige Schauer, und iſt zugleich ein Prophet, weil man 
in dichten Wäldern Götterfiimmen zu vernehmen glaubte. Er 
erhielt von Tatius feinen Altar, heißt Abkoͤmmling des Mars 


1) Varro De Ling. Lat. V, 74. 50. Orelli Iusor. nro. 13. 

2) Augustin D. Civ. D. V1, 10. Orelli Inscriptt. nro. 2022, 2023. 
3) Serv. ad Virg. Aeneid. 11, 761. Kest. s. v. Lucaria p. 119. 

4) Schol. Horat. Epist. I, 16, 60. 

5) Ambroſch ©. 162. 

6) Liv. I, 10, 34. 

7) Gell. N. A. V, 12. 

8) Orelli Inscer. nro. 1287. 
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und König ber Aboriginer') und iſt ohne Zweifel ein Altla: 
teinifcher Sottt’), fo gut wie Sauna Fatua, welche jedoch 
kine Diana ft”), fondern als Schwefter, Gattin oder Zoch: 
ter des Faunus, nur fein weibliched Gegenbild. Sie hieß 
auch Oma, war eine Weiffagerin, und wurde fpäter keuſch 
gedacht‘). Faunus weiflagt den Männern, Fauna den Srauen. 
Epäter fan fie zum Begriff einer Närrin herab, urfprüng- 
ih ift fie eine Bona Dea, mit welcher fie auch identificirt 
wird. Den Mars ald einen Lateinifchen Gott haben wir be: 
reitö bei den Gottheiten der Sabiner befprochen, und wenn er 
auch unter ben Zwoͤlfgoͤttern der Samniter fland, fo ift er 
doch ficher fett uralten Zeiten im Lateinifchen Cultus begrün- 
det. Er gehörte zu den Romulifchen Göttern, und Tatius 
hatte ihm Feinen Altar geweiht’), Daß Varro ihn nicht un: 
ter den Lateinifchen Göttern der Agricultur aufzählt, iſt auf: 
fallend, aber der kriegeriſche Character des Gottes iſt fchon in 
den urfprünglichen Gulten von Latium begründet’), Die Idee 
des ländlihen Mars ging fpäter ganz an den Silvanus 
über”), Auch der dem Zaunus verwandte Lupercus ift ein Acht 
Eateinifher Gott, wie fein WMunicipaldienft in Alba Longa 


I) Dionys. I, 31. _ Die RBirgilifche Genealogie (Aconmeid. VII, 48), 
welcher als einer uralten au) Varro ap. Augustin, XVIll, 15, 16. 
folgt, iſt: Saturnus 

——— 9 
Picus 
— — ü⏑ — 
Faunus von der Laurentiſchen Nymphe Marica 

Pen, 7 — — 

Latinus 
u. — — 

Lavinia 

2) Varro De L. L. VII, 36. 

3) Ambtoſch Studien 1. ©. 172. 

4) Varro bei Lactaut. inst. I, 22, 0. Macrob. Sat. ], 12. Serv. 
ad Aeneid. VIll, 314. 

9) Varro De Ling. Lat. V, 74. 

6) Varro de re rustic. I,1. Serv. ad Aeneid. V111,275. Den Cultus 
des Mars hatten wahrſcheinlich ſchon die Väter der Lateimer. Ambroſch 
®. 152. 

7) Hartung Relig. der Römer 11. ©, 171. 
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und Pränefte beweiſet,). Dad Römifhe Lupercal lag am 
unterften Abhange ded Palatium an der Nova Via’). Aber 
Cäfard Heroon war nicht im Zupercal, und dieſe Anficht berupt 
nur auf einer Mißdeutung bed Marmor Ancyranım ’). Der 
Ziber drang noch in fpäter Zeit bei hohem Waſſerſtande bis 
an den Veſtatempel und die Regia vor, und erfüllte in frü: 
bern Zeiten einen großen Theil ded zwilchen dem Capitolinud 
und Palatinus liegenden Thales mit feinen Zluthen, und be 
fpülte folglih auch dad Lupercal‘), An den Lupercalien zo 
gen die Priefter des Gottes in Rom umher, und ſchlugen mit 
ledernen Riemen in die Däande ber Frauen, um fie fruchtbar 
zu machen; es war alfo ein Reinigungsfeſt, welches man in dem 
Februar feierte. Die den ganzen Staat zerrüttenden Bürger: 
friege bewirften, daß fie im erften Viertel ded achten Iahr: 
hunderts vernachläffigt wurden”). Wie lange dies gefcheben, 
läßt fich freilich bei der Beſchaffenheit unfrer Quellen nicht er: 
mitteln, doch iſt ed wohl ziemlich ficher, daß fie unter Augu: 
ſtus mit andern uralten Caͤrimonien wieder ind Leben traten 
und mit allen übrigen Prieftertfümern bis in die Tage des 
Theodofius fortdauerten ). — Picus und Pilumnud wer 
den von Einigen für die Kaftoren gehalten, fo gut wie Mars 
und Quirinus, und Romulus und Remus’). Allein Barro°) und 
Dionyſios, welche die Geoi Öuvaroi von Samothrafe fuͤr bie 
Divi potes der Auguren bielten, haben auch Welder irre ge: 
führt. Dionyſios hat und bie Gottheiten des eigentlichen Pe: 
natentempeld nicht befchrieben, und er konnte es auch nicht, 
denn ed war ein xwoiov Aßaror’). Es ift gewiß, daß 





1) Orelli Iuscriptt. nro. 2254, 2252, 

2) Dionys. 1, 79. 

3) Bei Oberlin p. 44. Ambroſch Studien I. ©, 96. 

4) Serv. ad Virg, Aeneid. VIII, 90, 98. 

5) Sueton Octav. 31. Dio Cass. LI, 20. 

6) Gelasius Papa advers. Audromachum bei Baron, Annal. eccles. 
anni 496 nro 35. 

9) Serv. ad Asneid. IX, 4. 

8) Varro De Ling. Lat. IV, 10. Serv. ad Aeneid. MI, 12. Belcker 
Zrilog. ©. 223 ff.” Dionys. I, 57. 

9) Dionys. I, 76. Orelli Inscriptt. nro. 2275. 
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Dionyſios weber ſah, was er zu fehen glaubte, d. h. Ab: 
bilder der Gottheiten von Lavinium, noch daß er felber glaubte, 
die im eigentlihen Penatentempel verehrten Gottheiten zu fe 
ben, fondern er befchrieb bad Götterpaar der Dioskuren, 
welche feit uralten Zeiten in Tusculum heimiſch waren, aber 
ſchwerlich vor der zmeiten Hälfte des dritten Jahrhunderts, 
nämlich feit der Schlaht am Regilus vom Römifchen Volke 
angenommen waren, wo ihnen ald den Göttern ber Zeinde 
vom Dictator Tempel gelobt waren‘), Die Penaten hatten 
einen Tempel hoch auf dem Höhenzug der Velia*). Aber die 
mit Lanzen gewaffneten Penaten hatten ihren Pla& in der Re: 
gia, jenem aͤlteſten Sige der Römifchen Götter’), und nad 
Ambroſch's höchft fcheinbarer Wermuthung hatte dort der Sa: 
binifhe Quirinus neben dem Lateinifchen Mars feine Stelle 
gefunden‘), Dann wären biefe die eigentlih Roͤmiſch-⸗Sabi⸗ 
nifchen Penaten und die Repräfentanten der Doppelftadt, wäh: 
rend die Penaten zu Lavinium nur eine Beziehung zu Stamm: 
verhäftniffen in Lavinium und zum erften Stamme gehabt hät: 
ten. Picus und Pilumnus find aber weder bie Dioskuren 
noch die Penaten. Picus der Specht, im Sabinifchen und 
Umbrifhen Cultus ein Bogel des Mars, ift ein Lateinifcher 
Weiffagegott, und wohl mit Mars identifch, deſſen uralted Orakel 
in Ziora Berühmtheit erhalten hat’). Hier fland eine rohe hoͤl⸗ 
zerne Säule, von welcher herab ein Specht weiflagte. Numa 
band die beiden Weifiager Faunus und Picus, und nöthigte 
fie, ihm zu verfündigen, wie er den Zorn des Supiter Elicius 
befchwichtigen könne. Zugleich ift Picus wie Mars ein agra- 
rifcher Gott, ein Roffebandiger, Iäger und Krieger ). Er 
hatte das Düngen der Felder erfunden, und Pilummud mit 


1) Ambroſch Studien ©. 132. Eckhel D. N. V, 319 age. 
2) Aufdrof ©. 119. 

3) Serv. ad Virg. Aeneid. II, 323. 

4) Ambroſch Studien &. 195. 

5) Varro bei Dionys. I, 14. 


6) Augustin XVIII, 15. Ovid Metamorphosen XIV, 321, 348 sg. 
Serv. ad Virg. Aoneid, VII, 189. 
Gecozmenn's Wythelsgie. AI. 13 
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der Mörferkeule dad Mahlen des Getreide‘), Sie find Se 

gensgoͤtter, und fo erklärt fih auch ihre Beziehung auf die 
Geburt des jungen Menfchen. Auch Ajus ift ein Lateinifcher 
Weiffagegott, defien übermenfchlihe Stimme in der Stille der 
Nacht von dem Plebejer M. Cädicius in der Nova Via ober: 
halb des Tempels der Veſta vernommen wurde, und ihm be: 
fahl, den Magiftraten den Anzug der Gallier zu berichten °). 
Sein eingehegter Altar ftand nad) Livius oberhalb des Tempels 
der Befta, nach Varro's genauerem Berihf aber im unten 
Theile der neuen Straße‘), Dann rechnete Varro in den An: 
tiquitäten ben Hercules zu ben Romulifchen Göttern‘), doch 
will Livius Alba als feine Heimath nicht anerkennen. Sein 
Römifcher Namen ift Recaranus oder Saranud') Die 
Pontifices identificirten ihn mit ihrem Mars, und infofern 
galt ihm der Dienft der Salifchen Priefter *). So fcheint er 
wie dieſer Kriegögott zu fein. Aber er erfchlägt den Rinder: 
räuber Cacus und feine Schwefler Caca, weil fie den Rau: 
ber verrathen hatte, fagt die interpretirende Sage, erhielt Eult 
und göttliche Ehre, welchen die Veftalinnen in einem vom Veſta⸗ 
tempel abgefonderten Saeelum beforgten’). Dann leugnete 
niemand, daß der Dienft der Veſta Altlateinifch fei"), denn 
ihr Eult in Lavinium, Alba und vielleicht auch in Tibur war 
uralt ). Das Nömifche Prieftertfum der Veſta flammt aus 
Alba‘), und dad Andenken der uralten Eultusgemeinfchaft zwi⸗ 


4) Nonius p. 518. Serv, ad Virg. Aeneid. IX, 4, 76. Pilin, uat. 
hit. XVIIE, 8, 3. 

2) Liv. V, 82, 52. Cic. de divinat. I, 45. 

3) Gell. Noct. Attic. XVI, 17. 

4) Augustin de civ. Dei IV, 23. Liv. I, 7. 

5) Aur. Vict. 6. Serv. ad Virg. Aeneid. VIII, 203. Niebuhr Rös 
mifche Seid. I, 481. 

6) Serv, ad Aeneid. VIII, 275. nd 

7) Serv. ad Asoneid. VIII, 190. 

8) Nach Andern (Varro?) bei Diony«. 11,50 hatte der Sabiniſche Tas 
tius den Veſtacult begründer. 

9) Serv. ad Aeneid. II, 296. Ill, 12. Javenal IV, 61 mit den Aue 
fegern. Orelli Inscriptt. nro. 2239. 

10) Liv. 1, 20. Dionys. il, 66. 
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den Rom, Alba und Eavinium verfiegte nie, fo wenig wie 
die Albanifchen Tempel zerftört worden waren'), und bie Al: 
baniihen, Laviniſchen und bed übrigen Latiums Götter wur: 
den von den Römern nach altem Gebrauche der Väter ver: 
ehrt’), Wir kennen aus Infchriften die Veſta Albana und die 
Virgo Weftalid Marima Albana ’), und diefed Albanifche Prie: 
ſterthum ber Veſta beftand noch in ben legten Tagen des Hei: 
benthbumd ’), fo gut wie dad Römifche Inftitut. Sie erfreue: 
ten ſich noch in fpäter Zeit allgemeiner Achtung, und Sym: 
machos, der Präfect der Stadt, Augur und Pontifer, bemühte 
ſich dieſes Anfehen durch firengfte Beauffichtigung der Sitten 
noch zu befeftigen‘). Zahlloſe Eegate ftrömten den Iungfrauen 
zu, und bad Vermögen des Tempels wurbe unermeßlich, Eelbft 
Eonftantin Ließ ihre Privilegien ungelchmälert und Julianus 
bob ben gefammten heidnifchen Cultus noch einmal empor‘), 
bid Sratianus die Tempelgüter der Veſta, wie ber übrigen 
beidnifchen Priefterfchaften einzog'). Dennoch blieb der Römi: 
fhe Senat und ein großer Theil des Volkes dem alten Glau: 
ben getreu und trauerte über die Säcularifation der heiligen 
Güter. Symmachos Vorflelungen darüber an den Kaifer blie- 
ben fruchtlos, das Heidenthum ging immer mehr feinem Ende 
entgegen, zumal ba bie fanatifchen Apoftel des Chriftenthums 
fein Mittel unbenust ließen, es zu vernichten. Mit den Gür: 
tern der Veſta fanfen auch ihre Sacra, und im Sahre 388 
wurden die Tempel in Rom gefchloffen?), und dem Theodo— 


s1) Läv. I, 80, 31. 

2) Liv. V, 52. 

3) .Orelli Inscriptt. nro. 1303. 2249. 

4) Symmach, Epist. II, 36, 89. IX, 128. X, 61. 

5) Ambros. Epist. Il. c. Symmachum. 

6) Das ſcharfe Edict (Cod. Theodos. XVI. Tit. X, 4) kam nicht zur 
Ausführung. 

7) Zaesimus IV, 38, 37. 

8) Zoesimus 1V, 59. V, 38. Cod. Theodes. XVI. Til. V,7— 13. In 
den Provinzen war dies ſchon früher gefchehen. Zoaim. IV, 87. Auch 
der Veſtacult war ſchon früher vernichtet, da wir aus Zo⸗im. V, 88. 
fehen, daß fchon vor der Zeit, als Zheedofius die heidniſchen Culte 
vernidgtete, das Corpus der Veſtalinnen nicht mehr ergänzt wurde, 
Ambrof Studien ©. 10. 3 
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fins zollen die chriftlichen Väter insgefammt dad Lob, daß er 
uͤberall den Cultus der heibnifchen Götter vernichtet babe '). 
Nach folder Betrachtung können wir nicht mehr glauben, daß 
die Inftitute der Veſta, welche zu den älteften Roms gehör: 
ten, erft unter Sabinifhem Einfluffe fi) erhoben, wenn es 
auch nicht unmwahrfcheinlich ift, daß der Dienft der Göttin des 
Herde und ber Anfäffigfeit von Haufe aus Sabinern und 
Latinern gemeinfchaftlih war”). Der Tempel der Göttin lag 
auf dem Forum, und ihr Hain 308 fi vom Fuße des Pala⸗ 
tium gegen die Nova Via hinab’). Ihr Atrium, welches 
nicht mit der Regia verwechfelt werden darf, und von Fran: 
fen Veſtalinnen verlaflen werden mußte, lag vom Forum aus 
hinter dem Tempel“). — Victo ria wurde ſchon von den 
Aboriginern verehrt, ſo gut wie Mars und Minerva, welche 
in Drvinium Burggoͤttin war, und Victoria, welche ſeit ur⸗ 
alten Zeiten auf dem Palatinus eine Opferſtaͤtte hatte, wurde 
gleichfalls ſeit uralten Zeiten auf der ſchwimmenden Inſel bei 
Gutilia verehrt). Im Gultus und in ber alterthuͤmlichen 
Auguralfprache hieß fie Bicapota‘), während fie im gemei- 
nen Leben Victoria heißt. Noch Livius und Plutarch kennen 
ihr uralte Heiligtum’). — Fortuna wurde in der Praͤ⸗ 
neftinifhen Religion als Mutter des Supiter und der Juno 
gedacht’). Eine Roͤmiſche Göttin if auch die Mala Fortuna 


1) Augustin de civ. Dei V, 6. 

2) Ambroſch Studien ©. 142. 

3) Cicero de divinat. I, 45. 

4) Ambroſch Studien ©. 82 ff., 104, 112. 

5) Dionys. I, 14, 32. 

6) Cie. de logg. Il, 11. Sencca Apocoloc. p. 826. ed. Lips. 

9) Liv. 11, 7. Piutarch Val. Poplit. 10. 

8) Cic. de dir. II, 41, 85. Alſo auch die Röomiſche Religion hatte 
theogonifche Elemente, doch find fie fehr abftract und fparfam. Die 
Bereisftellen hat Ambroſch Studien S. 64 gefammelt. Sie find: 
Varro bei Augustin de civ. Dei IV, 32. XVII, 15. Seneca ibid. 
VI, 10 2q. vergleiche mit Gell. N. A. XIII, 22. August. IV, 10, 
21, 28. VII, 2, 8. Tertull. ad nat. Il, 9. Arneb. I, 36. V, 18. 
Lactant, de F. R. I, 22. Seneca Apeocol. p. 826 ed. Lips. 
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auf den Eöquilien‘) Fortuna ift eine große Schickſalsgoͤttin 
in Pränefte, wie in Antium, und ertheilte ihre Drakel durch 
Eoofe. — Benus if ein dunkeles Wefen und ihr Na 
men Fam weder in den Liedern der Salier, noch in den ge: 
ſchichtlichen Urkunden aus den Zeiten ber Könige vor’), web: 
halb ihr Alterthum von Einigen bezweifelt wird. Auch erhielt 
fie zu Peiner Zeit einen Feſttag. So fcheint ihr Eultus unter: 
gegangen zu fein, denn ihr Namen ift Lateinifch und kann aus 
feiner andern Sprache abgeleitet werben. Sie tft eine große 
Naturgsttin, und ſtand dem Getreide vor. Ihren Tempel in 
der Stadt theilte fie mit der Roma’). Anna Perenna ift 
dem Namen nach eine perennivende Quelle, weshalb folche ihr 
heilig find. Sie ift die Göttin des fich gleichbleibenden Jah⸗ 
resſegens“), und hatte dent audgezogenen Wolke auf dem hei: 
ligen Berge alle Morgen frifchgebadened Brod gebracht. So 
erflärt fih, weshalb fie Ovid mit der Aftarte identificirt und 
ihren Cult aus Karthago ableitet‘, Man verbindet fie mit 
dem Jupiter Numicius oder Pater Indiges*), dem 
vergötterten Aeneas, welcher fich in den Numicus geftürgt hatte. 
Die Sagen bed Aeneas find Troiſch, aber fie ftehen im eng: 
fien Zufammenhange mit der Aftatifhen Naturgöttin, deren 
Dienft ſich durch die Phönikier nach Griechenland, und durch 
“ die Griechen nach Italien verbreitet haben mag. Griechiſch iſt 
ferner die Sage, welhe Carmenta zur Tochter des Evander 
macht, und fie unter Faunus Regierung mit Evander nad 
Italien kommen und gaftliche Aufnahme finden laßt”). Aber Gar: 
menta ift ein uralter Namen für Sängerinnen und Prophetinnen, 
und bie uralten Altäre der Sarmenta an der nachmaligen Porta 
Sarmentaliö, wie ihr Tempel unter einem Felsabhange des 


_—— 


1) Plin. nat. hist, 11, 5. 

2) Macrob. Sat. I, 12. 

3) Gellius N. A. XI, 2. Ueber die Libitina f. Engel Kypros II, 
243, 302. 

4) Macrob. Sat. I, 12. 

5) 6.8.1. &. 115. Bil. Ital. VIII, 79. Macrob. Sat. IV, 64, 19, 

6) Liv. I, 2, Gell. N. A. II, 16. 

7) Aurel, Vict. Origg. c. 5. Dionys. I, 32. 
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Gapitolinifchen Berges machen fie zu einer Altlateinifchen Goͤt⸗ 
tin. Garmenta oder Carmentis ift zugleich eine allgemeine Se: 
gensgoͤttin ähnlich der Anna Perenna'). Ihr Feſt (am 3. Ja⸗ 
nuar) fallt mit dem der heilenden Waflergöttin Suturna 
zufammen, deren Teich und Quelle noch in ber Kaiferzeit exi⸗ 
flirten und zwifhen dem Tempel der Veſta und der Diobku⸗ 
ren lag”). Der Divus Pater Tiberinus murbe feit den 
älteften Zeiten auf der Tiberinſel verehrt’), während die Ara 
Tiberini in Horta, wo ber Fluß vorbeifließt, erfl fpät gegrün: 
det wurde ). Alle Ströme, Bäche und Quellen erhielten 
göttliche Berehrung‘). Die Dea Dia, zu welcher Mars als 
Hüther des Kelderfegend in naͤchſter Beziehung fland, war eine 
große agrarifche Göttin‘). Auch Terminus und Juventus, 
welche auf dem Grunde des nachMaligen Gapitolinifchen Tem⸗ 
peld Verehrung genoffen, müflen wohl zu den aͤcht Lateini: 
fhen Göttern gezählt werden’). Ferentina war die Bun: 
desgoͤttin der Lateinifchen Völfer, wie Boltumna der Etrus⸗ 
tifchen, und bie gleichfalls in Latium feit uralten Zeiten ver: 
ehrte Feronia der Einigungspunct der Latiner und- Sabi: 
ner’). Die Namen der Römifchen Hügel hängen mit ural- 
ten hier haftenden Eulten'zufammen. Die Palatua iſt Be 
fhüßerin des Palatium”), Saturnus des Saturnius, dazu 
tommen Murcia und Murcud, Tarpejus und Tarpe: 
ja, Apentinud, Agonud und Agonius Alle Diefe Me: 
fen waren Götter”), Auch der Altar der Orbona in ber 


1) Dionys. 1,32, Serv. ad Aeueid. VIII, 387. Gel.N.A, XVI, 16. 

2) Ambrofh Studien S. 100. 

3) Angustin de civ. Dei IV, 23 und Seneca ebdf. VI, 10. 

4) Orelli Inscriptt. nro 1646. 

5) Serv. ad Virg. Aeneid. VII, 84. 

6) Ambrofh Studien &. 1583. 

7) Varro bei Augustin de civ. Dei IV, 28, 

8) Ambrofh Studien &. 223. SBerv. ad Virg. Aecneid. VII, 508. 
VII, 799. 

9) Fest. e. v. Palatinalis Namen und Septimontium. Varro de ling. 
Lat. VII, 45. 

10) Ambrofh ©. 148 f. Auf ähnliche Weile müffen die Namen Qui- 
rinalis, Salutaris, Mutialis, Viminalis und Latiaris erPfärt werden. 
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heiligen Straße ift uralt und fie heißt Dea Romana ). Quies 
und Stimula (Simila ift fehlechte Lesart) genoffen "keine 
öffentliche Verehrung und ihre Opferftätten lagen vor ber Stadt. 
Die Heiligthiimer der Dii adventicii lagen auf dem Caͤlius 
bei der Opferſtaͤtte der Carna, welche ſelbſt ein fremdes 
Weſen war?). Auch die in der Herdaſche unter der Geſtalt 
des Phallos erfcheinenden Dii conserentes müfien fremde We: 
fen fein, wenn auch die Vorſtellung Altroͤmiſch iſt'), wogegen 
die Dii mainuti in den Indigitamenten verzeichnet waren, wenn 
fie auch Durch die Griechiſche Religion zurüdgebrängt wurden. 
At find auch wohl die Weſen Catius pater, Mutiuß, 
Sentia und Strenia, wenn wir auch feine Fana und Sacolla 
derfeiben Eennen*), alt das jährliche Opfer der Furrina und 
ihr Slamen’), um fo mehr da in Varro's Tagen ihr Namen 
faum befannt war. Delventinuß, Viſidianus, bie 
Strustifchen Anharia und Rortia, Balentia und Hor: 
tia und ber Marfifche Heilgott Aedculanus find nur Mu: 
nicipalgätter und hatten feinen öffentlichen Cult in Rom”), 
fo gut wie ber Pater Reatinus, Deus Surrentinus, 
vie Dea Satriana unb bie Dii deaeque urbis al- 
vienses, lauter nur aus Inſchriften bekannte Sötter, deren 
eigentliche Namen unbefannt blieben, weil man fie nicht auß- 
forechen durfte, und fie nur den’ Prieftern befannt waren”). 
Der Deus Majus ded Macrobiud ift der Jupiter, deſſen 
Beinamen unzählig find, und ber auch wohl Coͤlus hieß, wie 
die Ara Coeli auf der Norbfpige des Gapitolinifchen Berges 
zu beweifen ſcheint. 


4) Plin. nat. hist. 11, 5. 

2) Ambrofch Studien S. 1%. 

3) Ambrofd Studien ©. 64. 

4 Ambroſch Studien ©. 156. 

5) Varro de ling. Lat. VI, 19. 
6) Tertuli. Apolog. 24, ad nat. 11, 8. Orelli Inscriptt. nre. 1811, 1869. 
7) Ambrofh Studien S. 164. 

8) Macrob. Sat. I, 12. Ambrofh Studien S. 3. 
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Gapitel IM. 
Noms religidfe Verhältniſſe. 


1. In Abficht der WVerfaflung hatte Rom viele Achn: 
lichkeit mit Etrurien, aber die frühzeitige Spannung des pa—⸗ 
tricifchen und plebejifhen Standes brachte mehr Freiheit zu 
Wege‘). Die Patricier bildeten einen geifllihen und rit: 
terlihen Adel, und waren in ber Quriafverfaflung bie einzigen 
thätigen Glentes. Sie bildeten die Gentes, und dad übrige 
Rom wurde nur verfammelt, um die Befchlüffe der Gentes 
zu vernehmen und zu beftätigen. Die Patricier hatten allein 
die auspicia ad rem gerendam, und jeder Magiftrat. war 
gebunden zur Befragung ded Willens der Götter, fowohl zum 
Luflrum ald zur Schlaht. Die Pontifices find nicht 
Driefter, fondern nur Wächter der Religion, aber die böchfte 
Firchliche Auctorität in der Republif, wie in fpäter Kaiferzeit *), 
während unter ben Königen der Pontifer Marimus nicht nur 
diefem, fondern auch den großen Flamined untergeorbnet war. 
Driefter dagegen find die Slamined. Der Flamen Vestalis 
aft dunkel, und es ift überhaupt die Frage, ob er im Römi: 
ſchen Cultus anzuerkennen ſeiſ). Der Flamen Dialis dage: 
gen fungirte in der Regia, hatte feine Wohnung auf dem 
Palatinud und war eine geheiligte Perſon, da feine geiftliche 
Stellung ihn für feine Ausfchließung von obrigfeitlichen Aem: 
tern entfchäbigen mußte. Er verrichtete einen großen heil der 
priefterlichen Functionen des Könige, und durfte Feine Nacht 
außerhalb der Mauern fein. Seit 661 war dad Amt unbe 
ſetzt, wurde jedoch 743 durch Auguftus reftituirt. Dad Prie: 
ftertbum des Rex und der Regina ift demjenigen des Flamen 
und der Flaminica in jeder Hinſicht analog, nur daß der 
Character des Lebteren nicht indelebilis war . Der Flamen 





41) Dr. Pellegrino Andeutungen über den urfprünglichen Religionsunters 
ſchied der Patricier und Plebejer, Leipzig, 1842. 

2) Ambroſch S. 227, 54. 

3) Orelli Iuscriptt. 2212, 4102, 4022. 

4) Liv. XXVI, 23, Serv. ad Aeneid. VIII, 646. 
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Martalis war nur flädtifcher Magiftraturen theilhaftig, fand 
aber im Range höher, als der Flamen Quirinalis, welcher 
‚ in dieſer Hinficht ihm gleich fland. Der Flamen Volcanalis 
und Volturnalis ift nur aus Inſchriften befannt'). Auch in 
Lanusium kommt ein Flamen vor, doc war feine Würde 
dort nicht erblih. Die Güter ber Römifchen Flamines Tagen 
am Capitolinus. Die Salier find von Haufe aus heilige 
Tänzer, und gehören vorzugöweife dem Mar an. Sie kamen 
noch in fpäter Kaiferzeit vor, und fanden in ber Zutela des 
Jupiter, Mard und Duirinus. Ihr Amtögebäude hieß Curia. . 
Man unterfheidet Agonenfifche Salier, welche zwar jünger als 
die Palatinifchen, aber ihnen analog gefchaffen find, Palati⸗ 
nifhe Salier, welche in der Regia opferten, und dem Mars 
dienten, endlich Albanifche und Collinifche Salier. Auch Xi: 
bur und Zusculum hatte Salier. Die Salifchen Jungfrauen 
fungirten in der Regia, bildeten aber kein Gollegium. Ueber 
die Luperci ifl gefprochen. Die Veſtaliſchen Jungfrauen 
bewahrten ihre Anfehen noch in ſpaͤteſter Kaiferzeit, hatten 
ihre Güter an der Velia und opferten auch der Ops in ber 
Regia. Bei dem Brande der Bafilica Aemilia flüchteten fie 
mit den Heiligthuͤmern in die Flaminia. Auch in Alba kom: 
men Veſtalinnen vor. Dazu Pommen die Arvalifchen 
Brüder, befhäftigt mit dem Opfer des Janus, Jupiter, 
June und Mars, ein Rorfabinifches Inftitut, das ohne Be: 
ziehung auf den zweiten Stand blieb, und noch in fpäter Kaifer: 
zeit fortdauertee Der Fecialis beißt in Snfchriften Eonfer: 
vator, Cuſtos, Depulfor, und diente vöfferrechtlichen Verträgen 
zwifchen Rom und fremden Staaten. 


2. Dur die Divination vornehmlidh hat die Römi: 
fche Religion eine priefterliche Richtung genommen. Das politi: 
{che &eben wurde genau nach dem Willen der Götter gelentt, und 
obgleich frühe der Glauben ſchwand, fo wirkte doch noch fpät 
genug bie geiftlofe Korm auf daffelbe ein. Schon DQ. Mucius 
Scaͤvola unterfhied die Götter der Dichter, Philofophen und 


3) Ambrofch. S. 54. 
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der Lenker ded Staates‘). Roms Macht und Größe machte bie 
Römer glauben, daß ihre Religion die richtige fei, und bennod 
ſchwand unzeitig die innere Bedeutung Die Beobachtungen 
des Himmeld hörten auf, und obgleich es noch immer moͤglich 
war, durch dad Worgeben folcher heiligen Handlung die Volks: 
verfammlung zu fprengen, fo machte fich fpäter doch der Augur 
fogar lächerlih, wenn er von feiner Wiſſenſchaft Gebrauch machen 
wollte. Schon im erften Punifchen Kriege wurden die Hühner 
zum Freſſen gezwungen, und als fie nicht wollten, ins Waſſer 
geworfen. — Die Römifche Religion ift aus Lateinifchen, 
Sabinifhen und Etrusfifhen Elementen zufammengefest, und 
fo fam es, daß ed in Rom eine Maffe göttlicher Weſen gab, 
von welchen viele Vielen nur dem Namen nad befannt wa 
ren’), Sm wefprüngliben Rom gab es feine chthonifchen 
und orgiaftifchen Weihen, dagegen waren audgelaflene und ob 
feöone Eulte, wie derjenige der Anna Perenna, nicht felten. 
Unter den individuellen, perfönlichen Gottheiten nahmen frühe 
auh Begriffögottheiten einen Platz ein, ein Syſtem, 
welchem pantheiflifche Ideen zum Grunde liegen. Die Götter 
felbft wurden aber dann auch allegorifhe Begriffsbeftimmun: 
gen’). Sole Wefen find Domiduca, welde die Braut in 
ded Mannes Haud geleitet, die Manturna, welche für das 
Bleiben der Frau im Haufe forget und Manetius, Virginien⸗ 
ſis, Eunina und Educa, Concordia, Cloacina, Zebrid, Bubona, 
Epona. Nicht die Eleinfte Handlung blieb ohne Bott‘). In 
fitor, Arator, Oburator, Largitor, Subnuntiator, Meſſor 
und eine Menge Andre wurden göttlihe Weſen, und bie 
Dean Zebris und Mephitis- wurden ganz vorzüglich verehrt. 
Auch ethiſche und politifche Begriffe, wie Fides, Quied wur: 
den zu. Göttern erhoben, und oftmals auch eine ethifche Gott: 
beit mit einer perfünlichen identificirt. Ja! auf die Stände 
nahm man Rüdficht, wie eö eine Pudicitia plebeja und patricia 


1) Bei Augustin de civ. Dei IV, 27. 
2) Dionys. Il, 00. 8 
3) Augustin de civ. Dei VI, 9. 
4) Serv. ad Virg. Georg. 1, 21. 
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gab. Die Securitad Augufta erfcheint auf Münzen bed Nero. 
Bor dem Gallifchen Kriege hatte jemand eine Stimme gehört, 
dab die Barbaren im Anzuge feien, fo baute man dem Ajus 
Locutius einen Alter! Dann nahm bad Griechiſche Ele: 
ment im Römifchen Eultus immer mehr überhand, und fchon 
die Zarquinier brachten eben fo viel Griechifche Weifen nach 
Kom als Etrurifche. Jeder Fremde Eonnte in Rom feinen 
Göttern opfern, der Karthager in Rom, wie ber Römer in 
Karthago, Intoleranz gab es im Altertbume nid. So er: 
Hört fi der bedeutende Einfluß fremden Religionsweſens auf 
Kom. Der Apollinifche Cult war durch Kumd mit Italien 
vermittelt, und feit ber erften Hälfte des vierten Jahrhunderts 
der Stadt war Hellenifher Cultus dort allgemein. Dahin 
gehören bie Bacchanalia orgia, welche fihon bie ftrengen hin: 
dernden Mafregeln des Senatd ald unlateinifch bezeichnen, 
und welche fich aus Großgriechenland über dad übrige Italien 
verbreitet hatten. Dazu kam bie unermeßliche Mafle derjenigen 
Götter, welche aus eroberten Städten nach Rom wanderten‘). 
Man konnte eine fremde Stadt aur mit Einwilligung ihrer 
Bötter erobern, fo waren die Römer gezwungen, bie erober: 
ten Götter zu pflegen”). - Seitdem die Etruslifche Kunſt fid 
mit der Hellennifchen vermählt hatte, war ihr Einfluß auf Rom 
um fo größer, und die Sage, welche Herafled ben Water bed 
Tyrrhenos nennt, ift aus Wildungen dieſes Volkes abſtrahirt. 
Die Sibyllinifhen Bücher kamen zeitig nah Rom, Sie 
waren Griechifchen Urſprunges und man gebrauchte Anfangs 
Griehifhe Interpreten. Häufig wurden auf das Geheiß diefer 
Bücher den Göttern Spiele, Opfer unb Gebete angeorbnet, 
und fie nannten wahrfcheinlich zuerft den Namen des Aeneas, 
denn der Namen ift Griehifh, wie Homer ihn kennt, und 
die Sagen von diefem Heros ohne Zweifel erft feit diefer Zeit” 
auf Stalifchen Boden verpflanzt und gewachſen. Doch ift es 
immer noch eine Frage, wie fie nah Rom gekommen find. 
Nah dem Zeugniß des Homer befland dad Gefchleht ber 





1) Serv. ad Aeneid. Vill, 691. Suid. s. v. äyxartaxnyor. 
2) Ambroſch Studien ©. 180. 
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Aeneaden auch nad Trojas Fall fort, und die Herrfchaft bes 
Priamos und feiner Söhne ging an fie über. Das ift gewiß, 
daß zwifchen Priamiden und Aeneaden ein Gegenſatz beftand. 
Aenead war nad dem Ida geflohen und in Gergis herrfchten 
die Aeneaden unbefchräntt von den Aeolern fort. Dort gab 
ed auch ein Sibyllinifche8 mit einem Apollontempel verbundenes 
Drafel, und aus diefem Gergid, verkündete die Sibylle, werde 
ein neues Troja hervorgehen, denn ber Kampf der Hellenen und 
Troer habe noch nicht aufgehört. Kyme in Aeolis hing mit 
dem Campanifchen Cumae zufammen, und auch dort gab e 
ein Sibylliniſches Orakel, welches von hier nach Rom überging'). 
Die erſte Anwendung der Sibyllinifchen Orakel geſchah in Ku: 
mae, und Mifenus der Zows Enwrvuos von Mifenum heißt 
fhon dem Stefihorod der Steuermann bed Aenead'). Wenn 
nun die Mutter des Romulus Ilia heißt, fo ift Aeneas in weib: 
licher Linie fein Großvater, wenn feine Mutter dagegen Sylvia 
heißt, fo ift das Gefchlecht der Albanifchen Sylvier eingefügt, um 
die fehlenden 300 Jahre auszufüllen. Auf Befehl des Sibylli⸗ 
nifchen Orakels wurde der Eult des Asklepios von Epidauros) 
und der Dienft der Mater Deum von Pelfinus nad Rom ver: 
pflanzt*). Juno erhielt auf Befehl der Sibyllinifchen Bücher 
das Feſt der Waſchung“). Der Junocult in Zalerii hatte nur 
Argivae pompae faciem. Unter dem Einfluß der Bücher wur 
ben auch urfprünglich Italifche Culte gräcifirt, wie derjenige der 
Ceres, und neue Culte wurben ſtets auf Befehl ber Sibylle ein: 
gerichtet. So aud der Cult der Venus Erycina, welche bald 
genug mit der Libitina verbunden wurbe, weil die Segeftaner, 
Romd Verbündete, damals die Gegend um den Eryr im Befik 
hatten, und bie Götter der Bundeögenoffen von Rom refpectirt 


— 





1) O. Müller de Aeueae in Italiam advonta im Classical Journal 
Nro. 52. 

2) Aurel. Vict, de origg. Gent. Rom. c. IX. p. 67. mit Edröter 
Commentar ©. 67. 

3) Aurel. Vict, de Vir. Illustr. c. 22. 

4) Aurel. Vict,. de Vir. Illustr. c. 46. Neber die Megalefien vers 
gleiche Dionys. Il, 19. 

5) Tacit. Annal. XV, 44. 
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werden mußten‘). Auf ber Ara maxima wurbe bem Her: 
cules Graeco ritumit unverhülltem Haupte geopfert, und in diefer 
Gegend follte Evander feine Hütte gehabt haben, ald ihn der 
Heros beſuchte. Dad deute auf Gräcifirung des Stalifchen 
Heros Recarcanud, der hier den Cacus erfchlagen hatte. Cacus 
ift wohl fo viel als Cascus, denn Caci find eximiarum unicarum- 
que virium viri*). Virgil bat Alles aufgeboten, die Altitali: 
(hen Sagen in fein Epos zu verflehten, und Servius ift für ihre 
Erflärung von bedeutender Wichtigkeit. Die weltbeherrfchenden 
Römer eroberten mit ben Städten auch die Sagen. Korythos, 
der Stammheros eined berühmten Xegeatifchen Geſchlechts“), wird 
Bruder des Dardanos und Iafion, König von Tusculum und 
Gründer von Eortona, alfo auf Italifhen Boden übertragen’). 
So läßt fi) denken, wie fehr die Römifchen Gented bemüht waren, 
ihre Stammbäume an Aenead anzufnüpfen, wie die Gens Julia), 
und die Gens Nautia, welche den Cult der Minerva Nautia ver: 
waltete, Mammte von Nautes, dem Steuermanne des Aeneas, 
welcher das Zroifche Palladium aus den Flammen gerettet hatte“). 
Selbſt der berühmte Hellenenfeind Eato Senforinus blieb in fei- 
nen Origines nicht frei vom Einfluffe der Griechiſchen Mytho: 


logie. 


Eapitel IV. 
Allgemeine Niederlage der Heligion und Fa des Heidenthums. 


1. Durch die große Ummalzung, welche Alerander und 
feine Nachfolger in der orientalifchen Welt hervorbrachten, wurde 





1) Auf Antrag ded Q. Fabius Maximus Liv. XXI, 30, 31. 

2) Grotefend zur Geogr. und Gefch. Altital. MI, 9. Ueber Hercules 
vergleiche Hıffter in Jahns Jahrbüchern 1831, 8. ©. 442. Hartung 
eig. der Römer Il, 21 f. 

3) Paus. VIII, 45, 1. Kogu9sis ein Demos in TJegea. 

4) Serv. ad Virg. Aoneid. III, 167. VII, 207, 209. X, 719. 

5) Virg. Aeneid. I, 288. 

6) Fest. Nautiorum p. 166. Virg. Aeneid. V, 701. Serv. ad Aeneid, 
il, 166. Ill, 407. Dionys. VI, 69. 
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Hellas mit Afien und Aegypten dermaßen verbunden, daß ein 
Hellenifcher Officier Hermiad ed wagen fonnte, eine Familie 
aus Theben zu verbrängen, weil Ammon fie nicht in Aegypten 
dulde. Dennoch blieben Griehen und Aegypter gefchieben, 
weil, ungeachtet die Hellenifche Sitte Längft gefunfen, dennoch 
der Nationalftolz nicht ganz verraudt war. Inſchriften auf 
den Dentmälern der Götter mußten nod in der Ptolemüer 
Zeit in beiden Zungen, in Hellenifcher und Aegpptifcher abge: 
faßt fein, wenn fie verfianden werben follten, wie dad Denk— 
mal bes Oſiris bei Kanobos, dad der mutferliebenden Gott⸗ 
beit Kleopatra und Ptolemdod Philometor errichtete, welches 
die Aegyptifche Nation auf der Inſel Phild aufftellte. Nein 
Griehifhen Cultus können wir jedoch nur in Alerandrien an: 
nehmen, wo eine hohe geiftige Bildung herrſchte. Aber in: 
dem die Ptolemder beide Nationalitäten zu verfchmelzen ſuch⸗ 
ten, führten fie auch den Eult des Serapis in- Alerandrien 
ein’). Ein Traum hatte den Ptolemäos, Sohn WE Lagos, 
bewogen, fein Bild aus Sinope herüberzubolen. Dagegen be 
haupteten die Memphiten, der Eultus flamme aus ihrer Stadt, 
und errichteten dem Gotte deshalb ein Serapion, und dad 
ſteht fefl, daß der Eultus in Aegypten Alter iſt, als die Ptos 
lemderzeit. Serapis ift ein Deilgott und wurde deshalb mit 
Heilquellen und Incubation verbunden”). Kon Haufe aus ifl 
er Unterweltögott und Sonnengott zugleich, weshalb feine Bil: 
dungen, ein undurchdringliches Gemifch von anziehender Milde 
und einer geheimnißvoll fchredlichen Gottheit, den Character 
fpäter Religionen fchön repräfentiren‘). Er wurde endlich gan; 
pantheiftifch gefaßt, fo daß er der unicus Deus in Alerandria 
wurde. Man faßte ihn ald Zeus Helios und Phaned, und 
Apollodor fest ihn mit Apis in Verbindung‘). In ber Kai: 
ferzeit wurde der Eultus nad Rom verpflanzt, und Alexander 
Severus fhmücte feinen Tempel“). In Aegypten felbft nah: 


— — — 


1) Tacit. Hist. IV, 84. 

2) Tacit. Hist. IV, 81. 

3) Müller Archäolog. ©. 627. 

4) Biblioth, IE, 1, 1. 

5) Lamprid. Alexand. Sever. 26. 
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men Chriſten, Juden und faſt alle Einwohner des Landes an 
feinem Culte Theil). Auch Iſis mit der Mondſichel, Har: 
pofrates und Agathobämon in Schlangengeftalt wander: 
ten nah Alerandria, wie wir aus Theokrits Adoniazufen fehen, 
und Kallimachod befang die Zerreißung des Oſiris). Den 
Ammon faßte man nur ald eine Modification des Zeus, und 
fein Widderfopf gab Anlaß dazu. Aus der Steinfchrift von 
Aoule fehen wir, daß Ptolemäod Euergetes feinen Stamm: 
baum an den Herakles anfnüpfte”). Andre Ptolemaͤer lie 
ben ſich auch als Dionyſe feiern, wozu bie üppige Hofhal- 
tung Anlaß genug bieten mochte’), und der Cult diefed Got: 
ted war recht dazu geeignet, die Dauptreligion der Orientalen 
zu werden. — Auch in Syrien finden wir Iſisdienſt); 
Phönifiern und Aegyptern war die Kuh gleich heilig’). Dann 
fommt ber Agathodbämon in Syrien vor, das Aegyptifche Sym⸗ 
bol der Weltfchlange bei den Phönikiern”), und endlich die 
numiömatifchern Beziehungen der Phönikier auf Aegyptiſchen 
Goͤtterdienſtf). Selbft nah Antiochia wanderte die Iſis), 
obgleich die Seleufiden im Uebrigen ber nationalen Religion 
getreu biieben, wie auch wohl das hochheilig gehaltene Ty⸗ 
häon in Antiochien beweiſet'). Doch verehrte Syrien die 
Stadtgöttin Babyla““). — Selbſt Könige wurden vergoͤt⸗ 
tert, und nicht nur Alerander der Große zum Ammon und 
Sehne des Ammon gemaht, und mit Herafles und Dionyfos 


1) Hadrian epist. ad Servian. in Vopisc. Vit. Saturnini c. VIII. 
p. 233 ed. Bip. 

2) Dfann im Nenen Archiv f. Philologie 1830, Auguftheft. 

3) Athen. V, 108. 

4) Lucian de dea Syria 5. 7. Piut. de Isid, et Osirid. 16. Steph, 
sv. Auadous. 0 

5) Porphyr. de abst. I, 17. Afııte fest ein Rindshaupt auf. Euseh/ 
Praep. evang. I, 10. 

6) Macrob. Sat. I, 9. Horapollo Hierogl. I, 2. 

7) Zoega de ohelisc. p. 533. 

8) Liban. I, 358 Reiske, 

9) Müller Quaest. Antioch. I, 15, 27. Anm.4. 11, 16. Anm. 6; 17. 

10) Müller Onaest. Antioch. I, 15. Minuc. I, 17. 
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verglichen‘), weshalb der Kyniker Diogenes ihn felbft zum 
Serapid zu maden vorfchlug, fonbern auch Ptolemaͤos Lagi, 
Soter, Philadelphos, Euergeted u.f.w. geradezu IsoL genannt. 
Diefe Eultusverderbniß ging auh auf Sriehenland ſelbſt 
über, und befonderd wirkte dad Benehmen bed Demetriod 
Poliorketed verberblih auf Athen ein, da er dem Dionyfo 
nacheiferte, um mit ithyphallifchen Liedern begrüßt zu werben, 
und die hintere Seite ded Parthenifchen Zempeld ald Wohn: 
fit zu erhalten’). Auch die Zauberei verband ſich mit dem 
Cult, und Theofrit hat in feiner paguaxsurgın ohne Zwei: 
fel auch orientalifche Quellen benugt. Das Unweſen ging 
auch nah Rom hinüber, und Horatius ſchildert e8 mit den 
fürchterlichften Farben. Wie gäng und gebe ber Liebedzauber in 
Alerandrien war, beweifen die Papprusrolen. Auch auf bie 
Medicin wirkte dad Unwefen ein, und nad Philo's mehr 
ibealifirender als hiftorifcher Abhandlung de vita contemplativa 
gab es eine höhere Magie, welche von den Magiern auf bie 
Indofophiften und die Hebräifchen Effener, und namentlid auf 
eine befondre Werzweigung derfelben, die Alexandriniſchen 
Therapeuten, übergegangen war”). 


2. Auch die Philofophie hat dad Ihrige gethan, 
den Glauben in ber Religion zu vernichten. Leukippos 
fuchte jedes geiftige Grundwefen zu befeitigen, und erklärte 
die Natur aus fich ſelbſt. Alles iſt ihm aus Atomen zu: 
fammengefest, weshalb auch die Seele fterblih iſt, und Alles 
folgt der Avayzn. Demokritos faßte fogar bie Götter 
ald Aggregate von Atomen, welche höchft auögebehnt wären 
im Raum, und fihwer zerſtoͤrbar“). Ron praftifcher Richtung 
gingen die Sophiften aus, welde von ihrer Weisheit Pro: 
feffion machten, und im Grunde auf alle wahre Erkenntniß 
verzichteten.. Protagorad mußte von ben Göttern nicht zu 


1) Lucian Dialog. Mort. XIII. 

2) Athen. VI, 253. Schneidewin Delect. p, 453. 

3) 3. Bellermann Gefchichtliche Rachrichten aus dem Alterthum über 
Gfiener und Therapeuten. Bonn 1821. 

4) Mullach Quaest. Democrit, spec. Berolini 1835, 4. 
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fagen, ob fie wären ober hicht wären, denn Viele? hinderte 
ihn an diefer Forſchung, die Unficherheit der Sache und die 
Kürze des menfchlichen Lebens. Der Menfch war in fophi- 
ſtiſcher Weisheit das Maaß der Dinge, und die menfchlichen 
Dorftelungen das einzige Reale. Wer fo zu leben weiß, ber 
if ein Weifer, denn alle Dinge find nur feheinbar da. Solche 
Eehren fanden vielen Anklang‘). Diogenes aus dem Kre⸗ 
tiihen Apollonia, welcher die Luft zu feinem Gotte machte”), 
war einer der erſten Atheiften, und hatte deshalb in Athen 
ähnliche Gefahren auszuftehen, wie Anaragoras, doch hatte er 
gewiß noch eine allgemeine Religion. Auch Hippias, der 
Eleiſche berühmte Phnfifer und Aftronom, war Atheift, fo gut; 
wie Euhemeros, welcher die Götter für geflorbene und nach—⸗ 
ber vergötterte Menfchen erklärte. Sokrates und Platon 
dagegen hielten feft an der überlieferten Religion und befolg: 
ten auch die aͤußern Borfchriften genau, ja file glaubten fo: 
gar, dab Inftitute, wie dad Orakel zu Delphi von den Göt: 
tern felbft eimgeſetzt ſeien. Dennoch ift in ethifcher Beziehung 
Sokrates Anficht gänzlih von der Volksreligion geſchieden, 
wenn ihm auch abfichtliches Losreißen von berfelben mit Uns 
recht vorgeworfen wird. Seine Sittlichleit war auf dem na 
tionalen Glauben gegründet, und er fo gut als Platon ver: 
warf die allegorifhe Deutung der Mythen. Ariftoteles, 
obgleich vom tiefften Religionsgefühl durchdrungen, wie fchon 
fein Pan auf die Tugend zeigt”), fleht dennoch unabhängiger 
von der Volksreligion da; der Urgott bewegt den Himmel, 
In der Weltführung trifft er oft mit dem Volksglauben zu: 
fammen. Noch weniger förberlih waren bie Forſchungen ber 
Skeptiker für den Cult, und fie bewirkten, daß fich alle 
Gebildeten von den Außern Formen und Gärimonien losſag⸗ 
ten, und die Götter nur noch im Geifte verehrten. Zenon 
der Stoiker nahm in feiner Phyfiologie ein doppeltes Grund: 





1) D. Müller Sr. Litteraturgefch. II, ©. 311 ff. 

2) Cic. de nat. Deor. I, 12. Müller Gr. Litteraturg. I, 449. 

3) Athen. XV, 702. Böckl C. I, I, 477. Schneidewin Deleet. 
Pe 450. j 
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wefen an, ein thätiges, bie Gottheit, und ein leidenbes, die 
Materie. Die orbnende Gottheit hat die Welt vermitteift des 
Urfeuers aus der Materie gebildet, und bei der Meltverkren 
nung löfet fich Alled wieder auf. Won der Gottheit, der Urquelle 
des Guten und Schönen, gehen alle Gefege der Natur aus, und 
darum find fie auch norhwendig, und folgen der siuaegermn. 
Seine Nachfolger deuteten in Uebereinflimmung mit ihrer mate: 
zialiftifchen Metaphyfil und Ethik die Götter allegoriſch). Auch 
mit der Mantik befchäftigte fi die Schule vielfah, wie Pana: 
tios ein Buch darüber ſchrieb, doch nicht im Stoifchen Geifte’); 
und Chrofippos rregi zonauar ). Sie hatten auch eine eigen: 
thumliche Dämonologie, und Pofibonios erklärte fie für aͤtheriſche 
Subftanzen‘). Vom Incubus leugnete er, daß er der böfe Di: 
mon fei, welcher die von ihm Beſeſſenen plage“). Er theilte bie 
Dämonen in gute und böfe, und wied ihnen die Obhut über ber 
Menfchen Thun und Laflen an. Die Heroen erklärte er für 
die Seelen der abgefchiedenen Tugendhaften“). Aber auch die 
Moral der Stoifer war feinesweged geeignet, die Mythologie 
zu heben. Den Epilureern warfen felbft- die Stoifer vor, 
daß fie den religiöfen Glauben vernichtet hatten, und man 
betrachtete fie allgemein als Gegner des Volksglaubens. Die 
Götter beftehen aus Atomen, und wohrien in dem leeren Raume. 
Sie find zwar unfterblih, aber fie kümmern ſich nicht um 
die Weltregierung,, fonft könnten fie nicht felig fein. Da bie 
Spifureer zu tiefer gehenden Studien überhaupt wenig Nei: 
gung fühlten, fo machten fie auch die Mythologie nicht zum 
Gegenſtande ihrer Korfhungen. Aehnliches und falt Schlimme: 
red läßt fi von den Kyrenaikern berichten”) Theodo⸗ 
ros leugnete bie Götter, und wurbe deshalb fowohl aus Athen, 


4) Heraclid. alleg. Homeric. theilt uns viele folcher Deutungen mit. 
2) Cicero de divinat. I, 3, 11, 42. 
3) Cic. de divinat. II, 65. 


4) Macrob. Sat. I, 12. 
5) Athen. Vi, 12. 

6) Creuzer Comment. Herodot. I, 268 aus Theodoret. 
7) Amad. Wendt de philosoph. Cyrenaica. 
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als aus Kyrene verbannt‘)... Euhemeros ift ber Anfang bes 
Pragmatismus und Herodoros aus Heraklea am Pontos machte 
große Fortfchritte darin. Daß Deralled die Laſt des Atlas 
auf fih genommen, erklärte er fo, daß er bei ihm Meta- 
phyſik flubirt haͤtter), eine Deutung, welche vielen Anklang 
fan. So wurden aud den mpthifchen Weſen erhabene Ge: 
feßgeber und Könige gefchaffen, eine Manier, in welder naı 
mentlih Diodord Quelle, der Kyflograph Dionyſios von Sa: 
mod, oder 0b es Dionyſios Skytobrachion ift, befangen war. 
Cicero unterfcheidet drei Iupiter, drei Dioskuren, fünf He⸗ 
lios, vier Volcanus, fünf Mercurius, brei Aedculapius, vier 
Apollo, drei Dianen, vier Dionyfos u.f.w., und diefelbe Quelle 
benusten auch diejenigen Späteren, welde bei Plutarch 
Emdpunilovres za Ieia heißen’). Kallimachos, Euphorion 
aus Chalfis und Alerander Aetolod find voll von fchwierigen 
Motten. Die Litteratoren überhaupt theilten ſich in zwei 
Partheien, von welchen bie eine die Dichtungen geradezu auf: 
nahm, ohne einen tiefern Sinn in benfelben zu ſuchen — 
Ariſtarchos — die andre fie allegorifch erflärte, wie die 
Stoiker — Krates von Mallos, der Gegner ded Ariſtarch 
und Beherziger Stoifcher Mythologumena. Kallimachos hielt 
Apolon geradezu für die Sonne, und Artemis für den Mond. 
Aber was noch fohlimmer war, die Alerandrinifhen Avasıg 
verleiteten zu vielfacher Erfindung in der Mythologie. In: 
dem man es fih zur Ehre anrechnete, auf jede mythologifche 
Frage eine paflende Antwort geben zu fünnen, erlaubte man 
ſich Häufig Erfindungen der ungefchlachteften Art, zur Be 
mäntelung ber Unwiffenheit. Die Differenzen zwifchen Ilias 
und Odyſſee gaben den erften Anlaß zu folchen Unterfuchungen 
und Loͤſungen, aber man löfete bie Schwierigkeiten durch aus 
der Luft gegriffene Träume. So wurbe ber bie Wunden 





1) Cie, de nat. Deor. I, 1. Tusc. I, 43. Plutarch de Isid. et 
Osirid. c. 22, wo er mit Euhemeros zufammengeftellt wird. Lobeck 
Aglaoph. p. 987. 

2) Müller Dor. U, 464. Nitzsch hist. Hom. p. 84. 

3) De nat. Deor. Ill, 21. 22. 

&) De Isid, et Osirid. p. 350. 
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des Abonid heilende Kokytos in einen weltberühmten Arzt um 
gedeutet. In Abficht der aftrologifhen Mythendentung 
muß man feftfeßen, daß nicht geradezu Sternbilder erfunden 
find, um Mythen zu erflären, fondern man ſchlug den um: 
gefehrten Weg ein, fuchte Figuren am Himmel auf, und be: 
hauptete dann, fie bezeichneten diefe ober jene heroifche Perfon. 
Zeus hatte fie unter die Sterne verfegt. Der Eniende Mann 
wird zum Herakles. Der Heros ift ohne Waffen im Kampfe, 
da läßt Zeus Steine regnen, und Herakles knieet nieder fie 
aufzulefen. Aber das iſt nicht die einzige Erklärung. Der 
Bär wird zur Kalliſto. Hera hatte die Thetis gebeten, ihr 
- beftändig dad Meer zu verfchließgen, auf daß fie nicht aus 
ruhen könne im Schooße des Okeanos. Diefe Fabel ift offen: 
bar erdichtet, weil der Bär niemals untergeht. Urfprünglic 
wurden nur wenige Sterne mythifch gedeutet, doch, gehört bie 
Jagd ded Drion noch Dazu. Eudoxos fügte ben Kepheus, 
Kaffiopeia, Perfeud, Andromeda, dad Seeungeheuer, Argo x. 
Hinzu, aber wahrfcheinlich hat er nur orientalifche Namen mit 
Griechifchen vertaufht. Doch hat er und Aratos noch nicht fo 
viele nachtheilige Sterne, ald Eratofthenes und Hyginus'). 


3. In Abficht der Gefchichte des Verfalld ter Römi: 
hen Nationalreligion find zwei Perioden zu unterfcheiden, von 
welchen die eine bis in die Zage der Antonine, die andere bis 
zur Einführung ded ChriftentHums im Römifchen Weltall hin: 
audreiht. Nicht erfi das Eindringen des Chriftenthbums bat 
ben unfihern Bau der Römifchen Staatöreligion gefällt, zwei 
andere Feinde waren es, welche ihn zuvor unterminirten, und 
zwar einmal der Einfluß ber Griechiſchen Philofo- 
phie, andrerfeitd der fletö mehr auflobernde Thatendurſt 
ber Römer. Jene durchdrang und verzehrte allmälig die natie- 
nalen Borfiellungen von den Göttern und drängte, was nicht 
umgeftaltet werden fonnte, in den Hintergrund, Diefer verterbte 
die Edelſten und Beſten des Staates, veränderte die Verfaf: 
fung und das Priefterthum, welches Anfangs von den Ehren 








DD. Müller Prolegg. ©. 191 ff. 
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und Bortheilen des Krieges ausgefchloffen, endlich auf die Ju⸗ 
gend übertragen wurbe'), beren Character noch dazu nicht fels 
ten fledenvol war. So wankte der lebendige Glauben an die 
Bötter don zur Zeit der Nepublif. Das wird fchon bei En» 
nius deutlich , einem Stalifchen Griechen aus Rudiaͤ in Cas 
labrien, welcher, obgleich Pythagoreifhen Anfichten hold, ben« 
noch hauptfächlich dem Epifuros huldigte, und zwar wie biefer 
die Eriftenz der Götter nicht leugnete, aber doch behauptete, 
daß fie fich nicht um die Welt befümmerten. Er batte den 
Euhemeroß überfegt, und viele Stüde des Euripides nad) Ita: 
bien verpflanzt. Cicero ſpricht haufig mit Ruhm und Achtung 
von den Pontifices und ihren Cärimonien, zeigt aber babei 
mehr politiiche als moralifche Ueberzeugung, weil er einfab, daß 
der Blanz des Staated eng mit der Religion verbunden war. 
So achtete er die Rechte der Auguren nur, weil fie dem Staate 
nüsten, Sein $reund, der Mathematiker Nigidius Figu> 
lus, vereinigte Dagegen mit wirklichem Zieffinn einen flarfen 
Überglauben. Aber fo lange das aufrichtige Intereffe am Staate 
noch in jedem Bürger lebte, konnte die Staatöreligion nicht in 
Verfall gerathen , als aber der Gemeinfinn entflohen war, da 
erfannte man ihre Unzulänglichkeit und fchloß ſich fremden Reli⸗ 
gionen an. Daher die Einführung ded Iſisdienſtes und der 
übrigen Aegyptiſchen Gottheiten. Streit entftand über die Ein: 
führung, dad Volk errichtete ihnen Altäre, aber Gonfulen und 
Senat fießen fie wieder niederreißen. Dennoch fiegte dad fremde 
Element, und zur Zeit ded zweiten Triumvirats war ber Ifid- 
cult (hen eingeführt”), und Otho beging ihren Dienft öffent: 
ih in leinenen Kleidern. Die Beziehungen auf den Eult 
der Iſißs und des Serapis werden namentlich auf den Min- 
zen ded Commodus und Caracalla häufig, und in Julians Zeit 
gefhahen ihr Vota publica’). Aeußerli war mit dem Eulte 


1) P. Licinias Crassus ein junger Mann, im Sahre 540 Oberpriefter. 
Ber ihm war in hundert zwanzig Jahren niemand zu diefer Würde ge⸗ 
langt, welcher nicht in der Solla carulis gejeflen hatte, einen sinds 

gen Fall ausgenommen Liv. XXV, 5. 

24 Appian de bello civili IV, 47. 

3) Eckhel Doctr. N. VII, 128, 213. Julianus-Serapis, lsis- He- 
lena. Eckhel VIII, 136. Sueton Oiho a. E. 
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große Sittlichfeit verbunden, aber fie war nur ein Dedimantel 


der gräßlichften Ausfchweifung. Wurde doc eine Römifche Ma: 
trone von einem Ritter unter der Madfe des Anubis verführt")! 
So erflärt fich die Verjagung ber Libertini und der Priefter 
der Ifis nach Sardinien, aud die Juden mußten leiden’). 
. Doc führte Befpafianus eines ihm von Serapi3 gegebenen 
Orakels wegen den Xegyptifchen Dienft wieder ein, und un 
ter den Antoninen, von melden Commodus und Garacalla 
ihn felbft ausübten, wurde er öffentlid) begangen’). Das 
eilfte Buch der Metamorphofen des Apulejud fchließt mit der 
ernfihaften Einweihung des Helden in die Isiaca sacra, und 
ein Xheil der Pompa entfpricht ganz der Aegyptiſchen, doch 
bemerfen wir auch den Bellerophon auf dem Efel. Das 
Feſt Isidis Navigium fiel in den März, während dad Meer 
geichloffen ift, die Weihen der Iſis Faria (auf Münzen mit 
dem Seegel) fielen in den April, weil diefer Monat der Schiff: 
fahrt befonderd günftig ift, und auf biefes Feſt folgte dann 
die Initiation. Es gab alfo gewiflfe Grade in den heillofen 
Mofterien. Die Göttin felbft wird von Apulejus ald eine 
große Naturgöttin gefchildert, in welcher Alled zufammenfließt. 
Der Dienft hielt fi in Italien, bis das Chriſtenthum ihn ver: 
drängte, und wurde namentlich von den Damen gepflegt, weil 
er ihnen Gelegenheit des Putzes gab *). 


4. Die Harufpiced lagen mit den Chaldäern in ewi: 
gem Etreite, welche von ihrer aftrologifchen Gelehrſamkeit Pro: 
feffion machten, und fid) Mathematici nannten; doch würden 
fie fih in den Gemüthern von Vornehmen und Geringen nie: 
mals jene Macht gegründet haben, welche durch Eeine Strafen 


nn — — — 


1) Ovid Amor. 1,75. III, 675. Joseph. Antiqq. Judaio. XVII, 3, 4. 
Eine Römifche Ifispriefterin mit nadtem Bufen ift auf Gemmen haͤu⸗ 


. fig. Müller Archäologie ©. 629. Böttiger Iſisvesper in der Dis 
nerva 1809. 


2) Tacit. Hist. IV, 84. Annal. 11, 85. 
8) Scriptt. Hist. Aug. I. p. 109, 169, 197, 275. 


8) Böttiger Sabin. 200. Minerva, 1809. Act. Seminarii regii et 80- 
ciet, Lips. V. I. P. 265. 
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und Befchlüffe verringert wurde, wenn nicht die Troſtloſigkeit 
und Dunkelheit der Zeit gewaltfam auf bie fehlüpfrigften Ab: 
wege des Irrglaubens geführt hätte‘). Schon Barro und Ni: 
gidius Figulus ſchwaͤrmten für die Aftrologie, und feit Augu: 
us befamen die Chaldder das Uebergewidht. Sie wurden oft 
vertrieben, aber immer famen fie wieder, denn ber Reiz der 
rätbfelvollen Aſtrologie und ihre politifche Schlauheit bei erfun- 
bener Gelehrſamkeit feffelte die Römer nur allzufehr. Ein ange: 
fehener Mathematifer gehörte zu den Erforberniflen eined gro: 
ben Haufe. Auguſtus und Agrippa ließen fich als Juͤng⸗ 
linge durch den Sterndeuter Theogenes die Zufunft enthüllen”), 
und der berlihmtefte der damaligen Aftrologen Thraſyllos war 
niht nur Tiberius unzertrennlicher Gefährte und Lehrer in den 
geheimen Wiffenfchaften, fondern fand auch mit Auguftus in 
vertraulichen Werhältniß"). So begreift man, wie die fletd ver: 
botene Kunft fletd geduldet wurde, ba fie ihren Haltpunc an 
ben Erfien des Staates hatte‘), und unter dem in der Aſtro⸗ 
logie fehr erfahrnen Alerander Severus wurden die Chaldäer 
ald öffentliche Lehrer mit Gehalt angeftelt’). Auch die Ma: 
gier mußten Roms Mauern oftmald fliehen, aber immer 
kehrten fie ſchnell zurüd‘). Die Kaifer bebienten fich ihrer 
wie der Mathematiter, doch war ihr Gebraud den übrigen 
Römern firenge verboten. Sie citirten Geifter und devovirten, 
Nero wurde zu magifchen Mahlzeiten eingeladen, denn durch Mit 
tel deß Zaubers fuchte der ſchreckliche Menfch feine Gewiſſensangſt 
zu befhwichtigen, aber der Geift der Agrippina verfolgte ihn 
ſtets). Jede Art ber Weiſſagung und des wunderthaͤtigen 


— nn. 
— ug 


H Ueber den äußern Umfang der Chaldälſchen Superſtition Juvenal 
VL 553 qq. Lips. Exc. ad Tac. Annal. I, 32. Fabric. ad Sext. 
Empir. adv. mathomat, p, 214. 

2) Sueton. August. 94. 

3) Tacit. Annal, VI, 20, 21. Suet, Aug. 98. 

4) Hd Römische Geſchichte 1, 2, 379, 586: Leitronue observations 
sur l’objet des representations zodiacales. Paris 1824. Soriptt. 
Bist. Aug. I, 236. 

5) Seriptt. Hist. Aug. I, 276, 290, od. Bip. 

6) Tacit; Annal, VI, 21. 

7) Bueton Nero c. 3%, 


216 Drittes Buch. Die Italifchen Stämme ıc. 


Treibend hatte aber ihren Grund in irgend einem fremben 
Cultus, und jede Form ded religiöfen Glaubens und Aber: 
glaubens fand daher öffentliche oder geheime Pflege in der 
Hauptfladt, und Rom wurde nicht allein dad Pantheon alle 
Religionen des Erdfreifes, fondern auch ein Pfuhl des Un: 
finns und priefterlihen Betrug), Simon von Samaria, 
welcher feine ganze Vaterſtadt bezaubert hatte, und den Apo— 
ſteln mit ihrem Anhange eine höhere Magie entgegen ftel: 
len wollte, war ein bloßer Gaufler, und bildete fih ein, von 
Petrus durch Gold die Kräfte der MWunderthäter an füch zu 
bringen’), Er machte wenig Auffehen. Wichtiger ift Apol⸗ 
loniod von Tyana, ein vir venerabilis’) und nach Eunapios 
ein Mittelwefen zwifchen Gott und Menfh, ein Wunderthaͤ⸗ 
ter, welcher Kranke heilte und Todte, wie den Achilleus, auf 
Die Oberwelt zurüdrief, Turz ein Welen,. welches weit über 
Jeſus Chriftus erhaben iſt ). Selbſt Pythagoreer, die abge: 
fagten Feinde der Zauberei, hingen ihm an. Er war dem 
Indiſchen Emanationsſyſtem zugethban, und hatte feine magi: 
fche Kraft von Gott felbft ald Feovpyos, und fol unter 
Nerva geftorben fein. Auh Alerander Pfeudomantis, ein 
jammerliher Menſch und Betrüger, erwarb fih Ruhm im ke 
ben durch feine Drafel und wunberthätige Kraft. Ein Men: 
fchenalter fpäter ald Apollonios lebend, bemerkte er, daß feine 
aus Makedonien mitgebrachten gezähmten Drachen die Men: 
fhen zugleih mit Furcht und Hoffnung erfüllten, und be: 
ſchloß deshalb im Paphlagonifchen Abonoteicho8 ein neues Ora⸗ 
tel’ zu begründen, und prophezeihte, Apollon und Asklepios 
würden dort ihre Wohnung auffhlagen. Endlich erfindet er 
fogar einen neuen Gott, eine Heine Schlange im Ei unter den 
Steinen eined dem Asklepios zu errichtenden Tempels, und nennt 
ihn Glykon, welchen jeßt die bezauberten Abonoteichiten aufs 


r %) Plin. nat. hist. U, 5. Arnob. adv. gentt. VI, 7. Tertullian 
Apolog. 6. Tac. Anual. XV, 44. 
2) Apoftelgefchichte VI, 8 ff. 
3) Scriptt. Hist. Aug. Il, p. 172. N 
4) Cuper obscrvatt. p. 336. ed. Lips. Schol. ad Lucian lcarome- 
nipp. 1, Philostrat. Vita Apollonii Tyanenesis, 
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Brimſtigſte verehren, und der fogar aus ihren Münzen hin: 
länglih befannt iſt'). Selbft bis Rom drang der Ruf feiner : 
Veisheit, und nachdem er Rutilianus bewogen hatte, feine mit 
der Selene erzeugte Tochter zur Gattin zu nehmen, fchidte 
er feine Orakel in alle Weltgegenden, und befahl feinem Gotte 
ein breitägiges Feft anzuordnen, bei welchem Rutilianus felbft 
tanzte und einen goldnen Schenkel zeigte‘). Alerander wollte 
die Seele bed Pythagoras befiken, und verfolgte babei den⸗ 
noh Weiber und Knaben mit feiner grenzenlofen Luſt. Die 
Spikureer griffen ihn an, aber Alexander verfolgte fie und ließ 
ifre Sabungen verbrennen. Sein Tod ift feined Lebens würs 
dig, er wurde von den Würmern zerfreffen. Aber noch im 
Tode beſchloß Rutilianus ihn felbfl weiffagen zu laflen. 
Auguftus fhonte die religiöfen Sagungen der Wäter, 
wo es irgend möglih war, wie namentlih fein erhalten 
gegen die Veſta und bei. der Wahl der Veſtalinnen“) Fund 
thut, aber wenn er auch eine Menge längft vergeflener reli- 
giöfer Inftitute‘ wieder ind Leben rief, fo duldete er doch je: 
den fremden Cult und ſchloß nur theofratifche und monotheis. 
fifhe Religionen von der Toleranz aus. Doch blieb der Ju⸗ 
piter Capitolinus Herr des Himmeld, wie Auguftus der Erde, 
und dad Druidenthum wurde felbft in Gallien beeinträchtigt‘). 
Das Judenthum, welches fich gegen dad Ende des fiebenten 
Sahrhundertd in Rom einfchlih, wurbe hier nicht öffentlich 
tolerirt, aber bei den Stürmen der Zeit überfehen’). Aber 
ſchon die Julier haben an der Vernichtung der Römifchen Re 
ligion gearbeitet, und namentlich Nero, welcher nur eine orien- 
talifche Gottheit verehrte, die ihm das Leben gerettet: hatte. 
Der Stoicismus und Skepticismus fanden Eingang in Rom, 
und die Gräßlichkeit der Gegenwart nährte die Zweifel. Der 





1) Eckhei Doctr. Nummor. II, 38. Lucian Alexander Pseudomant, 
12 — 14. 

2) Lucian 1. ]. 38, 39. 

8) Sueton Octav. 3L Dio Cass. LVI, 10. _ 

4) Sueton Claud. 25. Plin. N. H. Il, 80, 1. 

5) Dio Cass. XXXVII, 17. Dagegen Joseph, antige. Judaic. ALV, 10. 
HER Röm. Geſch. 1, 1, 373. 
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ältere Plinius hielt die Gottheit für unendlich erhaben über 
der Menfchheit, und diefe von fo unendlicher Sehnſucht er: 
füllt, diefelbe zu erkennen, baß ihr Streben nie befriedigt 
werden koͤnne. Tacitus Gefchichtäwerk ift voll des tiefften 
Religionsgefuͤhls, dennoch wird feine Anficht nicht recht Bar, 


5. In den Zagen der Antonine erhob fih im Dienſte 
bes Mithras ein gefährlicher Gegner des Chriſtenthums, 
denn dieſe urfprünglih Affyrifhe nur auf Perfifchen Boden 
verpflanzte Gottheit, welde dur die Kilififchen Piraten nad 
Rom hinüber wanderte'), wird der ‚Mittelpunct einer reinem 
Religion, welche unter Commodus fo herrfhend hervortrat, 
daß fie Bildwerfe erzeugte‘). Das zur Zeit ded Frühlings 
äquinoctiumd gefeierte Mithrasfeft wurde mit dem Weihnachts: 
felte in Verbindung gelegt, wie die Gottheit felbft mit dem 
Römifhen Sol’). Die Kaifer hatten die Myſterien durch 
Mord befledt, da fonft nur durch fcheinbaren Mord Furcht 
verbreitet wurde. Wir kennen nicht alle Stufen des Dienftes. 
Der Miles Mithriacus fegte unter Drohungen mit dem Schwerte 
bie Krone auf, und durfte dann feinen Kranz wieder tra: 
gen. Auch Waflertaufen und eine Art Abendmahl, wenigftenz 
die Panis oblatio famen im Dienfte des Mithrad vor‘). 
Der Pater patratus befleidete die höchfte Stufe im Mithras⸗ 
cult, und durfte fih in andere Eulte nicht mifchen. Den: 
noch heißen die Mithrasväter Hierophanten der Hekate, wahr: 
fcheinlich weil beide Gulte verfchmolzen und verbunden waren. 
Die Bildwerfe find befonders dazu geeignet, das Innere der 
Mofterien kennen zu lernen. in Süngling tödtet einen Stier, 
ein Hund fpringt herbei dad Blut aufzuleden, zugleich nd 
bert fi) eine Schlange, und ein Scorpion faugt an den Hin: 
terbeinen des Stiers. Dann fällt der Mantel des Stier 





1) Plutarch Vita Pompeji 24. 

2) Stat. Theb. I, 770. 

8) Petav. ad Julian. p. 87. Neander Kirchengefchichte II, 2, 568. 
Wernsdorf Poet. Lat. Min. 36. Lamprid. Commod. 9. Julian. 
p. 535. Müller Archäolog. &. 629 f. 

4) Ebermayer-Reusch Capita Deorum p, 214, 231. 
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töbterd ab," und er ift mit Sternen befaet. Hinter dem Stier: 
tödter fißt ein Rabe, "der Mond ift gleichfaN8 fichtbar, und 
das bervorfirömende Blut führt die Infhrift vaun aeßeoıor, 
heiliger Strom'). Der Stier wird nicht allein getöbtet, fon: 
dern auch gemartert! Aehnliche Ideen finden wir auch bei 
ben Prieftern im Bundeheſch, aber groß ift auc ihre Verſchie⸗ 
denheit. Mithrad tödtet den Stier zum Heile der Menfchen, 
und das Opferthier flellt feine eignen Qualen und Leiden bar. 
Aus den Qualen des Urmwefens ift die Welt entftanden, und 
beftändig vwoird fie durch neue Qualen gereinigt. Mithras 
Selfengeburt war ein Hauptlehrſatz'). Mithras ift, wie ihn 
Plutarch richtig bezeichnet, ein vermittelndes Weſen, welches 
durh Qualen und Tod den Menfchen zum höhern Lichte führt. 
Er vermittelt Ormuzd und Ahriman, jenen hemmend, diefen 
beginfligend. Darum wird er auch ald Lichtgenius gedacht. 
Im Eulte bediente man fich einer fiebenftufigen Leiter, und 
über der lebten Stufe war ber Eingang zum Mithras’). 


Baffianus Heliogabalus, der Schwefterenfel der Julia 
Domna und Obespriefter im Sonnentempel zu Heliopolis, brachte 
den Dienft der Syrifhen Göttin und bes Elagabal 
nah Rom , und mit ihm Syriſche Wolluſt. Wichtig iſt na- 
mentlich Der letztere Dienft, da er alle übrigen Gottheiten 
verfchlang. 


6. Griechenland war in biefen Tagen vol von My: 
ferien, welche die Religion verzehrten.. Indem man fid in 
fo viele Myſterien einweihen zu laffen fuchte, ald nur mög: 
lich war, brachte man bie Religion felbft in die grenzenlofefte 
Berwirrung. Kaum einen Schritt find dieſe myſtiſchen Culte 
von der Magie entfernt. Der Chaldaͤer Julianus war ein 
berühmter Magier und nicht minder fein Sohn, der Isovpyos, 
von welchem die theurgifchen Myſterien auögingen‘). Herbei⸗ 





1) Müller + Defterlen Denkmäler der alten Kunſt Taf. 72, Nr. 406. 
2) Creuzer Symbolik 1, 774. 

3) Porphyr. de abstinent. IV, 16. 

4) Schol. Lucian Philops, 12. 
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führung der Götter, und Befragung derfelben war die Grund: 
Iage, wozu noch die Reinigung vermittelft heiliger Kräuter Fam, 
und wenn ed zu fihwierig war einen Gott zu citiren, fo mußte 
der Eingeweihete dem Citirenden glauben. Das Hauptwefen 
diefer Myſterien war die Hefate. Um einen Sapphir drehete 
ſich ein Kreis, und je ſchneller diefer lief, um fo eiliger nahete 
die Göttin heran 1). Julianus Feoveyos kommt auh in M. 
Aurelius Umgebung vor, und obgleich diefer von einem woeifen 
Manne die Magie zu verachten gelernt haben wollte, fo er: 
laubte er doc im Marfomannenkriege jedem feiner Krieger zu 
feinem Sotte zu beten. Die Legio fulminatrix (die zwölfte Le: 
gion) hatte davon den Namen, daß fie ein Ungewitter herab: 
gezaubert hatte, bob war nach andern Zeugen dies ein Werk 
ded Zulianud. Mehr und mehr uͤberſchwemmte der Orient ben 
Occident mit folhen Baubereien. Unter den Amuleten, 
weiche burch ihre Häßlichfeit gegen bie invidia Deorum et 
hominum f&hüsen folten, fliehen die Ephefifhen Gram- 
mata oben an, weldhe am Gürtel der Artemis angefchrieben 
waren®). Abrarad ift ber allumfaflendfte Damon der Ba: 
filidianer, einer in Trajans und Hadrians Tagen entflandenen 
Secte. Baftlives war ein Gnoſtiker aud Aegypten, und Abra⸗ 
rad dad ewige Urwefen, aus welchem die fünf Urfräfte vous, 
Aöyog, YPEOYMOLS, cvopia, Ödvauıg hervorgehen. Unter ben 
Abraradgemmen im engeren Sinne verfteht man diejenigen, 
welche ein Bild, dad aus einem menfchlihen Rumpfe mit 
Hahnskopf und Schlangenfüßen zufammengefest ift, und in 
ven Händen Peitſche, Kranz oder Schild trägt. Oft if die 
Anfchrift Tao Aßoabas ZefawI hinzugefügt, aber. Zao und 
Zebaoth waren bei den Heiden gebräuchliche Namen. Das 
Hort Abrarad hat man auch in Bezug auf die heilige Drei⸗ 
enigkeit gefaßt. Es umfchließt aber vielmehr bie Zahl 365, 
denn Baſilides nahm fo viel Dämonen an, ald Tage im Jahre 
find. Die Gottheit hat aud) noch andere Namen, in welchen 
diefe Zahl nicht enthalten if. Die Amulete übrigens, auf 


— — — — 


1) Göttinger Gelehrte Anzeigen 1831. ©. 548. 
2) Gruter Inscriptt. p. 547. 567. 
8) Eustath. ad Hom. Od. T. v. 836. 
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welchen Abraxas ſteht, find groͤßtentheils heidniſch )y. Aber 
das Jahrhundert der Panthea iſt angebrochen 2. Wie alle Re: 
ligionen zuſammengegoſſen waren, ſo auch die Juͤdiſche, welche 
vorzuglich von Einfluß war auf die heidniſchen Braͤuche. Jede 
Miſchung gab dem Aberglauben neue Nahrung und Reiz. as, 
die Gottheit der Baſilidianer, wird Water der Götter und bie 
Quelle des heidnifhen Eultus. Er heißt im Winter Hades, 
im Frühling Zeus, im Sommer Helios und im Herbfte Jao 2). 
Die fieben Vocale find die fieben Sterne, die fieben Ge 
fandten des Jao, die fieben Töne der Octave und der Sphäs 
renharmonie. Man ftellte fie fo zufammen, daß Jehovah her: 
ausfam *). ' 


7. Unglauben bemeiftert fi der Welt, die Religion nie: 
derzugiehen, und fie defto leichter zu verderben. Lukianos hielt 
die Religion fir eine Thorheit, belächelt die Opfer, und macht 
die Orakel zweifelhaft. Aber Lukianos nüchterner und praftifcher 
Geiſt, welcher jeglichen Enthufiasmus ſowohl den religiöfen als 
den philofophifchen haßte, wirkte nur negativ. Wenn er aber 
von Einigen mit den Kirchenvätern zufammengeftellt und für 
einm Beſchuͤtzer ber wahren Religion erklärt wird, fo gefchieht 
dies mit Unrecht, denn er wirkte nur zerftörend, fo gut wie 
fein reund Celſus, welcher gegen Chriften und Magier auf 
gleihe Weiſe eiferte 5). Aber der Verfall bed Heidenthums 
Tonnte das Bebürfniß der Religion nicht tilgen, doch Fonnte 
man in den Zuftand alter Genuͤgſamkeit nicht zuruͤckkehren. Es 
war die Neigung der Zeit fich Alles anzueignen. Die Hoffnung 
der Fortdauer des Geiftes wird freier entwidelt, und zwar aus 


— — — — — 


1) Mänters Sinnbilder der alten Chriſten I, 55. und Bellermann Pros 
gramme Über die Abrarasgemmen., Müller Archäelog. &. 630. Tac. 
Hist. 11,78. IV, 82. Ebermayer-Beusch Capita Deorum p. 214 
bis 221, wo auch über Bafllides das Nähere fteht. 

2) Minerva- Pantheus Millin P. Gr. 37. Bacchus - Pantheus Auson. 
Epigr. 30. Tyche Pautheas Orelli Inscriptt. 2113. 

8) Macrohb. Sat. I, 18. Woß Antifymbolif 1,183. Jablonski Pan- 
tbeon II, 6. 

4) Eiche Bd. I. ©. 144. 

5) Schol, ad Lucian Alex. 1. Luc. Alex. 21. 
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den Sagen der Götter und Helden). Vorzuͤglich beliebt 
wurde die Sage von Eros und ber Pfyche, welche unver: 
fennbare Orphifche Elemente enthält. Die Grundidee ift, daß 
die Seele am herrlichften, göttlichen Leben Antheil habe, aber, 
weit fie fich deſſelben unwuͤrdig gemacht, wieder in die Leiden 
der Erde verfenft worden fei. Endlich wird fie in einen fly: 
gifhen Schlaf geworfen, aus welchem der Kuß bed Eros fie 
wieder erwedt. — Zu denjenigen Männern, welche einen Weg 
fuchten, auf weldem ſich Glauben und Wernunft vereinigen 
läßt, gehört auch Plutarchos. Er nimmt eine Grundreli: 
gion an ?), welche in verfchiedene Formen zerriffen fei, und ſieht 
auch ein, daß jede Religion einen gewiffen Grad von Anthro: 
pomorphiämus enthalten müfle. So erkannten auch die Neu: 
platonifer eine Hauptfraft an, nach welcher alle übrigen 
Kräfte fi) hinneigten. Plutarch glaubt an Dämonen, aber er 
bält fie für diejenigen Götter, an welchen menfchlihe Schwaͤ⸗ 
chen Pleben. Die Ehriften hielten fie für gefallene Engel, wel: 
he mit den Menfchen gebuhlt hätten. Aber fo gewiß es iſt, 
daß alle diefe Beſtrebungen feine religiöfe Ueberzeugung enthal: 
ten, fo gewiß iſt e8 auch, daß fie aus religiöfem Herzensdrang 
hervorgegangen find. Viele große Denker verhielten ſich ganz 
palfiv. In den Werken ded Marcus Aurelius durdhkreuzt 
ſich Stoifhe Philofophie und ſchwache Paffivität, und im reli: 
giöfen Glauben ſchwankt er hin und her. Als die Markomannen 
Stalien bedrohen, laßt er von allen Enden der Welt SPriefter 
berbeiholen, erfüllt Rom mit peregriner Religion, und fühnt 
die Stadt auf alle mögliche Weife 3). Die Stoifche Philofophie 
kann ihn nicht mehr leiten, er glaubt an eine eiferne Noth: 
wendigkeit, der man gehorchen müfle, und in allen gefährlichen 
Augenbliden ift er der Dämonologie und jeglihem Aberglauben 
geneigt. Auch feine Bücher eis Savrov beweilen feinen Glau: 
ben und Unglauben. So verfhwanden bie legten Hinderniſſe 
ber Verbreitung des Chriftenthums! Das Heidenchum iſt 
Volksreligion, ausgeſchmuͤckt durch die Phantafie, und die 


1) Gerhard Befchreibung Roms I, 323. Müller Archäolog. $. 256. 
2) De Pythiae oraculis c.7. 
3) J. Capitol. Vit. M. Anton. Philos. c. 13. 
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Außenfeite deffelben tıitt namentlich in ber Hellenifchen Religion 
hervor. Diefer Außenfeite aber wiberftanden die Myſterien nur 
ſchwach, und ſchon deshalb, weil ihre Uebung heimlich war. 
Die Formen der Götter und Culte waren bebeutungslos gewor: 
den, die verfchiedenen Neligionen in einander gegoffen und ver: 
mengt, jede hatte ihr Eigenthümliches verloren, und Aberglau: 
ben hatte den Glauben occupirt. Die Religion des Volkes 
Israel ift- dazu gefchaffen den wahren Weg wieber zu zeigen, 
denn ihre Grundidee ift Wereinigung der Gottheit mit der 
Menfchheit, welche veredelt im Chriſtenthum wieder hervor- 
tritt. Jeder Menſch hat das Bedürfniß der Verbindung und 
Verföhnung mit dem höhern Wefen, und je tiefer die Kluft, 
um fo größer ift auch die Eehnfucht der Verföhnung! Wohl 
hatten die Orphiker die Kluft gefühlt, aber fie konnten die 
Brüde nicht bauen, weil bie Baſis ihrer Myfterien die Grie: 
chiſche Naturreligion blieb. Se tiefer die Menfchen und die Re: 
ligionen fanten, um fo deutlicher trat auch die Kluft hervor, 
und mit ihm die Sehnfucht nach Erlöfung. Daher die Allge- 
meinheit der Mithrifchen und Iſiſchen Weihen, und die übri: 
gen nach diefer Richtung hin audgebildeten Myfterien, bis end⸗ 
lich dad Chriſtenthum Erlöfung verheißt durch fromme Ergebung 
in den göttlichen Willen. Wie in ben Weihen des Mithras, 
fo fhien auch in der jungen Religion ein Mittler nöthig, 
denn durch den Glauben an Ehriftus allein, fagt fie, ift Ber: 
ſoͤhnung möglich. Die Einfachheit des Chriftenthums Iodte viele 
Heiden heran, welche ſich von den Cärimonien, wie von einer 
Laſt zu befreien fuchten, aber eben diefe Einfachheit fchredte 
auch Andere zurüd. Hadrianus meinte, unus illis Deus 
nullus est !), wie bie Chriften häufig für Atheiften gehalten 
wurden, und Celſus hielt eine Religion, welche für alle Voͤlker 
yafle, für Unfinn, weil fie die ganze Weltgefchichte aufhöbe! 


8. Es wurden auch Verfuche gemacht, bad Heidenthum 
zu erneuern. Der Neuplatonifer Plotinos ift ein fcharfer, 
fühner Dialektiter und Schwärmer, dem man nicht den theur: 


— —— — — 


1) Fl, Vopisc. Vit. Saturnini c. 8. 
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gifhen Aberglauben vorwerfen kann, da biefer erſt durch Jam— 
blichod und Porphyrios in feine Lehre eingefchwärzt iſt. Ekſtaſe 
ift die Quelle der Neuplatonifchen Erkenntniß, weil fie die Ba: 
ſis aller heidnifchen Offenbarung bildet. Darum fammelte man 
die verfchiedenen Offenbarungen. Aber die Neuplatonifchen Eftef: 
titer konnten den geſunkenen heibnifchen Religionen Feine Feſtigkeit 
wiedergeben. Sie waren 'tolerant gegen die Chriften, und ein 
Schüler bed Plotinos citirte die erſten Verſe bed Johannes, 
aber diefelben Neuplatoniter, welche Anfangs dem Chriftenthum 
fo fehr geneigt waren, wurben bald eine Hauptitübe bed Hei: 
denthums. Alexander Severus zählte Abraham, "Orpheus, 
Chriſtus und Apollonios von Zyana 1) zu feinen erften Heilt 
gen und verehrte fie in feinem Lararium, dann erft folgten bie 
vergötterten Kaifer, und Severus ganzes Gefchleht war dem 
Ehriftentgum fehr geneigt. Den Gnoſtikern fagte ber practı: 
ſche Geiſt des Chriſtenthums nicht zu, und fie haben gezeigt, 
wie man bie Lehre eigenen Anfichten unterwerfen konnte. Gno: 
ſticismus iſt Neligionsphilofophie, weil er über die Geſchichte 
bed Menfchen binausgehend, in die Geifterwelt eingreift. Das 
Boͤſe ift dur Chriftus aufgehoben und befinitio unmöglich. 
Gnoſticismus ift Naturphilofophie, denn die Kodmogonie iſt ein 
Hauptbeftandtheil der Lehre. Die Welt kann nicht mehr ſchlecht⸗ 
bin von Gott abgeleitet werben, ein von ihm unterfchiebene 
Weſen, der Demiurg, hat fie gemacht. Die Gnofid fragte nad 
dem Urfprunge Gottes, und wagte fogar feine Gefchichte, da 


fie ihn als einen lebendigen begreifen will, und wird eine heit: 


nifche Theofophie. Die Gnofis hat endlid einen mythologifchen 
Charakter. Sie ift ein reined großes Streben, welches ſich ie: 
doch nicht naturgemäß aus ber apoflolifchen Lehre entwidelte, 
fondern der freien Vernunft freien Spielraum ließ, nicht Ge 
danken erzeugend, fondern Geftalten, und biefe nicht einzeln, 
fondern in großen bramatifhen Reihen. Der Gnoftiismus 
geht endlih in dad Judenthum über, weil er den Menfchen 
zum Spielball weltbewegender Kräfte macht, und die meiften 
Partheien (man zählte 32 in Irendos Zeit, 80 in des Epipha: 


3) Lamprid. Alexandr, Sev. 39. 
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nios) ſtellten fich unter das Geſetz 1). Ihre Helmath iſt Sy⸗ 
vin, Mefopotamien und Aleranbria, und bald auch Kypros 
und Kephalonia. Die berühmteften Namen unter ihnen find 
Simon Magus, welcher fih in ein mythologiſches Wefen ver: 
wandelte, die Helena befreit haben wollte, und ftetö eine He: 
lena mit fi) führte, Menander, Saturninus, auf deſſen Weis⸗ 
heit der Sabaͤismus den größten Einfluß ausübte, Baſilides 
der Schöpfer ded neuen Gotted Abrarad, Karpokrates, Malen: 
tinus, Kerdon, Markion, der in der Strenge feiner Sitte bie 
Che verbot, während die Nikolaiten Güter: und Weiberge⸗ 
meinfchaft forderten wie Platon, Montanus, ber ſich für ven 
von Chriſtus verbeißenen Zröfter ausgab. Die Dofeten lehrten, 
Sefus fei nur Gott, der Erfte der Aeonen, der auf die Erbe 
herabgefliegene Logos, fein Körper nur feheinbar, ein Phantom, 
während bie Ebioniten und Razarder bloß den Menfchen in 
ihm fahen, und Gottes Adoptivfohn. Auch Kerinthos ift ein 
Gnoflifer, er ber Verkuͤndiger ber Lehre vom taufendjährigen 
Reiche. AS Zefus von Nazareth, der Beſte aller Menfchen, ges 
tauft wurde, ba flieg Ehriftus, der Sohn Gottes, in Geſtalt 
einer Taube auf ihn herab, und wohnte in ihm bi8 zur Streu: 
zigung, verließ ihn dann und kehrte zum Pleroma zurüd, 
Fuͤhlloſigkeit ſchutzte den Verlaſſenen gegen die Martern, over 
er wurde nachher überfchwenglich belohnt. Die Manichäer 
beriefen ſich bei ihrem Glauben auf Buddha, Zaratas und 
Chriftus, und ibentificirten wahrfcheinlih ale drei, Wurde 
doch Chriſtus felbft mit Mithras identificrt! In ihrer Lehre 
wurde Alles durch den naturphilofophifhen Standpunct bes 
herrſcht, alles Phyſiſche wird ethifh, und alles Gthifche phy⸗ 





1) Bauer Gnofis ©. 351. in den Theolog. Studien und Kritiken 1837. 
11, 571 ff. 558. Tertullian Praescript. haeret. 7. Ullmann in den 
Theolog. Studien und Kritiken 1833. III, 695. Gesenius inscript. 
Punica-1.ydica. Lips. 1836, 4. Bödh vor dem Berliner Lections⸗ 
tatalog Dftern 1832. Aus der Gottheit, dem Pleroma find die gus 
ten und böfen Aconen hervorgegangen, deren befter Chriſtus iſt, wel⸗ 
ber auch mit dem Platoniſchen Logos verglichen und identifieitt wird. 
&o fieht man die Bermifchung apoftolifcher Lehren mit Griechifcher und 
Jũdiſcher Weisheit. 

Elstmaun's Mipibelsgie, LI. 45 
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fifch gefaßt. Das Boͤſe iſt Subſtanz und die Materie das Boͤſe. 
Manes riß das Chriftentbum vom hiftorifchen Zufammenhange 
mit dem Judenthum los, und bildete es nach der Lehre des 
Zoroafter zu einem fireng durchgeführten Dualismus um. 
Die Heimath der Lehre iſt Perfien, aber fie wanderte nad 
Indien und China, nach Syrien und Paldflina, dem Römt: 
fchen Afrika und Aegypten, Stalien, Gallien und Spanien, 
und hat ſich troß aller Verfolgungen durch Feuer und Schwert 
durch das ganze Mittelalter hindurch erhalten !). 


9 Die erfte Chriftenverfolgung des Nero betraf 
wohl nur bie verworfene Secte der Galilaͤer und befchränfte 
fi auf die Hauptftadt, auch Domitiand Verfolgung war vor: 
übergehend, und zweifelhaft in Abficht der Gründe Erſt Tra—⸗ 
janus ordnete ein regelmäßige Verfahren gegen bie Chriften 
an, dad aus Politik zwar ſtrenge, aber doch menſchlich war. 
Commodus war den Chriften günftig, Severus dagegen hart 
gegen tiefelben und feine nächften Nachfolger ungleich in ihren 
Gefinnungen. XAlerander Severus und Philippus begünftigten 
fie, Mariminus mißhandelte fie, und Decius erneuerte bie Ber: 
folgung wie Balerianud, Bon Gallienus bi8 auf Diocletianus 
war die Kirche ungeflört, dieſer Kaifer aber wurde Durch den 
chriftenfeindlichen Caͤſar Galerius zu einer ftrengen Chriftenver- 
folgung angetrieben, welche fich jedoch nicht über das ganze 
Reich erftredte, wenigftend nicht über die Provinzen des Con 
flantiud. Auch Diocletian ſchenkte den Chriſten zuletzt feine 
Gunft wieder, und nad einer abermaligen Verfolgung durch 
Mariminus Daza erfolgte endlich das von Gonftantinud und 
Licinianus gemeinfchaftlich erlaffene Mailändifche Edict, welches 
der chriftlihen Religion Gleichftelung mit den heibnifchen Eul: 
ten verhieß. Gefährlich für das‘ Ehriftenthbum war Zuliand 
Abfall 2) namentlich dadurch, daß er die Chriften zur Unmoiffen: 
beit und zum Ausfchluß von Ehrenämtern verdammte. Gin 


1) Bauer Manihätfche Religion mit Schnedienbergerd Recenfion in den 
Theologiſchen Studien und Kritilen 1833. ILL, 887. 

2) Reander über den Kaifer Sulianus u. f. Zeitalter. Hamburg 1812. 
Wiggers Dissertatio de Juliano Apostata. Rostock 1811. 
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feuriger Geiſt und zugleich begierig nach Außerer Pracht hatte 
er fich frühe in die allegorifchen Deutungen des Homer vertieft, 
gewann dad Heidenthum lieb, fuchte jedoch fern vom heibni: 
ihen Aberglauben durch feine Deutungen dad Wunderbare aus 
den Mythen zu entfernen. So behauptete er die Nothivendig: 
feit eined finnlichen religiöfen Eultus, und fuchte mit dem He: 
lios, dem Beſchuͤtzer ſeines Lebens, die übrigen Götter zu ver: 
föhnen. Das Prieſterthum höher achtend, als das Kailerthum, 
weil es die Gottheit mit der Menfchheit vermittelte, ſtellte er 
die Orakel wieder her, und fuchte die Streitigkeiten der einzel: 
nen Priefter zu fchlichten. Dennoch konnte er fi felbft das 
Gefügl nicht verhehlen, daß es mit dem Heidenthum aus fei, 
und neigte fi) zum Emanationsſyſtem hin. Das Delphifche 
Orakel hatte fchon Nero vernichtet, und an die Aufhebung fit: 
tenlofer und betrügerifcher Eulte Enüpfte ſich frühe die Zerftö- 
rung von Tempeln. Gonftantin hatte fchon ald Heide Zempel 
zerflört, und ging zum Chriſtenthum über, nachdem er feinen 
Sohn gemordet. Seine Söhne hoben die nachtheiligen Culte 
auf, ließen aber die Zempel als Kunftwerfe unverfehrt "), 
auch wollte man nicht auf einmal das Volk feiner Zuftbarkeiten 
berauben. Gratianus zog die Tempelgüter ein, und dem 
Theodofius gebührt das einftimmige Lob der chriftlichen Väter, 
daß er überall die heibnifchen Culte zerftört habe, dennoch er⸗ 
liefen Honorius und Arkadius gemilderte Decrete, wenn fie 
auch die Tempel zerflörten. Zur Berftörung der äußern In—⸗ 
fitute trug die Volkerwanderung viel bei. Alarich, von 
Schwärmen fanatifcher Mönche geleitet, zerftörte den Eleufini: 
fhen Zempel, aber die Liebe der alten Athener und befonders 
ber Neuplatoniker zu ben Weihen der Demeter war zu groß, 
ald daß ſich das Inſtitut mit einem Male hätte vernichten laſ⸗ 
fen. So fehen wir denn auch nach dieſer Zeit hin und wieder 
Eleufinien auftauchen. Athen war überhaupt ber legte Sik 
des Heidenthums, und ald es Juſtinianus aud von hier ver: 
bannte, da wanderten die Neuplatonifer nach Perfin, um 
auch hier nicht wohl aufgenommen zu werden. Als dad Weil: 


1) Müller Archäolog. $. 214. 


228 Drittes Bud. Die Italifchen Stämme ıc. 


roͤmiſche Neich fiel, fließen die Germanen auf Chriften und 
nahmen deshalb die neue Lehre an. Der Bifchof Theophilos 
zerftörte daS berühmte Serapeion in Alerandria, aber ber Cult 
der Iſis blühete noch auf der Infel Phild in den Tagen des 
Juſtinianus 1). Das ift die Gefchichte des entarteten Heiden⸗ 
thums! 


1) Niebuhrs Rhein. Muſ. III, 1, 6. 
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Vorrede. 


Vorliegendes Heft ſchildert das Verhaͤltniß der Druiden 
zu der Keltiſchen Nation, welches ich vorausſchicken muß⸗ 
te, um die Darſtellung des Keltiſchen Religionsweſens, 
das natürlich noch manches nachtragen wird, nicht zu 
zerſplittern. Eben darin liegt auch der Grund, warum 
ich die Unterſuchung über die Stammverhaͤltniſſe und den 
Volkscharakter der Kelten für die zweite Abtheilung auf: 
gefpart Habe, wenn auch erft aus diefer deutlich werden 
kann, warum fich nicht bei allen Kelten Druiden finden. 


Die Schwächen auch diefer Arbeit find mir felbft 
jehr wohl befannt, aber was mein trübes Auge bei der 
Correctur wieder überfehen hat, macht mein Buch nicht 
Ihlechter. Webrigend habe ich großen Fleiß darauf ver- 
wandt, Tann jedoch nicht dafür einftehen, daß nicht wie- 
der häßliche Drudfehler ftehen geblieben find. Unpar- 
theiifche Lefer werden diefe eben fo leicht verbeflern, ale 





IV Vorrede. 


entſchuldigen koͤnnen, partheiiſche Urtheile kann ich jedoch 
in Zukunft gar nicht berückſichtigen, wie Kundigen ſchon 
daraus klar fein muß, daß ich die letzten auf mich ge 
machten Angriffe durchaus ignorirt habe. 


Göttingen am 22. Februar 1846. 


Der Berfaffer. 
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Biertes Bud. 
Die Kelten. 


Erfte Abtheilung. 
Die Druiden im Verhältniß zu ihrer Nation, 


Gapitel I. 
Allgemeine Meberficht. 


i. insert 1) und verfchiedene Hiftoriter nach ihm verfichern 
und, daß Karl der Große eine Sammlung von Druibenverfen 
and alten Barbengefängen, von welchen noch einige Erinnerung 
lebte, habe veranftalten und auf den Grund biefer nationalen 
Documente eine Gefchichte ber Keltifhen und Sallifchen Alter 
thumer anfertigen laflen. Gegen die Möglichkeit eines folchen 
Unternehmens ſpricht nun allerdingd das Zeugniß Caͤſars *) 
neque fas esse existimant ea Jitteris mandare. Aber, wie 
wir weiter unten fehen werben, entweber beruht Caeſars Aus- 
ſpruch auf einem Irrthum, oder dad Geſetz wurde fpäter nicht 
mehr beachtet, denn wir find noch jegt im Befſitz verfchiebener 
Druidifhen Triaden, deren Aechtheit durchaus nicht bezweifelt 
werden darf. Die Sammlung Karl’ bed Großen ifl, wie «8 
ſcheint, dagegen verloren gegangen, denn ein von einem Nach: 
folger Friedrichs des Großen auf bie Entdeckung berfelben ge 
fehter Preis von hundert Ducaten. hat fie nicht wieder and Licht 
gejogen. Aber mag dieſes wichtige Document verloren fein, bie 


1) Vita Caroli Magni c. 29, 
2) D.B. 6. VI. 14. 
Obrrmann’s Wytjelogte. TEL. 1 


2 Vierte Buch. Die Kelten. 


Weisheit der Druiden ift nicht mit diefem Pergament verwittert 
und fie wirb auch für und wieder leben, wenn man ſich nur 
die Mühe geben will, fie aus den Chroniken der Städte, alten 
Nitterromanen, Feenmaͤhrchen und namentlih den Sprichwoͤr⸗ 
tern derjenigen Nationen hervorzufuchen, welche den Boden ber 
alten Kelten eingenommen haben. Denn dad Keltifche Element 
felbft ift in dem langen Streit mit dem Romanifchen und Ger: 
manifchen im Lauf der Sahrhunderte dermaßen eingeengt wor: 
den, daß ed, wenige Punfte abgerechnet, kaum nod rein an: 
getroffen wird. Aber dad Chriftenthum hat den Druidismus 
bis auf den heutigen Zag noch nicht ganz audgerottet, fo we: 
nig wie die mythologifhen und hHiftorifchen Verſe des Ordens, 
welcher bis in Die neuefte Zeit, wenn auch getauft, nicht aufge 
hört hat zu eriftiren, untergegangen find, Nicht alfo zerftört 
man die Refultate der Erfahrung und Beobachtung, des Stu: 
diumd und der Weisheit fo vieler Sahrhunderte, die Poefien io 
vieler großen Dichter, "welche ber Stolz und die Freude einer 
gefnidten, aber doch immer noch großen Nation waren, nict 
alfo zerftört man eine fo wunderbare Anzahl mytholegifcher und 
religiöfer Hymnen, von hiftorifchen oder kriegeriſchen Liedern, 
verliebten Romanzen, oder fcherzhaften ‚Gedichten, welche mit 
dem Derzen und dem Ruhme fo vieler Voͤlker unzertrennlid 
verbunden waren, welche fo viele vornehme Samilien betrafen 
und dem Gedächtniß einer lebenskuͤhnen Nation anvertraut wa: 
ren, welche biefelben in der Kindheit ald die Baſis ihrer Reli: 
sion und Gefittung hatte auswendig lernen müflen. Menſchen 
und Denkmäler find gefchieden und mehr oder weniger verwit: 
tert, aber der Menfchenfchlag ift troß aller Stürme geblieben, 
und eine Generation hat ber andern das Geheimniß feiner tra: 
bitionellen Weisheit anvertraut. In Irland, Schottland und 
Wales giebt es noch Leute, welche Zliaden auswendig wiflen, 
denn König Artus Thaten leben im Volke, und KXaliefin'd Ge⸗ 
fange find männiglich befannt. 


2. Die Druiten I) waren die Priefter, die Lehrer, die Ge: 
feßgeber, die Richter, kurz das Element der Keltifchen Voͤlker— 


— — —— — 


1) Die Litteratur iſt ziemlich reich. J. Georg. Frickii comment de 
Druidis ee. ex recens, Alb. Frickii. Ulm, 1744. 4. Baudea 


‘ 
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ſchaften. Dad Wort Druiden (Drysiden) !) flammt von der 
Keltifhen Wurzel Dryw 2), Walliſiſch Derwydd, im Puralis 
Dryod, Derwyddon. Die Wurzel Rhy bezeichnet den Zuftand 
des Uebermaßed und ber Ueberfchwänglichkeit: Druiden wären 
alſo Sottbegeifterte, Erleuchtete, Propheten des göttlichen Wil 
Ind und Wermittler des Himmeld mit ber Erde, Derwydd 
ft im heutigen Wallififchen ein Weifer, Dry die Magier ver 
Angelfachfen. Plinius leitet dad Wort von dem Griechifchen 
devs ab 3), wogegen fich jedoch ſchon Cafaubonus firäubt, ®) 
Aber in den Keltifhen Sprachen heißt Derw vie Eiche, Tryw 





Mem. & consulter pour les anciens Druides. Paris, 1778, Led- 
wich Dissertation on the religion of the Druids in der Archaeo- 
logia Brittannica. T. VII. Nr. 33. (fehr abfprechend). Edw. Da- 
vies Celtio researches on the origin traditions and language of 
the ancient Britons. London, 1804. und beffelben Mythology and 
rites of the anciont British Druids. London, 1809. Huddleston’s 
new edition of Toland’s history of Druids. Montrose, 1814, Bor- 
lace history of the Druids und Smith history of the Druids, Done 
Geſchichte des Heidenthums im nördlichen Europa. K. Barth Abhands 
Inng über die Druiden der Kelten. Erlangen, 1826., und nach den 
beiden lepteren Werken Richters Auffap Druiden in der Eneyclopädie 
Gert. 1. Ih. 27. ©. 486 ff. (Martin) La religion des Gaulois tirde 
des plus pures sources de l’antiquits par le M. P. Dom... r6- 
ligieux Benedictin de la congregation de St. Maure. Paris, 1727. 
2 Voll. 4. Daju theMyvyrian archaeology of Wales collected 
out ef ancient manuscripts. London, 1801 — 1807. UI. Vol. 
Evan Evans some specimens of the poetry of the ancient Welsh 
Bards. London, 1766 4. W. Owen the heroic elegies and 
other pieces of Liyarg - hen. Lond. 1792. 8. Edw. Jones the 
Bardic Museum. Lond. 1802. f. — Musical and poetical reliecka 
of the Welsh Bards. Lond. 1784. Ledwich antiquities of Ire- 
land. Dublin, 1700. J. Walker historical memories of the Irish 
Bards. Dublin, 1706. De la Villemarqus Barzas-Breiz. Chants 
populaires de la Bretagne. Paris, 1880. 2 Voll. 8, Dazu bie 
Archaeologia Brittannica, und bie Memoires der Keltiſchen Sefelle 
ſchaften in Paris, London und Edinburg. (Society Highland of Lon- 
don, — Edinburgh). 

1) Ammian. Marcell. XV. 9. 

2) William Owen Welsk Dictionary s, v. Dryw. 

3) Nat, Hist. 26. 44. 

4) Prooem. in Diog. Laert. p. 8. 

1 % 


4 Viertes Buch. Die Kelten. 


"der Baum, Wald, und zufammengefeßt mit Udd geftaltet fi 
daraus Derwydd ald Herr der Eiche; ja, das Bretagnifche 
kefnderw entfpricht dem Lateiniſchen conquercas (propinquus), 
dem Griechiſchen aundeovs. Nach Duclos!) ifl dad Wort Derwydd 
zufammengefegt auö De ober Di Gott und Rhwydd ote 
Rhaidd, dem Partictpium des Iriſchen Zeitwortd Rhaidim oder 
Rhuydim reden, und die Druiden folglich die göttlich oder mit 
Gott redenden. Zufammenbängend damit ift dad Mittellatein- 
ſche Drut Freund, Drudes die Getreuen, die Hörigen, Druhta 
die Braut. Notker und Dttfried haben Druhten oder Truhten, 
Angelfähhfifh Dryhten Herr, in der Anrede Gottes, und in der 
Edda beißen bie von Odin beftellten zwoͤlf Volksrichter und Prie: 
fler Drottnar, Odin felbft Drouga Drotter der Bräber Herr. 


3. Die Heimath der Druidenlehre, fagt Cäfar *) iſt Brit: 
tannien, von wo fie nad) ber allgemeinen Tradition nad 
Gallien übertragen ift, und wer tiefere Studien in biefer ge 
heimen Wiſſenſchaft machen will, der geht nad Brittannien 
und lernt dort. Dies iſt ein wichtiger Sag, welcher weber 
durch Tacitus 3) noch durch Cäfard eigene Angabe, daß bie be 
deutendfien Brittannifchen Gebäude den Gallifchen faft glichen *), 
daß Brittannien den Galliern ein unbefanntes Land war (denn 
bier ift nur bie Volksmaſſe gemeint) 5), noch endlich durd die 
von Joſephus bemerkte und nocd von Ambrofius beflätigte ganz 
liche Abgeſchloſſenheit und Unbelanntfchaft der Brittifchen In 
feln €) entträftet ober werbächtigt werben Tann. Von Buittan⸗ 
nien aud verbreitete fich aber bie Lehre namentlich nach Gal: 
Iten, wo fie einen ergiebigen Boden fand. Webrigens ift Drui: 
den der allgemeine Namen bed ganzen Keltifchen Priefter: 
ordend, welcher ſich jedoch wiederum in drei Hauptclaſſen theilte, 
und zwar erſtens Die eigentlichen Druiden, d. b. die Priefter 


1) Mem. de l’acad. des inscript, T. XVII. p. 185. 

2) D.B. ©. VI. 13. 

8) Agricola. 1. 

4 D.B. 6. V. 11. 

5) D. B. ©. IV. 20. 

6) Joseph. 11. p. 219. Haverkamp. Ambros, Hexad. L. IL c. 3 
ar. 15, 
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im mgfien Sinne des Wortes, welche fich zugleich mit ethi⸗ 
ſcher und metaphyfiſcher Weisheit befhäftigten und das Recht 
und die Politit handhabten. Das find die Senani, wie fie . 
in einer Infchrift eines 1726 in ber Parifer Notre: Dames Kirche 
gefundenen Denkmals heißen, ein Wort, welches dem Lateini 
(hen Worte Senatores gänzlich entfpricht *), und in der Be 
zeichnung Gap»ddeoı bed Suidas und Diogenes Laertiuß *) eben 
fo feht wieder erfannt wird, wie in den Samnitifchen Weibern 
des Strabe. 3) Aus diefer Uebereinfiimmung dem Worte nad) 
folgt jedoch nicht der Zufammenhang ber Senani mit den Ins 
diihen Samandern, mit welchen fie in Lebensweife, Wiffenfchaft 
und religioſen Ideen font allerdings manche Aehnlichkeit haben. 
Semnos bebeutet im Walliſiſchen einen Erforſcher ber Zukunft, 
und etymologiſch hängt damit auch ohne Zweifel der für heilig 
und ehrwürbig gehaltene &ermanifche Stamm ber Semnones 
und der Keltifehe der Bonones zufammen, fo gut wie der Fluß 
Senus, jekt Moy in Irland, Sauten (Banton-tewn) bei ben 
Rimern Veteran Castra, und der Seneschal (Senex Gallorum). 
Bir finden noch heute dad Wort in dem Bretagnifchen hen alt, 
da Greis, im Superlativ konan, und bie Benani waren alfo 
fo recht eigentlich die Seniores, bie Senatores, die Patres. ®) 
Liius ſchildert auch Die Benones als .eine der ditefien Galli: 
ſchen Böllerfchaften. 5) Die Sennates find ein Volk in Aquis 
tanien, Bena Gallien, jetzt Senigaglia, nad, Ptolemaͤos von 
den Senonen benannt, unb Sena Julia, jetzt Sienne in Etru- 
sin, und Porsenna (Sohn des Alten) verrathen gleiche Ab- 
fait. Auch die Senae mit Gallus zufammengefegt Gallicenae 
auf der Yafel Sena, die Alten, bie Ehrwürbigen ®), wofür bei 
Vopiscus 7) Glallioanae flieht, gehören hieher, wenn nicht bei 





1) Mem. de Pacad. Celtiq. I. p. 155. 

3) Prooem. c. not. Casaub. p. 5. cf. Cambry Monumens Geltiques 
p. 319. 

3) Strabo IV. p. 214. Bas. Dionys. Perieg. v. 570., wo fie jedoch, 
ob durch Schuld der Abfchreiber, Amnitiſche Weiber beißen. 

4) Cambry Monumens Celtiqg. p. 821. 

5) Liv. V. 85. 

6) Mela IH. 6. j 

7) Vopisc. Aurel. c. 44. 11. p. 186 ed. Bip. 


6 Bierted Bub. Die Kelten. 


Mela die Ledart Barrigenae vorzuziehen ifl. Sicherer iſt Se- 
nantes in einer Schenfungsurfunde locus de Benantes, ein 
Heiner Ort zwifchen Chartres und Dreur, wo eine Feine un: 
terivdifche Kammer mit Mofaifpflafter dad Walten des Druidis 
mus auf dad deutlichfte bethätigt. 1) 


4. Gegen die Richtigkeit. de Namens ber zweiten Claſſe 
ded Drdend, welcher bei Ammianus 2) Eubages, bei Str 
bon 3) Ovayas oder Odasess heißt, müflen wir fchon deshalb 
mißtrauifch fein, weil dad Wort bei den beiden Schriftſtellern, 
bei weichen ed vorfommt, ganz unähnlich gefchrieben if. Ih 
erkenne den Stamm wieder in dem alten Namen ber Hebridi⸗ 
fhen Inſeln, Aebutae oder Aebudae, in Ebusus, in Abus 
dem alten Namen des Bluffes Humber in England. Der Stamm 
wird ferner wieder erkannt in Euven, einer Gallifchen Provin⸗ 
zialbenennung ber Steineihe, wovon bad Sranzöfifche yeuse 
gebildet wurde. Ofyddion, Ofwyrr, Ovates Zeihezbeuter hie 
Ben in Wales im achten Sahrhundert die Mitglieder des zweiten 
Grades bed wiebererfiandenen Druidenordens. So ſcheint es, alb 
dürfe die Strabonifche Lesart Oddessss, wofür hoͤchſtens Odirex 
zu fchreiben wäre, faum angefochten werben, während dad Am⸗ 
mianifhe Hubages jebenfalld in Hubutes zu verändern if. 
Die erſte Spike enthielt einen Laut, weldyen Römer und Grie 
chen mit ihrem Alphabet nicht fchreiben Tonnten. Diefe zweite 
Claſſe des Ordens übrigens ftudirte die Natur im weiteften Sinne 
ded Wortes, und fuchte ihre Kräfte zum Heil der Nation an 
zuwenden. Sie trieben Phofit und Mathematit, Aftronomie 
und Aftrologte, Arzneitunde und Magie. So heißen fie auch 
Mantes ®), offenbar vom Griechiſchen karsses, und ihre Thi⸗ 
tigkeit in diefer Beziehung, welche man bis in unfere Zeit ge 
fihichtlich verfolgen kann, verfchaffte ihnen namentlich im Mitte: 
alter eine Menge Namen: Divini, Genethliaci, Maihematici, 
Horoscopi, Planetarii, Sortilegi, Vaticinatores, Arioli etc.®) 


4) Martin la religion des Gaulois 1. p. 181. 
2) Ammian. XV, 9, 

3) Strabon IV. p. 197. 

4) Cicerg de divinat. I. 45. $. 95. 

5) Avon, Decret. X], 34, 13, 69, 20, 22, 24. 
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Auch der Rame Sarnides oder Saronides ®) gehört hieher, nad) 
Hefychios von edgwvis die Eiche, aber Serouyddion bezeichnet 
nah Davies die drei Atbrittifchen Hauptaftrtonomen. 2) 


5. Die dritte Claſſe des Ordens umfaßt die Barden, die 
Verkimdiger etbifcher und metaphufifcher Weisheit im Wolke, 
welche fi außerdem mit dem Studium ber vaterländifchen Ge: 
ihichte und der Mufil befchäftigten. Das Wort flammt von 
einem in fehr vielen Sprachen anzutreffenden Urwort Bar Laut, 
Shall, Gefchrei des Menfchen und des Thieres. Barritus ift 
had Gefchrei des Elephanten, baren (Altveutfch) fchreien, Alt: 
frieſiſch daria, Angelfächfifh berian. Bar, Bart heißt Lied, 
Barde ein Sänger, Hymnenfänger, Dichter, Derwyddveirdd 
die Sütenrichter und Belehrer der Nation, welche diefelbe für 
alle höhere Cultur zugänglich machten. 3) Annius von Witerbo 
dachte bei der Etymologie an einen mythifhen König Bardus, 
Evan Evans *) an Bar, furor poeticus, weshalb urfprünglich 
Barydd geichrieben werben müfle. Das Galliſche Wort Iautete 
übrigend Bardd, in ber Mehrzahl Barddoni, wovon Barddas 
poetiſche Beichichte, Barddoneg Poefie, Gedicht, Barddoniaith 
poetiſche Kunft, Barddoniaidd poetifh, Bretagniſch Barz, in 
der Mehrzahl Barzor Muſikant, ein moderner Barbe, welcher 
unter Begleitung eines Juſtruments Verſe beclamirt, Barzez 
die Bardin, Barzoniach falzige Worte, Iriſch Bardd, in der 
Mehrzahl Bairds zur Ausfprehung von Injurien bezahlte Säns 
ger, andar de bardancga Spaniſch tanzend einherfchreiten, wie 
die alten Barden ed thaten. Won dem Bretagnifchen Barz con: 
fruirt farz flammt auch das Franzöfifche farce. Bird ift Eng 
lich der Vogel, aber daraus folgt nicht, Daß Barden eigent: 
li Sänger ded Waldes find, wie Cambry behauptet. 5) 


— 1. ie 





1) Diod. V, 31. 

2) Critic. Researches p. 161. cf. Cambry Monumens Celtiques p. 319. 

3) Ammian. Marc. XV. 9. 

4) Dissertatio de Bardis. Lond. 1764. 4. 

5) Monumens Celtig. p. 324. cf. nod) Festus s. v. Bardus p. 34. 
Müller. 
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6. Es gab auch weiblihe Druiden, weiche in Abe 
licher Weiſe in Claſſen zerfallen zu fein ſcheinen, wie die maͤnn⸗ 
lihen Glieder ded Ordens. Die Divination fcheint jedoch im: 
mer ihr Dauptelement geweien zu fein, und in biefem geheimen 
Zreiben, und myſtiſch überfhwänglichen Brüten werben wir 
den Grund zu fuchen haben, weshalb dad Menſchliche in ihnen 
endlich faft ganz zurudtrat und fie zu gütigen und gräßlichen 
Dämonen und Unholbinnen geworden find. Ebenfo geht 
ed auch mit den Benennungen bdiefer Weſen, von welchen «6 
ſehr häufig ungewiß bleibt, ob fie ben Prieflerinnen, ober den 
Söttinnen, welchen fie dienen, und mit welchen fie im Bolks⸗ 
glauben verwuchfen, gebühren. Mein menfchlich aber find ſicher 
die Namen Senae, Gallicenae, Gallicanae !), wenn hier nit 
bie frühere Lesart Barrigenae von bar heilig und gen, (queen) 
Weib vorzuziehen ift, welche wenigſtens dem von Xaliefin be 
fchriebenen Snftitute der Gwyllion 2) etymologifch beffer ent: 
fprechen. Auffallend bleibt bann freilich die Erfiärung ber Gloſ⸗ 
fen, welde Barrigense durch peregrinae oder barbarae er⸗ 
laͤutern 2), Bei Strabo *) heißen fie Saurızavr yurazısy, 
doch iſt die Bezeichnung Druiades, Dryades, Druidae mulie- 
res, Gallicanae Druidae gewöhnlicher *). Aber fchen Caeſar 
kennt fie unter dem Namen Matres familias 9) und unter 
dem Namen Mütter, in der Galliſchen lingua rustica Matrae, 
Mairae (woraus möre) fcheinen fie eine weite Verehrung ge 


1) Mels Ill. 6. 

2) Davies mytholegy. p. 168. 

8), &o in den Gloffarien des Philoxenus und laldor s. v. Bargenuae 
oder Barginnae. Aehulich Bonaventara Vulcanins im Thesaar. 
utriusg. linguae. Lugd. Bat. 1600. f. p. 8. wo Barginna erläutert wird; 
vexpopdoos, Papßapos, neopernaıs Bapßagov. Ci. Du Eresne et 
Spelmann Glosvar. archaeol. p. 65 und Du Cange 6. v. 

4) Strabo 1V. p. 214 ed. Bas., womit Kustath. not. ad Dionys. Perieg. 
v. 570. zu vergleichen iſt. 

5) Fi. Vopisc. Numerian. c. 14 u. 18. 11. p. 248, 249 od. Bip. Ael- 
Lamprid. in Alexandro Severo.c. 60.1. p.308. Fi. Vopisc. in Aureliano 
c. 44. U. p. 166. 

6) D. RB. G. 1. 50. 
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nofien zu haben 1). Sie heißen Matronae 2) und Herae >) 
bonae dominae u. f. w. *), und verwachfen unter dieſen Na: 
men mit den Mächten des Himmels zu einer SPerfönlichkeit. 
Renfhliher gedacht: werden fie, wenn fie Sanctae Virgines 
heißen 5) und als folde ihre antistitae haben, wie wir eine 
Arte Druida antistita kennen 6). Endlich ſinken und ſtei⸗ 
gen fie zu Hexen und Unholdinnen, gegen welche man fih nur 
durh Zauber, ald Zauber entkräftend ſchuͤtzen konnte. Das find 
die Pythiae und Pythonissae 7), die sagae, strigao oder 
striae (Altfranzöſiſch Estrie), Herbariae und Genethliacae ®), 
Lamiae ®) u. ſ. w., und noch heute fürchtet der Spanier bas 
geheimnißvolle Wirken ver Bruxa 18), 





1) Matraoe Augustae Gruter p. XC. nro. 1, 3 und 5. Heinen. 
Syntagma Antigait. Inscript. Art. 173. p. 187. Matres Gallaicae 
Martial, X. 36.3. Matrae Bpon Antigg. Lugd. p. 26. Matres 
Spon Misc. Erud. Antigq. p. 188. Deae Matres Koysier Antieg, 
Celticae p. 390. Mairae Gruter p. XCIL nr. 1. (Richt von noiem 
wie I. Stimm D. M.S. 1194, ſondern mit dem Franz. möre verwandt; 
Mairlones Bauermäbdhen, auch Betfchläferinnen der Vornehmen und 
von Jol in Lucas 1. von der Jungfrau Maria gebraudht, malthrin er 
jiehen. Keysier p. 895. Ebenſo Maer ein Borgefehter, woraus Major 
domus, nicht aus Lat. Quelle. Matrion ein Priefter, Mairiones eine 
Prieterin. ch. Davies Lexic. Cambro - Brittannic. e. v.) 

2) Gruter p. XCI. nro.7. Metronae Aserici Nehaeo Grater p. 
XCl. uro. 1. Keysler p. 267. Matronae Hamavehae, Gru- 
ter p. XCI. nro. 2. Keysier p. 289. Matronae Vacalli Ne- 
hae. Grater p. XC. nro.3. Keysl. p. 271. Matronae Huma 
Nehae. Gruter p. XC. nro.4. Nehae Dese Mairae. Oruter 
p. XCH. nro. 1, Keysl. p. 275. Davon auch der Fluß Mintronn jede 
Marne, 

3) Keysl. p. 431. 

4) Guilelm, Alvernus p. 1066. Vincent. Bellov. spec. mor. Ill, 3, 27. 

5) Gruter p. XCII. nro. 13. 

6) Gruter p. LVIIL nro. 9. 

7) Greg. Turen. ». 216. ' 

8) Capit. reg. Dagobert. anni 6530, CareN Mami wuni 798. (si stria 
hominom comedasit etc.) 

9 Uincmer v. Rheims de divort. Lethari et Tetborg. al. 135. Du 
Cange s. v. Lamia. ' 


10) Güdfranzäfiich Braesche. J. Grimm D. M. &. 893. 


10 Viertes Buch. Die Kelten. 


7. An der Spige der Druiden ftand ein Hoherprieſter und 
Oberbruide, Coibhi oder Coibhi Druidh, welcher in feiner 
Würde alle Gewalten vereinigte und fo recht eigentlich über 
dem ganzen Volke erhaben dafland. Er regierte unumfchräntt 
und lebenslänglid), wurbe aber gewählt, und zwar, wie es 
fheint , gewöhnlich auf dem Wege der Acclamation, denn Can 
far fagt, dem Oberpriefter fei immer der allgemein Geachtetſte 
gefolgt, was ſich dur den allgemeinen Zuruf der Verfanms 
lung ergeben mußte 2), Waren aber die Stimmen getheilt, 
fo entfchied Stimmenmehrheit, dad Loos, oder auch ein Zwei⸗ 
fampf zwilchen ben beiden Bewerbern, deflen Ausgang Dann 
als göttliche Entfheidung angefehen wurde. Dann vereinigte 
er in feiner Perſon die hoͤchſte geiftliche und weltliche Regie 
rung, und war in allem Streit die höchfte Inſtanz, fo daß 
nach feiner Entfcheidung durchaus Feine Appellation mehr Statt 
fand. Das Vertrauen bed Volkes auf ihn war aber fo groß 
und unbegrenzt, daß es fprichwörtlich hieß, es ift fein Stern 
ber Erde fo nahe, ald dem Hülfsbedürftigen der Beiſtand des 
Coibhi 2). Zur Beſorgung der weltlichen Regierung wählte er 
ten Vergobret ®) vie höchfte weltliche Behörde, welche alſo 
von ihm abhangig war. Diele Magiftratur, mit welcher nidt 
felten der koͤnigliche Titel verbunden war, wechſelte aber in 
den einzelnen Städten jährlih, und zur Würdigung ihrer 
Machtfuͤlle diene die Nachricht, daß fie ohne die Druiden über: 
al gar nichts unternehmen, ja, nicht einmal zu Rathe gehen 
konnten %. — Die Druiden überhaupt waren verbeirathet, 
und lebten, wenn auch eingezogen unter ihren Mitbürgern, wo 
ihr Beftreben darauf hinausging, den Ruf der höchften Gerech⸗ 
tigkeit zu behaupten 9). Die neun Barrigenae auf der Juſel 


— — — — 


1) Caesar D. B. G. VI. c. 13. 

2, Richter Druiden in der Encyclop. I. 27. 488. 

3) Caesar D. B 6. 1.16. Sn Autan bie noch fpät die hoͤchſte obrig- 
keitliche Perſen der Vierge. Die Etymologie: ver Dann (vir Lat.) 
freath (Iriſch) Frieden = Friedensmann. 

4) Dio Chrysostom. orat, 49. cf. Cacsar D, B. G. VII, 32,)j88. über 
den Convictolitanus. 

5) Strabo IV. p. 197. 
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Sena freilich lebten im Nonnenftande und hatten dad Geluͤbde 
einer ewigen Keufchheit abgelegt 2). Dagegen waren die Sam: 
nitifchen Srauen auf der Ligerinfel verheirathet, unb wenn bie 
Religion auch ihren Männern den Aufenthalt auf ihrer Inſel 
unterfagte, fo befliegen fie doch ihre Fahrzeuge und ruderten 
zum Feſtlande nad ihren Männern, um fchwanger auf ihre 
Infel zurüchzufehren 2). Daß die Druiden verheirathet waren, 
und mit den Menfchen zufammenlebten, laͤßt fich wenigftens 
von der zweiten und dritten Claſſe des Ordens mit: Beſtimmt⸗ 
kit behaupten, wenn auch die Senani in einer Art Möfterlicher 
Genoffenfchaften gelebt haben mögen 2). Aber die Klöfter wa⸗ 
ren die heiligen undurchdringlichen Wälder der Götter, und bie 
Zellen, welche fie bei ihren heiligen und ernſthaften Betrach⸗ 
tungen einfehloffen, Hohlen und Kluͤfte, oder Mooshuͤtten un⸗ 
ter Eichen erbaut. 


8. Die Druiden hatten ihre eigene Ordenstracht, wel⸗ 
he der Aufgenommene fogleich mit feiner biöherigen weltlichen 
vertaufhen mußte. Die Denkmäler beweilen, daß jeber Grab 
feine befonderen Abzeichen hatte, doch ließe fich auch benfen, 
daß alle Wariationen auf dem Einfluß von Provinzialtrachten 
beruhen. Die Kleivung der Druiden war weiß *), aber bie 
Barden trugen braune Kleider mit einem Mantel von gleichem 
Stoffe, welchen eine hölzerne Agraffe fhloß, ihre Kopfbebedung 
eine Mübe, wie fie noch jeßt der Bearner trägt °). Im Ue: 
brigen erblidt man gewöhnlich auf Abbildungen ein bis zur 
Mitte der Schenkel, oder bis and Knie gehended, vorn zuge: 
ſtecktes Unterkleid und darüber einen Mantel. Beide reicht bei 
Einigen bis auf die Füße, und hat fomit Aehnlichfeit mit Wei: 
bertracht. Man unterfchieb darin fedhferlei Karben, ein Zeichen 
ihrer Wirrde, denn auch die höchfte weltliche Stanbesperfon 
" unter den Kelten durfte nicht mehr als vier Farben an ihren 


1) Melia TIL. 6. 

2) Strabo IV. p. 196. 

3) Sœdalitlis adstricti oonsortils. Ammian. Marcell. XV. 9. 
4) Plin. XVL 44. Möm. de l’acad. Celtig. I. 183. 

5) Mém. de l’acad, des inscript. 2. XIX. p. 489. 


S 


13 Vierted Bub. Die Kelten. 


Kleidern tragen. Der König allein, und wohl erſt feit der 
Zeit, ald der Druibenorben im Anjehn gefunfen war, trug fie 
ben $arben, um feinen höchfien Rang auszudrüden 1). Das 
Haupthaar trugen bie Druiden furz, den Bart aber lang, 
die höheren Grade golddurchwirkte Kleider, goldene Halsket⸗ 
ten und Armbänder 2). Ihre Infignien waren in der Hand 
ein großer weißer Stab slatan Drui’ eachd (Zauberftab) ge 
nannt, vielleicht nur dad Abzeichen bed Oberbruiden ſelbſt, dann 
die Druidenfnöpfe, deren Verſchiedenheit vielleicht mit ben Gra⸗ 
den zufammenhängt, und bas. in Gpld gefaßte Schlangenei. In 
einzelnen Bildern trägt ber Druide dad Bild des gebörnten 
Mondes in ber Hand, wie er fechd Rage nach dem Neumonde 
exicheint, welcher Mondfland den Kelten ald ganz vorzüglich 
heilig erfchien, und ihrer Jahresrechnung zum Grunde liegt. 
Der fie tragen auch ein Fuͤllhorn mit Darüber ſchwebendem 
Monde. Biöweilen fommen auch unbärtige Druiden vor, vie: 
leiht ganz junge Männer, welche zugleich ein Stirnband und 
eine Art Schleier auf dem Kopfe haben. Auf den Schuhen if 
überall DaB fogenannte Pent-alpha angebracht, welches im ben 
änßeren Winkeln die Infchrift Hyisım, in ben inneren salus 
trägt. Das find wahrfcpeinlich die pentagenalen Holzſchuhe ober 
Sandalen, von welchen Schedius fpriht 8). Schon die Schrift: 
zuge beweifen übrigens das fpäte Zeitalter diefer Erfindung. 
Das U, der erfte Buchſtabe des Alphabets und ber erſte Laut 
ded jungen Menſchen, meint man, fol in dieſer hieroglyphiſchen 


1) Richter Druiden S. 488. cf. Monumens singulaires 1739. pl. 4., wo 
Die ſehr Eurzärmelige Zunica eines alten Druiden mit deutlichen Purpur⸗ 
ſtreifen gesiert ifl. Blase de Vigendre kur Phflostrate 1611. 4. . 
564: Nos Draides cansidigues au rapport de Babellicus portalent 
des iongues rohes marquetses et pelutes en or en facon de togne 
ou praetexte romaine avoo le careau de fin or. ls avaient dee 
longues chevelures tant du chef que de la barbe, ce qui leur dou- 
nait ia majestd en loors offices. Ebendaſ. Lib. 1. Les Druides Va- 
cios (die Eubutes) dtaient vetus de blanc oamme Yan Pyihagoriciens, 
eine Tracht, welche St. Dionys de caclest. hiergrchia c. 1n. 2 casta 
velamina innosentiae nennt. 


3) Strabo IV. 107. Davies mythol. p. 13. 
8) De diie Germamorum p. 281. 





Gapitel I. Allgemeine Weberficht. 18 


Zuſammenſtellung auf die Einheit, ald den Anfang aller Dinge 
hindeuten, dad Ganze aber die Sonne, und die flnf Spiken 
die fünf Planeten bezeichnen, voogegen ich nur bemerken will, 
daß ſchon Talieſin fieben Planeten kennt. In den yplaftifchen 
Darftelungen erfcheinen bie Druiden durchweg coloffal als flatt- 
liche Männer von fieben Fuß Höhe, krauſer Stirn, ernften nad) 
denfenden Bienen und eblem zur Erde gefchlagenem Blick *). 
Servins läßt die Druiden auf essedis fahren. 


9. Seder freie und edle Juͤngling komte in ben Orden 
aufgenommen werden, und noch in König Howel's Gefeben 
wird dem Sohne eined Bauern unterfagt, den Bardismus zu 
eriemen, ohne Erlaubniß feines Herren, weil die Aushbung 
ver Kunft Freiheit heifchte und brachte 2). Die großen Bor: 
rechte des Standes lockten natürlih an, und wenn viele frei 
willig eintraten, fo wurde eine nicht geringere Anzahl von El: 
ten und Vormuͤndern dazu beflimmt *). Der Unterridt wur 
de durchaus nur mündlich ertheilt, weil man den Gebraud) 
der Schrift zu diefem Zweck für unerlaubt und fchädlich hielt. 
„Es weiß niemand unfere Anzahl in dem Wellenfchlag des 
Stroms” heißt ed in einem Bardengefang, eine Anfpielung auf 
die geheimnißoolle Einweihung in die Druidifchen Mofterien *). 
Das Heilige follte den Gemüthern tief und unvertilgbar einges 
prägt werben, und gleihfam das eigene Gefühl occupiren. Sol⸗ 
he Stärke hat aber nur dad lebendige Wort, nicht ber todte 
Buhftaben. Außerdem fürchtete man durch die Schrift daB 
Gedaͤchtniß zu verderben, wodurch dad Wiffen leicht oberfläch 
ih werden konnte. Endlich konnte aber die Schrift auch 
leicht zum Berräther an den Myſterien werden. Die Lehrzeit 
war ein zwanzigjähriger Zeitraum. Die Schreibefunft ver: 


1) Richter a. a. D. Falkenſtein Nordgauiſche Alterth. 1.4. Montfancen II, 
11, 5. p. 436. Picot hist. des Gaulois Ill. p. 74. Orbis novus p. 
16. Serv. ad Virg. Aeneid. lib. Vi. 205. 


2) Ancient laws and institutes of Wales — by command of his late 
majesty king William. IV. I.ondon 1841. f. p. 37 u. 213. 

3) Caes. D.B. 6. VI. 18. 14. 

4) Davies mythology. p- 18. 


14 Bierted Buch. Die Kelten. 


flanden und übten übrigens die Druiden jedenfalls; aber wenn 
Gaefar 1) behauptet, daß fie fi, in profanen Dingen der Grie 
chiſchen Schriftzüge bedient hätten, fo fteht zu vermuthen, daß 
dad Wort Graecus durch die Dand eined Abfchreibers in ben 
Zert gelommen if. Wie würde fonft Caeſar Briefe, welche 
von Unberufenen nicht gelefen werben follten, Griechifch gefchrie: 
ben haben? Doch mögen die Schriftzeichen den Griechifhen 
ähnlich gewefen fein. Aus demjenigen jedoch, mad wir über 
die Runen= und Pflanzenfchrift der norbweftlichen Völker wif 
fen, gebt hervor, daß die Druiden noch eine befondere Geheim: 
fchrift zum Dienft ihrer Mofterien hatten, welche Caefar ent: 
sangen fein mag. Und als dad Chriſtenthum dem Druidismus 
mit Vernichtung drohte, werben fie in ihrem eigenen Snterefie 
fi gewöhnlicher Schriftzeichen bedient haben, da im amberen 
Fall unfere Kenntniß ihrer Theologie ganz unerklärlid; wäre 
Den Unterricht ertheilten die Senani in Verſen, welche bie 
Schüler ihrem Gedaͤchtniß einprägen mußten. 

As die Römer Mona angriffen, flanden die Druiden mit 
in ber Schlachtreihe, riefen dem Feinde Verwuͤnſchungen 
entgegen, brannten heilige Feuer nnd fuchten durch die Macht 
der Religion die Ihrigen zu ermuthigen 2). In Caeſars Zeit 
hatten ſich die Galliſchen Druiden wie von allen Abgaben auch 
vom Kriegödienft gänzlich frei gemacht 3). 


10. Die Geſchichte des Ordens ift nicht fo deutlich, als 
wir es wünfchen müffen. Schon Auguflus unterfagte den Roͤ⸗ 
mifhen Bürgern allen Gotteöbienft der Druiden, während er in 
Gallien nur die Menfchenopfer und die graufamen Divinatio- 
nen verbot %). Auch Tiberius Decret gegen die Aftrologen mag 
fie beeinträchtigt haben, bis Claudius den ganzen Orden auf: 
bob. Dennoch Fam das Verbot entweder nicht überall zur Aus: 
führung, oder die Myſterien lebten im Stillen fort, denn ſchon 
unter Nero kommen wieder Keltifche Götterbilder in Rom vor- 








1) Caesar D. B. G. VI. 14. 

2) Tacit. Annal. XIV. 29. 

8) Caes. D. B. G. VI. 14. 

4) Bueton Claud. 25. Pun. Nat. Hist. 80. 1. 
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Ah Hadrian Hat ein Edict gegen die Druiden erlaflen. #) 
Aber unter Alerander Severud, Aurelianus und Diocletianus 
erhoben fie fi aufs Neue 2) und eriflirten noch zur Zeit des 
Solmus, des Eufebiu von Gäfarea, welcher von Menfchen: 
opfern der Kelten zu feiner Zeit fpricht, und felbfl des Aufo: 
nius.2) Aber fie hatten auf den Namen Druiden verzichtet, 
wurden unter dem Zitel von Profefforen öffentliche Lehrer 
der Wiffenfchaften, und bildeten in den Städten, melde fie 
fonft in löfterlichen Vereinen in ihrer Nähe gefehen hatten, jebt 
öffentliche Collegien oder Akademien. Sie lehrten Rhetorik, 
Grammatik, Gefchichte und Poeſie, Arzneilunde und Theologie, 
und führten, um das Gedaͤchtniß ihrer alten geheiligten Abkunft 
zu erhalten, Beinamen von denjenigen Gottheiten entlehnt, de: 
vn Dienft ihre Woreltern und fie felbft beforgten. Eine Fami⸗ 
lie, in welcher der Dienft ded Belenus erblich war, nahm einen 
auf diefen Gott bezüglihen Namen an, feste diefen vor ihren 
wirflihen Namen, und blieb unter demfelben in den fpäteren 
Sahrhunderten befannt. So hieß der Druide Attius ald Bele-⸗ 
nuöpriefter Patera, fein Water und Bruder Phoebitius, fein 
Sohn Delphidius (Deliphinius?)?) Alethius Patera hieß Mı- 
nervias, und Pomponius Mamers Herculanus.®) Ebenſo wer: 
den wir auch den Namen Apollinaris in zwei Snfchriften der 
Statt Lyon zu falten haben, wo vielleicht die Vorfahren de3 
Sidonius Apollinaris gemeint find. ©) 

In Brittannien dauerte dad Druidentbum und namentlich 
dad Bardenmefen etwas länger in feiner Reinheit fort, als 
in Gallien. Aneurin und Faliefin find berühmte Namen des 
iechöten Jahrhunderts. Die Römer konnten hier wenig ausrich⸗ 
ten, und wenn audy-Suetoniud Paullinud im Sahre 62. p. C. 


— - 


1) Euseb. Praep. Evang. IV. 17. p. 160. 

2) Tertull. Apologia 9. Lactant. de fals. relig. c. 21. 

3) Solin. c. 21. Euseb, 1. 1. 

4) Auson. de profect. Burdig. c. 4. u. 5. Nach der Franz. Aufgabe 
in usum Delphini c. 200, 194. u. 195. Montfaucon l’antiquits ex- 
plignee 1. LIE. p. #7. 

5) Auson. ib, carm. 196, 201. 

6) Sirmon. not. ad Sidon. p. 69. Auch die Stadt Riez bei Narbonne 
bie Apollinaris wegen des hier vorherrichenden Belenusdienftes. 
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die Heiligthümer von Mona zerfiörte. Gefährlicher wurde ihnen 
dad Chriſtenthum, die frühere Druidenfchaft fah ſich genoͤthigt, 
ſich in eine chriſtliche Geiftlichkeit umzuwandeln, und das Wort 
Druide bekam die Bedeutung Zauberer. Aber Merlin (Mer: 
din) fchuf den Bardenorden aufs Neue, und in ihm und durch 
ihn lebte alles dasjenige ungeftört fort, wa8 unter dem Namen 
Druiden dad Licht hätte fcheuen müflen. Die Könige von Wa—⸗ 
les ſchuͤtzten fie, und da fie ſich Öffentlich zum Chriftenthum be- 
fannten, fo blühete der Orden um fo Präftiger auf. Sie bl: 
heten aber ungeftört fort, biß das Land Wales der Engligchen 
Krone zufiel, wo der Orden, als ben Interefien der Herrſcher 
feindlih, fallen mußte, und fich vielleicht nur in heimlichen 
Bereinen und Genoffenfchaften erhalten Eonnte. Doch verfteht 
es fich wohl von felbit, daß bie chriftlihen Ideen von Jahr zu 
Jahr mehr die Druidifchen oecupirten. Länger bat ſich ver Bar- 
benorden in Irland und Schottland erhalten, wo er erft mit 
der Aufhebung des Feudalweſens unter Wilhelm III. feine Stute 
verlor. Doc, lafien ſich Barden bis zur Zeit der Franzöfifchen 
Revolution nachweifen. Dem heiligen Patriciuß wurde in Ir 
land fehr flarter Widerſtand von den Druiden geleiftet, beide 
fämpften gegen einander burch Zauber und Wunder, waß bie 
Sage lieblih ausgemalt hat. Der Schottifche Culdeerorden, 
vom heiligen Columban auf der Inſel Zora bei Muli geftiftet, 
ericheint in der Schottifchen Sage ald eine unmittelbare Pflanz 
fchule der Druiden. 

Wie auf den Brittifhen Infeln ging es in Gallien, aber 
bier namentlich in ber Bretagne, wo ber Orden eine reiche und 
gediegene Poefie erzeugt hat, welche erft allmälig dem Roma: 
nifchen Element erlegen if. Aber auch die Troubadours find 
Barden und flehen ohne Zweifel mit ihnen im Zufammenhang. 
Aber in der Bretagne lebten noch vor der Revolution Einſied⸗ 
ler in Eichenwäldern, wie die alten Druiden. Sie waren weiß 
gekleidet, trugen lange Bärte, Gürtel und Sandalen, aber 
nadte Beine Sie fludirten die Wurzeln des Waldes, und 
verkauften fie als Präfervative. Jeder hatte feine ifolirte Gelle, 
welche fie erbauten, wo e8 ihnen gutduͤnkte. &ie bildeten jedoch 
feine Corporation und waren auch Feine Priefter. Doch find fie 
ein letzter Schatten des Druidismus, und noch heute giebt es 
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Samilien in der Sologne, in welchen die Kraft Wind, Sturm 
und Ungewitter zu erregen erblich ift 1). 


Gapitel II. 
Die Senani. 


1. Die Seonani vertieften fi in ethifche und metaphufi: 
(che Weisheit, und flubirten außerdem dad Recht und die Poli: 
tit, welche fie zu handhaben hatten. Weber die Anfichten, wel: 
he der Orden vom Weltgebäubde hegte, vernehmen wir zu: 
vörderft einen Geſang Talieſin's, deffen eigenthuͤmliche Weltan: 
(hauung, wenn fie auch von irgend einer modernen Philofophie 
gewiffermaßen, wenn auch unbewußt, wieberholt ift, boch den 
Reiz der Neuheit an der Stirn trägt. ?) 

„Wenn ihr urfprüngliche Barden fein, gemäß der Schule 
der berechtigten Unterweifung, fo berichtet dad große Geheim- 
niß von der Welt, die wir bewohnen. Das ift ein furchtbares 
Thier aus der Stabt bed Satanad, denn er hat die Straße ge: 
baut zwifchen der Tiefe und ben Klippen, und fein Rachen iſt 
fo weit, wie.dad Gebirge von Mynnan, nit Tod kann ihn 
überwinden, nicht Manneskraft, nicht Schwert. „Eine Kluft 
von 900 Selfen gähnt zwifchen feinen beiden Tatzen, und ein 
Auge hat er im Kopfe, lebendig wie blaues Eid. Es find brei- 
Quellen in feinen Schluchten, fo tief ringdum und fließend 
duch ihn. Das find die befruchtenden Brunnen gewefen von 
Deivr Donwy, dem Schöpfer des Waſſers, und die Namen 
der drei Quellen find die Borne aud ber Mitte der Tiefe. Eine 
ift die Pflanze der Salzfluth, wenn fie fi) himmelwaͤrts hebt 
über bie wogende See, zu erfüllen bie Ströme Die zweite 
läßt fich in Unfchuld bernieder zu uns, wenn es regnet, her: 
nieder durch die unbegrenzte Atmoſphaͤre. Die dritte fprubelt 
bervor aus ben Adern der Gebirge, wie ein Gaſtmahl Fiefel: 
harter Zelfen, aufgetifcht vom Könige ber Könige”. 


1) Cambry Monum. Celtig. p. 328. 
2) Welsh archaeology p. 20. Davies mythology p. 46 f. 
Geamam'ı Wptyelegie. BIE. 2 
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Die Welt ift alfo ein ungebeured Thier, aufgefliegen aus 
der Ziefe, ald dem Eike des böfen Princips, welches hier mit 
dem chriftlichen Namen Satanas benannt ift, fonft aber Gwar- 
ihawn heißt. „Da find drei Quellen im Gebirge von Fuawn, 
ter Statt des Gwarthawn, tief unten im Wogendrang der 
Tiefe.“ 1) Aber auch die in Deutfchland fo weit verbreitete Idee 
vom Weltbaum hatte bei den Kelten Eingang gefunden. 
Sein Haupt ragt in den Himmel hinein, und feine Züße drin: 
gen bis zum Reiche der Zodten.?) — Auch die weiteren Ge: 
danken Kaliefin’8 uber die Welt find erhaben und durchdrungen 
von der Harmonie einer edlen und erhabenen Religion: „Ob: 
gleich id) bereitö gefungen habe, fo will ich fortfahren zu fingen 
von der Welt, einen Zag länger. Mehr will ich forfchen und 
bedenfen und fragen die Barden über die Welt. Warum mıl: 
len fie mir nicht antworten? Was erhält die Melt aufrecht, 
daß fie nicht fällt, verlaffen vom Schug? Und wollte fie fal: 
len, welchen Weg würde fie gehen? Wer würde fie flügen? 
Welch ein großes Wunder ifl die Welt?! Lebt gleitet fie dahin 
ohne Aufenthalt im leeren Zuftraume — wie wundervoll ihr 
Bau, daß fie nicht FAN in einer Richtung? Wie unbegreiflid, 
daß fie nicht geftürt wird von der Minge derjenigen, welche fie 
mit Süßen flampfen?” 3) Nach der Lehre der Druiten war 
die Welt aus Nichts entſtanden und unvergänglidy, doch 
wird die Zeit" kommen, wo Feuer und MWaffer Aue übe: 
wältigen wird. 2) Auch Tacitus weiß, Daß die Brittifchen Drui⸗ 
binnen gefungen haben: „exitium adesse”, doch bleibt die 
Stelle zweifelhaft, weil fie auch auf den Untergang der Römi: 
fchen Legionen bezogen werten fann. °) Aber noch heute glau: 
ben bie Einwohner von Banned, daß ihre Stadt burd Feuer 
oder Waſſer untergehen wird, und die Proceſſion, welche fit 
am Abend vor dem Zelle des Gt. Vincent Ferrier aufführen, 
geichieht nur, um ben Himmel zu bitten, daß ein gewiffes 


— 





1) Welsh archaeology p. 32. 
2) 3. Grimm D. M. 11. 757. 
3) Davias Mythology p. 54. 
4) Straho IV. p. 197. 

5) Annal. XIV, 32, 80. 
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Unglüd, von welchem fie fih betroht glauben, noch um einige 
Zeit hinauögefchoben werde. ?) Nach einer Welfchen Sage war 
va in Brecknockſhire, wo jest ein großer See, einft eine große 

tat. Der König fendete ſeine Boten aus zu den fündhaf- 
ten Leuten, fie zu erforfchen. Diefe achteten aber nicht darauf, 
und verfagten ihnen Herberge. Da trat einer ter Boten in 
eine elende Hütte, in weldger bloß ein weinendes Kind in der 
Wiege lag, übernachtete bier, und beim Weggehen fiel aus 
Berfehen einer feiner Handſchuhe in die Wiege. Er hatte bie 
Stadt noch nicht lange hinter ſich liegen, als er Geraͤuſch und 
Behflagen vernahm, und als er fich num umwandte, den ver- 
lorenen Handſchuh zu ſuchen, da war die Stadt verſchwunden, 
und Gemwäffer bebedite tie ganze Ebene. Aber mitten aus dem 
Wafler fhwamm ihm die Wiege mit dem Kinde und Handſchuh 
entgegen. Nun nahm er das Kind mit fi zum Könige, und 
dieſer ließ es als das einzige Gerettete erziehen. 2) Noch mehr. _ 
Als der See von Llion ausbrady und ganz Brittannien über: 
ſchwemmte, Da ertranten alle Menfchen, mit Ausnahme von 
Dwyvan und Dwyvach, welche in einem nadten (fegellofen) 
Schiffe entkamen, und hexrnach das Land wieder bevölkerten. 
Das rettende Schiff heißt auch dad von Nevydd-näv- neivion 
und hatte von jedem Thier ein Männchen und ein Weibchen 
aufgenommen. Seitdem haben tie Ochfen des Hua Gadam 
den Avanc (Bieber) and Land gezogen, und nun iſt der See 
nicht wieder ausgetreten. 3) — In der Gemeinde Arbon in ber 
Sologne, unweit ded Meierhofd La Touche und Villiers ge: 
tade gegenüber, giebt ed einen bodenlofen See, Marchais - 
rond genannt. Nach ber Behauptung der Solognoten ftand 
hier früher ein Tempel, man weiß nicht welches Gotted, ber 
jest vom Abgrunde verſchluckt if. Ein einziger Schieferflein 
ſchwamm noch zwei Sage lang auf ven kochenden Wellen. Eine 
Taube hatte den Muth auf tie Oberfläche zu fliegen, den Stein 
mit ihrem Schnabel aufzuheben , und ihn an die Stelle zu tra: 
gen, wo jegt die Kirche in Ardon erbaut if. Der Bau dieſer 





— ⸗ 


1) Cambry Monum. Celtiq. p. 71. 

2) Davies mythology p. 146, 147. 

3) Davies 1. c. p. 95, 129. ⸗ 
2 v 
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Kirche wurde aber auf Befehl diefer Taube unternommen, denn 
es war der heilige Geiſt. Am 15. Zunius 1805 ftürzte ein 
Bauer von VBillierd, welcher fich mit feinem mit 3 Pferden be 
fpannten Wagen dem See allaufehr genäbert hatte, als ein 
neues Opfer der alten Rachegeifter in ben See, nur der Kutfcer 
rettete fich mit vieler Mühe, Wagen und Pferde verfchwanden. !) 
Aehnliche Sagen fließen fih an den Untergang des Schlofle 
Laguetie in Preli-la-chetif. 2) Ganz in der Nähe iſt ber 
Lac des arméos, eine weite durch den Aberglauben der Cul⸗ 
tur verfchloffene Ebene, welche einſt eine Menge Zeinde von 
jenfeitd der Loire verfchlang Die Vegetation liefert wenigflend 
den deutlichen Beweis, daß einft dort Wafler war. Dort find 
verfluchte Felder und Wälder, welche nicht wachfen und nicht 
abfterben, wie die rationaliftifhe Kritik hinzufügt, weil unzäb 
lige Schaafheerden dort Jahr ein, Jahr aus weiben. 3) Aber 
der Untergang der Stabt Derbabilla (Herbauge) bei Nantes if 
nur eine Wiederholung der Gefchichte bed Loth und feiner Sat 
tin. Selbſt die Verwandlung der Gattin des heiligen Martin 
in eine Steinfäule ift nicht ausgelaſſen, aber der Heilige felbil 
wird von Gott und feinen Engeln nur halb gerettet, der Teu⸗ 
fel muß ihm noch eine Brüde bauen über die ihn einfchließen: 
den Zluthen. ®) 

Der Druide wußte aljo Anfang und Ende der Welt, aber 
er wußte fih auch durch Studium und Nachdenken diejenigen 
Fragen, welche der gegenwärtige Zuſtand der Dinge hervor 
rufen Tann, zu beantworten. Xaliefin fragt: „um welche Zeit, 
und in welcher Ausdehnung wird dad Land probuctiv fein? 
Was ift die Ausdehnung und der Durchmefler der Erbe, und 
wer iſt der waltende Lenker, welcher zwifchen Himmel und Erbe 
thront? Was erzeugt die harten Edelſteine aus ber Gährung 
des Gefteind? Warum befuchen und bie Gudgude im Som 
mer, und ziehen fih im Winter zuruͤck? Aus ber Tiefe bringe 
ich die Ströme hervor, beflimme mir nur einen Bach, ich kenne 


1) Mém. de Yacad. Ceitig. II. 213. 
2) Mém. de l'aoad. Ceitig. IV. 96. 
8) Ebendort p. 102. 
4) Ebendort V. 98. 
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feine Beſchaffenheit, ich weiß, wann er fleigt und fällt, wann 


er [hwillt und nachlaͤßt. Ic kenne die Grundmauern tief un: 


ten in ber See, ich begrenze ihre Bewegung allzeit durch der 
Flächen Abfchüffigkeit. Wer z0g bie Meßlinien des Deren ber 
Urfachen? welche Leitern wurden gebraucht, als bie Himmel 
aufgerichtet wurden? und wer hält den Vorhang zwiſchen ber 
Erde und dem Luftgewölbe?” 2) 


2. Genug jebt diefer Betrachtungen, welchen am Ende 
erſt eine genaue Erforſchung der Keltifchen Sprachdenkmaͤler ben 
Schlußſtein ſetzen kann. Die Druiden philofophirten auch über 
vie Schöpfung des Menſchen, und wenn unfre Quellen 
auch mit altteftamentlichen Zuthaten verfeßt find, fo iſt es doch 
leicht dieſe wegzufchneiden, und das Urfprüngliche herauszufin- 
den. Unſere Quelle ift ein Schreiber des 10. Sabrhunderts, 
weicher zum Rituale eeclesiae Dunelmensis (London 1839) 
folgenden acht Druidifchen Zuſatz macht. 2) Es find acht Pfun- 
de, aus welchen Adam gemacht if, ein Pfund Lehm, daraus 
ift gemacht das Fleiſch, ein Pfund Feuer, daraus iſt gemacht 
das rothe und warme Blut, ein Pfund Salz, daraus find ges 
macht bie falzigen Thraͤnen, ein Pfund hau, daraus iſt ges 
macht der Schweiß, ein Pfund Blüthe, baraus iſt gemacht das 
wechfeinde Augenlicht, ein Pfund Wolle, daraus ift gemacht 
der Wankelmuth des Herzens, ein Pfund Wind, daraus iſt 
gemacht der Talte Athem, und ein Pfund Anmuth, daraus ifl 
gemacht des Menfchen Sinn. Go wird Pintosmanto aud Zu: 
der, Gewürz und wohlriehendem Waſſer gebaden, gefponnen 
Gold bildet fein Haar, Perlen feine Zähne, Sapphire feine 
Augen und Rubine feine Lippen.®) Aber wenn dies am Ende 
Berfpottung obfolet geworbener Ideen ift, fo flimmt zu dem 
Srfteren faft genau, was 3. Grimm aus einer Parifer Hand: 
ſchrift mittheilt.*)_ Adam if gebildet aus achterlei Sachen, 


1) Davies mytaology p. 52. 

3) Bel. 3. Grimm D. M. ©. 581. 

3) Pentamerone V. 3. 

4) 3. Grimm D. M. S. 1218. aus Paulin Paris mas. francais de la 
biblioth. du roy 4. 207. 
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Lehm, Meer, Sonne, Wollen, Wind, Stein, heiligem Geifl 
und Meltklarheit. Aus Erde befteht fein Sleifh, aus Meer 
fein Blut, aus Sonne feine Augen, aus Wolfen feine Gedan: 
ten, aus Wind feine Leidenfchaften, aus Stein feine Knochen, 
aus heiligem Geift fein Leben, unb bie Weltflarheit bezeichnet 
Shriftus und feine Schöpfung. Größere Zuthat von Erbe hätte 
ihn durchaus träge, mehr Meer weifer, mehr Sonne fchöner, 
mehr Wollen zum Traͤumer, mehr Wind zum Jaͤhzornigen, 
mehr Stein hart, habfüchtig unb zum Diebe, mehr Heiliger 
Geiſt anmuthiger, und mehr Weltklarheit fchöner und lieben 
würbiger gemacht. Daß diefe Lehre aber aus Druidilcher Quelle 
floß, iſt außer allem Zweifel, wenn auch -die Zahl Acht und 
manched Andere in den beiden Angaben, welche fchon durch ihre 
Verſchiedenheit verbächtig werden, falfch fein mag. Allerdings 
heißt es in dem Liebe Mahgyvreu td. h. den Grundlehren ber 
Usiterweifung: „Ich wundere mich, dag in ihren Büchern fie 
nicht. mit Beſtimmtheit willen, was bie Eigenthümlichfeiten ber 
Seele find, von welcher Form ihre Glieder find, wie und we 
von fie genommen, durch welchen Wind oder Strom fie erzeugt 
wird.“ 1) Aber biefe Fragen find wenigſtens zum heil in einem 
anderen Gedichte Canu y byd mamr, d. h. dem großen Ge 
fange von der Melt, benntwortet. Denn dort wird gelebt, 
daß die Seele ihren Sig im Haupte bed Menfchen habe, und aus 
fieben Elementen zufammengefeßt fei, d. h. Feuer, Exde, Waſ⸗ 
fer, Luft, Dunft, Blüthe (dem befruchtenden Princip) und dem 
Winde der Abfichten. Darum ift die Seele denn auch mit fie 
ben Sinnen audgerüftet, indem Zuneigung und Abneigung ber 
gewoͤhnlichen Zahl hinzugefest fiab: 2). Die Zahl fieben ift eine 
heilige, auc, über dem Haupte des Eubutes fihweben fieben 
Sphären — fo wird die Zahl auch bier als normal gelten müß 
fen. 3) Die Entflepung der Seele aus. dem Winde oder Stro⸗ 
me ber Abfichten ſpiegelt fi) auch in, ter Roͤmiſchen in Spa 
nien gefundenen Grabfchrift ded M. Porcius ab, welcher feinen 


nm —— — — 


1) Davies mythology p 51. 
2) To have seveu seuses, mahnfinnig fein, ſprichwörtliche Redent⸗ 


‚ art, weil die Welſchen als Barbaren eridienen. 
3) Davies mythology p. 53. 
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Erben gebietet, daß fein Schmetterling auch aus feiner Afche 
trunfen auöfliegen jolle. 2) Arima iſt Baskiſch die Seele, as- 
isaren arıma (Cjelöfeele) der Schmetterling 2), ein Ausdruck, 
welcher audy bei der Druidiſchen Lehre von der Metempſychoſe 
in Anfchlag zu bringen ift. 


3. Die Lehre vom Schidfal der Seele ift nicht über: 
al deutlih, wenn und auch die Quellen ziemlich reichlich fließen. 
Sm älteren Franzoͤſiſch giebt es eine forichwörtliche Redensart, 
welche Todesfurcht vorausſetzt: en lui avon bon messagier 
por la mort ct cerchier que il reviendrait moult à tart, jetzt 
bon & aller chercher la mort. 2) Todesfurcht aber follte die 
Druidifche Lehre ausfchließen, und wirklich fehlt es nicht an Be 
legen, welche den Keltifhen Urfprung dieſer Redensarten ver: 
daächtigen. Der Druidismud lehrte Unfterblichfeit und ein 
feliged Leben nad) dem Tode. Aber das Bild, welches wir 
nach,.dven Römifchen und Griechiſchen Nachrichten vom jenfeiti- 
gen Leben zu entwerfen im Stande find, muß ein bhöchit dunk⸗ 
led und trübes bleiben, wenn wir ed nicht aus dem Leben bes 
Keltiſchen Volksſtammes ergänzen und verbeutlichen Fünnen, ?). 
Aus dieſen Stellen ergiebt fih nun, daß die Seele unflerb: 
lich fei, nah dem Tode in einen anderen Körper fahre, 
und nach einem gewillen Zeitraume von Jahren wieder ge: 
boren werde, und ben alten verlaffenen Körper wieder: 
beiebe. Lucan lehrt: „derſelbe Geift belebt die Glieder im an- 
deren Kreis, und der Tod ift nur die Mitte des langen Le⸗ 
bend.5) Die Seele findet alfo im ewigen Leben ihren aufer: 
ſtandenen Körper wieder, und ber Tod ift nur der Vermittler 
eined befleren Dafeind. Aber die Reife der Seelen ift fehr lang, 
und wen ber Zod. gbholt, dem ſchmiert er zuvor bie Schuhe 


1) Spon Miscell. erud. antiq. p. 8. 
2) J. Grimm D. Myth. ©. 789. 
3) 3. Grimm D. M. & 802. Plaquet contes p. 2. 
4) Diefe Stellen find: Caesar D. B. &, VI. 14: Diod. V. 28. Sil. 
ltalic. XIII. 556 sq. Auson. Ephemeris’ 55-— 58. 
5) Lucan, I. 454 sq. 2 
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zu der langen Reife. 1) Deshalb ift es nach einem Aberglau 
ben in Yorkfhire gut, einmal in feinem Leben einem Armen 
ein Paar neue Schuhe gegeben zu haben, denn nach dem Tode 
führt der Weg durch eine lange Ebene, welche mit Dornen und 
Ginſter angefüllt ift, und hat man viefer Pflicht genügt, fo ſteht 
am Rande der Wiefe ein alter Mann mit denfelben Schuhen, 
welche man im Leben verfchen?t hat. Alſo befchuhet gebt man 
ungefährbet durch Did und Dünn, ohne Riß und Narben. ®) 
Mit den Todten felbft begrub oder verbrannte man überhaupt 
Alles, was ihnen im Leben lieb und theuer geweien war, Thie 
re, Sclaven, Climten. Selbſt Angehörige folgten oftmals frei: 
willig auf den Scheiterhaufen, um in ber andern Welt wieber 
mit ihnen zufammen leben zu fönnen.?) Man warf auch Briefe 
auf den Scheiterhaufen, bie der Verſtorbene längft gefchiebenen 
Freunden überbringen follte, und wenn geborgted Gelb vom 
Schuldner bei feinen Lebzeiten nicht wieder bezahlt werben konn 
te, fo ließ man fi ohne Schwierigleit eine Anweifung auf 
bad jenfeitige eben gefallen, überzeugt, daB der Schuldner 
dort feiner Pflicht nacdylommen werde. ) Noch heute baͤckt man 
in Bonneval Todtenbrodte am Allerfeelenfeft, eine halbe Hand 
groß, welche in jedem Haufe das Frühftüd bilden. Urfprüung 
lich gab man fie ohne Zweifel den Todten mit auf die Reife. °) 
Died alled fegt eine außerordentliche ‚Seftigfeit im Glauben an 
Unfterblichfeit voraus. 


4. Wenden wir und zur Lehre von der Seelenwan: 
derung. Talieſin fagt in der Prophezeihung des Gwanchlan®): 
Alle Dinge find von Ewigkeit vorherbeftimmt, und was geſche⸗ 
ben fol, das wird geichehen. Alle Menfchen müflen breimal 
fterben, bis fie zur Ruhe gelangen. In den folgenden Stro: 


1) Quau la mort venre graisse no hotte (quand la mort viendra 
graisser nos bottes). Noel borguignon p.449. 5. Grimm D. Ws 
©. 808. 

2) Walter Scott minstrelsy Il, 357. %. Grimm D. M. ©. 785. 

3) Caesar D. B. G. Vi. 18. Mela 1, 2. 

4) Mela III, 2. Diod. V. 28. Valer. Max, II, 6. 

5) Mem. de l’acad. Celtig. IV. p. 433. 

5) Villemarquö Barszas Breiz 1. p. 5. 


x 
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phen erflärt Talieſin, daß er nad) feinem Tode zweimal gebo- 
ren ſei. Ich bin tobt geweſen, ich bin lebendig geworden, und 
jest bin ich wieder Talieſin. Sch bin ein Hirfch des Gebir- 
ges geweien, ein flediger Hahn, ich bin ein gelber Dammhirſch 
geweſen und jest bin ich wieder Zaliefin. Das find die drei 
Cirkel des Dafeins im Glauben de Druiden. ) Bir 
Tonnen und nicht enthalten ein andres Lieb deſſelben Kaliefin 
bier zur Hälfte mitzutheilen, weil es fo recht geeignet ift, auf 
ben unſteten Zuſtand ber menfchlichen Seelen nach dem Tode 
em Licht zu werfen. 2) 

An dich, o Barde der Grenzen, wende ich mich. Moͤchteſt 
du fortfchreiten durch ihn, deſſen Gebeine aus Dunfel gebilvet 
find, da wo zwei Waflerfälle von Wind fich mit einander mi: 
fen. Deine Lehre ift im Hebräifchen niedergelegt (eine Beru⸗ 
fung auf das Alte Teflament, um bei den Fortfchritteh des 
Chriſtenthums mehr Glauben ‚zu finden); zum anderen Male 
bin ich gebilvet, ich bin gewefen ein ſchwarzer Lachs, ich bin 
geweien ein Hund, ich bin gewefen ein Hirſch und ein Rehbock 
auf dem Gebirge und der Stamm eines Baumes, ich bin ge: 
wein eine Art und ein Spaten in ber Hand, eine Pinne in 
der Zange auf anderthalb Sahre, ich bin geweſen ein weißge⸗ 
flekter Hahn bei den Hlhnern in Eidin, und ein Hengſt bei 
der Mähre, ich bin ‚gewefen ein Bod von gelber Zarbe und 
habe gefrefien, und ein Korn der Arkites und wuchs auf einem 
Hügel, und dann hat mic) der Schnitter in einen räucherigen 
Winkel geworfen, und wurbe bort gebrofchen und genöthigt 
freimkthig hinzugeben mein Kom. Ich wurde aufgenommen 
von einer Henne mit rothen Krallen und getheiltem Kamme, 
und neun Nächte bin ic geweſen ein Kind in ihrem Schoß, 
ih bin geworben Aedd (ein fünfluthlicher Patriarch) und kehrte 
zurüd in meinen früheren Zufland. Ich bin gewefen ein Opfer 
vor dem Herrn, ich bin geftorben, ich bin wieder belebt, und 
babe mich geſchmuückt mit Epheuzweigen zum Feſte des Hu, ich 





1) Tri chylch raufod. cf. W. Owen Pughe Dictionary of the Welsh 
language 1832. T. II, p. 214, wo die Triade über die Cirkel nach⸗ 
zuleſen iſt. 

7) Welsh archaeology p. 56. Davies mythology p. 875: 


/ 
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bin ein Fuͤhrer geweſen, und durch meine Güte bin ich arm 
geworben. Wiederum bin ich ausgeruftet von meiner Verpfle⸗ 
gerin mit rothen Krallen, und damit, was fie mir gegeben, 
kann ich kaum außfprechen das Lob, welches ich ſchulde. Jetzt 
bin ich wieder Zaliefin, und ich will fpinnen meine großen Faͤ⸗ 
den, welche reichen follen bi and Ende ver Welt, als ein 
Muſter für Elphin. ) Das ift die Lehre von der Druidiſchen 
Seelenwanderung, welche in ihren Nachflängen noch nicht vers 
ballt if. Zu Weihnacht, d. h. dem alten Keltiihen Neujahr, 
reden die Pierde, Kühe, Stiere und Efel zwölf Stunden lang 
von Mittag bid Mitternacht, und beflagen oder loben dann bie 
ihnen wiberfahrene Behandlung. Alſo lehrt der Volksglauben 
ter. Lorraine. 2) 9m Umkreis von Remiremont im Departe: 
ment des Vosges ifi ein weißed Huhn dad Symbol ter lin: 
ſchuld, und wird ein ſolches reinen Jungfrauen zu ihrem Hoch⸗ 
zeitötage ald Ehrengeichen? dargebracht. 2). Anderswo, wie in 
Cloͤry bei Orleans ift die Henne ein Symbol der Fruchtbar⸗ 
keit in gleichen Beziehungen, und der Hahn der Kraft. Hief 
doch dad ganze Volt Galli nad) dem Hahn, und die National 
cocarde in Zorm eines Hahnenkamms ift wiederum vom Hahn 
benannt. %) Bei Shakespeare fagt jemand: „Gott ſchenke dir 
Gnade du armed Hubn”, fo wie bad Spaniſche gallina eine 
Menıme bezeichnet, und dies wohl nicht mit Rüdficht auf die 
fireitbaren Kampfhähne. 9) Der Sperling heißt in England 
Philipp 6), und König Artus zieht noch immer ald Rabe oder 
als Eber umber, wedbalb zu Neujahr cochelins, Cbergebäd, 
gebacken wurde.7) Viele Städte, Dörfer und Flecken in $ranf: 
reich find nach Thieren benannt, Lyon vom Löwen, kipernay 
vom Sperber. Dad Heimchen, proudoms und frobert ge 


1) Lenoir’s Auffag über die Dietempfychofe In Me. de Pacad. Celtig. 
T. V. p. 477. ſucht die Lehre philoſophiſch zu erflären, läßt ſich aber 
auf Einzefuheiten, worauf «6 ankam, nicht ein. 

2) M&m. de l’acad. Celtig. IV. p. 94. 

3) Mém. de l’acad. Celtig. IL. p. 174. 

4) Möm. de l’acad. Celtig. IH. p. 309. 

5) Ende gut, Alles gut. Act 2. ©. 3. 

6) Shakeſp. König Johann Act. 1. &. 1. 

7) Don Quizpte L 49. Mém. de l’acad. Geltig. 1V. 77. 
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nannt, ift in der Xhierfabel ein Beiftlicher. !) Wir gehen wei 
ter. Sollte nicht dad ganze Gedicht Reineke Fuchs, mag es 
nun in feinen Wurzeln Slämifch oder Franzoͤſiſch fein, mit die: 
fer Druidifchen Lehre in irgend einem Zufammenhange ftehen? 
Die Idee der Thierfabel ift überhaupt noch nicht genügend ers 
Hart. Sie führt Thiere auf die Bühne, welche eine Weisheit 
befigen, die in der wirklichen Thierwelt fonft nirgend anzutref: 
fen iſt. Aber die hier auftretenden Thiere find auch Feine Thie⸗ 
re, fondern Menfchen, welche von den Thieren nur die dußere 
Geſtalt geborgt. So fcheint auch hier die Lehre von ber Me: 
tempfychofe deutlich zu fein. Daß aber den Kelten die Thier⸗ 
Fabel nicht unbefannt war, beweifet die ſchoͤne Druidifche Fa⸗ 
bel, welche Johanneau in der Sologne fand, aber leider nicht 
im Driginal, fondern in Sranzöfifchen Verſen mitgeiheilt hat. 
Eine Schlange und eine Nachtigall find innig befreundet, fie 
lieben einander wie Gefchwifter und theilen alle Habe ohne 
Falſch. Da wird die Nachtigall zu einem Hochzeitsſchmauſe 
gelaben, und fie borgt zum Feſt, wo fie durch ben Gefang 
Alles einzunehmen hofft, von ihrer Freundin, der Schlange, 
ihre bezaubernden hellfunkelnden Augen. -&o gefchmüdt fliegt 
die Nachtigall in den Bald, und erkennt dort, daß ihre Augen 
ihr mehr Derzen gewinnen ald ihr Gefang. Es thut ihr leid, 
fie wieder miſſen zu follen, und verweigert. fie zurüdgefehrt 
bartnädig ihrer Freundin, welcher fie vielmehr mit Spott den 
Freundſchaftsdienſt lohnt. Seitdem liegt eine Bfindfchleiche un- 
ter jedem Nachtigallenneſt auf der Lauer, und trinkt, wenn 
der Vogel auögeflogen, die Eier aus.) Daß dies eine Thier: 
fabel fet, wird niemand in Abrede ftellen wollen, wenn auch 
niemand ihre Originalität und Abweihung vom gewöhnlichen 
Begriff der Thierfabel leugnen Tann. 

Aber eben diefer unftete Zufland der menſchlichen Seelen 
nad) dem Tode in Verbindung mit ber Kürze ded Lebens felbft 
mochte manchen Kelten wehmüthig flimmen. Der Gebrauch ber 
Thraͤnenvaſen jedoch, welchen bei den Kelten daB Basrelief von 


— v 


2) Ren. 81425. . 
2) Möm. de Yacad. Celtig. IN: m 100; - .. .. cv. 0. 
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Elermont allerdings außer Zweifel febt, liegt wenigftend außerhalb 
der Grenzen ber Druidifchen Weisheit, und erinnert faſt an 
orientalifche Weichlichkeit. 2) Ganz anders verhalten fich Dage: 
gen diejenigen Keltenlieder, welche eine norbifche Wehmuth über 
die Gebrechlichkeit der menfchlihen Natur an der Stirn tragen. 
So fingt ein Barde: Dad Blatt iſt weggeriffen vom Winde, 
ach, wie gebrechlid iſt das Schickſal. Es war alt, aber in 
diefem Sahre war ed geboren. ?) Solche Klagen erhalten fehon 
dadurch ihre Nechtfertigung, daB das beklagte Object wahr if. 
Deshalb erfchien der Tod im frommen Glauben als Wiederge 
burt, wie auch die in der Franzöfifchen Schweiz entdeckte Be 
handlung ber Todten bemweife. Man brüdte Hände, Haupt 
und Beine zufammen, und fuchte alle Theile des Körpers wie 
der in die Lage zu verfeben, in welcher fie fi beim Embryo 
im Mutterfchooß befinden. 3) 


5. Die brei Eirkel bed Druidifchen Senfeitd find ver 
Kreis. der Pein, die Hölle, der Kreis der Reinigung, und ber 
Krei3 ewigen, ungetrübten und velllommenen Gluͤcks. In einem 
Norbenglifchen Liebe, welches man fonft bei der Leichenwache 
fang, gefchieht der Angfibrüde,. nicht breiter ald ein Draht, 
(the bridge of dread no brader than a thread) Erwähnung, 
über welche die Seele zu fchreiten bat, und welche zwiſchen 
dem Purgatorium und Paradied liegt. *) Den Dichtern von 
Armorica zufolge mußte die Seele, ehe fie in bie Hölle kam, 
die Weiher der Angft und der Gebeine (Angoisse und Osse- 
ment), die Blutthäler und endlich daB Meer burchfchreiten, und 
jenfeitd gähnten ihr dann die Schlünde bed Abgrunds entgegen. 
Ein Barde des 5. oder 6. Jahrhunderts kennt auch in ber 
Wohnung ded Zoded und der Pein foldye Angflweiher. ) Zina 


4) Ueber die urnae lacrymalen Möm. de l'acad. Celtig. IV, 115. 
v8. 

2) Davies mythology p. 76. 

3) 3. Grimm D. M. ©. 1220. 

#4) J. Thoms anecd. and traditions p. 89. 90. Noch Heid Owain 
mußte fie pafficen. Walt. Scott minstreisy 2. 360 f. J. rien 
D. M. &. 79. 

5) Myvyriaa archaeology T. I. p. 74. 
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durchſchreitet zuerft den Angflweiher, und fieht bort einen Hau 
fen weißgefleibeter Zodten in Beinen Barken. Dann geht fie 
durch die Blutthäler. 2) Einem Srifchen Volksmaͤhrchen zufolge 
führen die Geiſter des ſtillen Volkes drei Nächte langen heftigen 
Streit, auf welchen Kirchhof eine Leiche begraben werden foll. 2) 
Fegefeuer oder Purgatoria, d. h. die Eingänge zu dem fchauer 
lichen Aufenthalt, zeigte man übrigend an mehreren Stellen, 
wenn auch dasjenige des heiligen Patriciud in Irland, auf der 
Inſel St. Dabeoce im See Dery, welches Übrigens viel länger 
in Aufnahme iſt, als bad Erfcheinen dieſes Heiligen in Irland, 
das berühmtefte wurde. Auch das Trou de St. Patrice, wel: 
ches gleichfalls ſpaͤter chriftlichen Zwecken diente, gehört hierher. 8) 


6. Auch die alten Schriftfteller willen von dem Zuftande 
Der Seelen nach dem Tode bei den Kelten, und erzählen na⸗ 
mentlich viel Wunderbared von ben fogenannten Zodtenfdif: 
fern. Lloy Johanneau meint, die Ueberfahrt fei durch die 
Anagnutes in Aquitanien gefchehen 2), nach welchen der Pagus 
Agnensis im Mittelalter benannt fei, den die Vita St. Pauli 
im woeftlichfien Canton des alten Biſchofthums Léon anfebt, 
und wo Ack ein Archidiaconat, Tremenack (Leberfahrt von 
Ack) ald OÖrtfchaft genannt if. Ak, hak, hoquet iſt der 
legte Seufzer der Sterbenden, und die Agnotes (Keltiſch hak - 
an-aut) die Bewohner der Küfte des Schluchzens, d. h. ber 
Halbinfel, welche im Cap Pen-ar-bed (Finis terrae) endet. 
Tremenak iſt die Ueberfahrt ded Schluchzens, alfo Weberfahrt 
vom continentalen Brittannien nach der Inſel Brittia.s) Nach 
Villemarqus ift die hier zum Grunde liegende Dertlichfeit die 
Spiße von Raz, und die in der Nähe liegende Bucht der See: 
len oder Berflorbenen. Die nadten und oͤden Thaͤler des Caps, 
welches ber Infel Seine gegenüber liegt, der Teich von Kle 
den, an beflen Ufern man des Nachts die Serippe ber Schiff: 


1) Villemargu6 Barzas Breiz I. p. 169. 

2) $. Grimm D. M. &. 798. . 

3) M&m. de l’acad. Celtig. VI. p. 102 fi. 

4) Plin. nat. hist. IV. 19. Steph. Byz. s. v. Ayvwrss. 
5) Mém. de l’acad. Celtig. III. p, 184 fi. 
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bruͤchigen umherwandern fieht, welche fi) flehend dem einſamen 
Wandrer nähern, um ein Grabtuch und Grab von ihm zu er 
bitten, der Höllenmund von Plogoff und die Stadt Odierne, 
mit einem Worte die ganze ſchreckliche Küfte von Cornousille, 
welche von Klippen ftarrt und mit zahllofen Ruinen bebedt if, 
und wo Stürme, Vernichtung und Berzweiflung ihre Reich ge: 
gründet zu haben feheinen, Alles died paßt aber auch wie feine 
andere Küfte des weftlichen Sranfreihd zum Sammelplah ber 
Zodten.!) J. Grimm läßt die Dertlichkeit unentfchieben, feheint 
jedoch annehmen zu wollen, . daß die Ueberfahrt längs der gan: 
zen Bretagnifchen SKüfte gefchehen ſei.) Gab ed doch noch in 
Südholland am Einfluß der Maas ind Meer einen Ort Hel- 
voets fuis (Hölenfuß), welhen ſchon Plinius unter dem Na 
men Helium ?ennt. 3) 


7. Tzetzes 2) erzählt: An der Kuͤſte des Dceand, Brit 
tannien gegenüber, liegt ein vom Fiſchfang lebendes Wolf, wel: 
ches den Franfen zwar unterworfen, aber von Tribut befreit 
ift, wegen des ihnen obliegenben Amtes, die Seelen der Todten 
hinuͤberzuſchiffen. Diefe Menfhen hören um ihre Däufer im 
Schlaf eine Stimme, welche fie zum Werke ruft, und zugleid 
ein. Klopfen an den Thuͤren. Sogleich erheben fie fi) vom 8a: 
ger und finden dann gewiſſe Zahrzeuge, nicht ihre eigenen voll 
Keifender. Diefe befteigen fie und gelangen dann rudernd zu der 
Inſel Brittia, alfo nicht Brittaunie, in einem Schuß, obgleich 
fie einen ganzen Tag und Nacht bei fliegenden Segeln nöthig 
haben, um dorthin zu fommen, wenn fie ihre eigenen Schiffe 
gebrauhen. Dort nun fleigen fie ab, und fchiffen die unbe: 
fannten Reifenden aus, und ohne jemanden zu fehen, hören 
fie die Stimme derjenigen, welche diefe aufnehmen, nach Na: 
men, Stamm, Geſchlecht und Gewerbe anrufend, und ebenio 


.— 





4) Villemarqu& Barzas Breiz I. 136. Mem. de lacad. Celtig. Ill. 
p. 142. 

2) D. M. ©. 793. 

3) Plin. nat. hist. IV. 29. 3. Grimm D. M. e. 291. 

4) ad Lycophr. v. 1200. gl. Welder Mufeum. 1832. Jabr⸗ 
gang 1. ©. 239 ff. 
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jene antwortend. Und fo fchiffen fie wieter in einem Schuß zu 
Haufe zurüd, und merken, taß die Schiffe leichter find, ald 
da fie die, weiche fie führten, wegbradhten. Procopius ’) fekt 
die Inſel Brittia etwa 200 Stadien vom Audfluß des Rheins 
zwifchen Brittannien und Thule, und Strabon ?) ift mit ihm, 
wenn Brittannien gemeint ift, über die Entfernung der beiden 
Küften ganz im Einklang. Finden fich doch fogar feine "Yadesos 
wieder in dem Yawdet, dem Namen der Ruinen einer alten 
Stadt am Meer unweit Lannion. 3) Drei Völker, fährt Pro: 
copius fort, bewohnten fie, jedes unfer einem Könige, Angb 
ler, riefen und Brittonen, alle fo zahlreich, daß jährlich viele 
mit Weibern und Kindern zu den Franken auswanderten, wel: 
he ihnen das unfruchtbare Land abtraten. Die Menfchen ber 
Borzeit hatten auf diefer Inſel ein großed Stud durch eine 
lange Mauer abgeſchnitten, und öfltid von diefer Mauer war 
ein guted Klima und große Fruchtbarkeits auf der weftlichen 
Seite dagegen ganz das Gegentheil, fo daß ein Menfch nicht 
eine halbe Stunde da leben Eonnte, ſondern nur zahllofe Nat: 
tern und Schlangen und mandherlei andere Thierarten fie ein: 
nahmen, und wad das Unglaublichſte von Allem ift, die Ein: 
heimifchen fagen, daß ein Menfch, welcher jenfeit3 der Mauer 
auf die andere Seite ginge, auf dee Stelle durch bie böfe Luft 
flürbe, und eben fo die Thiere. Diefe Vorftelung, welche als 
eine zweite Mauer dem Todtenbezirk zum Schutze gepflegt wor: 
den fein muß, fcheint Procopiuß nicht zu bezweifeln. Bevor er 
aber bie von Tzetzes befchriebene Sache erzählt, verfichert er fie 
durchaus nicht für wahr anzunehmen, obgleich fie immer von 
unzähligen Menfchen, bie dabei immer mit thätig geweſen zu 
fein, ober die Erzählungen felbft gehört zu haben verficherten, 
berichtet werbe, und er felbft fie oftmals von den Menfchen 
dort auf das Ernftiichfte habe behaupten hören. Er meint, das 
Geſchrei von ihr muͤſſe auf eine gewille traumartige Kraft ge 
fchrieben werden. Die Menfchen auf der Küfte gegemüber in 
einer Menge von Dörfern wohnend, vom Fifhfang, Landbau 


1) De hello Gothic. IV, 20. p. 31. 849. ed. Roesch. 
3) L. IV. p. 205. Bas, . 
3) M&m. de l’acad, Celtig. IM, 138. 
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und Handel nad) der Infel Brittia lebend, zahlten den Fran: 
ten keine Abgabe, weil fie ihnen feit uralten Zeiten, wegen bed 
ihnen obHiegenden Amtes, reiheum die Geelen ber Verſtorbenen 
überzuführen, erlaflen fei. Welche nun in der bevorftehenden 
Nacht an der Reihe zu biefer Verrichtung flanden, biefe zogen 
fi), fobald ed Abend wurde, in ihre Häufer zurüd, und er 
warteten fchlafend den Hergang. Dann frühe in der Naht dab 
Pochen an den Thuͤren, die Stimme, die fremden Kähne am 
Ufer gerüftet, in denen man niemanden fieht, und bie doch, 
wie von Reiſenden fchwer belaftet, tief im Waſſer gehen, bie 
Ueberfahrt in einer Stunde, da fie fonft kaum im einem Tage 
und in einer Nacht ohne Segel hinuberrudern, dad Ausladen 
und die Empfangnahme, indem die Stimme die Namen, bie 
Würden und den Water eined jeden, von Frauen aud ben 
Mann melde, die Rüdfahrt endlich mit ploͤtzlich Leicht geworde 
nen und hoch gehobenen Fahrzeugen. Auch Claudianus !) hat 
von diefen Wundern gehört, aber er vermifcht Die Nordiſchen 
Todtenfchiffer mit der Unterwelt tes Odyſſeus. „An Gallens 
Außerfter Küfte ift ein von des Oceans Fluthen gefchüster Drt, 
wo Ulyſſes durch Blutſpenden das ftille Volk hervorgelockt he 
ben ſoll. Dort wird die flehende Klage der mit leiſem Schwir⸗ 
ren flatternden Schatten vernommen, und die Einwohner ſehen 
dort blaſſe Bildſaͤulen ähnliche Geſtalten, und abgeſchiedene 
Leichname auf der Wanderfchaft.2) Der Orphiker trägt ben 
Namen der Argolifchen Todtenſtadt Hermione und den Acheron 
dorthin ®), aber bie Menfchen find als Hpperboreer bie gerech 
teften, und ein einziged Schiff ift für die Todten beftinmt. So 
dent er offenbar an die ultimi Germaniae Hermones de 
Mela *), welche jedoch von den Herminonen des Tacitus und 
Plinius und einem wirklichen Deutfchen Wolle nothwendig zu 
fheiden find. 5) Nah Phitemon bei Plinius 6) nannten de 


1) in Rufin. I. 124 £. 

2) Cf. Acta Sanctor. XVII. Mart, Vit. St. Patric. 8. 5. p. 5971. 
Bil. Ital. XIII. 555. 

8) Argonaut. 1128. 

4) Mela Ill, 8. 

5) Tacit. Germ. 2. Plin. nat. hist, IV. 13, 28. 

6) Plin. nat. hist. IV, 27. 
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Kimbern den nörblihen Ocean bis zum Worgebirge Rubrae 
Morimarusa d. h. Mare mortuum, bad Todtenmeer. Nachs 
Hänge der Sage finden ſich noch im Altfranzöfiihen Roman 
Laucelot du Lao!), wo die Demoiselle d’Escalot verfügt, 
wie ed mit ihrem Leichnam gehalten werben fol. Ihr Körper 
fol in ein reichequipirted Schiff gebracht werden, welches man 
dann ohne Geleit den Winden übergeben fol. Und noch der 
Shakeſpeareſche Todtengraͤber fingt: und fchiffte mich in jenes 
and, ald hatt’ ich fonft nirgend gehaufl. 2) E3 herrfchte alfo 
ber Glauben, baß die Leiche dem heiligen Meer und ben Win- 
den preis gegeben, von ſelbſt einlaufe in das menfchlicher. Fuͤh⸗ 
tung unnahbare Land bed Todes. 


8. Wir wollen jet richt unterfuchen, wie vielen Antheil 
wirflihe Zobtengebräuche an diefen Wunbermährchen haben. 
Uns liegt jetzt daran zu erfahren, wo bie Inſel Brittia liegt, 
denn diefe ift von Brittannien wohl zu unterfcheiden,, wie Pro⸗ 
copius und Tzetzes beutlich genug melden. J. Grimm verfleht 
unter feinem Brittannien bie weflliche Kuͤſte des Galliſchen Feſt⸗ 
landes, deren eined Ende noch jest Bretagne heißt, welche ſich 
aber im 6. Zahrhunderte weiter über die ſpaͤtere Normandifche 
und Flandrifch = Sriefifhe Gegend bis zur Mündung der Scheide 
und des Rheines hin ausbehnte. Brittia felbft iſt ihm aber Groß: 
brittannien und Thule Scandinavien. Dies laßt fich aber bei 
Zzebed nicht annehmen. Auch Eufebiuß verfichert, daß viele 
Infeln an diefer. Küfte für Site der Derven und Dämonen ge 
halten werden. 3) In ber Bistagner Sage heißt die Infel Ile 
d’Avalon Apfelinfel, welhe Willemarque *) in Glaftonbury 
wieberfinbet,, einem ungeheuren Garten von Apfelbäumen, um: 
geben von Eleinen Bächen, welcher em Druidiſches Sanctua⸗ 
rium gewefen zu fein fcheint. Sn ber heiligen Krypta ber Ab» 
teiticche ift noch heute eine Quelle, holy well bie heilige Quelle 





1) Ed. 1591. p. 147, twiederhoft in Conte novelle antiche 81. vgl. 3. 
mm D. M. ©. 791. 
2) Hamlet Act. IV. Sc. 1. 
3) Praep. evang. IV, 17. 
4) Barz. Breiz. I. p. 197. 
kermenns Wttelegie. ME. | 3 
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genannt, welche bad Chriſtenthum fpäter dem heiligen Joſeph 
von Arimathia geweiht bat, dem erften Apoſtel der Bretagne. 
Solche Beweife koͤnnen uns nicht genügen. Bei Plutarch!) 
erzählt ein gewiffer Demetried von den einfamen Sporaden vor 
Brittannien, von welchen einige die Infeln der Herden und 
Dämonen genannt würden. Er felbft wäre ber Geſchichtsſor⸗ 
ſchung und ber Autopfte wegen unter bed Königs Geleit nad 
der zeichften der verlaffenen Infeln gegangen, und fand fie nicht 
ſtark bevoͤlkert, aber die Einwohner hätten bei den Brittanniern 
für heilig und unverleglich gegolten. Als er kaum angelangt 
fei, wäre plößlich eine große Verwirrung in der Luft entflar 
den und viele Himmelszeichen fichtbar geworden, alle Winde wie 
durch Zauber enefeffelt, und gewaltige Blige hätten in die Erde 
gefchlagen. Als dad Unwetter vorüber war, ba hätten bie Ein 
wohner erklärt, einer von den Mächtigen fei geftorben. Dem 
wie eine angeftedfte Lampe durchaus nichts fehredliches darbiete, 
aber erlöfchend vielen traurig erfcheine, fo fei auch bad Auf: 
fladdern der großen Seelen wohlthätig und ſchmerzlos, ihr Er 
löfchen und Berfchwinden bringe aber oftmals, wie jebt, Stumm 
und Ungewitter zu Wege, und oftmals vergifte es auch bie But 
durch peflartige Beiden. Dort Tei auch eine Inſel, auf melde 
Kronos vom Briareus bewacht und vom Schlaf gefeflelt liege 
Der Schlummer fei feine Keflel, und viele Dämonen feine Be 
gleiter und Diener. — Diefed gräcifirte Bild zeigt und im fi 
ben Spiegel dad Keltifche Paradies, und zugleich die Keltiſchen 
BWettermacher, welche, wie wir unten fehen werben, noch heute 
nicht aufgehört haben zu fpufen. Wo aber das Paradies zu 
fuchen fei, wird nicht Mar, nur das Eine iſt gewiß, daß es 
weſtlich von der Galliſchen Küfte fei. Wichtiger ift eine andere 
Nachricht des Plutarch. 2) Dgygia, fagt er, liegt fern von und 
im Meere, und iſt fünf Tagereiſen von Brittannien entfant, 
wenn man gegen Weſten fegelt. Drei andere Infeln find eben 
fo weit von Brittannien entfernt und auch von einander. Ct 
liegen aber gerade im beißen Untergange der Sonne 


1) De defeect. oraculorım c. 18. 
2) De facie in orbe Lunae c. 26. 
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Auf einer von biefen, fagen bie Barbaren, liege Kronos von 
Zeus eingefchlofen, denn diefer bewache die Infel und dad Meer, 
weihes fie dad Kronifche Meer nennen, und habe feinen Sig 
etwa weiter unten. Das große Feſtland aber, von wel * 
hem das Meer im Kreife eingefchloffen fer, wäre von ben Kbri« 
gen Inſeln eine geringere Strede entfernt, von Ogygia aber 
5000 Stadien, da man dort mit Ruderfchiffen reife, weil das Meer 
(wer und fumpfartig fei von Ver Menge der Ströme, weldye von 
dem großen Lande ausgingen, und viel Erbe mit wegfchlämmten, fo 
daß das Meer felbft ſchwer und landartig werde, weshalb auch die 
Gage gehe, daß es feitfiehe. Auf dem Zefllande nach ber See 
zu wohnen Dellenen um einen Bufen, welcher nicht Fleiner iſt, 
als der Mäotifche, defien Mündung ber Mündung des Kaspi⸗— 
fhen Meered gerade gegenüber liegt. Die Einwohner jenes Feſt 
landes halten fich felbfi für Eontinentatbewohner, und tie Be 
wohner unfered Landes für Anfulaner, wal es vom Meere im 
Kreife umfloffen fei. Sie geben ferner an, daß die mit Hera 
kles gekommenen Leute fich fpäter mit den Völkern des Kronos 
vermifcht hätten, unb daß dad SHellenifche Element, weiches 
dort bereitö erlofchen und durch die barbarifhe Sprache, Geſetze 
und Lebensweiſe befiegt fei, durch biefe Eelonie wieder angefacht 
mächtig und ſtark geworben fi. Deshalb habe Herafles dort 
aud) die erfien Ehren erhalten, Kronos nur die. zweiten. Wenn 
aber nach 30 Jahren das Geflirn ded Kronos, weidyed wir Phaͤ⸗ 
non, jene aber Nykturos nennen, zum Stier fommt, fo müf 
fen die in ber langen Zeit vorbereiteten das heilige Werk thun, 
und mit ihren Schiffen abfegeln und durchs Load Ermählte aus: 
fenden, um Das große Meer zu durchrubern und lange Zeit in 
ber Fremde zu leben. Die Abgeſendeten haben dann, wie bil⸗ 
lig, der eine dieſes, der andere jened Schickſal. Welche dad 
Meer gluͤcklich durchfahren, fegein nun zuerfi nad den vorlie⸗ 
genden Inſeln, weiche aber von Hellenen bewohnt werben, be: 
nen die Sonne in 30 Tagen nur eine Stunde untergehbt. Das 
ik ihre Nacht, eine leichte daͤmmerungsvolle Finſterniß, ned 
umleuchtet von Sonnenuntergang. Wenn fie aber dort 90 Tage 
gewefen, ehrenvoll und freundlich empfangen und für heilig ge- 
halten und erklärt wären, dann würden fie wiederum von den 
Binden uͤbergeſetzt. Jene Infeln würden übrigens von nieman: 
3r  ° 
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dem bewohnt als ihnen felbft, und denjenigen, weiche hieher aus- 
gefendet wären. Es fei ihnen übrigens erfaubt dorthin zu ſchif⸗ 
fen, nachdem fie dem Gotte zum breizehnten Male rite geopfert. 
Die meiften zögen ed dann vor, dort zu bleiben, weil fie ſich 
daran gewöhnt hätten, oder weil ohne Arbeit und Be: 
fhäftigung Alles fih ihnen Dort im Ueberfluß dar: 
bietet, zum Opfer und zur Einrichtung von Chören, fo daß 
man fich dort von irdifchen Beſchwerden frei, ganz und gar der 
Philoſophie ergeben fann. Wunderbar fei die Natur der 
Inſel und die Milde der fie umgebenden Luft. Cinigen, wenn 
fie die Abreife befchloffen hätten, liege im Genius des Brte 
ein Hinderniß, welcher ſich ihnen zeige, wie Freunden und Ber: 
trauten nicht nur im Traume und durd Würfel, fondern aud 
öffentlich ihren Augen und Ohren fich darkietend. Kronos ſelbſt 
ſchlafe dort in tiefer Höhle zwifchen goldenen Felſen, denn Zeus 
babe ihm den Schlaf zur Feſſel bereitet. Auf dem Gipfel des 
Felſens haufeten wunderbare Wögel, welche herzuflögen, und 
ihn mit Ambrofia nährten, und bie ganze Inſel fei mit füßen 
Wohlgerüchen erfüllt, welche aus jenem Belfen, wie aus einer 
Quelle ausftrömten. Jene Dämonen aber find des Kroned Die 
ner und Begleiter, welche befländig um ihn find, und damals 
feine Genofien waren, als er feine Herrfchaft uͤber Menfchen und 
Götter erſtreckte. Sie find Götter durch ihre eigene Kraft, und 
prophezeiben vieles, das Wichtigfte aber und uͤber die hauptläd 
lichſten Dinge geben fie Auffchluß, wenn fie die Träume dei 
Kronod verkündigen, welchem im Sclafe Zeus Gedanken be 
gegnen. Dann regt und bewegt fich in ihm feine Titanifche Natur. 
Sein Schlaf, und jene koͤnigliche und göttliche Gewalt erhält ſich 
auch abgefondert in ihrer Reinheit und Unbeflecktheit. Dorthin 
gebracht und mit Muße den Gott pflegend, erzählte der Ga 
freund, hätte er fich eine folche Kenntniß der Aftrologie erwor⸗ 
ben, als jemand auf die Geometrie fußend, im weiteften Jort 
fchritt nur erlangen kann, und da er vor den übrigen Theilen 
der Philofophie die Phyſik fiubirte, fo wurde er von Begierde 
und Sehnfucht erfaßt jene große Infel zu fehen. So nenn 
nämlich jene unferen Gontinent. Als demnach bie dreißig Jahre 
wieber verfloffen, und die Nachfolger angelangt waren, da grüßtt 
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er bie Freunde und fegelte ab, fonft mit mäßigen Vorraͤthen, 
aber mit ungeheurer Zurüflung von goldenen Bechern verfehen. 

Das Einzelne ift ohne Zweifel helleniſirt, aber das Ganze ° 
unmöglich dad Machwerk eined Griechifchen Philofophen, wenn 
aud die Schilderung bed Abberiten Gelatäod von dem Gilande 
ber Dyperboreer, ber Meropis, und andere Wundergeſchichten 
bei Theopompos und Jambulos im Divbor nur trübe Gpiegel- 
bilder der erhabenen Solonifchen Atlantis bei Plato fein mögen. 
Plutarch hatte. Kunde erhalten von Druidifchen Lehrfägen, d. h. 
von einer Priefterfchaft, welche Antipoven kannte, wie wir un: 
ten jehen werben, und weldhe den Aufenthalt ihrer Seelen un: 
möglich in dem ihnen fo genau befannten Brittannien fuchen 
fonnte, fondern nur jenfeitd bed weiten Meered, welches ihr 
Auge nicht abfehen konnte. Ob fie wirklich Kunde hatten von 
bem großen wefllihen Gontinent, mag bezweifelt werben, un: 
möglich ift es nicht. Aber geſetzt auch, unbefannte Pflanzen 
und Bäume vom Amerikaniſchen Boben abgeriffen und vielleicht 
mit wunderbaren Voͤgeln durch die Meereswellen den Druiden 
überliefert, find ſchon für fich im Stande, im Herzen eines phan⸗ 
tafiebegabten Volkes ein erhabened Bild von einem Lande zu 
verkörpern, welches Lebendigen durch Schifffahrt unerreichbar 
ſchien, deſſen wirdliched Worhandenfein aber durch mancherlei 
Proben dem aufmerkfamen Beobachter außer Zweifel war. Ame⸗ 
rika — und wohin anderd hätten fie bieleibe verlegen können? — 
if den Druiden die Wohnung ber Seligen, wohin nur Geiſter 
gelangen, unb bie Bretagne im Dienft der chthoniſchen Mächte, 
weiche aber nur zur Nachtzeit dort landen duͤrfen, um ihre Tod⸗ 
ten auszuladen, damit ber Schleier des Geheimniſſes nicht ges 
lüftet werde. Aber möglich ift es auch, daß die auf Alles ach⸗ 
tenden Druiden eine wirkliche Kunde von jenem Lande hatten, 
denn ald die Spanier Amerika betraten, fanden fie bort, wie 
allbekannt, Traditionen von weißen Menfchen vor.. 


9. Amerika ift alfo die bald näher, bald in entlegener Ferne 
geluchte Infel Brittia, ober, wie Die Bretagner fie nennen, bie 
lle d’Avalon, und bort -ift das Paradies ald der glüdliche 
Aufenthalt der Seelen zu fuchen, welder auch in der Sage 
vom Milchbruder als eine reizende Inſel befcprieben wird, auf 
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‚ welcher eine Menge Seelen gerabe ihre Reigen aufführten, al 
dad Hiebende Paar anfam. SZünglinge und Mädchen ergößten 
fih, indem. fie füch bei den Hänben gefaßt "hielten. Grime von 
Aepfeln belaftete Bäume, hinter weichen fi die Sonne erhub 
über den Gebirgen, ſchloſſen fie ein. Eine Peine Quelle riefelte 
tort, die Seelen tranken Daraus, und kehrten ind Beben zurück 
Jeder fand dort die Seinigen wieber, und Luft, Gefang und 
Sreudengefchrei herifchte dort überall. ) Das ift der Aufen‘ 
halt der Heroen. Der in der Schlacht von Camlann toͤdtlich 
vermunbete König Artus wird borthin geführt von den Barden 
Merlin und Zaliefin unter dem Geleit des Seelenſchifferb Ba 
rinte. 2) Dad ift das überglüdliche Local des goldenen Zeital 
terö, wo ber Volksglauben in den Sranzöfifchen Alpen die Kühe 
zu ungebeurer Größe aufwachſen und fe veichliche Milch geben 
ließ, daß man fie in große Teiche melken mußte, welche alsbald 
davon angefüllt waren. Denn das waren bie glücklichen Zage 
bed Kronos im Glauben der Druiden. ®) Dort ift ber glaͤſerne 
Dalaf zu fuchen, welcher in freier Luft fleht, und die Ser 
gen aufnimmt. %) Die Idee felbft wird weniger auffallend er 
fheinen, wenn man die Glaſsburg auf dem Gebirge Kusd: Fe 
nei kennen gelernt hat. ) Auch Merbbin Emrys und fen 
neun Barden fahren zur See nach dem Glashauſe. e) Darauf 
bezieht fih Talieſins Wort in dem Gedichte Preidden aaıwa 
d. b. der Beute der Tiefe, in Dem gläfernen Einfchluß behalten 
fie nicht Die Tapferkeit Arthurs.7) Auch ein Sasſchiff kennt 
Talieſin ), und kaum iſt dieſes wohl verſchieden von dem 
Schiffe der Erde, welches alle Menſchen beſteigen muͤſſen, und 
weiches die Entſchlafenen der Empfaͤngerin ber Todten, ber Gr: 


— 


1) Villemarqué Barz. Breiz I, 193. 

2) M. F. Michel Vita Merlini Caledoniensis p. 87. 

5) Mim. de V’acad. Ceitig. V, p. 202. 

4) Im Altfranz. Tristan. ed. Michel 2, 103. 3. Grimm D. M. ©. 
1223. 

5) Archaeolog. Brittannica. T. V. p. 241. Mem. de l’acad. Celtig. 
Ill, 899. cf. Mytholog. I. p. 184. not. 2. 

6) Davies mytholog. p. 522. 

7) Welsh archaeol. p. 45. Davies mythology. p. 522. 

8) Davies mythol. p. 211. 
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ridwen zuführt. 2) ‚Dort iſt endluh die Ter de la schoye zu 
fudgen, wohin die Fee Morgan führt. 2) Aber drei Menfchen 
claſſen kommen nicht ins Paradies -auf dem großen Wege allſo⸗ 
gleich, jagt ein Bretagnifches Sprichwort. Das find die Schneis 
ter, deren es neun bedarf, um einen einzigen Mann zu mas 
ben, welche die Tage fihend zubringen, und deren Hande weiß 
bleiben ven ber Arbeit, dann die Hexenmeiſter, welde Looſe 
werten, böfen Wind machen und einen Pact mit dem Teufel 
geihloffen haben, endlich die Zöllner, welche, gleich ven blinden 
Fliegen, den Menfchen dad Blut ausfaugen. 3) Auch wer Dreis 
mal verfpsochen war, und doch nicht beirathete, kommt in bie 
Hille. Jannik Skolan kommt aus ber Hölle zurüd, er will 
die Verzeihung feiner Mutter erlangen, um feinen jammervols 
im Zuſtand zu verbeſſern. Er iſt gelommen auf dem Pferde 
des Zeufeld, und ex wirb wieder mit ihm eingehen zur Hölle, 
wenn die Mutter nicht vergiebt. 2) Nach Altbrittifcher Vorſtel⸗ 
lung giebt es fünf Zonen auf ber Erde, zwei find kalt und eine 
heiß und unbewohnt, die vierte umfchlieft die Bewohner des 
Paradiefed, und bie fünfte Zone bie Wohnfige der ſterblichen 
Menſchen. Diefe legte zerfällt in drei Theile: Afien, Afrika 
und Europa. 5) So fcheint die Hölle in den beiden falten und 
ver beißen Zone zu fein, welche von fierblichen Menſchen unbe: 
wohnt ſiad, während das Yurgatorium in Schauerlicher Ziefe 
innerhalb ber Erde ſich befindet, wozu an verfchiebenen Stellen 
der bewohnten Erbe die Eingänge find. 6) 


10, Dad Vertrauen ber Kalten auf biefe Unfterblichkeits- 
behre grüängt and Wunderbare, Hören wir, was Diobor erzählt. 
Die Verbrecher wurden fünf Jahre aufbewahrt umd Dann geopfert. 
Bar kein Hebelihäter da, fo wurbe ein armer Menſch erkauft, 
ein Jahr lang auf öffentliche Koflen mit geweiheten Speiſen er- 





1) Welsh archaeology p. 67, 322. Davies mythol. p. 231. 
2) Parzival 56, 18. 

3) Villemargue Barz. Breiz Il, 99. 

4) Villemarqu& Barz. Breiz 11, 129. 

5) Welsh archaeology p. 25. Davies mytlolog. p. 93. 

6) Siche chen $. 5. 
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nährt, dann an dem beftimmten Kefttage feierlich durch die ganze 
Stadt geführt, und außerhalb berfelben getoͤdtet. Man flug 
folche and Kreuz, durchbohrte fie mit Pfeilen, ober töbtete fie 
endlich auch durch Steinwürfe. 1) Ein felches freimilliged Hin: 
geben zum Opfertode febt ein tiefgewurzeltes Vertrauen auf 
ein befleres Senfeit voraus. Aber geopferte Seelen erhielten 
auch ganz befondere Macht 2), eine Meinung, welche ber heilige 
Eligius durch fein ‚„‚nullus in pyras eredat” vergebens zu be 
Tampfen fucht. Ueberhaupt ift gerabe in biefem Punkte die 
Stärke des Druidenthums zu fuchen, ‚gegen welche das Chr 
ſtenthum im Grunde nichts Beſſeres bieren konnte. Nichts Bel: 
fered, fage ich, denn ein Volk, welches noch nicht Philofophife 
durchgebildet ift, wird eine genußreiche Ewigkeit einem idealen 
Jenſeits immer vorziehen. So erklärt fi) der lange ſchwere 
Kampf des Chriſtenthums gegen die Druidifchen Bräuche, ber 
am Ende doch nur mit einer mobificirenden Capitula tion ſchloß. 
Daher gebietet Ivo, wenn ein Late ein Leichenbegängniß feiert, 
fo foll er Died mit Furcht und Ehrfurdt hun. Niemand fell 
fi) dort unterfangen, biabolifche d. i. heidniſche Sieber abzufin: 
gen, Scherze zu treiben, ober zu tanzen, wie es die Heiden 
vom Teufel gelernt haben zu thun. Es wiberfpreche der rift: 
lichen Religion und dem menfchlichen Herzen, da fröhfid zu 
fein, ſich zu betrinfen, zu fingen, unter Sachen Grimaffen zu 
ſchneiden, und mit Hintanfegung jeglicher Pietät und freundli- 
hen Zuneigung fich gleihfam über den Tod eines Bruders zu 
erluftigen. Solche unpaffende Froͤhlichkeit und folche verpeften: 
den Lieder find demnach hiermit im Namen Gottes verboten. 
Kyrie eleifon fol man fingen, wo nicht, gänzlich ſtill ſchwei⸗ 
gen. 2) Ein anderes Decret verbietet den Frauen die Naͤchte 
bindurh auf den Kirhhöfen Wachen zu thun, weil fie bort un: 
ter dem Vorwande der Beſprechung mit dem Dodten unb bet 
Religion Verbrechen begangen hätten. *) Allen Chriften wir 





1) Diod. V. 32. 

2) Prudeut. Peristeph. hymn. I. v. M fl. Bidon. Apolfin. I. Il 
ep. 12, 

3) Ivo Decret. XI, 59. 

4) Ihidem XI. 60. 
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unterfagt auf ben Gräbern ber Seflorbenen zu frühftüden 2), 
und den Todten Opfer darzubringen. 2?) Noch beute kommt 
nah dem Volksglauben ber Bretagner Feine Seele ind Paradies, 
weicher nicht in aller Förmlichkeit die lebte Ehre widerfahren 
ft. Sie bleibt umberirrend zurüd an den Ufern des ſchei⸗ 
denden Fluſſes, bis der Priefler die Gebeine gefammelt und die 
Todtenhymnen gejungen. 2) Faſt in ganz Frankreich berrfcht 
die Sitte, fofort, wenn ein Familienglied geftorben ift, die Ub: 
sen anzubalten und Spiegel und Familienbilder zu verhüllen. 
Für den Todten giebt ed Peine Zeit mehr, er barf fein Bild 
wicht mehr erbliden und nicht mehr correfponbiren mit den Glie 
dern der Familie.) Aber noch mehr, fafl alle Druidengebräuche 
find in der Bretagne noch fo lebentig, wie im Mittelalter und 
im Alterthum. Sobald ein Bamilienhaupt gefterben iſt, zündet 
man ein großed Fear auf dem Heerde un, und verbrennt bort 
feine Strohmatratze (Modification des Scheiterhaufene, der mit aller: 
lei irdifchen Bequemlichkeiten uͤberladen wurde), und leert dann alle 
Krüge aus, weil die Seele ſich im Worbeigehen dort hat wafchen mülfs 
fen. Run wird die Leiche vom Kopfbis zum Fuß in ein großes wei: 
Bes Tuch eingewidelt, und unter bad Leichenzelt gelegt, die Haͤnde 
auf der Bruſt gefaltet und das Geficht gegen Oſten gerichtet. 
Bu feinen Füßen ftellt man einen Beinen Weihkeſſel, zündet zwei 
gelbe Wachölerzen zu beiden Seiten an, und giebt dem $a- 
mulus des Küfterd, dem Todtengraͤber und zuweilen auch ei: 
nem Armen, ben Befehl die Todesnachricht zu verbreiten. Die: 
fer wandert num mit einem Gloͤckchen in der Hand von Dorf zu 
Dorf, und ruft mit lauter Stimme: betet für bie Seele, nennt 
feinen Namen, beflimmt Tag und Stunde der Leichenwache und 
Beerdigung. Gegen Sonnenuntergang fommt man nun von 
allen Seiten zum beflimmten Orte herbei. Beim Eintritt taucht 
jeder einen Zweig in den Weihkeſſel, welchen er dann auf den 
Büßen des Geflorbenen abſchuͤttelt. If die Wohnung mit Men: 
fhen angefüht, fo beginnt die Cärimonie, und man recitirt 


— — — 





1) Man denke an die Todtenbrodte in Bonucval 8. 8. 
2) Ivo XI. 63. | 

3) Villenarque Barz. Breiz I. p. 197. 

%) Mem. de Yacad. Ceitig. 1. p. 102, 
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dann gewöhnlich zuerft bie Abendgebete und ben Dienft ber 
Entichlafenen, welche an die Stelle der diabolifchen Lieber ge: 
treten finds Dann fingen aber die Frauen befondere Bie: 
der, und ter Todte bleibt immer eingewidelt. Nur die Witt⸗ 
we und ihre Kinder heben von Zeit zu Zeit einen Zipfel deö 
Tuches auf, um einen Kuß auf die Stirne des Verſtorbenen 
zu drucken. Um Mitternacht begiebt man fi) dann in ein io 
nachbartes Zimmer, wo dad Mahl der Seelen aufgekragen 
ift, und der Bettler nimmt hier Platz neben dem Reichen, weil 
fie vor dem Tode alle gleich find. Der Arme iſt aber über 
haupt der freundliche Genofje des Schmerzes wie der Freude in 
der Bretagne. Er hat feinen Plag beim Todtenmahl wie beim 
Hochzeitsſchmauſe. Mit Tagesanbruch exfcheint dann ber Rector 
ber Parochie und die Gaͤſte entferuen fi mit Ausnahme 
der Verwandten, in deren Gegenwart ber Famulus des Kufen 
den Zodten in ben Sarg einzufehließen hat. Kein Mitglied der 
Familie, nicht die Wittwe, nicht Brüder, wicht Schwein, 
nicht das kleinſte Kind ded Hauſes darf bei diefem letzten feier⸗ 
lichen Acte fehlen. Es iſt eine heilige Pflicht. Dann wird der 
Todte auf einen mit Ochſen beſpannten Wagen gelegt, 
und die Geiſtlichkeit, welcher dad Kreuz vorangeht, eröffnet den 
feierlichen Zug des Leichenbegängnifles, welchem fich die Wittwe 
und die Frauen mit gelben Hauben und fchwargen gefalteten 
Mänteln, bie männlichen Verwandten barhaupt und mit flie 
genden Haaren anfchließen. Der Weg geht zuerſt in die Der 
kirche, wo der Sarg auf ber Todtenbahre niebergefeht wir. 
Die Witte Inieet nieber neben dem Sarge und bieibt unbe: 
weglich während ber ganzen Caͤrimonie, bis fie fich wieder © 
hebt, um dem Sarge zum Kirchhof zu folgen. Bis babin hat 
dad tieffte Schweigen geberricht und man hörte nur die Stimme 
des Priefterö, welcher die STodtenhomnen abfingt, begleitet von 
dem Zodtengeläute der Gloden. Aber ſobald der Prieſter am 
"Rande bed Grabes die legten Worte des Todtengebetes geſpro⸗ 
chen und der Zobdtengräber den Sarg in bie Gruft hat gleiten 
laffen, in dem Augenblide, wo man ben geliebten Todten auf 
immer verliert, unter dem bumpfen Schall, welchen ber nieber: 
rollende Sarg verurfacdht, erheben die Wittwe und bie Kinder 
ein durchdringendes Gefchrei. Sie werfen fich nieber zus Erde 
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und auch die Maͤnner finten auf bie Kniee, und faͤchein ihr 
Antlis mit tem fliegenten Haar zum Zeichen ber Wraurigfelt. 
Die Zufchauer fliehen entfegt von bannen, und nicht fehten 
auch der Priefter, obgleich er an das fchmerzliche Schauſpiel ge: 
wöhnt tft, und vermag nicht tie Thraͤnen zuruͤckzuhalten. Aber 
noch mehr, auch die Todtenſchiffer hat die Bretagne noch nicht 
vergeffen. Am Zluffe Treguier m der Gemeinde Plouguel herrſcht 
bis auf den heutigen Tag die Sitte die Leichen in einem Ras 
hen nach dem Kirchhof über einen kleinen Arm des Meeres 
passage de I’ Eufer genannt, zu fchiffen, flatt fie den kürze 
von Landweg dahin zu tragen. In ganz Armorika herrſcht au⸗ 
Berdem der Volksglauben, daß die Seelen der Verſtorbenen fich 
im Augenblide ihrer irdifchen Auflöfung zu dem Pfarrer von 
Braspar begeben, defien Hund fie nah Brittannien geleite, 
Scywerlich ift hier aber eigentlih dad Land ber Wäter der Bre⸗ 
tagner gemeirit, fonbern vielmehr jener große Eontinent in ber 
vierten Bone, gelegen in bem Puncte, wo die Sonne ımtergeht 
und wo dad Paradies mit allen feinen Freuden winft. Laut 
bört man in ber Luft die Räder des Magens knarren, der mit 
Seelen überladen ift, ein weißes Tuch überdeckt ihn, und er 
heißt der Wagen der Seelen (carr an ancou, carrikel an 
aneou.) 2) Das Knarren dieſes Geelenwagens in der Luft 
fimmt wunderbar zu dem leilen Raufchen der wandernben See 
ien bei Slanbian ®), und ſaſt möchte ich glauben, daß das Fah⸗ 
sen der Leichen auf dem Ochſenwagen und auf dem Wachen 
jum Kirchhofe die beiden verfteinerten Nachklaͤnge einer edlen gei: 
figen Anfchauung der Worzeit find, nämlih der Todtenſchiffer 
und ber Geleite des Seelenwagend durch die Luft nach bem 
Eande des Friedens. 


11. Eine ſolche Metaphyſik laͤßt eine nicht minder reine 
Ethik hoffen, und in der That iſt uns in den Bardengeſaͤn⸗ 
gen eine Ethik überliefert, deren ſich kein Volk zu ſchaͤmen 
haͤtte. Nach Diogenes Laertius beſtand die Ethik der Senani 


— 





1) Villemarqu6 Barz. Breiz I. p. 197 fl. j 
2) Möm. de Pacad. Celtig. I, 141. 3. Orimm D. M. ©. 798. 
3) in Rufin, I. 123 f. 
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aus drei. Saͤtzen: Bete die Götter an, thue nichts Boͤſes und 
fei mannhaft. 1) Es ift dies ein ſchoͤnes Bruchſtuͤck einer ohne 
Zweifel fehr alten Triade, aber wollte man glauben, es ließe 
ſich nicht vervollftändigen, fo würde man fehr irren. Der erfie 
Sat [bloß übrigend alle Scheinheiligkeit aus, und ich ſcheue 
mich nicht, Damit einen eigenthümlichen und gerade beöhalb als 
terthüumlichen Ausbrud der Franzofen zu verbinden, naͤmlich 
mangeur de crucifix (mangia paradiso). W. Dwen theilt 
uns einen Druidiſchen Sa& mit, welcher in feiner jetzigen Form 
junger fein mag als die Triade ded Diogenes, aber nichts deſto 
weniger unferen Zwecken vollkommen genügt.?) Er lautet: 
Uebermacht einer individuellen Kraft ift nichts, fie gehört der 
Gottheit allein, denn die Kraft, welde Allem die Entfiehung 
gab, ift die einzige Macht, welche Aniprud bat auf das Red 
zu berrichen überall. Ein Menfc darf fich nicht eine Herrfchaft 
über einen anderen berauönehmen, denn wer da über Einem 
ſteht, kann ſich mit demfelben Recht herauönehmen zu berrichen 
über eine Million, über eine Welt. Alle Dienfchen Find-noth: 
wenbig gleich, bie vier Elemente in ihrem natürlichen Zuftande, 
jedes Ding, fo lange es unbearbeitet iſt von der Kunſt, ift das 
gemeinfchaftlihe Eigentbum aller Menſchen. — Dier haben wir 
die Quellen der Galliſchen Theokratie, welche faſt auf rein re: 
publicanifchen Sruntfägen beruht, und welcher man die Schil 
derung Eäfard nicht entgegenfegen darf, weil diefe fich fchon auf 
die Niederlage des Druidismus gründet, Ebenfo wenig dürfen 
wir biefem Grundprincip bed Druidifchen Staats folche Aeuße— 
rungen fpäter Barden entgegenjeben, welche ſchon deshalb andere 
Grundfäge predigen mußten, weil bie Zeit eine andere geworben 
war. So fpriht ein Barde vom Prinzen von Reged: „Es iſt 
ein großed Gluͤck für die Erlauchten und ein Ruhm für bie 
Freien im Verdienſt, doch ift größerer Glanz, daß Urian und 
feine Kinder leben, und er herrſchet zuhöchft als fouverainer 
Herr” ?) Es werben fich Leicht eine Menge anderer Keltenlieber 


“ 
— 
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1) Diog. Laert. Proocm. V. 

2) Introduction in Liyvarc-hen p. 54. 

3) Welsh archaeolog. p. 34. nach Turuers Ueberſetzung Vindication 
p. 181. 
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berbeifchaffen laſſen, welche zum Ruhme der Monarchie und Kel- 
tifher FZürften gedichtet find, aber fo ſchoͤn und edel gehalten 
diefe fein mögen, fie koͤnnen nichts beweifen gegen - benjenigen 
Satz, welchen wir als. den Grundhebel des Druidiſchen Staats 
betrachten muͤſſen. Im Staate ſelbſt trugen die Druiden Sorge 
für Aufrechterhaltung alterthüimlicher Sittenreinheit, wie 5. 8. 
die Nervier Feine "fremden Kaufleute bei fi) buldeten, und bie 
Einfuhr des Weined und anderer Luxusartikel verboten. ı) 


12. Sonft find die Triaden reich an Lebensregeln, welche 
eine lange Erfahrung und tiefe Lebensweisheit vorausfegen. Dort 
beißt ed: im Unglüd ift der Freund am ftärkiten; ein Geheim- 
niß zu bewahren weiß nur der Kluge; weh Dir! für eine un 
bedeutende Gefälligkeit erwirbfi Du nur Undank; der Tugend: 
hafte und der Glüuͤckliche ſtehen im gleichen Alter; vertraue auf 
die Gottheit, fie wird dich nicht täufchen, noch wird fie, wenn bu 
geduldig bift, dich länger im Unglüd laſſen; Geduld ift das 
ſchoͤnſte Licht des Mannes; wer nichts gelernt hat, kann Fein 
Genie fein; die Gottheit wird fegnen den Fleiß der Menfchen; 
die Gottheit felbft kann nichts Gutes thun an den Boͤſen. 2) 
Aus dem Eiry Mynydd heben wir folgende ethiſchen Säge 
hervor. Kein Menſch Tann die Unglüdsfälle voraudfehen, wel 
chen fein Beſitzthum auögefegt iſt. Unverfchämtheit gelangt nie 
zur Sicherheit. Gluͤck kommt oft nad dem Unglüd. Alles 
währt feine Zeit. Den Unfchuldigen zu täufchen ift gänzlich er: 
bärmlih. Kein Menih wird je gebeihen durch Schlechtigkeit. 
Auf Gott allein laßt und feßen unfere Hoffnung Der Dieb 
ift ein Freund der Finſterniß. Gluͤcklich iſt der Mann, welcher 
Fein Unrecht gethan bat. Der Unverfchämte wirb leicht in ein 
Unglüd gelodt. Nichts Gutes ereignet fi den Lüfternen. Ein 
alter Groß endet oft mit Blut. Ein Fehler wird am erften 
bemerft bei den Zürften. Gieb weniger Acht auf das Ohr als 
auf dad Auge. Vornehme Abkunft ift bad Troſtloſeſte der 
Wittwen, wenn fie fich nicht einer bervorfiechenden Tugend ge: 
ſellt hatten. Im Streit mit grauenvollen Ereigniſſen ift die 








3) Caesar D. B. 6. II. 15. 
2) Davies mythol, p. 76. 
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menſchliche Bernunft eine große Hülfdquslle. Die ſchmerzlichſte 
Krankheit ift die ded Herzens. Die Führer der Menge find 
felten lange im Amt. Zür den Ehrgeizigen find die Grenze 
eined Königreiched zu eng Das Wachen der Befugniß iſt nicht 
fhwächer als das des Ueberfluſſes. Wenn die Stunde ber Aub 
fchweifung erfchöpft iſt, fo folgt diejenige ded Mangels. Groß 
ift die Anzahl ber Freuten, welcde eine goldene Zunge verheißt. 
Hüthe dich irgend etwas zu: verachten. Verwehre bir nicht Den 
Blick in die Zukunft, aus VBorficht für die Gegenwart. Stol; 
iſt unziemlih für den Herrſcher. Der Jungfrau beſte Zierte 
ift ihre Befcheidenheit, doch Zuverficht ift dankbar für den Mann. 
Erferme freimüthig die Vorzüge bed Belleren an. Ein nüßli: 
her Beruf iſt wohlthätiger ald ein Schatz. Gleich einenr Schiff 
mitten auf der See, obne Tau, Segel und Anker ift der Juͤng⸗ 
ling, welcher weifem Rathe troßt. 1) Dann aus dem Munde 
Aneurin's, wo phyfiſche und ethifche Weisheit unter einander ge; 
mifcht ift: Sm Monat April ift die Luft auf den Bergen leicht 
und die Ochfen find träge. Kahl ift Die Oberfläche des Grun: 
des. Der Saft wird bewirthet, wenn er auch nicht eingeladen 
ift. Der Hirſch blickt niedergefchlagen und der Hahn ift mut 
willig. Vielfach find die Fehler der Unbeliebten. Muͤßiggang 
iſt unwuͤrdig des Gefunden. Scham hat keinen Antheil an dem 
Ueberfall des Aufrichtigen. Xroftiofigkeit erwartet die Kinder 
des Ungerechten. Der Anmaßung folgt lange Entmuthigung 
nah. 2) Aus Lievoedd’s Viaticum (eined Barden des 10. 
Sahrhunderts): Reichthum ber Welt, laßt ihn geben, laßt ihn 
kommen, laßt ihn vertheilt fein, wie er will. Ein Zufland ber 
Angft ſteht auf gleicher Linie mit wirklicher Armuth, aber Hei: 
terfeit folgt nach, wenn der Regen vorbei ift. Unter den Kin: 
dern berfelben Wartung wirb felten Gleichheit gefunden. Der 
Kräftige wird muthwillig fein, weil fein Blut ihn durchſtroͤmt 
Der Unterwürfige wirb gebemüthigt fein, ber Ungeflüme wird 
gemieden fein und der Verfchwiegene fleht im Buͤndniß mit dem 
Gluͤcke. Ihm ſchenkt Gott fo.t und fort feine Gnade. Ber: 
trauen auf vornehmes Blut ift gleich der Woze, . welche ans 





1) Davies mytholosy p. 80-- 82. 
3) Davies mytholo;y p 82 f. 
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Geſtade prallt. Unbefimmert ift der Mann, welcher nicht beob⸗ 
achtet, und obgleich er unbewegt betrachtet, doch nicht werfpürt, 
was fich fpäter ereignen kann. Wehe dem Lande, welches Feine 
Heligion bat. Der Mann, welcher nicht glaubt an Gott, ift 
unfähig des Verſtandes. Wer die Einheit ber Gefellfchaft zer 
ftört, ift ihr Schandfled, die Niederlage des Mutterleibeö, der 
ihn getvagen, und ber Fluch feines Landes. Leicht geschieht eine 
Berfcehwendung, Darum habe Acht auf die Berwaltung Ein 
Gewerbe ift berechnet für die Geſellſchaft und ein Geidfack für 
bie Berbannung. Die Gründung einer Stabt iſt der Kuin der 
Einoͤde. !) 

Eine vollftändige Sammlung der Keltiſchen Sprichwörter 
und moralifchen Sentenzen würde einem ganzen Band füllen 
Uns lag nur daran, . Proben gegeben zu haben, damit unfere 
Tugend darauf aufmerkfam gemacht were. Wir begnügen uns 
daher Damit noch einige Refraind aus einer uralten Drultifchen 
Triade mitzutheilen, welche von mehreren Gelehrten. mitgesheilt 
wirb, aber bis jetzt noch feinen Meberfeger gefunden bat. 2) Sie 
gehört ohne Zweifel zu jenen Triaden, auf bexen Erlernung bie 
Schüler der Druiden d. b. bie Barden 20 Jahre zu verwenden 
hatten. Das Metrum, in welchem fie abgefoßt ifi, heißt Ein- 
giyn Milwr Kriegägefang (warriorssong) und befieht aus 
breifirophigen Stangen von je fieben Sylben. Die brei Stra 
phen jeder Stange fchließen burchgebends in bemfelben Reim. 
Die beiden erfien Strophen beripten die Hauptfähe des Ger 
dichtes, und die dritte fügt dann jebeömal eine moralifche Vor⸗ 
fhrift oder eine Lehre der Weisheit hinzu, In unſerem Ge 
dichte rufen die Druiden in ben bei erften Stanzen ihre Haine 
an, und erheben in den drei legten den Berg Eryri (Suow- 
don) den Weljchen Parnaß. Won ten tarin auögeiprochenen 
Weisheitslehren fügen wir nur hinzu: Wachſamkeit iſt beffer als 
Schlaf; der Boͤſe wird dem Gericht nicht entfliehen, ber Stab 
ift des Greiſes drittes Fuß. 


1) Davies mythology p. 83 ff. 

2) Edw. Lloyd archaeoiogia p. 221, 251. Evan Evans Specimen 
p. 79. Edw. Jones music. and poetio. reliechs p. 3. und Mena 
antiqua p. 253, 
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12. Die Gefchichtöwerfe des 6, 7. und 8. Jahrhunderts 
erwähnen eine große Anzahl fenatorifcher Familien und 
felbft Senatoren in Gallien. Ihre Anzahl ift viel zu groß, 
ald daB man annehmen fönnte, daß fie alle unter Caͤſar und 
feinen Nacfolgern in den Römifhen Senat aufgenommen 
find. So iſt es namentlih Gregor von Tours, welder an 
mehr denn hundert Stellen feiner Werke von Senatoren, Sb 
nen, Töchtern und Sattinnen derfelben, als gebornen Sal 
liern redet, und fie ald Bewohner von Tours, Poitiers, 
Bourged, Dijon, Clermont bezeichnet, wie er felbft Sohn und 
Sroßfohn Auvergnifcher Senatoren war. Ale Bifchöfe von 
Tours, Glermont und Bourged, bereh er Erwähnung thut, 
waren Söhne von Senatoren ober wenigftens fenatorifcen 
Ranges. Allerdings führte auch Caͤſar Gallier in ben Roͤmi⸗ 
fhen Senat ein!) unb zwar namentlid aus Gallia Braccala 
oder Narbonnensis. Aber ſchon unter Auguflus warden na 
mentlid bie Gallier wieder aus dem Senat verjagt”). Xibe 
rius wählte wieber Senatoren aus den NRömifchen Eolonieen 
in Gallia Narbonnensis und Viennensis, und Claudius, um 
feine Vaterſtadt Lugdunum zu heben, verlangte für, fie den 
Rang einer Römifchen Colonie, damit ihre Bürger zur Würde 
der Römifchen Senatoren berechtigt würden. Er beabfichtigte 
fogar ganz Gallia Comata dieſes Recht zu verfchaffen, wäh 
rend feit 48 n. Ehr. Fein Bürger biefer Landfchaft in dem 
Senat zuläffig wer, obgleich fie fchon feit langer Zeit das 
Römifche Buͤrgerrecht befaß. Doch wurde zunaͤchſt nur ben 
Aeduern die fenatorifche WBerechtigung gegeben — quia soli 
Gellorum fraternitatis-nomen cum populo Romano usurpant?). 
Man weiß nicht, ob die Übrigen Gallifchen Voͤlkerſchaften nach 
und nad biefelbe Berechtigung erlangten, und wenn aud, 
ob fie zum Genuffe berfelben gelangten. Jedenfalls kennt bie 
Geſchichte nur eine fehr geringe Anzahl Gallier als Mitglieder 
des Römifchen Senats. Doc wiffen wir noch, daß Julius 
Binder aus Gallia Aquitanica, welcher nad Dio Caſſius aus 


3) Sueton Oaes. 76, 80. Hoeck Röm. Sefchichte I. 497. 
23) Hoeck Röm. Geſchichte I. 804, 
8) Tacit. Annal, XI, 24 sqg. 
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töniglihem Blute flammte, unter Nero in den Römifchen Se: 
nat gelangte. Ä 


- 43. Aber ald Cäfar den Gallifhen Boden betrat, fand 
er denfelben theild von Königen, theild von großen Verſamm⸗ 
lungen, welche er Senatoren nennt, beherrſcht. Er ſpricht oft 
vom Senat der Aebuer, in welches Collegium nicht zwei Mit: 
glieder einer Familie aufgenommen werben konnten. Gr kennt 
einen Senat der Remi, ſder Nervier, der WBeneter, der Au: 
lerci, der Eburoviced, der Lerovii, der Senones 1) und 
Hirtind Panfa denjenigen der Bellovad?), Die Aflatifchen 
Sallier verfammelten fi zur Berathung gemeinfamer Intereſſen 
an einem Orte Drynaimeton, in welhem Worte der Begriff 
Druide und Nemetum fledt?). Die Verfammlung felbft ent: 
ſpricht der Sallifchen Generalbruidenverfammlung im Sande der 
Carnuten®) in einem heiligen Eichenwalde, weshalb auch ver 
Autor des Querolus fagt: SBententiae capitales de robore 
proferuntur et scribuntur in ossibus. Die Eocalität wird noch 
näher bezeichnet durch den heiligen Ort Senantis, ein klei⸗ 
ned Städtchen zwilhen Chartre® und Dreurd). Daß diefe Wer: 
fammlungen ber Gallifhen Senani, welche die Römer richtig 
als Senatöverfammlungen bezeichnen, unter der Römifchen Herr⸗ 
fchaft aufgehört Haben, davon weiß die Gefchichte nicht. Im 
Gegentheile ift es wahrſcheinlich, daß fie bei allen denjenigen 
Boͤlkerſchaften erhalten find, welche von Plinius als liberi oder 
socii bezeichnet find, d. h. den Nerviern, Suefiionen, Ulbane⸗ 
cten und Lueci, welche liberi heißen, den Trevirern (liberi antea), 
Lingoned, Remi (foederati), den Aebuern und Garnuten (foo- 
derati) und Secufiani (liberi), den Santones endlich, den Bi 


1) Caes. D.B. G. 11, 5, 28. III, 16, 17. V, 54. 

2) Caes. D.B. 6. VIII, 21. 

3) Strabo XII. p. 662. Bas. Vernemetis ein Tempel im Gebiet von Bors 
deaur. Fortunat. c. 9. Dazu der Zeufelftein in Namur in der Volks⸗ 
meinung ein Altar des Gottes Nam. Auch der Stadtnamen Ramur 
hängt damit zuſammen. Mém. de Yacald, Celtiq. 111, 329. 

4) Caesar D. B. 6. Vi, 13. 

5) Martin ia religion des Gaulois 1. 184. 
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turiges und Arvernern, welche liberi .heißen!). Die Römer in 
berten nur einzelne Parthieen des Druibifchen Cultus und hoben 
namentlich die Menfchenopfer auf; um bie innere Einrichtung 
der Städte und um Alles, was nicht den Marimen ihres Gou: 
vernements entgegen war, befümmerten fie ſich nicht; es blieb 
im alten Zuftande, wie auch aus der. Rede bed Gerialis hervor: 
geht). Die Münzen bed Kaiſers Pofthumus, welcher in Rom 
nicht einmal anerkannt, aber in Gallien proclamirt wur, 
tragen die Infchrift S. C. Senatus-consultum. ebenfals 
war e8 alfo ein Gallifcher Senat, welcher fie prägen ließ. Di 
Treviri, welche bei Plinius liberi antea heißen, behaupteten 
ihren Senat durch die ganze Römerzeit hindurch, bis im die An: 
fänge des Franzoͤſiſchen Koͤnigthums. Vopiscus bringt und 
einen Brief des Senatus amplissimus curiae Trevirorum®), 
wo jedoch der Zuſatz salutem dicit nicht in den Manuſcripten 
fteht, fo wenig wie ihn Du Gange, Adrian von Valois und die 
Autores der Gallia christiana aufgenommen haben. Er fintet 
fi zuerft bei Dom Bouquet*). Die Trevirer waren alfo noch 
im Sahr 275 n. Chr. eine freie Voͤlkerſchaft, aber ihr amplis- 
simus Trevirorum Senatus ift ohne Zweifel derfelbe, melden 
Caͤſar bei den Nerviern kennt, und der aus 600 Mitgliedern 
beftands). Noch der Autor der Vita St. Felicis, eines Bilder 
von Trier gegen dad Ende des 4. Jahrhunderts, Fennt Gonfuln, 
Patricier und Senatoren ber Stadt Trier, und die Chronik von 
Moifac meldet, daß im Jahre 456 ein Zrierfcher Senator Eu: 
clus die Stadt den Franken überliefert habe, welche fie in Aſche 
legten®). Wir Fennen ferner einen Senat in der Allobrogerftaht 
Bienna”?), welcher im Beitalter deö Avitus, d. h. zu Ende des 
5. und zu Anfang ded 6. Jahrhunderts, zwar viel von feiner Würde 





1) Plin. nat. bist. IV. 17, 18, 19. 

2) Tacit. Hist. 1V. 74. 

3) Vit. Florian. c. 5. T. II. p. 205 ed. Bip, 

4) Möm. de l’acad. Coltiq. I. 334. 

5) Caesar D. B. G. II, 28, 

6) Bon den Ruinen des fenatorifchen Schäudes fagt Fortunatus Epist. 
Piotav. oc. X: Ducimur hinc Auvio per culmiua prisca Senat. 
Quo patet indiciis ipsa ruina poteus. 

7) Davon Avitus Homil. de rogat. p. 152: Putabatur a quibusdsa 
Vionnensis Senatus cujus tuno numerosis Hiustrikus ouria Berebel. 
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verloren hatte, aber doch noch exiſtirte, und nach dem Teſtament des 
Abtes Ephibius vom Jahre 697 ſelbſt ein Jahrhundert ſpaͤter noch 
bluͤhte. Das Teſtament bat die Approbation des Senats ber 
Stadt Vienna erhalten, und jeter, welcher e3 angreift, wird 
durch denfelben Senat in eine Geldſtrafe von 400 Livres verur 
theilti). Eine Menge Senatoren, von welchen jeder feinem Na 
men den Titel Senator hinzufügt, haben es unterfchrieben, Deu: 
phibus, Contumacus, Pelagiud, Leubinad u. ſ. w. Aus Sn 
fhriften Fennen wir einen Senat von Inıgdunum 2), Allerdings 
woren auf folche Weiſe alle Roͤmiſchen Eolonien conflituirt, aber 
wo die Römer, wie in Gallien, ganz entfprechende Einrichtuns 
gen fanden, da werben fie biefelben nur mobificirt, d. b. dena⸗ 
tienalifirt haben. Die Kranken änterten vor der Hand auch 
nicht3 im Innern der Sallifchen Städte, weshalb Petrus, der 
ebrwürbige Abbas Cluniensis, in der Kpistola contra hae- 
reticoe Petrobasienses ben Senat von Toulouſe erwähnt. 
Hier aber und in einigen andern Gtäbten wie Bordeaur, 
Perigneur und Perpignan haben fich die alten Rechte und Titel 
fehr lange Zeit erhalten, und ald dad Evict von Moulins im 
Jahre 1566 fie antiquirte und namentlich die Berechtigung der 
Städte, fich feibft zu verwalten, aufgehoben wurde, da bewie: 
len die Städte Boulogne und Angouleme aus alten Acten, daß 
dad Hecht ber ausuͤbenden Juſtiz über ihre Bürger bei ihnen 
älter fei, ald die Franzoͤſiſche Herrfchaft, und Rheims behaup⸗ 
tete dad Recht, durch einen Senat verwaltet zu werben, jchon 
vor der Eroberung Galliens durch 3. Cäfar befeflen, unter den 
Roͤmiſchen Kuifern, und wiederum unter den Kranzöfifchen Koͤ⸗ 
nigen unter dem Namen Echevinage behauptet zu haben: und 
ber Hof gebot in einer Note vom 24. Mai 1568, daß Rheims 
das Recht eigner Gerichtöbarkeit troß dem Edict von Moulins 
behalten und ausüben folle, wie fie ed gewohnt wäre zu thun?). 


14. Die Galifchen Senatoren blieben fünf Sahre im Anıte, 
und traten bann in den Stand bes Adeld mir Bribehaltung des 


1) Sn Acharii Spicilegium T. IH. 

2) Curia Lugdunensiam und ordo amplissimus Lugdwmensis. Gruter 
p. 464. nro. 2. wie er einen ordo Narbonueusia fennt. 

3) Möm.de Vacad, des insoriptt. T. XIX. p. 503. 
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Zitels Senatoren. Gin Refcript der Kaifer Honorius und The 
doſius flellt die Würde eines Galliſchen Senatord mehr als eh 
venvoll, denn als einträglich hin, und ermahnt die Principales 
wiri curiae ihr Amt nicht vor Ablauf der gefegmäßigen Frift 
nieberzulegen. Diefe Principales viri curiae waren vom Stanke 
der Decurionen, und hießen in den größern Stäbten wirklich mit Dem 
Römifchen Namen Senatores, Aus ihnen wurben Duumvirn, Prie 
fter und Flamines gewählt. Auch Gregor von Tours fpricht oft von 
Senätoren der Stadt Auvergne und überhaupt von Galliſchen Se⸗ 
natoren, wie er den Biſchof Sulpicius von Bourges einen 
der erfien Galliihen Senatoren nennt, und ſich ganz aͤhnlich 
über die Familie bed Sibonius Apollinarid ausbrüadt. Aber der 
felbe Gregorius nennt auch denfelben Senat von Auvergne einen 
NRömifchen, wie auch der Bilchof von Vienne Avitus in einem 
Briefe an Fauſtus und Symmachus fich felbft gleihfam einen 
Roͤmiſchen Senator nennt, während ihn ber Auctor Vitae 
St. Bonneti als gebornen Auvergner bezeichnet, und bennod 
feine Vorfahren durch den Ausbrud Senatu Romano dumtaxat 
nobili prosapia qualificrt. Dennoch berichtet Gregor, daß, 
als die Auvergner von der Ankunft des heiligen Martinus in 
Kenntniß geſetzt waren, biefe ihm ihren Galliſchen Senat zum 
Ehrenempfang entgegen gefandt hätten. Auch Plinius bezeich⸗ 
net die Arverni als liberi, folglidy müflen fie einen Senat ge 
habt haben, welcher fie zu regieren hatte, wie in den Miscel- 
laneis Baluzii unter den Kaifern Honorius und Theodoſius, 
alfo zwifchen 409 und 422 von einer Curia, Ordo Curiae, 
Curia publica Arvernorum die Rede if. Das Collegium faßt 
an öffentlicher Stätte einen Beſchluß an der heiligen Pforte te 
Schloſſes von Clermont (ad hostio sancto-sic!, Das Cob 
legium nennt fi Domini, und giebt fich folglich einen Kite, 
weldyen bie Römifchen Kaifer nicht vor dem Anfang bed 4. Jahr: 
hunderts zu führen wagten. Aber Gregord Biograph Odo be 
bauptet auch, daß der Senat ber Stadt Auvergne dem Römi: 
fchen im Range gleich geftanten. Und das ift der Grund, we& 
halb ed von bdiefem Senat heißt: nobilitatis Romanae stem- 

mate refulgebant, weshalb fi) Avitus einen Römifchen Sena⸗ 

tor nennt, während bie Vorfahren bed heiligen Bonnetus Au: 

vergner und dennoch Roͤmiſche Senatoren heißen. Aber bie un: 
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ter ber Römifchen Derrfchaft freien Gallier werden auch den 
Titel Römifhe Bürger geführt haben, was einmal Zacitus 
deutlich genug fagt, und die Auvergner Formeln beftätigen, wo 
eine befreite Sclavin von ten Auvergnern hinfort ald Römifche 
Birgerin betrachtet werben fol, und von einem Manne in dhn® 
iihen Berbältnifien gefagt wird: intromissus in ordine ci- 
vium Romanorum !), Fuͤhrten fchon einfache Bürger diefen Ti⸗ 
tel, wie viel mehr Anfprüche darauf hatten dann die Magiſtrats⸗ 
perionen? Deshalb hieß denn auch der Senat in Rom feit dem 
4. Jahrhundert nicht mehr Senatus Romanus, fondern Sena- 
tus populi Romani, wie ihn Die GCaffius, Trebellius Pollio 
und Spartianus. ſtets fo bezeichnen, worauf Gafaubonus zu dem 
letten beiden Schriftftellern verfchiedentlich aufmerffam gemacht 
hat. Alfo; wollte er ſich von andern Senatoren unterfcheiden, 
welche den Titel Römifche führten. Der Titel Römer wurbe 
aber gebräuchlicher, ald die Weflgotben, Burgunder und Fran⸗ 
ten fih unter den Galliern niebergelaffen hatten. Er wurde 
Ehrennamen für die Befiegten und mit der Zeit auch nothwen⸗ 
dig für die Sieger. Noch heute nennen fi die Neugriechen 
Römer, und im 6. 7. und 8. Sahrhundert alle urfprünglichen 
Bewohner Galliens, alfo in den Capitularien der Könige, wo ſich 
der Ausdruck Galli nie findet, bei Avitus, welcher im 6. Jahr⸗ 
hundert, bei Gregor von Tours, welcher im 7. Zahrhundert, 
und bei dem Auctor der Vita St. Bonneti, welcher im Anfange 
des 8. Jahrhunderts fchrieb. Die Schriftfteller jener Zeit thas 
ten dies, um vornehme Galliſche Kamilien und Magiftrate von 
den Franken und andern Einpringlingen zu unterfcheiden. Wenn 
alfo dad Wort Romanus der Bezeichnung Senatus oder Se- 
nator in Gallien hinzugefügt ift, fo beweifet dies nicht, daß 
Römer und ein Senat der Stadt Rom gemeint ift, fondern wir 
haben immer unter ihnen die Senani zu verftehen, welche mit 
der Zeit ganz in ein Roͤmiſches Eollegiim umgewandelt waren ?). 


15. Sotion bezeichnet nun die Druiden ald die ausge⸗ 
jeichnetfien Kenner des göttlichen und menſchlichen Mechtd®). 
1) M&m. de Y’acad. Celtig. I. 349. 


2) Duclause in M&m. de l’acad. Celtig. I. p. 822 — 352. 
. 8) In libro succossionum apud Leland. de seript. Brit. p. 8. 
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Als aber Caͤſar ben Gallifchen Boden betrat, galt dergemeine Mann 
fo gut als gar nichts, er durfte nichtd wagen und wurde nie 
gefragt, und die meiften wurben durch die Maſſe ihrer Schul— 
ben, durch Abgaben und dad Unrecht der Großen dermaßen ne 
ber gebeugt, daß fie fich noch am gluͤcklichſten befanden, wenn fie 
fi) ihren vornehmen Peinigern zu Leibeigenen ergeben hatten. 
Denn diefe waren immer in alleiniger Berechtigung und traten 
immer wie Herren gegen ihre Sclaven auf. Der Galliſche 
Adel felbft zerfiel überhaupt in einen geiftlichen und weltlicen, 
welcher letztere ald eine vornehme Ritterſchaft erfchien. Aber dab 
Verhaͤltniß diefer beiden Stände ift fchon aus demjenigen beub 
lich, was im erften Capitel von den Druiden .und ihren Red 
ten gefagt ifl. Sie befchäftigten ſich allein mit den göttlichen 
Dingen, beforgten allein alle Opfer, fowohl des Staats ald ber 
Einzelnen, und interpretirten allein die religiöfen Formeln. Alſe 
erflärt fich die allmaͤchtige Theokratie. Die Druiden entfchieden 
ferner alle Zwiftigkeiten des ftaatlihen und gefelligen Lebens, 
urtheilten über Werbrechen, Mord und Xodtfchlag, über Erb: 
ſchafts- und Grenzſtreitigkeiten. Den unbedingten Geborfom 
der Staatöbeamten wie der Einzelnen aber wußten fie fi de 
Durch zu fihern, daß fie den Ungehorfamen von ben burd bie 


Religion verheißenen Wohlthaten ausfchloffen, eine Strafe, web | 
he den Galliern ald tie härtefte erfchien. Greommunicirte gel: 


ten für Läfterer der Religion und der Gottheit, für gezeichnete 


Verbrecher, fo daß ſich niemand zu ihnen gefellte, und man | 


ihre Begegnung, ihre Anfprache vermied, um nicht befledt zu 
werben, und fi Fein Unglüd zuzuziehen. Nur wenn ein Er 
communicirter fich beugte und bemüthigte, erhielt er Ehre und 
Berechtigung zurüd. Alle Druiden aber, welche fi) im Gem 
mer in der Gegend von Autun auf dem noch jebt fogenann’ 
ten Druidenberge verfammelten?), kamen im Winter zu Rear 
jahr in den Grenzen ber Garnuten im Derzen Galliend zufam 


men, und hielten dort an geweihter Stätte eine Generalun 


fammlung ab. Der geweihte Ort war allerdings in der Ge 
gend von Dreusz aber wenn diefe Stadt auch im Mittelalter 
ville des Drus heißt, fo wirb man dies doc nicht Druiden 


— 





1) Duclos in Mém. de l’acad. des Inscriptt, T. XIX. p. 487. 
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fadt überfegen düsfen, weil fie im Alterthuum Durocossis heißt, 
und folglich mit den Druiden ebenfo wenig in etymologifcher Hin, 
fiht zu thun hat, wie der vierte König Galliens Drios bei Be⸗ 
rofus, weicher dad Inſtitut begründet haben fol. Alle Gallier 
aber, welche in Streit und Hader mit einander lagen, verfügs 
ten ſich dorthin und gehorchten ruhig dem Urtheil und der Ent; 
fheibung der. Berfammlung!). Darum heißt ed benn auch im 
Querolus: illic jure gentium vivunt homines, ibi nullum 
est praesligium, ibi sententiae capitales de robore proferun- 
tur et scribuntar in ossibus. Alſo Cäfar von einer, wie es 
fheint, entarteten Zeit unb entarteten Corporation; oder hatte 
er vielleicht Urfache, diefe Corporation ald gehäffig darzuftellen ? 
San; anders der Querolus, und auch Strabon?) weiß, baf 
von ber Gerechtigkeit der Druiden Alle die hoͤchſte Meinung 
batten, ein Saß, auf welchen mit &uchet, dem GBefchichtfchreiber 
von Drleand, auch Cambry die Meinung- flüst, daß die Drui⸗ 
den nie Menfchenblut bei ihren Opfern vergoflen bätten®). 
Aber Strabo kennt auch ihre Machtfülle, nach welcher fie in 
Staats⸗ und Privatangelegenheiten allein zu entfcheiden hatten, 
md daß fie zuweilen fchon, wenn ein Streit durch Krieg ent: 
fbieben werben folte, bie zum Kampf aufgefiellten Partheien 
frieblich auseinander geführt hätten, daß ihnen aber vorzüglich 
bie Entſcheidung tiber Sapitalverbrechen überlaflen war. 


16. In zweifelhaften Faͤllen geſchah aber bie Entfcheibung 
dur Drdalien, deren Gebrauch überhaupt aus dem feſten 
religiöfen Vertrauen auf die unbeftechlicye Gerechtigkeit der Gott: 
heit hervorgegangen ift, welche feinen Unfchuldigen verderben 
laffen kann. Ein fchönes, wenn auch fpäted Beilpiel der Art 
ift und in der Notre-Dame du Folgoot erhalten®),. Ein Gals 
lier, welcher fein Weib im Verdacht ber Untreue hatte, führte 
fie zu den fogenannten Zelfen der Wahrheit, d. h. ungebeuren 
wadelnden Helfen, welche des Sage nach dur Druidenhänbe 


3) Caesar D.B.G. VI. 18. 

2) IV. p. 197. 

3) Menum. Celtig. p. 60. 

4) Villemargu6 Bars. Breiz Il, 19 sqe. 
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‚aufgerichtet waren, und in Schwanken verfet werben mußten, 
wenn ber Angeklagte für unfchuldig paſſiren wollte in folder 
Stein bei Poitiers ift 25 Fuß lang und 17 breit, ein viel gri 
Berer iſt weitlihd von Montfaucon, und nicht weit daven ein 
etwad kleinerer ). Der Gebrauch diefer Wahrheitsfelſen iſt noch 
beute in Bretagne gäng und gebe, hat jedoch feinen Ernft ver 
loren, weil alle Weiber dad Mittel wiflen, fie in Bewegung zu 
ſetzen 2). Hieher gehört auch die Wunderquelle bei Bierres, in wel 
che der Untreue angellagte Weiber den Arm fleden mußten 
welcher alfobald von dem Waſſer verzehrt wird, wenn fie ſchuß⸗ 
dig find®). Oder die verbächtigen Weiber wurden von ihren 
Männern gezwungen, bie mit ihnen erzeugten Kinder dem Waſ⸗ 
fer zum Dank und dem Rheinftrom barzubringen. Schwammen 
nun bie Kinder auf dem Grunde, fo erfchienen die Weiber als 
treulod und wurben getödtet; wurden bie Kindlein dagegen bed 
von den Wellen getragen, und ſtreckten flehend vie Hände aus 
nach der in einiger Entfernung barrenden Mutter, fo ließ der 
Mann feinen Verdacht fhwinden, und gab der Frau feine Liebe 
und Zärtlichkeit zurud®), Eine andre Art Gottedurtheil hat 
und Artemidoros bei Strabon aufbewahrt. Es ift ein Ser, fagt 
er, an ber Küfte ded Dreand, ber See ber beiden Raben ge 
nannt, an welchem fi zwei Raben aufbielten, deren redter 
Flügel weiß gefprentelt war. Dorthin verfügte fich jeder, wer 
Streit hatte. Beide Partheien legten dann einen Kuchen auf 
einer auf hohem Zelfen angebrachten Zafel- hin, die Raben fe: 
gen herzu und fraßen ben einen, zerriffen den andern Kuchen, 
und weilen Kuchen gefreflen war, der galt für den Sieger im 
Streit®). 


Capitel IM. 
Die Eubute®. 


1. Diefe zweite Claffe der Druidifchen Prieſterſchaft 
befchäftigte fich mit dem Studium ber Mathematik, Aftronomit, 


1) Mém. de Pacad. Celtig. II, 186 sqq. 

2) Villemargue Barz. Breiz ll, 32. 

3) Möm. de l’aoad. Celtig. T. V. p. 109 mg. 

4) Martin la religion des Gaulois I, p. 68. Julian epist. 16 
5) Strabo IV, p. 197. 
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Medicin und Magie und ben Geheimniflen der Divination, und 
dichtete für diefe ihre Zwecke heilige prophetifche Hymnen. Sie 
waren bie Phyfiologen ber alten Kelten, wie ein alter Schrift 
ſteller ſich ausdruͤckt, d. h. fie fludirten und erforfchten die Nas 
tur in ihren geheimfien Kräften, um Vortheile daraus für Die 
Nation zu ziehen!) Dem Druiden Divitiacus, Gicero’d Gaſt⸗ 
freunde, einem Aebuer, war die Phnfiologie befannt, und er 
erforfchte die Zukunft theild durch myſtiſche Gombinationen, theils 
durch Augurien?). Sie erfreuten fich allgemeinfler Achtung und 
Anfehend und dad ganze gläubige Volk war ihren Ausfprüchen 
unterthan. 

Caͤſar berichtet, daß ſie uͤber ſtreitige Grenzen entſchieden, 
wozu in vielen Faͤllen gewiß geometriſche Ausmeſſung noͤthig 
ware), eine Angabe, welche ſchon für fih ihre mathemati, 
hen Studien und Kenntniffe außer Zweifel feßen Pönnte. Aber 
wir wiſſen ferner, daß fie ziemlich richtige Anfichten von ber Bes 
flalt der Erde, und fchon eine Ahnung von Antipoben hatten®), 
Aber auch Caͤſar hebt ganz befonders ihre aftronomifchen 
Kenntnifle hervor, daß fie über die Geftirne und ihre Bewe⸗ 
gungen, über die Größe und die Geftalt der Erde Unterfuchun: 
gen angeftellt hätten, was fchon einen bedeutenden Umfang ihrer 
aftronsmifchen Kenntniffe vorausſetzts). Sie hatten fieben Pla⸗ 
neten mit eigenthümlihen zum Theil ganz unverflänblichen Na: 
men, Sola, Luna, Marca, Marcarucia, Venus, Severus, 
Saturnus®). Die Eubutes hatten aftronomifhe Bücher, na: 
mentlic) zur Berechnung der periodifchen Wiederkehr ihrer Fefte”). 
Auch ihre Tempel waren nad aftronomifchen Principien erbaut 


1) Strabo IV. p.197. Aud Ivo XL 16 kennt saltationes ad significa- 
tiones quasdam quam physicam vocant, und XI, 69 die arioli, quod 
eirca aras idolorum preces committunt et sacrificia offerunt his- 
que celebritatibus daemonam accipiunt response. 

2) Cicero de divinat. I. 41. Theophrast, hist. plantar. X. 2. Dio 
Chrysostom, orat. 49. Justin. XXIV. 4 Diod. V. 38. 

8) D.B. G. VI. 18. 

4) Macrob. Sat, 1. 21. 

5) Caesar D. B. &. Vi. ı& Mela II. 2. 

6) Davies mythol. p. 58. 

Y) Davies mytihol, p. 217. 
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wie denn fchon die Cirkelform derfelben auffallen muß, welche 
entweder den Zodiacus felbft, oder mindeftend aſtronomiſche 
Cyklen darftellte, wie fchon die häufige Wiederkehr von 12, 19, 
30 und 60 Steinen in den cirfelförmigen Monumenten bewei: 
fet!)... Sole und Luna find in einem Stalienifchen Mähren 
Geſchwiſter und Kinder der Talia, wie bei Perrault Jour und 
Aurore?). Nicolaus Magni de Gawe erzählt von einer alten 
Frau, welche die Sonne für eine Göttin hielt, und fie domina 
anrebete. Auch Eligius prebigte, daß niemand bie Sonne und 
den Mond fir Herren halten und mit foldem Fitel anreden 
ſolltesꝛ. Schon Zacitus kennt Kniebeugungen vor der Sonne?). 
Alfo erfchienen dem Wolfe die Himmelskoͤrper mächtig und ver 
ehrungswuͤrdig, weil fie ihren Priefteen durch ihre Bewegunger 
fo mancdherlei ankuͤndigten. Ueberaus ſchrecklich erſchienen dem 
Haufen namentlich die Finſterniſſe. Man dachte an ben Unter 
gang der Welt, und wähnte, ein furchtbarer Rieſe habe den 
verfinfterten Theil fchon verfhludt. Man erhub ein entſetzliches 
Gefchrei, und fuchte dadurch den verfchlingenden Rieſen zu Mr 
fcheuchen. Darum predigt Eligius, niemand fol fi) unterfan 
gen zu fihreien, wenn ber Mond ſich verfinftere. Man rief aber 
vince Luna! Auch ber heilige Marimus von Xurin in de 
Homilia de defectione Lunae weiß, daß man bem ſich abquaͤ 
lenden Monde dur Schreien zu Hülfe kam, und baburd 1a 
ner Verfinfterung entgegen zu arbeiten fuchte®). Dann bee 
tirt auch Ivo, wenn der Mond fich verfinftert, fo fol niemand 
durch Gefchrei, durch Zauberei (maleficiis) und magifche Braͤuche 
ſich vertheidigen zu koͤnnen glauben, und ebenfo wenig zauberiſche 
Gefänge, oder teuflifhe Phylacterien, oder teuflifche Charactere, 
Kräuter oder Säfte für fich) oder die Seinigen zum Schuß an— 
mwenden®). Auch am Neumond fürdtete man etwas Neues zu 
beginnen”). Dann blieb der Mann im Monde nicht unbemerkt 


4) Davies mythol. p. 832. 

2) Pentamerone 5, 5. 3. Grimm D. M. 6.666. 

s) 3. Grimm D. M. S. 666. 

4) Annal. XIII. 55. 

3) J. Grimm D. M. S. 669. 

6) Ivo Decret X1. 58. Du Cange VI. 1618. s, v. vince Lums. 
7) Eligius bei J. Grimm D. M. S. 678. 
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und nicht unerklaͤrt. DerMond wirb ald Lady Cynthia gefchildert 
und der Dornbufchträger muß feines Diebſtahls wegen im 
Monde bleiben, ohne jemals in den Himmel zu gelangen. Ein 
Gefang auf den Mann im Monde fchildert ihn auf einer Trag⸗ 
gabel zitternd vor Kälte eine Laft Dornen wegfchleppend, welche 
ihm dad Gewand zerreißen. Er bat fie an verbotener Stelle 
gehauen und tft vom Kelbhüther gepfändet worden. Er iſt ein 
fauler Alter, der bald fortfchreitet, bald ſtill fteht, und noch 
bazu betrunten iftt). Das üft ficherlich Druidiſche Auffaffung, 
wenn fie auch etwas abgefchliffen if. Als das Chriſtenthum 
fam, wurde die alte Vorſtellung mobifidrt, und man fah in 
bem Mann im Monde den Kain mit dem Bündel Dornen, 
welche er Gott barbringt ald die geringfte Gabe feines Feldes ®). 
Der Untergang der Sonne geſchieht raufhend, ald wenn bas 
Meer raufchte und pfiffe, bis fie in den Grund geſunken ifts), 
Der Engländer fagt bon der untergehenden Sonne sunset, legt 
ihr alfo einen Sig oder einen Stuhl bei. Aber Spanier und 
Franzoſen legen der auf: und untergehenden Sonne ein Stechen 
bei (apuntar, poindre, a la pointe du jour), und aus einer 
Altfranzöfifchen Formel geht hervor, daB man ber auf: und un: 
tergehenden Sonne einen Klang, einen Ton beilegte, ganz wie 
ſchon Poſidonios berichtet*). Die Nacht fAlt auf die Erde — 
la nuit tombe — und wenn bie erften Schneefloden fallen, heißt 
e3 in einem alten Schottifhen Liede, dann pflüden die Männer 
tes Oſtens ihre Gänfe, und werfen die Federn fern. hinweg®). 
Das find alte Vorftelungen, deren Gründe wir freilich nur ahnen 
tönnen. Die Erfcheinung eined Kometen war, wie noch heute 
unferem Boll, ein Bote ded Unglüds, und zeigte den Tod eines 


4) Chancer test. of Cresside 260— 64. Ritsons ancient songs. Lon- 
dou 1790 p. 38. J. Stimm D. M. S. 681. Shafefpeare Eturin 2. 2. 
Sommernadtstraum 8. 1. 

2) 3. Grimm D. M. S. 682. 

3) Posidon. ap. Strab. II. p. 146 B. 

4) 3. Grimm &. 707. L’on matin par son Paube s’esclaircie. Scott min- 
streisy 2. 430.. the sun began to poop. offenbar für pipe. 3. Grimm 
©. 712. 

5) J. Grimm D. M. S. 1212. 
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Königs an!) In England malt man das Siebengeftirn auf 
das Schild eined Weinhaufes2). In dem Bären fah man einen 
Wagen, char, charriot, carro Spanifh, und den Heinen Bi 
ven nennen die Spanifchen Hirten booina, Hiefhorn®). Inder 
Henne erkennen Engländer, Franzoſen und Eothringer die Henne 
an; bie Spanier fieben Zidlein*). In den Galiſchen und Kym- 
riſchen Bibeln wird Hiob 9, 9 bie Vulgata —— aber 
Armſtrong führt dad Salifhe crannamin, Brodfchieber, für bie 
Plejaden und draghlod, Feuerſchweif, für den Beinen Bären an. 
Der Regenbogen ift Ceridwens Stuhl, woraus in Lothringen 
jest ein courroie de St. Lienard oder courroie de St. Benard 


geworben iſt ð). 


2. Monate und Jahre fingen die Druiden mit der 
fechöten Nacht im Neumonde an, wenn der Mond ſchon Kraft 
genug gewonnen, und doch noch nicht zur Hälfte gelangt iR. 
Sie rechneten nad) Mondjahren,, weil diefe Rechnung dem New 
fchen die natürlichfte if. Weil aber die Druiden bald ein 
fahen, daß fie dadurch mit ber wirklichen Zeit in Streit famen, 
fo erfanden fie größere Jahreschclen, saecula von 30 Mondial‘ 
ven®). Meben dieſen Cyklen eriflirte jeboch noch eine zweite 
Rechnung bei ber Kafte der Boreaden (Barden?) in Brittan: 
nien, welche Priefter deö Belenus waren, und in Uebereinſtim⸗ 
mung mit bem Jahre des Meton den Mondcyclus auf 19 
Jahre berechneten, den Mond in der Erbnähe beobachteten, und 
Erhöhungen "auf demfelben bemerkten?). So fcheinen fie auch 
fhon Vergrößerungögläfer gehabt zu haben, und flanden damit 
die aus Kryſtall oder Glas geſchliffenen bis auf 12/, Zoll im 
Durchmeſſer haltenden Druidenknoͤpfe in Werbindung®). Aber 
wann fingen denn die Druiden das Jahr an? Beda ſagt von 


1) Greg. v. Tours IV. 9. 
2) 3. Grimm D. M. S. 688. 
8) Don Quixote I. 20. 
4) Don Quixote 2. 41. 
5) Davies myth. p. 20%. 
-6) Plin. nat. hist, 26. 44. 
7) Mecataeus bei Diod. 11. 47. 
8) Richter Druiden in der Eucuelop. 1. 27. 400. 
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ven alten Britten, baß fie ihr Jahr am achten Tage vor bem 
erfien Januar angefangen hätten, an dem Rage, wo wir bie 
Geburt des Herrn feiern, und bie heilige Nacht felbft mit einem 
heidniſchen Namen modra necht (mödra niht) d. h. Mutter⸗ 
Nacht genannt hätten, wie er vermuthet, wegen der nächtlichen 
Gärimonien, welche fie in jener Nacht begehen!). In Frank: 
reich ift noch heute dad souche de noöl (dies natalis wie es 
(heint, Provenzalifh nadal) oder dad Trefus.üblihd. In Mar: 
ſeille zundete man den calendeau ober caligneau an, inbens 
man einen großen eichenen Klog mit Wein und Del fprengte. 
Dem Hausvater gebührte die Flamme anzuſtecken 2). In ber 
Dauphine wurde bie chalendal zum Weihnachtsabend entzlins 
det mit Wein umb Del begoffen, und brannte dann ruhig auß, 
weil er für heilig galt®). Weihnachtszeit hieß in der Provence 
ohalendes, calendas, natürlich weil der alte Namen bed Neu: 
jahr auch bem neuen auf ben 26. December verlegten Feſte 
blieb*). Das Trefus am Weihnachtsabend in Bonneval bezieht 
fi) ohne Zweifel auf den alten Sahredanfang, fo gut wie bie 
Zadeltragung in Dreurd, In Bonneval bidt man jetzt zu 
Neujahr cochelins, Ebergebaͤck, Kuchen in menſchlicher Form 8), 
ein Gebrauch, welcher nur vom 25. December auf den 1. Ja⸗ 
nuar verlegt ift, fo gut, wie bad Einfammeln bed Mifleld ur: 
fprünglich am 25. December, dem alten Jahresanfang, geſchah. 
Jetzt hört man am Neujahrötage, d. b. am 1. Zanuar ben zum 
Pflucken des Miſtels auffordernten Ruf aguilanneuf, und fams 
melt dabei Geſchenke ein, welde in ber Volksſprache bei Char: 
tres &guilables oder aiguilables heißen, alfo nad dem Miftel 
(gui) benannt find”) Urfprünglich bildete der Miftel, welden 


1) Beda de tempor. ratione c. 13. J. Grimm D.M.&.714. 

3) Millin Mém. des antiq. MI, 336. " 

3) Champollion-Figeac p. 12%. 

4) Baynouard I. 292. J. Grimm D.M.& 593. 

5) Trefu6 (trois feux). Mém. de l’acad. Celtig. IV. 433. 458. 

6) M&m. de Pacad. Celtig. IV. 429. 

7) Richter Druiden 1, 27, 400. Möm. de l’acad. Coltig, in d. Euchtlop. 
VI. 76, 397. 3. Grimm D. M. ©. 716. 
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der Prieſter vertheilte, felbft dad Neujahrögefchenf!). In We 
les wird er noch immer über den Shüren aufgeftedt®). Dage: 
gen rufen in Chauny in ber Picarbie die Kinder ihr guigeo- 
leux chanterons-nous nad) alter Sitte am WBeihnachtsabend?). 
Auch daß in Chartres am Weihnachtsabend alle werbergenen 
Schaͤtze geöffnet find, bezieht fich auf das Scheiben eined alten 
und dad Beginnen eined neuen Jahres). Die moderne Fran 
zöfiiche Benennung des Weihnachtsfeſtes Noöl, alt Nouöl (no- 
vellus für novus) bebeutet Neujahr und die an dieſem Kefte in 
Deutfchland und Frankreich ſtatt findende feflliche Erleuchtung 
der Häufer gilt dem Jahresgott. Weihnacht felbft Dagegen fiel 
in den erften hriftlichen Sahrhunderten auf den 6. Sanuar mit 
Epiphaniad zufammen, bis die Kirche von Alerandria die beiden 
Kefte ſchied, und dad erfte Feſt auf den 25. December verlegte®). 
Uebrig geblieben ift aber von den Fefllichkeiten zu Anfang be 
neuen Jahres, ba wir dad Narrenfeft, welhed um das Bin: 
terfolftitium gefeiert wurbe, nicht hierher rechnen koͤnnen, na 
mentlih der fogenannte Koͤnigskuchen, le gäteau des rois, wel: 
chen man in fo viele Theile zertheilt, ald Samilienglieder da fint, 
die Dienerfchaft mitgerechnet. Das jüngfte Familienglied zieht 
die Boofe. Außerdem werben zwei Loeſe für Gott und die hei 
lige Zungfrau gemacht, und die darauf fallenden Kuchentheile 
dem erften Armen gegeben, welcher fommt, fie zu fordern. Es 
wird eine Bohne in den Kuchen gebaden, und wem fie zufällt, 
ber ift König des Feſtes. Die Gefellfchaft bat darauf zu ad: 
ten, wenn der König trinkt, und ruft dann mit lauter Stimme: 
le roi boit. Die Strafe der Unaufmerkſamkeit ift ein ſchwarzer 
Strich durchs Gefiht. Die Wertheilung der Kuchenftüde gt 
fhieht aber unter dem Rufe Phoebe domine!, weil Phorbu3 
(Belenud) ald Jahresgott gedacht wird e). Uebrigens hat bie 


41) Mém. de lacad. des inscriptt. T. XIX, 489. 

4) Davies mytholog. p. 280. 

8) Mem. de l'acad. Celtig. VI. 98. 

4) Mem. de l’acad. Celtiq. IV. p. 244, 

5) Bingham origg. ecclesiast. T, IX. p. 65 und Möm. de !’acad. Cel- 
tig. I. p. 159. 

6) Mim. de l’acad. Celtig. T. u. P. 65, 





Gapited III. Die Enbutes. 68 


Kirche auch lange Zeit das Jahr mit dem 25. März angefangen 
oder mit Oſtern. Go beziehen fi auch bie in ganz Frankreich 
befannten Dftereier durch ihre ſymboliſch verfiandenen Formen 
auf dad Sahr, und die jegt auf den 1. April verlegten trügeris 
fhen mit allerlei finnlofen oder wigigen Späßen verbundenen 
Geſchenke erinnern nicht minder an den alten Sahresanfang, 
Die Geſchenke felbji waren einft ernfthaft, fie find aber tri, 
gerifch geworden, feitbem der Grund ihrer Darbringung bins 
wegfiel?). Uebrigend glaube ich, daß da3 Wolf fi fhon frühe 
eine Verlegung der an bem 25. December haftenden feſtlichen 
Cärimonien gefallen ließ, während ed fich dagegen nie mit ber 
gänzlichen Abfchaffung derfelben einverfianden gezeigt hat. Nicht 
nur Eligius prebigte, daß niemand am 1. Januar Scheußliches 
und Lächerliched treiben und vetulos cervulos und jolicos ans 
nehmen, noh auch Tiſche uber Nacht binftellen und Neujahrs⸗ 
geſchenke (strenas étrennes) vertheilen oder annehmen folle?). 
Auch eine Menge Decreta verbieten diefe herfömmlichen Gebräuche. 
Wenn jemand den erften Sanuar nach heidnifchem Braud be: 
geht, oder durch die Dörfer und auf den Straßen Gefänge und 
Zänze aufführt, der fol in den Bann gethan werden?) Wer 
den 1. Januar nach heidniſchem Brauch zu feiern ſich unter: 
fängt, der fol Buße thun*). Diejenigen beobachten den Tag 
md den Monat, welhe am 1. Januar nit faften und zur 
Kirche gehen, fondern auf bad Feld hinauslaufen®). Wenn je 
mand am 1. Januar irgend etwas thut, was von den Heiden 
erfunden ift, und den Tag beobachtet und den Mond und tie 
Monate, und von der Macht der Stunden erwartet, daß ihm 
ein Heil oder Unheil wiberfahre, der foll in den Bann gethan 
werben®). Es giebt Leute, weiche am 1. Januar fo die Augu: 
vien beobachten, daß fie an demfelben jedem Bittenden den Herd 


— — — — — 


1) Méêm. de Yacad. Celtiq. II. p. 156. 

2) Iu tractat. de rectitudine catholicae conservationis ap. Augustin 
Opera T. VI. p. 266. Ueber strenae cf, Bueton Calig. 42. August. 57. 

3) lvo Decret. XI. 43, Burchard Decr, X, 16. 

4) Ivo X1. 58. 

5) Ivo XI. 97. 

6) Burchard X, 16. 
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ihres Haufes und jede antre Wohlthat verweigern, auch teuf 
liſche Neujahrögefchenfe von andern empfangen und ſelbſt aus⸗ 
theilen. 3) ' 


3. Die Eubutes waren e8 ferner, welche bie Orbnung 
in der Natur und die großen Erfcheinungen derfelben, endlich 
den Urgrund aller Dinge zu erkennen und zu erflären bemüht 
waren. De rerum natura disputant, fagt Cäfar und Ans 
mianus seriem et sublimia naturae pandere conabantar. ?) 
Sie ſtudirten zuvörderfi die Medicin, und wenn bei ihren 
Guren auch Glauben und Sympathieen die Hauptſache thun 
mußten, fo wendeten fie doch auch wirkliche Medicamente an. 
Unter dem fegnenden Fußtritt der Götter keimt die Blume auf, 
welche ven Tod verfcheucht, wie ba, wo ſich Liebende trennen, 
Gras und Gewaͤchſe dorren. Oder auch auf dem Gipfel td 
Berges, auf welchen ber Geliebte bie fterbende Geliebte empor 
getragen, und wo fie ihren letzten Labetrunk genoſſen, ba wad- 
fen heilende Kräuter, welche dem ganzen Lande zu Statten 
tommen.%) Am Fuße ded Huqrco waͤchſt wundenheilender Rot 
marin, beffen Berührung Menfchen in Rauben verwandelt ?), 
und Gregoriud weiß von einem auf heiligem Grabe entfprofle 
nen Birnbaume, deſſen Früchte jeben Kranken allfogleih ge 
nefen laffen. 5) Won einem feltfamen Heilmirtel gegen Fieber 
ift bei Ivo die Rede: mulier si qua fillum suum ponit supra 
tectum aut in fornacem pro sanitate febrium — annum unum 
poeniteat. 6) In der Sologne heilt man die Klauenfeude de 
durch unfehlbar, daß man die kranke Kuh an einen Ort fühl, 
wo vier Wege fich kreuzen, dann um bad Stud Erde, we ff 
zuerft den rechten Fuß niedergefeht hat, einen Kreiß zieht, DW 
fen forgfam aushebt und ihn auf den erſten Hagedorn wirft, 
welchen man auf dem Wege findet. Während der ganzen At: 


1) Ivo XL 16. 

3) Caesar D. B. 6. VI. 14. Ammian. XVI. 9 

3) Marie de France 1. 268. 

4) Pentam. 4. 8. 

5) Greg. v. Tours I. 47. 3. Grimm D. M. ©. 1447. 
6) Ivo Decr. XI. 44. 
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beat hat man Sorge zu "tragen, daß man Feine böfen Gedanken 
bee. Dann wird der mit der umkreiſeten Erde überfchüttete 
Hagedorn faulen und abfterben, die Kuh aber genefen.!) Won 
einem zu einem Kranken gerufenen Ariolus heißt ed: incanta- 
tiones immurmorat, sortes jactat, ligaturas collo suspen- 
dit, promittit vivere, quem ipse mancipaverat morti, und 
ebendort werben von sortilegis und ariolis für einen Erfranf: 
ten ligamenta und potiones gebracht. 2) Die Eiche diente als 
zufammenziehended Mittel zur Stärkung gegen das Haaraus⸗ 
gehen 3), bie Centaurea, wie man meint contaurea bene- 
dieta, bei Abfceffen ?), das fhwarze Bilfenfraut, Limeum oder 
Galliſch Belonium, nach dem Belenus benannt, wie bie viola 
Martis, violeite de Mars, nach bem Mars), gegen bie Krank: 
heiten des Rindviches, %) Die Wichtigkeit diefed Krauted übri- 
gend erhellt fchon daraus, baß ed nad demjenigen Gotte be- 
nannt iſt, welchen bie Druiden ald den Water der Medici und 
bie alle Krankheiten heilende Gottheit anerkannten. ) Das 
Kraut übrigend Belisa, Abd. pilisa genannt, bat auch im 
Deutfchland feine Anerkennung gefunden. ®) Auch die Benen⸗ 
tung Belinuncia fommt vor. %) Der LBateinifhe Namen: ift 
Apollinaris, der Spanifche Veleuo, der Ungarifche Belend 120) 
und bei Galenus fteht &dgvıov ober Beidvsov. N) Die Gallier 
sieben mit dem Kraut auch ihre Wurfipieße ein, wenn fie auf 
die Eberjagd gingen. 12) Die Acetosa heißt Franzoͤſiſch pain 

de coucou, panis cuculi, ohne Zweifel aus medicinifch: myfli: 
fhen Gründen. Der Gudgud felbft iR ein weifjagended Thier. 


4) Mem. de l’acad. Celtig. II, 208. 

2) Gregor v. T. p. 882. 

3) Plin, nat. hist. XXV. 7. 

#4) Plin. XXV. 31. 

5) F. Magni Lexic. 759. 

6) Pim. XXVII. 76. 

7) Caesar D. B. 6. VI. 17. - 

8) 3. Stimm D. Mm. ©. 560 u. 1149. Burohard Decr. XIX. 5. 

9) Altaserra res Aquitanic. U, p. 16%. Martin la relig. des Gaulois 
I. p. 884. . 

30) Cf. Clusii Rarior, plantar. hist. L. V. p. 85. 

11) De Therlac. ad Pison. L,27, c. 11. 

42) Bhodigin. L. 28. c. 18. 
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Renart fragt ihn (245), wie viele Jahre er noch zu leben habe, 
und als ihm 13 geantwortet wird, bringt er erfreut Die Nach⸗ 
vicht feiner Frau. Er zeigt durch fein Kommen ben Frühling 
an: tempus adest veris, cuculus modo rumpe Soporem.!) 
Die Mandragora iſt aus der Erde gewachſen, aus welcher Adam 
geſchaffen if. Das Franzoͤſiſche mandagoire iſt für mandra- 
gore und bie Fee Maglore aus. Maudagloire entflanben. ?) 
Die Vettonica, Franzöfil betoine, wurde von ben Vettonen 
in Spanien und den Gallien zur Sicherung ber Häufer gegen 
jede Befledung angewendet, auch gegen Schlangenbiß, und bie 
mit dieſem Kraut umfreifeten Schlangen peitichten fi felbft zu 
Tode. 3) Dann wendeten die Druiden ben fpigblättrigen Am: 
pber, Bardenwur,, Alpraute, Thrut oder Drut, fumaria of- 
ficinalie, den Faulenförmigen Bärlapp oder den Drudenfuß, 
Lycopodium clavatum und namentlih Belladonna und bie 
oben *erwähnte Mandragora (Alraun) an ?), auch die Bryonia, 
welcher man noch weit fpäter magifche Kräfte zufchrieb °), ven 
Blaͤtterſchwamm, Knoblauch und Blutkraut ®), das Alpkraut, 
Dirfhfraut, Eupatarium. Dann gehörte die Koralle zu den 
Schug: und Heilmitteln 7), und namentlich galt das Fleiſch 
geopferter Menfchen für heilfam 8), wie noch heute von unferem 
Aberglauben dad heroorfirömende Blut Hingerichteter zur Hei 
lung epileptifcher Bufälle angewendet wird. Alfo wird auch bie 
Nachricht von den Brittanniern in Irid zu verftehen fein, welche 
Menfchenfleifch verfhlungen haben follen 9), und was Pauſa⸗ 
nias von den Salliern unter Brennus erzählt, welche in Grie 
chenland Kinderblut getrunfen und Kinderfleifh gegeffen haben 








1) 3. Grimm ©. 640. aus Beda oder Alain. 

2) Hildegard physic. 2. 102. 3. Grimm ©. 1155. 

8) Plin. XXV. 8. 

4) Plin. XXV. 9, 110. XXVL 12. VIII. 41. XKIX. 39, Cels. V. 
25. No. 2. 

5) Plin. XXIII 16. 17. 

6) Pliu, XXV. 57. XXXVII. 71. 10%. 

7) Plin. XXXIL 12, 

8) Plin. XXX. 4. 

9) Diod. V. 32. 
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ſollen 1)J. Auch Hieronymus erinnerte fi) in feiner Kindheit 
Achnliched von ben Schotten in Gallien verubt gefehen zu ha⸗ 
ben 2), und ein Glasgemaͤlde des Kiofterd der Abtei Whitby 
giebt diefe Barbarei noch zur Zeit Wilhelms bes Eroberer im 
Sabre 1297 den Schotten fchuld. 3) 


4. Der Uebergang ber Mebdicin zur Magie und von bie: 
fer Disciplin zu jener fügt fich nirgend leichter, als im Alter: 
thume. Beide Wiffenfchaften bleiben enge verbunden und gehen 
mit einander Hand in Hand, weil bie Mebicin die ſchwaͤchere 
im Bunde ift, und ihr ohne die Myſtik der andern aller Ernft 
und Glauben abgeht. Leider hat und die Geſchichte den Be⸗ 
weis nur in Sragmenten überliefert, aber der Kenner des menſch⸗ 
lihen Herzend bedarf auch kaum mehr, und glüdlicher Weife 
find diefe Fragmente der Art, daß fie und tiefere Blicke thun 
Laffen in bad Geheimniß ber Druidifchen Weidheil. Man heilte, 
wie gezeigt, durch Pflanzen, durch thierifche Theile und Ge: 
fteine, aber nur der Eubutes verſtand fie zu fammeln und ver: 
mittelft ihrer magifhen Kräfte zu heilen. Noch Ivo befieplt: 
non licet in collectione herbarum medicinalium aliquas ob- 
gervationes et incantationes attendere. *) Und frägt man 
über die Art und Weife, wie die Heilmittel angewendet wur- 
ten, fo giebt er wieberum Ausfunft. Admoneant sacerdotes 
fideles populos, ut noverint magicas artos incantationssque 
quibuslibet infirmitatibus generis humani nihil posse reme- 
di conferre non animalibus languentibas, olaudicantibusve, 
vel etiam moribundis quicquam mederi. 5) Aber das ift 
mittelalterlicher Reft, welcher manchem durch Theſſaliſche Zau⸗ 
berfünftler nach Gallien verpflanzt erſcheinen mag. Darum mag 
Plinius die Worte Ivo's vervollſtaͤndigen und ſicher ſtellen. 
Eine ſehr wichtige Druidiſche Heilpflanze war die Selago. Sie 


1) Pausan. X. 22. 4. 
2) Advers. Jovin. L. 2. Baron Annal. A. D, 429. No. 2. 


3) Monast. Anglic. p. 72. und über die Menfchenopfer ſelbſt Mem, de 
Pacad. des inscriptt. T. XVIl. p. 178. 


4) Ivo Decret. X1. 47, 
5) Ivo Decret, XI. 65. 
5* 
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mußte ohne Eifen gepflüdt und den Göttern des Todes und 
der Vernichtung gewiflermaßen abgeftohlen werben, denn man 
pflücte fie werftohlner Weife, indem man die rechte Hand links 
durch die Mantelöffnung ftedte. Der Pflüdende mußte ferner 
weißgefleidet, alfo in ber priefterlichen Ordenstracht, barfuß und 
mit rein gewafchenen Füßen fein, und zuvor ein Opfer von Wein 
und Brod dargebracht haben. Das Kraut wurde dann in einem 
Tuche heimgebracht, und galt dann ald untrügliche8 Heilmittel 
gegen alle Krankheiten, namentlich aber der Augen. 1) Cho- 
rier hielt da8 Kraut für das heutige chamaepence 2), Davies 
für dad von den Welfhen gras Duw (gratia Dei) genannte 
Kraut ®), Villemarqud ?) für aour geoten (aurea herba), 
welched bei Sonnenaufgang barfuß und barhaupt ausgezogen 
werben mußte, und dann von Weiten wie lautered Gold glänzte, 
doch wird ed nur felten und von heiligen Leuten gefunden. 
Nach Einigen foll es unfer Bärlapp oder Iycopodium fein, nad 
Andern eine Wachholderart, entweder dad haarige Kampferfraut 
(camphorosma monspeliaca) oder auch juniperus oxycedrus. 
Auch das Aurbibeu ded Talieſin, woͤrtlich Operment, gehört 
hierher; aber wahrfcheinlich ift unter den goldenen Pfeifen eine 
Pflanze mit gelber Blume und hohlem Stengel zu verflehen, 
dad sedum tolephium, dad Windfraut. 5) Die Flußwurz 
heißt ebendort ariant Gwion, Gwions Sitber, weil fie in ter 
Achtung der Druiden fehr hoch fland: Gwion ift der Oberauf: 
ſeher des myſtiſchen Keſſels. Aehnlich ift auch das Ern zu ver: 
ftehen, das rothe Auge, die Bluͤthenknospe eines gewiffen Bau: 
mes. Die Kabenmünze heißt dort Zaunbeere und Gwions Ge 
burt, und bie Fabaria Talieſins Helmbufh. Ganz aͤhnlich 
wie bei ber Selago, mußte bei ber Einfammlung bed Samo- 
Jum verfahren werben. Dieſes ift nach Davies das Welſche 
Gwiydd ©), acemöna pulsatilla die gemeine Küchenfchelle, wel: 


1) Plin. XXIV. 11. Cf. J. Stimm D. M. ©. 1158. 
2) Histoire de la Dauphine p. 90. 

3) Mytholog. p. 260. 

4) Barz. Breiz I, 58, 96. 

5) Welsh arch, p. 37. Davies mythology p. 275. 
6) Mythology p. 274, 
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be bei Bologna noch samiola heißt, ober samolus valerandi 
Pungen. Es mußte von einem Nüchternen mit der linfen Hand 
gepflüdt werben, wenn ed bei Kramkheiten bed Rindviehs und 
ber Schweine wirffam fein ſollte. Der Pflüdende durfte ſich 
außerdem nicht umfehen, und dad Kraut nirgenb anderswo, 
als in der Krippe niederlegen, wo ed bann unter den Trank 
gemikiht wurde. ?) Die Brittiſchen Frauen rieben fi mit dem 
Glaestum (Pastel) und gingen fo gefalbt zu gewiflen Caͤrimo⸗ 
nien ein. 2) Dann waren bie Verbenen, deren Wichtigkeit 
im Römifchen Eult wir aus Virgil erfahren 3), gleich bebeut: 
fam für die Symbolik und die Mebdicin der Druiden. Die Eu: 
buted bebienten fich berfelben einerfeits zu ihren Looſen, um 
daraud die Zukunft zu erforfchen, andrerfeit3 maßen fie ihnen 
auch wunderbare Heilkraft bei. Wer fih damit eingerieben 
hatte, vermochte Alled, was er nur wollte, Fieber zu vertreiben, 
Freundſchaften anzufnüpfen und jede Krankheit zu heilen. Aber 
dad Kraut mußte gepflüct fein, wenn der Sirius aufgeht und 
weder Sonne noch Mond fcheint, und der Erde zuvor ein Suͤhn⸗ 
opfer von Wachsſcheiben und Honig dargebracht fein, aljo dem 
hthonifchen Mächten. Bei dem Einfammeln mußte die Erbe 
ing: um dad Kraut aufgelodert, und es dann perpendiculär 
oudgehoben werden. Man trodnete es im Schatten, Stengel, 
Blätter und Wurzeln, jeded befonders, und. wenn ein Trink⸗ 
gelag mit dem Safte ded Krauted befprengt war, fo wurden 
alle Herzen doppelt froh, wie es denn auch mit Wein vermifcht 
Bunder that. *) Auch Talieſin kennt die Werbene (Bretagn. 
Varlen), dad liebevolle beruhigende Kraut, dad hoch im ber 
Luft ift geboren und befonderd von dem Monde geſchuͤtzt wur: 
de. 5) Es führte mancherlei Namen bei den Brittiſchen Drui⸗ 
den ©), Feindeshaß Cas gan Giythraul, Segenöfraut y Dier- 
wen vendigaird, Beſprechenskraut Liysiaur Hudok Ber: 


s) Plin. XXIV. 1}. Chorler hist. de la Dauphine p. 90, 

3) Plin. XXI. 1. Caes. D. B. &. V. 14. Martin la relig. des 
Gaulois I. 204. 

3) Virg. Eclog. VIII. 64. Liv. 1. 24. Plin. XXV. 9. 

4) Plin, nat. hist. XXV. 9. 

5) Welsh arch. p. 37. Davies mythology p. 220, 273: 

6) Davios myth. p. 275. 
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benen find wohl heilige Pflanzen überhaupt: myrtus hedera 
aliaeve similes verbenae. 1) Kür vie eigentliche Verbene 
hält man bie Verbena offcinalıs. 


5. Aber nichtd galt den Druiden für heiliger als die Eichel⸗ 
miftel, fo gut wie der Baum felbft, auf welchem fie waͤchſt 
Sie ift eine Botin ded Himmeld und ein Beweis, daß der 
Sott den Baum fi) auderlefen bat, auf welchem fie waͤchſt. 
Sie wurde felten gefunden; war died aber gefchehen, fo wurde 
fie mit größter religiöfer Keierlichkeit eingebracht. Sie nannten 
bie Eichelmiftel in ihrer Sprache den Heiland aller Schmerzen, 
elhiach uileiceach (omnia sanans, Ndvyaxsc, Tavazsıa).?) 
Wenn dad Opfer und dad Opfermahl unter ber Eicye in aller 
Zeierlichfeit bereitet ifl, dann führen fie zwei weiße Stiere ker 
bei, deren Hörner dann zum erſten Male gefeffelt werden. Ein 
Eubuted im weißen Gewande befleigt den Baum und mäht den 
Miftel ab mit goldner Sichel, welcher dann in weißem Tuche 
aufgefangen wird, auf daß er nicht die Erde berühre. Run 
werden die DOpferthiere gefchlachtet und gebetet, daß ber Gott 
fein Gefchen? heilfam machen möge denen, weldyen er ed gege: 
ben. Mifchte man die Frucht unter den Trank, und gab « 
einem unfruchtbaren Thiere, fo wurde es fruchtbar, und über: 
haupt war es ein untrügliches Heilmittel gegen jedes Gift. ?) 
Das Viscum ift dad Franzöfifche gui, wie oben gefagt wurde, 
und wenn unter ihm wohl der birre Baum (le sec-arhre, 
Parbre sech oder supe) verftanden ift *), fo pflegt man ihn 
in Wales noch heute an den Hausthuͤren aufzufteden, und er 
heißt dort pren awyr, ber luftige Baum, pren uehelvat, 
Baum ded hohen Gipfels, pren puraur, Baum bed reinen 
Goldes.s) Sonft wird das Walifche olhiach, Bretagniſch ol- 
Iyiach und uileioeach, Galiſch uileice, aliheilend ald Benen⸗ 


4) Plin.XV.86. Aehnlich hierehotane,, Heilige Pflanzen. Plin. XXV.5% 
3) J. Srium D. M. ©. 1164. 


8) Plin. nat. bist. XXVL 44. Ad viscum, viscum Druides elamar® 
solebant. Ovid. 


4) Thoätre fraug. au moyen Age p. 171. 
5) Davies mythol. p. 280. 
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nung ber Miſſel angegeben. 1) Die Summe bes eben berichte: 
ten Aberglaubens finden wir zufammengeftelit in der Sage vom 
Merlin. 2) Merlin gebt früh morgens aus mit feinem ſchwar⸗ 
zen Hunde Gr geht zu fuchen das rothe Ei der Seeſchlange 
am Ufer bed Baches, in der Höhlung' des Felſens (davon un: 
ten). Er geht zu fuchen bie grüne Kreſſe im Thale und das 
Gewaͤchs body auf der Eiche im Holz am Ufer der Quelle. Da 
ruft ihm eine Stimme zu: Merlin, Merlin kehre um, und 
laß den Zweig auf der Eiche und die Kreffe im Thale und das 
Golbfraut, und das rothe Ei der Schlange bed Sumpfes in 
der Höhlung ded Felfens im Schaum. Merlin, Merlin wende 
bi um. Gott ift der einzige Prophet. Wenn dieſes Bretagni⸗ 
fche Lied den Streit des Chriſtenthums "mit der alten Super 
Rition trefflich darſtellt, ſo fehlt es nicht an Belegen aus ber 
jungſten Zeit, daß ber Aberglauben nicht aufgehört hat. Hören 
wir, wad 9. Grimm aus Thiers trait6 des superstitions an: 
führt. 2) Um fich gegen Krevel und vor Zauber zu fchüßen, 
gehen einige Leute in größter Frühe aus, eine gewiſſe Pflanze 
zu pfliden, und zwar nüchtern und mit ungewafchenen Haͤn⸗ 
den, ohne gebetet zu haben zu Gott, ohne mit jemandem zu 
fprechen und ohne jemand auf dem ganzen Wege zu grüßen, 
und legen fie dann fofort auf die beberte oder bezauberte Per: 
fon. Sie tragen eine Gichorienwurzel bei fih, welche fie am 
Tage St. Johannis des Täuferd auf den Knieen vor dem Aufs 
gang der Sonne mit Gold und Silber berührt haben, und 
dann unter vielen Gärimonien, unter welchen die Befchwörung 
mit Judas Maccabäus Heldenſchwert die hauptfächlichfte ift, mit 
einem Eiſen aus der Erde ausheben. Renart findet auf ber 
Wiefe die gefuchte Pflanze und zieht fie behutfam aus. (23105 
— 11.) Das ‘Kraut durfte meber gerieben, noch gequeticht 


1) 3. Grimm D. M. S. 1158. Virg. Aeneld. VI. 206. Valer. Ar- 
gon. VI. 263. Celsus VL 18. nr. 6.7. Plaut. Bacch. I. 1. 16. 
V. 2.39. Varro D.R. R. 111,7.7. Cicero D. N. D. 11, 57. 14. 
Cambry monum. Celtig. p.330 A. Koyslor de viaco Druidum dis- 
sortatio in Antiqgg. select. p. 304 fi, 

3) Villemarqu6 Barz. Breiz 1. 31. 


9) D. M. ®. 1150. j 
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werben. 1) Die sougere (silix) bringt, am Johannisabend 
gerade um Mitternacht gepflüdt, dem, wer fie bei fich trägt, 
Süd im Spiel. Aehnliches gilt vom Beifuß (herbe de St. 
Jean). 2) Schottiſche Sagen rühmen feine Heilkraft, 2) Als 
ein Mädchen in Galloway beinahe ver Schwinbfucht erlag, fang 
eine Meerfrau, welde dem Volk oft beilfamen Rath gegeben: 
wad yo lot the bonnie may die i’ your hand and the may- 
word flowering in the land. Alsbald pflüdte man das Kraut, 
gab der Kranfen den Saft, und fie wurde hergefiellt. Eine 
andere Sungfrau war an dieſer Krankheit bereit geftorben, und 
ihre Leiche am Hafen von Glasgow vorbeigefahren, da ftedte 
die Meerfrau den Kopf aus dem Waller, und rief mit lang: 
famer Stimme: if (hey wad drink nettles in marsh and 
cat maggons in may sac mony brow maidens wadna gang 
to the clay. Lorbeer und Rosmarin fchmüden den in England 
dargebrachten Qulieber. 2) Und wer zufällig auf dad Wolfe: 
fraut tritt, der entſchlaͤft al8bald, und verfteht dann die Spra: 
che der Hunde, Wölfe und Voͤgel. 5) 


6. Auch das Ovum anguinum (l’seuf de serpent) © 
fland in Gallien im Rufe myſtiſch bebtutfamer Kraft. Unzaͤh⸗ 
lige Schlangen wideln fid) dort im hohen Sommer zufammen, 
d. h. in der Begattungdzeit, welche in der Dauphind auf dem 
Gebirge La Rochette von Mitte Julius bi8 Ende Auguft Statt 
findet. Diefe Schlangen bildeten nun durch ben aus ihren 
Schlünden fließenden Geifer und den leimartigen Schleim ihrer 
Haut zufammengehalten, einen kuͤnſtlichen unauflöslichen Kao- 
ten, welchen man ovum anguinum, dad Schlangenei, nannte. 
Unter dem ziſchenden Pfeifen der Schlangen wurde dieſes von 
den Druiden in die Hoͤhe geſchleudert, und dann in einem 
Sagum fo aufgefangen, daß es die Erde nicht berührte. Der 


4) Michel Tristan 2, 50. 

2) 3. Grimm D. M. €. 1162. 

3) Robert Chambers p. 34, 

4) 3. Srimm D. M. ©. 198. 

5) Vil’emarqu6 Barz. Breiz I, 62. 

6) Chorier hist. de la Dauphius p, 94. Davies .ni p. 2086. Maer- 
tin la relig. des Gaulvis I. 204. . 


Gapitel II. Die Enbutes. 2 


Rurckliche Befitzer mußte dann aber auf feinem Roſſe entfliehen, 
denn die Schlangen verfolgten ihn und ließen nicht ab, bis ein 
bazwilchentretender Strom ihnen wehrte. Nun wurde bad 
Schlangenei erprobt und wenn ed mit goldenen Banden be 
ſchwert gegen den Strom anſchwamm, fo wirkte ed wunderbar 
in die Entfcheidung gerichtlichee Streitigkeiten ein und gewann 
dem Beſitzer bei feinem Beſuche die. Herzen der Mächtigen. 
Zur Zeit bed Kaiferd Claudius trug ein Römifcher Ritter aus 
dem Galliſchen Staate Vocontü ein folhes Ei im Buſen, als 
er gerate den Gerichtöplag betrat, um einen Proceß zu gewin⸗ 
nen. Allein die Sache wurde entdedt und der Ritter auf Fat 
ferlichen Befehl hingerichtet, wie die Römifchen Kaijer meiften- 
theild dem Druidenthum feindlich gegenübertraten. Minius felbft 
hatte Gelegenheit, ein ſolches Schlangenei von der Größe eines 
mäßigen runden Apfeld zu fehen. Ed war mit Inorpelartiger 
Krufte und häufigen Bertiefungen in ben polypenartigen Ar- 
men verfehen. Es war ein SInfignium ber Druiden, ob bes 
ganzen Ordens, oder bloß der Glaffe der Eubutes, muß dahin 
geftellt bleiben , obgleich dad Lebtere wahrfcheinlicher if. Wur⸗ 
de es doch certa Luna gewonnen, und galt der Act ber Zus 
fammenfhürzung dieſer Schlangenart felbft für ein Refultat 
des Nachdenkens und der Weisheit der Druiden. 1) Man hat 
diefed Schlangenei für ein Symbol der Welt und ein Sinnbild- 
tes Lebens gehalten. Auf einem Grabmale hat man zwei 
Schlangen abgebildet gefunden, die eine mit dem Ei im Schlun: 
de, die andre mit ihrem Geifer bemüht, dad Ei auszubilden. 
Eine geflügelte unfterblihe Schlange mit diamantenem Auge 
fennt das Suragebirge unter dem Namen Vouivre. ?) Jaͤhr⸗ 
lich am 13. Mai vereinigen fich die Schlangen, Vipern und 
Nattern in der Sologne zu einem einzigen Stüd in der Weiſe, 
daß die Mafle ein Band bildet, größer ald eine Sichel. Wenn 
fie fih alfo an den Ufern eined zwifchen Jouy und Ardon ges 
legenen Teiches verfammelt haben, fo arbeiten fie gemeinfchaft: 
ih an ber Bildung eined großen Diamanten. Jedes biefer 
Thiere fpeit eine Art Zlüffigkeit aus, welche fehr glänzend ift, 


3) Plio. xxix. 3. 
2) Möm. des antig. VI. 217. 





74 Vierte Bud. Die Kelten. 


and die es unter ber Bumge trägt. Die beiden Geſchicteſten 
und welche bei den Schlangen allgemeine Anerkennung gefunden 
baben, empfangen diefe Zlüffigkeit, welche nun erflarrt. Sie 
neten fie aus, und wenn die Arbeit gefchehen ift, fo ſchleppt 
fi jedes Thier über den Diamanten, welchen es burd die 
Reibung feines Körpers polirt, und zieht ſich dann in den Teich 
zurüd. Das legte diefes Thiere wirft dann den Diamanten in 
den Teich, wo er liegen bleibt, bis einmal jemand fiſcht und 
ihn findet. Der Vorſicht, ihn ins Waſſer zu werfen, bedienen 
fie fich deshalb, damit ein Heber ihn nicht in fein Nefl trage, 
und fein Gefieder mit demfelben fchmüde. Und has ift auch 
der Grund, weshalb dad Gefieder ded Vogels fo breit it. (Ran 
vergleiche oben die Fabel von ber Schlange und Nachtigall.) 
Wollte man fuchen, fo würde man ficherlich ſolche Diamanten 
in den alten Heberneftern finden, denn nur mit diefem Diamanı 
ten hat der erfte diefer Wögel fich fehmüden Fönnen, und feine 
Nachkommenſchaft hat dann diefe geborgte Pracht geerbt, welche 
fie der Weisheit der Schlangen verdankt. Darum iſt auch die 
Schlange daB Symbol der Weisheit. 1) Sieht diefer Boll 
glauben nicht einer localen Auffaffung des Plinianifhen Schlan⸗ 
genei’3 ähnlich? Sohanneau hält dad Ovum anguinum für das 
heutige oeuf codrille de Lorraine, welches nach der Volls 
meinung von einem Hahn gelegt ift, und rund und groß ift wie 
ein Hühnerei. Geine Farbe ift weiß, und man kennt es an dem 
gelben Punkt. Es birgt aber eine Schlange und wird durd 
Sonnenwärme und Dampf audgebrütet. Die ausgebrütele 
Schlange verbirgt fich fofert in einer Mauerfpalte, und wer zu— 
erft von ihr angefehen wird, flirbt fofort, während fie felbf 
augenblicklich fterben muß, wenn fie zuerſt angefehen wird. Ein 
foiches Ei barg im Jahre 1796 der Kirchhof von Ardon, und 
alle Menfchen mußten flerben, welche nur zur Kirche gingen. 
So verbrannte man alle Gebeine des Kirchhofes, um ſich ven 
dem Ungluͤck zu befreien. 2) Die Schlange, welche dies Ci 
gelegt haben fo, heißt auch cocatrix, offenbar von coq. De 
Gi diefer Schlange ift ein Meines Hühnerei, welches aber da} 
1) Mem. de l’acad. Celtig. I. 215. 

2) M&m. de l’acad. Celtiq. IV. 85. 
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Bot für dad Ei eines Hahnes nimmt.) Dffenbar find dies 
drei verfchiedene Arten des Aberglaubens, welchen man nicht 
mit Sohanneau zufammenwerfen darf, wenn auch ihre Achn: 
lichkeit nicht zu verfennen iſt. Die Thierſymbolik der Kelten ift 
überhaupt reich, aber noch unerllärt. Deutet nicht fehon der 
Köfername cerf volant, hanneton von hanne, Pferd, auf 
einen gewiſſen Käfercultus? Der Spanier nennt bie Meife cid, 
cid paxaro, Herr Sperling mit Ruͤckſicht auf bie Lehre von 
ber Metempfochofe oder aus andern moflifchen Gründen. Der: 
felbe Vogel heißt im ranzöfifchen mesange (Altfr. mesenge), 
Engliſch titmouse für titmose. Die Eifer verfündet den Ein» 
wohnern von Poitou das Nahen des Wolfes, weshalb ihr zu 
Ehren auf dem Gipfel eines hohen Baumes ein Strauß von 
Haide und Lorbeer angebunden wirb (porter la crepe & la 
pie). ?) 

7. Aus der mit der Mebicin verbundenen Magie ift auch 
ber Gebrauch der Amulete hervorgegangen, welcher fich bei 
den Kelten mit Beflimmtheit nachweifen läßt, wenn Plinius 
in feiner Abhandlung über die Steine auch mehr auf den Orient 
Ruͤckſicht genommen hat. "Selbft die chriftlichen Apoſtel konnten 
die Kraft der Amulete nicht leugnen, und wenn fie auch die 
mit ihnen verbundenen Sncantationen verboten, fo geftatteten 
fie doch das Tragen der Amulete unter Umftänden. Daemo- 
nium sustinenti liceat petras vel herbas habere sine incan- 
tatione. 3) Ivo erwähnt inaures de struthiorum ossibus 
ansulae in digitis.?) Daher denn auch die bezauberten Ringe. 
Ein Edelmann des 11. Jahrhunderts fledt beim Ballſpiel fei- 
nen Ring an den Finger einer zerbrochenen Benusbildfäule und 
erlangt ihn nur mit Hilfe eines zauberfundigen Prieſters Pa⸗ 
lumbus wieder. 5) Diefer Ring hat Aehnlichkeit mit Fortunas 


1) Mem. de Yacad. Celtig. III. p. 810. 

2) Mem. des antig. VIII. 451. 

3) Ivo XI. 75. 

4) Ivo XI. 13. 

5) Forduni Scoti chronic. I. 407. W. Scotis minstrelsy 2. 136. 
Diefelbe Sage bei M&on. nouv. recuell 2. 296 f. u. Maerlaut 2. 214, 
nur daß hier ein Marienbild genannt iſt. J. Grimm D.M. ©. 1204. 
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Rede, roc de la Fortune im jeu d’Adan. !) Fertuna erhebt 
den Fuchs oben auf ihr Rad und verfpricht es nicht zu drehen. ?) 
Artus heißt der Saelden kint, miles quadrigae. ?) Nach 
der Schottifchen Sage wird für denjenigen, welcher fih einem 
Gaftmahl der Feeen nähere und ihren Trinkbecher oder Xrinf: 
born wegnehmen und unverfchüttet durch einen fließenden Strom 
tragen fann, die Beute ein eornucopia of good fortune. 
Bricht ed aber entzwei, fo ſchwindet alles Heil. *) Die Prots 
de lo gallo ift ein Wünfchelfteln, welcher im Kopfe des Hahns 
waͤchſt. 5) Kleinen Kindern, welche zum erften Male audgetra: 
gen werben, giebt man in Frankreich ein Et und eine Duͤte 
mit Salz auf den Meg. 6) 

Wichtiger ald die Amulete, und Alles dasjenige, was wir 
damit in Verbindung gefeßt haben, find die Sncantationen. 
Sie dienen zum Gegen, fie dienen zum Fluch, und der Fluch 
gewinnt Flügel und fteigt zum Himmiel empor. Si quis prae- 
cantaverit ad fascinum — poeniteat, donnert Ivo ben Zau: 
berern entgegen.) Es ift Darauf zu achten, wenn ein Gau: 
hirt, oder Rinderhirt, oder ein Säger, oder andere Leute der 
Art, diaboliſche Gefänge herleiern über Brod, oder Kräutern, 
oder über gottlofen Banden, und diefe in einem Baum ver 
birgt ober auf einen Kreuzweg oder einen Dreimeg wirft, bamit 
er feine Thiere von Pet und Tod befreit und fremde verder 
be. 2) Einem verwünfchten Pferde leuchtet dad Haar. 9) Das 
find die fanatici erroris naeniae bed Gregor von Tours. !9) 
Mer durch Zauderpflanzen gehemmt und gebunden ift, den rei: 
tet nichts, doch helfen die Htterae solutoriae (Geheimſchrift 
chiffre, cipher, Ziffer), ehe es gefchehen. 1) Wenn jemand 








1) Theätre fr. au moyen äge p. 3. 

3) Renard le nouvel 7941. 801%. 

3) Bei Sildat. 3. Grimm D. M. ©. 827. 
4) Rob. Chambers p.32 f. 

5) Pentamerone 4. 1. 

6) Mém. de l’acad. Celtig. IE, 9. 

7) Decr. XI. 14. cf, Origenes Philesepkumena c. 25. 
8) Ivo XI. 45. 

9) Pontamerone 2. 7. 

10) Miracula 2. 1, 

s1) Beda 4, 22. 
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fich eine Verrenkung zugezogen hat, fo wendet der Schottifche 
Glauben den gewundenen Faden an, welcher aus ſchwarzer Wolle 
gefponnen, mit neun Knoten verkhen und um das verrenfte 
Bein oder Arm gebunden wird. Während nun der Arzt ven 
Faden um den afficirten Theil windet, fpricht er einen Spruch, 
jedoch fo, daß er weder von den Umftehenden nod von dem 
Kranken jelbft verftanden wird, „Der Herr lad und das Kül: 
len gleitet, er fest fich nieber und richtet fi) auf, fügt Glied 
an Glied und Bein an Bein und Sehne an Sehne — Heil, 
in des heiligen Geiftes Namen.” Auch oo fcheint diefen Fa⸗ 
den zu kennen, benn er fagt: non licet mulieres christianas 
vanitates suas in lanificiia observare. !) Dann unterfagt 
er bie ligatae incredibilium remediorum, quae ars commen- 
dat medicorum seu in praecantationibus, seu in characte- 
ribus, seu in quibuscunque rebus suspendendis atque li- 
gandis. 2) Eine andere Art der Heilung berichtet Gregor von 
Zourd aus Köln, wo ein mit den verfchiedenften Ornamenten 
angefüllter Tempel gewefen fein fol, in welchem die umwoh⸗ 
nenden Barbaren Kuchen darbringen und fi bi8 zum Speien 
wit Speife und ran? erfüllen. Holzbilder beteten fie dort an, 
wie Gott, und je nachdem der Schmerz ein Glied erfaßt hatte, 
fo fchnigten fie diefes aus Holz.3) In den Franzöfifchen Alpen 
iſt ein Trank aus fieben verfchiedenen Quellen ein untrügliches 
Heilmittel in den verfchiedenften Krankheiten. 7) Wichtig ift 
noch der Liebeszauber, und wenn Shafefpeared Worte: as Tib’s 
sush for Tom’s foreinger eine Anfpielung auf eme Zeit ent» 
halten, wo man fich mit dem Reif aus einer Binſe verlobte S), 
fo befchreibt Burchard, wie ſich die Frauen nadt auf Weizen 
wälzgen, ihn zur Mühle gegen die Sonne mahlen laffen und 
dann Brod daraus baden. ®) Die Idee diefed Zaubers mag 
aus dem Often und Süden ftammen, aber jedenfalls hat fie 
fiy bei den Kelten eigenthuͤmlich ausgebildet. 


4) Ivo XI. 46. 

2) Ivo XI. 69, 

3) Greg. v. Tours p. 1170. 

4) Mem. de Yacad. Celtiq. T. V. p. 191. 
5) Ende gut, Alles gut Act. 2. Ec. 2. 

6) 3. Stimm D. M. ©. 1232. 
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8. Die Eubuted waren von Haus aus bie privilegirten 
Erforfher der Zukunft, und wenn Lampribius die Vaſco⸗ 
nes als die kundigſten im® der Darufpicin kennt ı), fo ruft 
Gwenchlan in dem Bretagnerliede die Raben und die Adler an, 
und Strabo, Diodor und Tacitus bezeugen ben Druiden die 
Kenntniß der Harufpicin.*2) Durch Wögelfhau und die Opfer: 
tbiere, fagt Diodor 3), erforfchten fie die Zufunft, und in kri⸗ 
tifhen Augenbliden mußte bie ein Menſch fein, welcher ben 
Göttern auf das feierlichfte gelobt und devovirt war und dann 
mit einem Meſſer über dem Zwerchfell erftochen wurde Die 
Art und Weife feined Falles, die Zudungen und Krämpfe fer 
ner erfterbenden Glieder, dad Hervorſtroͤmen des Blutes end: 
lich gabeh die Zeichen ab, aus welchen man die Zufunft und 
die zu ergreifenden Maßregeln erkannte. 6) Noch heute find in 
der Bretagne die Nachteule, dad Käuzchen und der Uhu un: 
glüdliche Wögel *), während die Schwalbe, welche Die Wieder 
kehr des Frühlings anzeigt und ihr Neft an fonnigen Haͤuſern 
erbaut, und bie Spinne als glüdliche Thiere anerfannt fin. ®) 
Das Befragen der Wögel und der Thiere überhaupt beruht 
nicht fowohl darauf, daß die Kelten fie für Boten bes Him: 
meld bielten, fondern vielmehr darauf, daß fie die fraglichen 
Geſchoͤpfe für geftorbene und in XThiergeftalt übergegangene Wen: 
fhen nahmen, welchen als folhen Wergangenheit und Zukunft 
fo Mar vorlagen, wie die Gegenwart. Darum heißt es noch, 
wenn auch unwillfürlich, bei Shafefpeare : „dies led ein Thier!”*) 
Doch läßt fich auch die andere Idee der von den Göttern ge 
fendefen Boten nicht in Abrebe flellen, wenn fie gleich fpater 
zu fein, und urfprünglich mehr an zufälligen Aufpicien gehafte 
zu haben, von diefen aber, wie fo oft gefchieht, auf alles Anc: 
Ioge übertragen zu fein fcheint. Dahin rechne ich namentlid 


1) Vita Alexandri Severi c. 27. I. p- 276. ed. Bip. 


2) Villemarque Barz. Breiz 1. p. 7. Strabo IV. p. 213. Dioder. 
LXXIU. 6. Tacit. Ann. XIV. 80. 


8) Diod. V. 81. Strabo 1V, 197. 

4) Mem. de Yacad. Celtig. AV. 77. 84. 
5) Me&m. do l’acad, Celtig. I. p. 100. 
6) Timon V. 4, 
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die Bewegung des Götterbildes in Camulodunum. 1) Aber im: 
mer war es ber Druide allein, welcher die Hieroglyphik der 
Zeichen zu deuten verftand. 2) Noch Ivo kennt haruspices un 
bie Divination, und noc er weiß, daß, wo etwas zu fühnen 
oder auf myſtiſchem Wege die Zufunft zu enthüllen ift, dieſer 
Kunft verftändige Leute herbeigeholt werten. 2) Sogar chriſt⸗ 
liche Priefter befchäftigten fich mit der Magie, trieben SIncanta: 
tionen und machten Phylacterien. *) Noch er Fennt die Sali- 
satores, welche aus den Zudungen und Krämpfen und allen 
unfreiwilligen und zufälligen Bewegungen menfchlicher Glied: 
maßen Gutes und Böfes prophezeihten. 2) Noch er kennt Ne: 
fromanten. ©) Cie bringen fogar noch Opferthiere dar, jagt 
er, und befchmieren mit dem Blut diefer Thiere die Reichname 
ber Verſtorbenen. Das find die Netromanten, durch deren Zau⸗ 
berlieder die Zodten wieder aufgewedt werben, um zu prophe 
zeihen und auf vorgelegte Fragen zu antworten. Sie aufzus 
weden, wird dem Körper Blut eingeflößt, denn die Damonen, 
heißt es, lieben das Blut. So oft daher eine Nekromantie 
Statt findet, wird Blut gemifcht, damit fie durch die Farbe 
des Blutes leichter hervorgerufen werben. Ivo fennt tie Hy 
dromanten, welche in ber Wafjerfhau bie Schatten ber Dämo: 
nen citiren, ihre magifchen Spiele fehen fonnen, und dort dad 
Künftige erfragen. Man erforfchte auch aus den Sternen und 
ihren Bewegungen bad Leben der Menſchen und ihre Zhaten 7), 
wie der König Lear die Kräfte ber Planetenbahn kennt, durch 
welche wir leben und dem Tod verfallen. 2) Die beidnifchen 
Ständer fhwuren bei Sonne, Mond und Sternen 9), und noch 


1) Tacit. Annal, 1V. 82. 

2) Aelian. V. H. 11, 31. Justin. XXIV. 6. Cic. de divinatione I. 90, 
Ammian. Marcell. XXI. 9. Tacit. Bist. IV. 54. 

3) Ivo XI. 1. 55. 

4) Ivo XI. 2. 

5) Ivo XI 9. 

6) Ivo XI. 64. cf. Tertull. de anima c. 57. Plin. nat. hist. V. 5. 
vn. 2. XXX. 5. XXXVII. 30. 6ell. N. A. XVI. 16. 

7) Ivo XI. 3. 

3) Shakeſp. König Lear 1. 1. Unſer Blut gehorcht nicht mehr dem Otm⸗ 
mel. Combeline 1. 1. 

9) Archaeol. Brittannic. VI. 806. 
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heute baͤckt man in ber Lorraine am Tage ded Quichottes (Ende 
Mai’) Kuchen in Zorm einer fih in den Schwanz beißenden 
Schlange ‚ ald Symbol der Sonne, und andere in Korm eined 
Halbmondes. 2) Der Eubuted beobachtete die Sterne für jebe 
Handlung ded Lebend, namentlid um die Zeit zu erforſchen, 
wann fie am beften geihahb. Ivo verbietet Die Beobachtung 
aller heibnifchen Weberlieferungen, die Verehrung ber Elemente 
und des Mondes, die Obfervation der Sterne und bie Befra⸗ 
gung ber leeren Betrüglichfeit der Zeichen — vor dem Beginn 
eined Neubaues und der Eingehung einer Ehe. 2) Wie fcharf 
finnig man in der Beobadhtung der Zeiten war, geht aus einer 
andern Stelle Ivo's hervor ®), wo ed heißt: non proflciscar 
hodie, quia dies posterus est, aut quia Luna sic ferlur. 
Proficiscar ut prospera cedant, quia ita se habet positio 
siderum. Non agam hoc in mense commercium, quia illa 
stella mibi agit mensem, vel agam, quia Suscepit men- 
sem. Non plantabo vineam in hoc anno, quia bis sextus 
est. Man beobachtete alfo die Sahre, die Monate, die Zeiten, 
weil jede Handlung ihre glüdliche und ihre unglüdliche Zeit 
hatte. *) Hierher gehören namentlich die fogenannten Aegypti⸗ 
ſchen Tage, d. h. die in jevem Monate unglüdlichen, welde 
man in den alten Galendern des Bucherius, Petavius, Lam: 
becius, als folche bezeichnet fieht, und welche man nach ben 
Verſen des Biſchofs Durande von Mende Nation 5) berechnen 
kann. Sie lauten: Augurior, Decios, Audito Lumine, 
Clangor, Liquit Olens Abies, coluit Colus, excute Gallum. 
A. bezeichnet den erfien Sanuar, weil man bei der erften Syl⸗ 
be von vorn anfängt zu zählen,‘ G. den 25. Januar, indem 
man von hinten anfängt. H. ift hier Fein WBuchflabe. ©) In 


1) M6m. de Yacad. Ceoltig. IV. 89. 

2) Ivo XI. 46, 

8) Ivo XI. 18, 

4) Ivo XI. 19. 

5) Lib. VIII. c. 4. nro. 20. 

6) C£. Ivo XI, 7. 14. 45. Burchard Decreta X. 12. Septima Lumz 
stramenta confici non debent, nona Luna emptum servum do- 
mum duci non oportet; posterum cat, domum egredi nom lioet. 
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ber Sologne führt man am Abend bes letzten April alles Vieh, 
obme Ausnahme, in da8 Freie aus den Ställen, und läßt es 
umbergeben. Geſchieht es nicht, fo wird ed lahm und ftirbt 
im nachften Monat. 1) Der leere Raum, welcher ſich in alten 
Eiern bildet, ‚heißt ih der Lorraine la Lune, der Mond, und 
in ben Eiern, welche bei einem gewillen Spiele gebraucht wer: 
den, darf .fich diefer Mond nicht finden. 2) — Auch der Ge 
brauch der Looſe zur Erforfchung der Zukunft ift alt und Tange 
im Gebrauch geblieben. 8) Plinius berichtet, daß bie befpro- 
bene Miftel zu Looſen gebraudht wurde *?), und Spartianus 
ermähnt ein Sortilegium aus Virgilifchen Berfen. 5) Mit dem 
Schwinden ded Heidenthums wurden chriftliche Bücher dazu 
benutzt, und wir hören von ben Sortes Sanctorum, von Sor⸗ 
tilegien aus dem Mofaifhen Codex, dem Alten Teſtament, den 
Palmen und den Evangelien. 6) Aber fchon Auguftinus 7) 
fpricht ſich mißfällig über dieſe Entweihung aus, und in den 
Galliſchen Eoncilien kam ed bald zu einem gänzlichen Verbot 
diefer Divination, welches in dem Capitularium vom Sahre 739 
die koͤnigliche Beſtaͤtigung erhielt. ®) Nichts deſto weniger blie⸗ 
ben heidniſche prophetiſche Buͤcher im Umlauf, wie ſie noch Jvo 
unter dem Namen magorum et haruspicum libri und nolae, 
quas characieres vocant, kennt. ®) 


9. Diefe Herrfchaft ber die Natur und ihre geheimften 
Kräfte war es, welche dem SPriefterorden eine gewiffe Furcht⸗ 
barkeit verſchaffte. Schon Strabon weiß, daß der Eubuted 
ſich reiche Abgaben für die Fruchtbarkeit der Felder ausbebang, 





1) Mém. de l’acad. Celtig. II, 206. 

2) M&m. de l’acad. Celtig. III, 445. 

3) Ivo XL. 69. Me&m. de l’acad. des inscriptt. XIX. p. 287. 

4) Nat. Hist. XXVI. 44. 

5) Vita Hadrian. c. 2. I. 4. ed. Bip. 

6) Ivo XI. 4, 29, 52. Greg. v. Tours p. 92, 218. mit Ruinarts Note. 

7) Epist. 55. 119. 

8) Agath. canon. 42. Aurel. 1. canon. 30. Capitul. Reg. Franc, 

c. 4, wo Baluz über den heiduifchen Gebrauch zu vergleichen if. 

9) Ivo XL A. . 

Edirmezes Siytelegie, TIL 6 





2 Bierted Buch. Die Kelten. 


welche in feinen Händen lag.!) Das ift das Canonicum, voel: 
ches ihnen bezahlt wurde 2), und welches einſt fehr reichlich ih: 
nen zugefloflen zu fein ſcheint, ba Julius Caͤſar bei der Pün: 
derung der heiligen Orte unermeßliche Schäße erbeutete.2) Das 
Canonicum wurde ihnen bezahlt für die Abwendung von Hagel, 
Sturm, Gewitter und Wafferönoth, und wenn im Zahlen ber 
Almofen und Zehnten viele faumfelig waren, fo wurde das 
Canonicum von Allen ohne alle Aufforderung gern und freutig 
entrichtet. Auch Ivo kennt die Malefici, incantatores und 
immissores tempostatum, welche die Dämonen citiren und bie 
Herzen der Menfchen erichreden. 4) Gchon ein Gefeg der Wefi: 
gothen 5) ſtellt ſie als Verderber der Saaten durch Hagel, als 
Urheber von Ungewittern und Zerſtoͤrer der Weinberge dar; wie 
fie im Capitularium von 7896) als tempestarũ verdammt wer: 
den. Dagegen ſucht ſchon Biſchof Agobard, welcher im An: 
fange der Regierung Ludwig's des Frommen lebte, dad Laͤcher⸗ 
liche diefes Volföglaubens darzuthun 7), nach welchem einzelne 
Menfchen Hagelwetter und Donner nach Belieben hervorbringen 
koͤnnen. Hörte dad Wolf Donnerfchläge oder fah ed Blike, fo 
rief ed aura levaticia est. ®2) Man erzählte fih, daß bie 
Tempestarii Zuftfchiffer in ihren Dienften hätten, welche ba5 
vom Hagel abgefchlagene Getreide auf Luftfchiffen durch die Luft 
aus der Gegend Magonia in ein anderes Land entführten. ?) 
Der Herr des Getreides nimmt das verhagelte wieder zu fich, 
und lohnt feine Zauberer damit. Wo dad Zauberlaud Mage: 
nia liegt, ift unbekannt, aber es wurde bort bie Lateinifche 
Sprache geredet. Auch Ivo weiß, daß die Magier die Ele 
mente erfchüttern und die Herzen der Menfchen, welche weniger 
feft find im Vertrauen auf Gott, verwirren und fie töten, ohne 





1) Strabo IV. p. 197.' 
2) Agobard ed. Baluz I. 162. 
3) Sueton Caes. 54, 
4) Ivo XI. 36, 50. 
5) Leges Visigoth. VE 3.2. 3. Srimm D. M. &. 604. 
6) Pertz 11l, 64. 
T) ed. Baluz IL 148. 
° 8) Aura tempestariorum ‚Incantationibus levata. Agobard L 158 
9) Agobard I, 146, 
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Gift, allein durch die Gewalt ihrer Lieder. Durch Eitiren ber 
Dämonen, rühmen fie fih, Tönne ein jeder feine Keinde um: 
bringen?) Der Bretagner fchreibt noch heute alles Unglüd, 
welches ihm wiberfährt, ben sorciers zu, und hält jedes Arz: 
neimittel für unwirkffam, wenn ber Teufel ed nicht geweiht 
hat. 2) Gind nicht auch die Wetterhahne auf den Kirchthür: 
men, welde Guibertus im Anfang bes 12. Jahrhunderts in 
Stanfreich kennt, fo recht eigentliche durch Die chriftliche Reli: 
gion geweihete Mittel gegen die Wirkſamkeit ber Tempestarii ? 3) 
Ein Hahn wurde jedenfald dem Zlußgeift, an deſſen Stelle 
fpäter der Teufel trat, zum Opfer dargebracht, gebraten und 
dann zum Weiher getragen: ita ut ovum, de quo concretus 
est, die Jovis mense Martio in gallina constet expositum. ?) 
Dann wäre die Spitze des chriftlichen Gotteshaufes dem Teu⸗ 
fel, welchen man noch immer zu fürdten hatte, geweiht, und 
er durch dieſes freiwillige Opfer verpflichtet, feinen Zauberern 
feinen Vorſchub zu leiften. In der Sologne, und namentlich 
in der Gegend von Jouy, Ligny und Ardon, ift der Glauben 
an die Gewalt dieſer Zauberer fo tief gemurzelt, daß man fich 
vergebens abmühen würde, ihn auszurotten. Noch jetzt ſtehen 
dort einige Familien, welche beshalb meneurs des nudes ®) 
heißen, in dem Verdacht, nach Gefallen Sturm und Ungemit: 
ter erregen zu koͤnnen. EB genuͤgt ihnen eine Veränderung bes 
Wetterd zu wollen, fogleich wird der fchönfte Himmel neblicht, 
der Donner rollt und Hagel, Regen, Winde, kurz alle Ele: 
mente find aufgeregt. Herrn Legier du Loiret wurde von 
mehreren glaubwürdigen Perfonen verfihert, daß fie Zeugen 
der Operationen diefer Sturmmacher geweien wären. Eine Maß: 
regel muß vorhergehen. Die Glieder dieſer zu ſolchem Unglüd 
privilegirten Bamilien müffen fih an einem Xeich vereinigen, 
minbeftend drei zur Zeit. Der Teich von Boidgibaut aber hat 
mehr boshaften Zauber, denn irgend ein andrer. Die Sturm: 


3) Ivo XI. 67. 
2) Me&m. de l’acad. Celtig. IV. 77. 
3) Guibert. Vita sui I. 22. 
4) Guibert. L 24. 
5) Mem. des antiq. I. 244. 
6 % 
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macher bringen große Schlägel mit fi, mit welchen fie dad 
Waſſer peitichen, fo daB es an 30 Fuß hoch fprist. Dabei 
fehreien und heulen fie entfeglih, Dad Sturmmachen gefchieht 
meiftentheild zur Nachtzeit bi zum Sonnenaufgang. !) Er: 
fchreckt Fehrt dann die Sonne um, und wagt in brei ober vier 
Tagen nicht zu fcheinen. Im Teiche von Boidgibaut if auch 
der Sturm vom 13. Julius 1788 erregt, durch einen Menſchen 
von Zertd St. Aubin, einen von Zouy und einen von Ardon. 
Diefe Geichichte wurde Herrn Legier von zwanzig SPerfonen 
zu verfchiedenen Zeiten in faft denfelben Ausbrüden mitge 
theilt. 2) Aber weshalb auch an diefem Volksglauben zweifeln? 
Konnte doch ein Eubutes durdy magifche Künfte fogar Menſchen 
töbten, wie fchon oben bemerkt iſt. Daher bad Decret: „qui 
susurris magicis hominem occiderit, capite damnetur”. ?) 
Und wenn jemand kauet oder trinkt ober bei fich trägt, wo: 
mit er ein Gottesurtheil vernichten zu koͤnnen glaubt, und fol: 
ches erwiefen ift, der fol nad demfelben Grundfaße getöbtet 
werden, nad) welchem die Magier, Arioli und Incantatores ihr 
Leben verwirfen. 2) Sie vermodten Ruthen in Dämonen, 
Waffer in Blut zu verwandeln.) Wie man fie fürdhtete, zeigt 
aud) Das Decret: „si quis murmurans exstiterit, videat no 
in pocnam murmurantium incurrat.6) Im Jahre 1793 ke: 
fchloffen die Devins (divini) in der‘ Sologne alle Frauen zu 
tödten; zu diefem Blutbade bedurften fie. mindeftens zwei bis 
drei Tropfen Trauenmilh, und begaben fie fich deshalb nad 
Jouy-la-Pothier zu einer jungen Mutter, welche feitbem ver 
ftorben ift, und baten fie um einige Tropfen von ihrer Milch. 
Sie weigerte fi) hartnädig; als ihr aber die Zauberer ein Zwan⸗ 
zigfrankenſtuͤck verſprachen, da willigte fie ein, wenn ihr abwe⸗ 
fender Mann damit zufrieden fein würde. Dieſer heimgekehrt 

1) Umgekehrt werben mit dem Banberftab in der Gironde noch heume 

Quellen aufgefucht. Alé m. de l’acad. Celtiq. IV. 267. 

2) Mem. de l’acad. Celtig. II, 206 £. 

3) Ivo XI. 26. 

4) Ivo XI. 51. 

5) Burchard X. 42. 

6) Burchard X. 52, 
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verbot feiner Frau ernfllih, in die Forderung der fchlechten 
Leute einzugehen; da er aber doch gern die 20 Franken gewin: 
nen weilte, fo befchloß er fie zu täufchen, nahm eine Kabe, 
weiche damals gerade mehrere Zunge fäugte, preßte 4— 5 
Tropfen von ihrer Milh in eine Flaſche, und ließ fie Durch 
feine $rau ben Sorciers einhandigen, welche die 20 Kranfen 
bezahlten und ſich dann zurüdzogen. Sie waren begleitet, man 
fagt niht von wen (db. b. vom Zeufel), und wurden nadıher 
am Bade von Coſſon bemerkt, wo fie fi in Kirchenkleidung 
mit großen Stangen anſchickten, dad Wafler zu fchlagen. Dann 
gingen fie auf den Haͤnden über dad Waſſer, fo daß die Füße 
in der Höhe waren. Sogleich erbleichte die Sonne, die Erde 
äiterte und alle Kaben fiarben auf mehr denn 20 Meilen in 
der Kunde. 1) Wunderbar flimmt mit diefen Erzählungen von 
alten und neuen Zempeflariern eine Nachricht des Gregorius 
von Kourd.2) Es ift ein Berg im Gabalitanifchen Zerritorium, 
Helanus genannt. Auf diefem liegt ein großer See, welchem 
zu beflimmter Zeit eine Menge Bauern gleihfam Sühnopfer 
barbringen und Leinenzeug und zu männlicher Kleidung bienens 
bed Tuch hin einwarfen. Einige warfen auch wollene Vließe 
hinein, andere Wachstafeln oder Käfe und Brod aller Art, 
jeder nach feinem Vermoͤgen, fo daß die Aufzählung aller die 
fer Gegenftände vielen Raum koſten würde. Sie kamen zu 
Bagen, führten hinreichende Speiſe und Trank mit ſich, ſchlach⸗ 
teten dann bie Zugthiere und brachten fü brei ganze Tage zechend 
und fhmaufend bin. Am vierten Tage aber, wo fie fich zu 
entfernen hatten, wurden fie von einem Sturme überfallen, der 
von Donnerfchlägen und Bligeöleuchten begleitet war, und zus 
gleih fiel ein furchtbarer Plagregen mit Steinhagel herab, ſo 
daß kaum ein Einziger dad Leben davonzutragen hoffte. So 
geſchah es jährlich, bis die Einwohner zum Chriſtenthume befehrt, 
bie bisher dem See dargebrachten Opfer in ber Kirche des heiligen 
Hilarius niederlegten. Seitdem ſchwieg der Sturm. Auch Gerva: 
ſius Filbertienfis Eennt einen Berg Cavagum in Gatalonien, mit 
einem See, in beffen Tiefe tdie böfen Geifter ein feſtes Schloß 





1) Mtm. de l’acad, Celtig. Il. 214 fl. 
2) Opera p. 804 f. 
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mit verfchloffenem Thor haben. Warf man einen Stein ober 
einen andern feften Körper in den See, fo brach augenblicklich 
ein furdhtbarer Sturm los. 1) Hierher gehört auch bad Treiben 
ber Jäger am Brunnen von Barenton, im Wald Breziliaude. 
Dort gehen fie hin, fchöpfen Wafler Daraus mit ihren Hoͤmem 
und gießen ed auf die Brunnenfteine. Alsbald fleigt fanftır 
Regen auf und erquidt bie duͤrre Erbe. 2) 

Die Solognoten haben eine eigene Donnerlehre, nad wel: 
cher fi) dee Donner in fieben Formen manifeftirt. Gr fallt 
nieder ald Eifen und zerbricht Alles, was ihm begegnet, oder 
als Feuer und er brennt, oder als Schwefel und er vergifte, 
oder ald Plunder und er erftidt, oder ald Pulver und er be 
taͤubt, oder ald Stein und er fegt weg, was ihn umgiebt, ober 
als Holz und er fchlägt in bie Tiefe, wohin er fällt. Daß 
diefe Lehre ein Fragment uralter Druibenfpeculation fei, liegt 
wohl außer Zweifel. Es läßt fich denken, daß auch die Drui⸗ 
den Mittel gegen die Schädlichkeit des Blitzes hatten, und heute 
meflen die Solognoten tem Weifdorn bie Kraft bei, ihn um 
fhädlih zu machen. Es donnert vergeblich, ift der Solognoi 
ganz von Weißdorn bevedt, fo fürchtet er nicht den Blig.?) 


Sapitel IV. 
Die Barden 


1. Zn den mittelalterlihen Barbengefängen iſt haufig von 
einem myſtiſchen Keſſel, welcher bei der Snitiation gebraudt 
wurde, ald Quelle der Weisheit die Rebe. Zaliefin fpricht von 
ihm ald dem Ausfluß feines prophetifchen Geiftes, und in einer 
mythologiſchen Erzählung, welche feine Einweihung ſchildert, iR 
ed die Göttin Ceridwen, welche dad Waſſer des heiligen Ge 
faͤßes zubereitet. Es beftand aus einem Abguß mächtiger Kräw 
ter, welche mit genauefter Beobachtung der planetarifchen Stun 





1) Gervasius bei Leibnitz I, 982. 


2) Roman de Rou. v. 11514. J. Grimm D. M. S. 561. 
3) Mem. de l’acsi. Celtig. 14, 211f. Ä 
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ven eingefammelt fein mußten. So gewaltig aber war bavon 
der Trank, daß kaum drei Zropfen die Lippen des Barden be: 
rährt hatten, als die ganze Zukunft vor feinen Augen enthüllt 
lag. Das iſt das lautere Waſſer des Awen (hcaven)!), das 
it die Quelle der Weisheit Merddin’s und Eiydir Sais, des 
Setgenofjen von Liywarg Hen. 2) 


2. Das Gelchäft des Barden iſt Gefang, welchen fie zum 
Ruhme und zum Zadel der Menfchen erfchallen ließen. 2) So 
dad Gedicht Ymarwar Liudd, die Friedensftiftung in Liudd, 
weiches ſich auf Caͤſars zweiten Einfall in Brittannien bezieht, 
und welches wir in profaifcher Ueberfeßung mittheilen, unge: 
achtet fhon der Eingang beweifet, daß ed mindeſtens eine ſpaͤ⸗ 
tere Ueberarbeitung erfuhr. „Dreieiniger Gott, deine Huld fei 
gepriefen. Ein zahliod Wolf von wilder Sitte beflürmt zum 
zeiten Male Wbion, der Inſeln Königin, ein Stamm aus 
Aſien und Capys Reid) ?), geſetzlos durch Beſtimmung, ‘wenn 
auch unbekannt dad Land geblieben ift, da3 feine Mutter heißt. 
Zur See erfchienen fie in fliegenden Gewändern, und wer fam 
ihnen gleich? Und doch, wir haben felbft gerufen ihre kurzen 
Speere 5), fie die Feinde Europad, der Aramiten und Arme: 
niens. O ftumpfer Ehrift, welche Drangfal zerfleifchte Liudd 
und Liefelis um dieſe Zeit? Den Herrn ©) bed ſchoͤnen Ei: 
lands hat es aufgefchredt, glänzend, fürchterlich gegen den Ro: 
milchen Feldherrn. Denn unberüdt ift der König 7) geblieben, 
nicht unerfahren bat er fortgeberricht durch feine Sprache, er 
ſah die Fremden und hat fie gezählt, und ein Heer von Flam⸗ 


1) Welsh archaeology y. 17. W. Owen’s Liywarg-Heu p. 63. 
Davies mythology p. 40. 

2) Davies mythology p. 20. ' 

3) Died. 18, 48. IU, 81. V, 81. Ammian. Marc. XV. 9. 

4) Zroja Vie Heimath der Römer. Capys der Begleiter bes Aeneas. 
Virg. Aen. Ul, 93. 

5) Die Zürften der Trinobanten, welche im Kriege mit Caſſivellaunus 
Cäfars Hülfe anriefen. 

6) Belenus. 

7) Caſſivellaunus. 
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men ließ er reifen, um ben Sumpf) zu waffnen in feinen vier 
Winfeln gegen den übermüthigen Zeldherrn, deilen Gegenwart 
nur Raub und Flammen zeichnen. 2) Der Sonnenfohn ?) 
fpricht und die Vergeltung beginnt, die Flammen fchlagen zu: 
fammen über der Kyınren Haupt. *) und Schlachtgerummel 
züchtigt die Sclaven. Doc freied Herz, wer führte ben ver 
nichtenden Schlag, der und befreite! Es war die gewaltige 
Erhebung Brittifher Thatkraft! %) 

Das ift ein Lobgeſang auf Caffivelaunus, ausgegangen 
von einem Barden, welcher Sürftendiener geworben war. Und 
frühe befleiveten die Barden Hofämter, und empfingen fo bie 
Harfe aus der Hand des Königs, den goldenen Ring aus ber 
Hand der Königin. 6) Leland fagt von den Barden, fie be 
fchäftigten fi) mit den muficalifchen Verhaͤltniſſen, forgten für 
bie Erhaltung des Gedächtnifles der Berühmten und trugen bie 
Denfwürbigkeiten der Heroen vor. 7) Der Ruhm der Erlauch 
ten war alfo ihre Sorge, aber nicht in epifch: Homerifcher, ſom 
bern in Pindarifcher Weife, denn fie verglichen die Gegenwart 
mit der Vergangenheit, und hatten alfo Gelegenheit, die Gro⸗ 
Ben ebenfowohl zu erheben, als fie zu beugen. So wurden fie 
privilegirte magistri sapientiae. 2) Dad Geſchichtsſtudium der 
Barben erftredite ſich natürlic) vorzugöweife auf das eigene Belt, 
und biefes beftanb nach ihrer Lehre theild aus Autochthonen, 
wahrfcheinlih den Druiden felbft, theils aus Fremden, welche 
von. fehr fernen Infeln und dem Lande jenfeitd des Rheins ver- 
trieben worden waren. Die Hellenen fabelten hinzu, daß nad 
Ilions Fall aud einige Griechen hierher gekommen feien, was 
um fo leichter anging, da fie einen Keltifhen Herakles ent: 


1) Saffivelaunus Stadt sylvis paludibusque munitum. Caes. D. 
B. G. V. 21. 

2) Caesar D. B. G. V. 19. 

3) Der Sohn der Sonne (Grat) Gaffivelaunus iſt, wie alle Brittiſchen 
Könige , Belenus Sohn. 

4) Cacs. D. B. G. V. 20. 21. 

5) Das Lied ftcht bei Davies mylhology. Preface p. XI. 

6) Myvyrian archaeolozy I, 111. Villemarqu6 Barz Br. I, 90, we 
die Sage vom Merlin zu vergleichen ift. 

7) Assert. Arthur. bei Evan Evaus p. 78. 

8) Melalll, 2, Dr. Brown dissertation on poetry and music p. 157. 
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dedten, an welchen fie leicht die Sagen von ſeinem Sohne 
Galates und deſſen Nachkommenſchaft anknüpfen Eonnten'). 
Rah der Myſterienlehre waren alle Gallier vom Bater Dis 
entſproſſen?), d. h. dem Schöpfer der Welt, dem Gwarthawn, 
welchen Talieſin auch Satanas nennt, und deffen in die Men: 
ſchen übergegangener Saamen fie von vorn herein zu Verbre⸗ 
gern flempelt‘). Es war die Pflicht der Barden, ſich in die 
Bedingungen der menfchlihen Tugend zu vertiefen, um Liebe 
für Zugend und Weisheit erweden zu Finnen, ed war ihre 
Pflicht, fich jede denkwuͤrdige That Einzelner und ganzer Ge: 
meinden zu merken, auf jebe Zeitbegebenbeit, auf jedes Phaͤ⸗ 
nomen ber Natur, des Kriegeö, des Sieges zu achten, und 
gelegentlich davon Gebrauch zu machen bei ihrem Amte als 
Lenker der Erziehung ter Jugend. Darum hatten fie aller: 
dings manche Vorrechte behauptet, aber indem fie die Zürften 
mit dem Bürger und Landmann vermittelten, waren fie auch 
bie Danptträger ber focialen Verhaͤltniſſe ). 


3. Das Inftrument, unter deſſen Begleitung die Bar 
ben ihre Hymnen recitirten, war ber Lyra ähnlich’), alfo 
wahrfcheinlic die Harfe, welche Jahrhunderte lang dad Haupt: 
infirument des Ordens blieb und bei den Welſchen Telyn 
beißt”). Iahrhunderte lang hat, wie gefagt, dad Inſtrument 
feine alte Würde behauptet, aber, wie es fcheint, länger im 
eigentlichen Brittannien ald auf dem Gallifhen Continent. 
Doch finden wir dort nicht felten die drei Glaffen des Kelti⸗ 
ſchen Priefterordens im einer Perfon vereinigt”). Sie beglei: 


1) Ammian Marc. XV, 9. Plin. N. H. II, 99. Strabo VII, 2. Diod. 
V. 24. Sil. Italic. III, 436. 

2) Caes.D.B. G. VI, 18. 

3) Man vergleiche die chrifttiche Lehre von der Erbfünde. 

4) Rechen Stoff hierfür in den Laws of Wales, namentlich I, X, 12. 
I, XIX, 45. vgl. Myvyrian archaeology ll, 291. Villemarqus 
Barz Br. Introd. I, p. VI. 

5) Diod, III, 21. Pollux On. IV, 9. Venant. Fortunat. L. VII. c.3. 

6) Edw. Jones musical and pootical reliecks p. Al. Welsh Laws 
I, 19, 45. 

7) Myvyrian archaoology I, 26, 30. Diod. 1, 47, 
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teten die Heere in den Krieg und ermunterten fie Dort zur 
Tapferkeit, wurden jedoch frühe die befländigen Begleiter der 
Großen, weshalb fie fhon Pofidoniod Parafiten nennt 3, und 
eö mögen fich zumeilen aud Unwürbige unter den Karben be 
funden haben’). Doch mag dies felten genug ber Fall ge: 
weſen fein, benn fie waren in einem zwanzigiährigen Zeit: 
raum bie Schüler der moralphilofophifchen Senani’), und ber 
ganze Drben fland im Rufe ber firengften Gerechtigfeit‘). Sie 
waren ein würbiges Geflecht, befchäftigt mit der Beier der 
beroifhen Tugend’), fpendeten auch in der Folgezeit auf den 
Brittifchen Infeln freimüthig Lob und Tadel, jedem nad) Ge 
bühr, und hörten nicht auf, geheiligte und unverlegliche Per: 
fonen zu fein, felbft da nicht, als das Chriftenthum das 
Druidiſche Goͤtterſyſtem verbrängt hatte So waren und blie 
ben fie die Achten und würdigen Nachkommen der alten Brit: 
tifhen Barden‘). Sie blieben die beftindigen Begleiter ber 
Häuptlinge und Zürften, aßen und fchliefen in ihren Häufern 
und begleiteten fie auf ihren Feldzugen, und wie ed einft in 
Rom die Sitte und der Anſtand erheifchte, daß jebed vornehme 
Haus feinen Aftrologen oder Ehaldäer hatte, alfo bildeten in 
Brittannien die Barden einen nothwendigen Beſtandtheil je 
des vornehmen Haufes’), Dort geehrt und geachtet behaup- 
teten fie die Vorrechte und Privilegien, welche fih an ihre Zun- 
ctionen knuͤpften, fo gut, wie fie ihre alten herkömmlichen 
Pflichten zu erfüllen hatten?). 





1) apud Athen. VI. p. 245 D. 

3) Athen. IV. 152. Appian de reh. Gall.XIL 81. Liv. XLI. Fier. 
I, 2. Val. Max. IX, 6. 

8) Caesar D. B. 6. VI, 14, 

4) Strabo IV. p. 197. 


5) Lucan. 1, 447. Bardſey ift nah den Barden benannt. Edw. Jones 
British Museum p. 4. 


6) Myvyrian archaeology I, 25, 27. 
7) Scharou Turner a vindication of the genuineness of the aucieut 
* British poems. London 1803. 


8) Myvyrian archaeology I, 19, 35, 57. 
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4. Als nach Brittanniend Eroberung durch die Sachſen 
die Britten fih genöthigt fahen, nad) Armorica audzuwandern 
(390 n. Ehr.), und ber Wind in ihre Segel biied, und ber 
Ruderſchlag begann, da fangen ihnen die Barden dad Weihe 
lied: „Herr du haſt und aufgelpart glei Schafen zu einem 
Feſt und zerſtreut unter die Völker”) Die Barden beglei- 
teten ibre flüchtigen Brittifchen Kürften, und gewannen, wie 
leicht zu erachten, fehnell das Uebergewicht über bie heidniſchen 
Barden von Armorica, welche fich jebt vielmehr nach diefen 
umbilden mußten. Nach Beffroy Montmouth Fam - damals 
Zaliefin, der König der Barden, Propheten und Druiden, nach 
Armorica*). Ginige Jahrhunderte lang blühete nun hier ber 
Barbenorben in ungetrübter Reinheit fort. Armorica rebete 
fchon im Alterthum einen von ben übrigen Galliern verſchie⸗ 
denen Dialect“), und fo wurde es jebt durch feine geographi- 
fhe Lage, durch Meer und Gebirge vor dem Einfluß alles 
Fremden geſchuͤtzt. Noch im 4. chriftlichen Jahrhundert finden 
wir in Armorica die heibnifchen Barden in ihrer urſpruͤngli⸗ 
den Art und Weile. Da findet Aufonius Barden, welche den 
Dienft des Belenus verwalteten), fie waren alfo noch die 
alten vrnzai und nnounses bed Strabo‘), fie waren Priefter 
des Belenus, wie Diodor dieſen ‚ Dienft in England von Bar: 
den verwalten läßt‘). Aber der von Aufonius befungene Greid 
war arm geblieben troß feined Amtes und Ranges, welcher 
ihn nicht mehr bereichern konnte’), Wenn aber auch die Brit: 
ten das Chriſtenthum nad Armorica gebracht haben, welches 
wir ald den Hauptvernichter aller Nationalität Tennen, und 
wenn auch dad Land fpater mit Zranfreich vereinigt worden 


1) Gildas Excid. Brittauniae 1. 8. 

2) Vita Merliui Caledouiensis p. 28, 8. 12. Ingomar Via St. Ju- 
dicailis Regis $. 1. Le Baud hist. d. Bret. c. ik. p. 82. 

3) Strabo 1V initium, 

4) Auson. Kidyli. 104.200 (Beleni aedituus 200. 19. ci. Morat. ep. 
u, 1. 230.) 

5) Strab. IV. p. 197. 

6) Diod. U, 47. 

7) Caes. D. B. 6, VI, 14. Strabo IV. p. 197. . 
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if, fo unterfeheivet ſich dennoch bis auf den heutigen Tag 
ber alte Keltenflamm durch Sprache, Coſtuͤm, "Sitte und 
Volkscharacter. Man bielt fie für Barbaren‘), fo gut, wie 
bie Keltifchen Gegenden Brittanniens bei den Eingewanberten 
im Rufe der Barbarei flanden’), und allen’ Keltifchen Stam- 
men ein gewifler Grab von Unbilbfamkeit zugemeflen wird‘). 
Aber eben dieſer Umftand tft ed, weicher für die Erhaltung 
und Ungetrubtheit der Keltifchen Poefie Sorge trug. Auch das 
übrige Gallien hat lange feine Barden behauptet. Die Trou- 
veres oder Troubadours fangen wie die Barben die Großtha⸗ 
ten ber Abnen unter Begleitung der Harfe‘). 


Gapitel V. 
Die Druidianen. 


1. So unklar das Verhaͤltniß ift, in welchem Die Drut: 
dinnen zu den Druiden flanden, fo möchte doch das gewiß 
fein, daß aud fie dem Oberdruiden rechenfchaftspflichtig waren, 
und die Arete antistita, welche wir aus einem dem Silvanus 
und den Localnymphen geweiheten Wotivfteine kennen, den fie 
felbft in Folge eines Traumgeſichts dargebracht hatte, nur 
die Vorſteherin eines Heiligthums und ber in diefem fungi- 
renden Druidinnen, nicht aller Druidinnen war”). Uebrigens 
laffen ſich auch bei den Druidinnen bie erften beiden Claſ⸗ 
fen evident nachweifen, und wenn wir bie erfle der Druiden 
mit dem Namen Senani belegen konnten, fo haben wir auch 
für die Druidinnen den Namen Sauvıra» yuralxsc‘). Sie 


1) Ampere hist, litteraire de 3a Frauce I, p. 72. Abeylard episi.2. 

3) Brittannica barbaries., Veit. epist. Hiberu. ed. Usser p. 116. 
Bruti Britones. Guilielmi Neuhriensis hist. Provem. p. 19. 

3) Foreign Quarleriy Heview nro. 11, p. 108. Houer Berbert 
Brittannia after the Romans p. 29. 

4) Mem. de l’acad. des inscriptt. XVII, p. 187. 

5) Gruter p. 61. nro. 219. 

6) Straßo IV. p. 198. 
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hatten politifche Macht, wie die erfie Elafle der Druiden, und 
bandhabten fogar das Recht. Plutarch erzählt‘), daß unter 
den Kelten, ehe fie die Alpen überfchritten, und denjenigen 
Theil von Stalien einnahmen, welchen fie zu feiner Zeit inne 
hatten, ein furchtbarer und ſchwer zu befchwichtigender Aufftand 
ausgebrochen fei, welcher bald in einen Bürgerkrieg ausge 
artet wäre. Als die Männer aber ſchon unter den Waffen 
fanden, da mifchten fih die Weiber in ben Streit, und ord⸗ 
neten und fchlichteten ihn fo tadellos, daB fie in ben Städten 
und einzelnen Häufern eine vwounderbare Freundſchaft herz 
fielen wußten. Bon biefer Zeit an wurden fie zu den Be: 
rathungen Uber Krieg unb Frieden zugezogen, fo 
wie man alle Differenzen mit den Bundesgenoſſen 
durch fie fehlichten und beilegen ließ. Diefes Werhältnig be 
ſtand aber noch in Hannibald Zeiten. Ein Artikel bed zwi⸗ 
fchen ben Gallifchen Kelten und Hannibal abgefchloffenen Ber 
traged lautet wenigftend dahin, daß, wenn Zwifligkeiten zwi: 
fhen einzelnen Individuen beider Voͤlker entfliehen follten, die 
- Kelten, wofern fie fi über die Karthager zu beflagen hät: 
ten , ihre Beſchwerden dem Kriegögeriht in Spanien vortra> 
gen follten, die Karthager aber, wenn fie fih über die Gal⸗ 
lier zu beklagen hätten, ihre Befchwerben ben Weibern ber 
Kelten vortragen ſollten“). Es verfteht fich jedoch, daß uns 
ter biefen Weibern die Druidinnen verflanden find. Aber 
nicht bloß in Hannibald Tagen laͤßt fich diefe politifche und 
richterliche Gewalt der Druibinnen nachweiſen. Die Dames 
souveraines des pensdes ber Franzoͤfiſchen Witterfchaft, die 
cours d’amour, eine Verfammlung von Damen, Rittern und 
Troubadours, die cours plenieres oder parlemens, in welden 
der prince d’amour den Vorſitz hatte, alles dies ift nicht fo: 
wohl eine Wiederholung und ein Nachflang uralter Inftitutio: 
nen, als vielmehr ein Fortleben derfelben bei veränderter Grund: 
lage ber Religion ’). Zür bie zweite Claſſe der Druidinnen fönnten 


4) De mullerum virtute T. IL p. 197 Tauchnltz, 
2) So auch Polyaen strateg. VII, 12. 
3) Mom. de Pacad. Celtig. 1V. 832. 
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wir die neun Sungfrauen auf ber Infel Sena halten, 
wenn aud die Benennung Galliconae (von hen — senex — 
das c ift organifche Aenderung bed h) fie ber erfien Claſſe 
näher zu flellen fcheint. Aber wer bürgt und dafuͤr, daß der 
Namen Galliconae allen neun Jungfrauen gebührte! Dieje⸗ 
nigen, welche dem Mela feine Notizen überlieferten, hielten 
mehr auf dad MWefentlihe ald auf die Ramen, welche fie 
vielleicht felbft nicht einmal wußten. Davies’) erklärt bie 
neun Veftalinnen für Priefterinnen der Ceridwen, und über 
fest Gallicenae bvurhd Gwyllion, indem er Sena für bie 
Inſel Seon (fo heißt eine Inſel bei Zaliefin) bei Landsend, 
oder unter den Sciilyinfeln hält. Doch möchten dort an ber 
Küfte verfchiedene Infeln des Namend Caer Soon gemefen 
fein; denn Seon hießen aud) bie prophetifchen Mädchen, nad 
welchen die Infeln, welche fie bewohnten, benannt find. Auch 
Strabo Eennt eine Inſel Sena im Brittifhen Meere als 
Wohnſitz der Samnitifchen Weiber. Nah Mela iſt Eena eine 
Inſel im Brittifhen Meere, den Ofiämifchen Ufern gegenüber, 
berühmt durch dad Orakel einer Galifchen Gottheit. Die 
Borfteherinnen (antistites benannt wie Arete) find heilig Durch 
ewige Sungfraufchaft, neun an der Zahl follen fie fein; und 
beißen Gallicenae (ober Barrigenae). Man glaubt, daß fie 
mit befonderem Geifte begabt find. Sie vermögen Meer und 
Wind aufzuregen durch ihre Lieber, koͤnnen ſich in beliebige 
Thiere verwandeln, und heilen, was flr andere Menfchen un: 
beilbar if. Sie willen dad Künftige und fagen ed vorher, 
find aber nur den Schiffenden ergeben, d. h. nur denjenigen, 
welche fie zu fragen gefommen find”). 


2. Wir haben alfo auf vier Puncte zu achten. Cie 
haben Gewalt über Wind und Meer, fie vermögen nach Ge: 





1) Myth. p. 168. Seitdem Geridiven zur Ceres wurde, trat an ihre 
Stelle auch Diana. Ivo Decr. XI, 30, 5%, 56. Burchard X, 1. 
Noch fpäter auch die Hekate als Meifterin der Seren Shakeap. Mac- 
beth Act. 1. Sc. 5. Lear Act. 1. Sc. 1. 

2) Mela All, 6. 
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fallen beliebige Zhiergeftalten anzunehmen, fie vermögen un: 
heilbare Krankheiten zu heilen, und fie willen die Zukunft, 
verfünden fie aber nur den zu ihnen reifenden Schiffern. Eie 
find alfo wunderbare Priefterinnen übermenfhliher Na: 
tur, deren Xhätigkeit eine durchaus myſtiſche Farbe an: 
nimmt. Als Heloife mit Abeylard nad) Nantes ging, ver: 
ftand fie nur die Sprache der Bretagne, fie verſtand nichts, 
als ihre Gebete herzufagen, als fie noch Kind war im väter: 
lichen Haufe. Jetzt aber ift fie unterrichtet und fehr gelehrt 
in jedem Punc. Sie verfteht die Sprache ber Franken und 
gateinifh und kann leſen und fehreiben. Sie kann lefen das 
Bud der Evangelien und gut fohreiben und reden. Sie weiht 
die Hoftie, fo gut wie ein Priefter, und kann fchügen gegen 
ben Priefter, welcher die Meſſe lieft und knuͤpfen die Neifel 
in der Mitte und an beiden Enden. Sie kann finden das 
reine Gold in der Afche und das Silber im Sande, fie weiß 
das Mittel dazu. Sie kann fich verwandeln in eine ſchwarze 
Hündin oder in einen Raben‘), wenn fie e8 will, ober in ein 
Irrlicht, oder in einen Drachen. Sie weiß einen Gefang, 
welder den Himmel fpaltet, dad große Meer empört, und 
bie Erbe erzittern läßt. Sie weiß Alles, was e8 zu wiflen giebt 
in der Belt, Alled was Iängft gewefen iſt und was noch fein 
wird. Die erfte Arznei, welche fie gemadt hat mit ihrem 
füßen Priefter, ift verfertigt aus bem linfen Auge bed See: 
raben, dem Herzen einer Kröte und tem Samenkorn des 
grünen Farrenkrauts, gepflüdt hundert Klafter tief im Zieh 
brunnen, aus ber Wurzel des Goldkrautes, audgeriffen auf 
der Wiefe, barhaupt beim Aufgang der Eonne, im Hemde 
und mit bloßen Züßen. Die erfte Probe, weldhe fie machte 
mit ihrer Arznei, ift gefchehen im Kornfelde bed Herrn Abeylard. 
Bon achtzehn Maaß Korn, welche geläet ber Abt, hat er nur 
zwei Hände voll geärntet’). Sie hat ein Käfthen mit Gil: 


3) Shakeſp. Heil. Dreifönigsabend I, 5. Wer tüchtig aufgehängt tft 
braucht fi vor keinem Thiere mehr zu fürchten. Macbeth I, 5. 
Selbſt der Rab’ iſt heifer, der Duncans ſchickſalvollen Eingang kraͤchzt 
unter meinen Dad. Der Rabe ift ein Unglück vertändender Vogel. 

2) & die wayward sisters, die ſchadenfrohen Unheilſchweſtern 
bei Shakesp. Mach. I, 3. 
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ber im Haufe ihres Vaters, aber wer es Öffnen wollte, würde 
ed bald bereuen. Es find bort drei Bipern, welche ein Dra: 
chenei ausbrüten, und kommt erft ihr Drade an, fo giebt 
es aroße Verzweiflung‘). Nicht mit dem Sleifche des Reb⸗ 
huhns und nicht mit dem Fleiſche der Schnepfe, fondern mit 
dem geweiheten Blute der Unfhuldigen hat fie fie aufgeläugt. 
Der Erfte, welchen fie getödtet, war auf dem Kirchhof im 
Begriff die heilige Taufe zu empfangen, im Beiſein des Prie 
fierd im Chorrod. Als man ihn an den Kreuzweg gebracht 
hatte, da warf fie ihre Schuhe weg und fhidte fich an ihn 
einzufcharren, ohne Geräufh mit ihren Händen. Wenn fie 
bleibt auf diefer Erde und ihr Licht (Abeylard) mit ihr, wenn 
fie bleibt in diefer Welt noch ein Jahr ober zwei, noch zwei 
oder drei Sahre ihr Herr Clericus und fie, fo wollen fie bie 
Welt auf den Kopf ftelen! — Hüthe dich Loiza, hüthe 
deine Seele, wenn biefe Welt bir gehört, fo gehört die andre 
Gott!”). 


3. In diefem Bretagnifchen Liebe ſtimmt SHeloifend 
Machtfülle und myſtiſche Ausrüftung durchaus zu den von 
Mela befchriebenen neun Sungfrauen von der Inſel Cena; 
denn ber unbedeutende criſtliche Anftrich, welchen der Dichter 
ihr gegeben, ift offenbar ein hors d’oeuvre. Allerdings weihet 
fie die Hoſtie, iſt chriftliche Priefterin, aber fie ift auch Ady 
miftin und verwandelt fih nad Belieben in eine ſchwarze 
Hündin, in einen Raben, in ein Srrlicht, oder in einen Dra- 
chen; denn die Eeelen der Böfen nehmen alle diefe Formen 
an. Am Fuße des Berges St. Michel in Cornouaille zieht 


1) Zür eine fogenannte Befelfene dürfen wir Heloiſe micht balten, 
denn fie ift mit eigenem Willen und aus Neigung eine Dienerin ber 
furchtbaren Göttin. Doch läßt fich denken, daß der Volksglauben dieſer 
Gottheit auch unfreiwillige Diener gab, welden die Jeſuiten im 
Beitalter des Shakesp. durch allexlei Gaukeleien die böfen Geifter sub 
treiben, wofür diefer Dichter fie fo furchtbar geißelt. König Lrars,1. 
Sm Sufammenhange fichen beide Gattungen des Wahnglaubens anf 
alle Fälle. 

2) Villemarqu& Barz Br. I, 96 sg. 
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fd ein weiter Sumpf hin, und wenn der Wergbewohner fpät 
Abends einen großen mageren und blaffen Mann mit einer 
ſchwarzen Huͤndin vorliberzieben ſieht, welcher aus dieſer Ge⸗ 
gend kommt, fo ſucht er fihnel feine Huͤtte zu gewinnen, 
verſchließt ſeine Thuͤr mit dem Riegel, und faͤngt an zu be⸗ 
ten, denn der Sturm iſt im Anzug, die Winde toſen, der 
Donner sollt mit Entſetzen, das, Gebirge erzittert und ſchein 
zufanımenbrechen zu wollen. Daß iſt ber Moment, wo der 
Magier die Seelen der Verſtorbenen heraufeuft. Das Irrs 
licht, welches auch in der Lorraine für eine Form gilt, wels 
he der Zeufel annimmt‘), erfcheint den Bretagnern ald ein 
Kind mit einer Fadel in der Hand, welde es dreht, wie 
ein Flammenrad. Diefes ift es, welches die Dörfer anzuͤn⸗ 
bet, die man brennen ſieht in der Nacht, ohne daß jemand 
Beuex angelegt hätte. Es if das Franke Pferd, welches fich zum 
Stalle ſchleppt) und wenn man’s feft zu halten glaubt, ent: 
wilcht, und ben Feuerbrand an den Kopf des Hirten ſchleu⸗ 
dert, welcher es führen will zum Stall. Es iſt bie weiße 
verirrte Ziege, welche nach Sonnenuntergang ſo trübſelig 
meckert am Ufer des Teiches. Sie lockt den Wanderer in den 
Sumpf hinein, und entflieht dann mit ſpoͤttiſchem Gelaͤchter. 
als Geiſt, als Kobold, als Daͤmon ſpoͤttiſch malicios, hat 
das Irrlicht ſeine Freude daran, die Menſchen ins Ungluͤck zu 
ziehen. Heloiſe hat volle Macht uͤber die Natur, ſie weiß 
bie Gegenwart, Vergangenheit und Zukunft. Sie ſingt und bie Erbe 
erbebt. Sie weiß die Kraft der einfachen Heilmittel, und pflädt wie 
Merlin mit dem Anbruch des Tages das Goldkraut, wirft Looſe 
und läßt Bipern brüten, welche fie mit Menfchenbiut ernährt. 
Sie würde zulegt noch die ganze Welt zertrümmern. Aber 
es iſt ihr eine Grenze geſetzt, welche fie nicht überfchreiten 
darf, wo ihr Meich zu Ende geht, und Gottes Reich anfängt. 
Daß der Dichter Heloife in Nantes leben laͤßt, ift ganz mit 
der Gefhichte im Einklang, bort ift der claffifche Boden der 
Hererei, die Druidinnen hatten dort ein Collegium von Prie- 
flerinnen auf der Infel in der Loire und dieſes Inſtitut batte 

1) Möm. de l’acad. Celtig. IV. p. 9024. 

2) Die Gage vom blanque jument bi Samer. Mém. de l’acad. Cel- 


tig. V. p. 109. 
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fo tiefe Wurzeln in den Gemüthern geſchlagen, daß fie in 
der Mitte des 14. Jahrhunderts noch nicht verwifcht waren. 
Die Zahl der Heren mehrte fi) damals von Tage zu Tage, 
fo daß der Biſchof der Discefe eine Bannbulle gegen fie 
fehleudern zu müflen glaubte, und fie unter allen uͤblichen 
&ärinionien ercommunicirte in gefällter Gathebrafe, unter dem 
Seläute der Glocken, unter dem Leuchten und Errloͤſchen ber 
Wachskerzen, indem er Meßbuch und Rreuz mit Füßen trat'). 
Dog unfer Gedicht erfi im 14. Sahrhundert entflanden fei, be 
zweifelt Billemarqus, welcher es für uralt hält, und nur 
durch einzelne jüngere Zufäge aufgefrifht. Auch die Ehe 
keſpeareſchen Heren fprechen fi in Domner, Blitz und Be 
genguß, und erregen Sturm und Ungewitter“). Sonſt if es 
felten, daß Weiber Gewalt haben über Wetter und Wind, 
gewöhnlidy werden nur Tempestarii genannt, doch fehlte es 
ja auch in Deutfchland nicht an Wetterheren. 

Wir kommen bier zurüd auf die oben befprochenen 
Gwyllion. &o heißen neun heilige Sungfrauen, welde ſich 
die Zubereitung und Wartung eined großen myſtiſchen Keſſels 
in einem vieredigten Heiligthum auf geweiheter Inſel angele 
gen fein ließen’). Auf den Dünen zwifchen Wadebridge und 
St. Eolomb bis zwei Englifche Meilen davon, ift eine Stein 
Iimie mit Vorfprüngen nah NO. und SW. Das Bone 
ment heißt bei dem Bolt die neun Maͤdchen. Auch dieſe 
Mädchen, in welchen fchließlich die fundfluthliche Lehre wur: 
zeit, muͤſſen auf die Gwyllion bezogen werben, d. h. gewille 
mötbifhe Prophetinnen, welche in ihren nächtlichen Gefängen 
am Buſen ber See, d. h. auf ihrer geweiheten Inſel, bie 
erfte Ahnung von ber Suͤndfluth ausſprachen. Diefe Pu 
phezeihung lautete: wenn der Zufluchtsort erflllt und bie Brit 
ten zufammen eingefchloffen find, dann werben bie Britten 
einen Einfluß von großem Ruhme haben. Nah dem Be 


4) Sortiarias quia quotidie multiplicantnr in civitate et dioeces 
Nannetensi... excommunicamus. Statuta Ollivarii episcopi Nan- 
netensis ad annum 1334. 

2) Macbeth I, 1 u. 3. 

8) Davies mythol. p. 166. 
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fit an Gold und glaͤnzendem Flitter werden Moni und Lleni 
troflto werben, und Eryri (die Höhen von Snowdon) Ein: 
wohner empfangen‘). Rad) diefen mythiſchen Borbildern bil: 
bete fich frühe eine Schwefterfchaft von Sriefterinnen und Pro: 
pbetinnen, welche fi bis in das 6. Jahrhundert verfolgen 
laſſen. Taliefin ſpricht von vier Iungfrauen, welche den Tod 
eines Prieſters des Hu beweinen, d. h. den myſtiſchen Tod 
des Gottes ſelbſt'). Gwyllion iſt übrigens der Pluralis von 
Gwyll, Here. Sie werden als Rinder des Abends dargeſtellt, 
welche gemifle nächtliche Orgien feierten. Uebrigens ift von 
ben Sturm und Fluth prophezeihenden Mädchen nur ein 
Schritt weiter zu den Tempestariis. Die Ingrebienzien des 
Zauberfefield hat Shakeſpeare im Macbeth ficherlich nach dem 
Bolföglauben aufgezählt, und wenn hier wohlweislich bas 
Salz nicht genannt ift, fo flimmt er ganz und gar mit 
Henry Boguet überein, welcher berichtet, daß die Hexen in 
ihren großen Keffeln Pferdefleiſch kochten (nach üralter heidni⸗ 
her Sitte) und nie Salz hinein thaͤten). Darum war bad 
Salz auch ein fichered Mittel gegen alle Sererei‘). 


4. Auch in Abſicht der Kraft ber Druidinnen, belies 
bige Thiergeflalt annehmen zu fönnen, laffen fich intereffante 
Parallelen ziehen. Wir beziehen und zuvoͤrderſt auf eine Par: 
tbie aud dem Mythus der Ceridwen. Al Geribwen erfuhr, 
daß ihre ganze Jahresarbeit fo ganz und gar verloren 
war, fo ergriff fie eine Garbe und fchlug den blinden Morda 
(Bofeidon) auf fein Haupt, fo daß eined feiner Augen auf 
feine Wange träufelte.e Du haft mich ungerecht entftellt, rief 
Morda aus, ungeadtet du ſaheſt, daß ich unfchuldig bin. 
Dein Verluſt ift nicht hervorgebracht dur meine Schuld. 
Wahr, rief Seridwen, es ift Swion ber Heine, welcher mich 
beraubt hat, und mit diefen Worten eilte fie fort, zu feiner 


3) Davies Appendix p. 566. Die rettende Arche haftete nach Brittifcher 
Borftelung auf Ernri. 

2) Davies Appendix Nro. X. 

3) Discours execrable des norciers. Houen 1603. p. 82. 


4) 3. Srimm D. M. ©. 1004. R 
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Verfolgung. Als Gwion fie in einiger Entfernung bemerkte, 
verwandelte er fich in einen Hafen, und verboppelte feine Schnel: 
Iigleit, aber Ceribwen verwandelte fih fchnell in eine Wind⸗ 
bündin, wendete ihn und verfolgte ihn im einen Fluß. Ex lief 
in den Fluß und verwandelte fi in einen Fiſch. Aber fen 
grollender Feind, welcher jet zur Fiſchotter geworben war, vers 
folgte ihn durch den Strom, fo daß er genöthigt war, bie Form 
eined Vogels anzunehmen, und ſich im bie Luft erhob. Aber 
auch dieſes Element gewährte ihm feine Zuflucht, denn Ce 
ridbwen verwandelte fi in einen Habicht, und war ſchon im 
Begriff, ihn zu paden. Schaudernd vor Entfegen bemerkt er 
einen Haufen reined Weizens auf einer Tenne, fchlüpfte in bie 
Mitte und nahm bie Form eined einzelnen Kormd an. Abe 
Geridwen nahm bie Korm einer ſchwarzen hochgehelmten Henm 
an, ließ fi) auf den Weizen nieder, forfchte ihren Feind aus, 
fand ihn und verfchludte ihn. Und wie die Gefchichte erzählt, 
war fie fchwanger von ihm neun Monate, und ba fie ihn wie 
dergebar, erichien er ihr als folch lieblich Kind, daß fie fh 
nicht entfchließen konnte, ihn zu tödten. Sie legte ihn in ein 
Vederned Boot mit einem Fell, und da ihr Gatte nachforſchte, 
fo verbarg fie ihn in die See am 29. April.12) — So fehen 
wir, baß Ceridwen freie Gewalt hat über bie Form, in web 
cher fie erfcheinen wil, Und wenn wir ſchon in ben erfen 
heilen dieſes Werkes bemerkten, wie leidpt die Kraft einer 
Goͤttin auf ihre Priefterinnen übergeht, fo liefern auch die Die 
nerinnen ber Ceridwen in allen Variationen, in welden fie 
fpäter erſcheint, die deutlichften WBelege dazu, Diefe Kraft der 
Druidinnen hat aber ganz beſonders tiefe Wurzeln geſchlagen 
im Glauben bed Volks, und noch eine Reihe chriftlicher Jahr— 
hunderte gefpuft, So war namentlich die Katzengeſtalt ein 
ſehr beliebte Zorm, wie ſchon dad Shafefpearefhe Grau 
lieschen beweife. Auch Gervafius ZTilbertienfis =) verfichert, 
Frauen gekannt zu haben, melde behaupteten, während ihre 
Maͤnner fchliefen, mit ber Werfammlung ber Lanrise im ſchnel— 


1) Davies mythology p. 229 f, 
2) Opera lil, 3, 93. 
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In Fluge über dad Meer geeilt und die Welt durchlaufen zu 
ein. Wenn aber einer oder eine bei folchem Laufe den Namen 
Chriſtus audfpräche, fo flürzten fie fogleich nieder, wo es auch 
wäre, und mit wie großer Gefahr ein folher Fall auch immer 
verbunden ſei. So fei einmal eine Frau in die Rhone gefal: 
len. Einige hätten die Form von Kaken angenommen, und 
wären zur Nachtzeit von heimlichen Aufpaffern gefehen worden, 
auch verwundet worden, und hätten dann am anderen Morgen 
die Wunden gezeigt. So ift gewiß aud das oben erwähnte 
Graulieshen Gray-malkin zu faflen 1), eine graue Kate, wie 
in Middletond Here, und in der feltenen Ausgabe von 1778 
S. 71 heißt ed: a spirit like a cat descends. Iſt daß in 
England gebräuchliche Katzenſtechen, welches gleichfalls von Sha⸗ 
fefpeare erwähnt wird ®), vielleicht von den Apofteln des Chri: 
ſtenthums erfunden, um diefem Aberglauben zu begegnen? In 
einem Faß mit loderem Boden wurde eine Kate eingefperrt, 
und zugleich das ganze Gefäß mit Ruß angefuͤllt. Mit einem 
Spieß in den Händen mußten Die jungen Landleute darunter 
durdlaufen, und den Leicht beweglichen Boden ausſtoßen, ohne 
von Kate und Ruß getroffen zu werben. 


9. Das naͤchtliche Treiben diefer Unholdinnen wirb fonft 
vielfach von Franzöfifchen und Deutfchen Schriftftellern befpro: 
hen. Vincentius WBellovacenfid 3) berichtet, daß fich einige 
Ribaldi in Weiber verwandelt und ihre Geftalt angenommen 
hätten, dann aber beim Zadellhein dad Haud eine reichen 
Bauern betreten, dort getanzt, und dann mit dumpfer Stim: 
me gefungen hätten: un en prenes, cent en rendres (em: 
pfanget einen und gebt hundert wieder), und fo vor den Augen 
bed Bauern dad Haus von allem Gut befreieten, welcer feine 
Gattin aufforberte zu ſchweigen und die Augen zu verfchließen, 
fie würben reich werden, denn ed wären gute Weſen, welche 
ihr Gut verhundertfältigen würden. — Eine alte Frau, wel: 
he ihrem Beichtvater fchmeicheln wollte, erflärte diefem in der 


41) Macbeth %c 1. Sc. 1. 
2) Biel Lärmen um Nichts. Act. 1. Sc. 2. 
3) Spec. mor. 111, 3, 27. 
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Kirhe: Herr, ihre müßt mich fehr lieb haben, denn ich habe 
euch vor dem Tode gefchüßt. Ich ging bei Nacht mit den gu: 
ten IBefen (bonae res) um, und wir betraten euer Haus mit 
Fackeln. Da fah ich euch fchlafend und ganz entblößt, ich aber 
habe euch bevedt, damit unfere Herrinnen (Dominae) euch nicht 
nackt fähen. Hätten fie eure Nadtheit bemerkt, fo würden fie 
euch zu Tode haben peitfchen laſſen. Darauf erfundigte ſich der 
Priefter, wie fie denn in fein Haus gefommen wären und in 
feine Kammer, ba beides ſtark verriegelt gemwefen fei. Und bie 
Alte erwiederte, daß fie bei verfchloflenen Thuͤren in bie Haͤu⸗ 
fer eingingen. Da ruft fie der Priefler in bie Sacriſtei, und 
fchlägt fie mit dem Kreuz, und gebietet ihr durch die verfchloffene 
Thür zu entfliehen. Als fie das nicht Tonnte, entließ er fie 
von der Thorheit ihrer Xräumereien geheilt. Auch Guilielmus 
Arvernus !) fpricht von ben böfen Geiftern, welde dad Bolt 
stryges ober lamiao nennt, und welde zur Nachtzeit in ben 
Häufern erfhienen, wo Eleine Kinder wären, welde fie taub: 
ten, zerriffen oder in dad Feuer legten. Sie erfchienen in ber 
Form alter Frauen. Er unterfcheidet aber von diefen böfen 
Seiftern aufs genauefte die bouae dominae ober nocturnae, 
von welchen eben geredet wurbe, und welche zur Nachtzeit Gut 
und Segen ind Haus brachten. Der heilige Germanud war 
einft Saft in einem Haufe, und als er fah, daß nach aufge: 
bobener Tafel nochmals ein Tiſch zubereitet wurbe, fragte er: 
für wen? Kür bie guten Derrinnen, fagte man ihm, welche 
zur Nacht in die Häufer eingingen. Da befchloß Germanus zu 
wachen, und fiehe ba, ein ganzer Schwarm von Männern und 
Weibern, welche bie gewedten Hausbewohner fammt und fon: 
ders für Nachbaren und Nachbarinnen erfannten, erfüllte das 
Haus. Nun unterfucdte Germanus bie Nachbarhäufer, und 
fand die fraglichen Perfonen ſaͤmmtlich in ihren Betten, worauf 
die verfappte Gefellichaft eingefland, daß fie Die Dominao waͤ⸗ 
ren. 3) Die präfibirende Göttin heißt in biefer Zeit bald Die: 
na, bald Derodias, welche noch heute in Frankreich fehr popu: 
lär ift, wie wenigftend aus E. Sue's ewigem Juden hervor: 


1) Op. p. 1066. 
3) Acta Banctorum 31. Jul, p. 281.b. Legenda aurea c. 108. 
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zugeben feheint, bald Abunda (dame Hahbunde), bald auch 
Noctieula (Noctieola ober audy Noctiluca).!) Im Solicrati- 
cus it von ben nächtlichen Werfammlungen, Gaftmählern und 
den verfchiebenen Dienflleiftungen ber verfchiedenen Dienerinnen 
der Gottheit die Rebe, die einen wuͤrden nad Gebühr beftraft, 
die anbern nach Werbienft gelobt, unb außerbem wurben ben 
Lamise Kinder ausgejegt, welche fie entweder ſtuͤckweiſe zer: 
riſſen und mit gefräßiger Scheußlichkeit verfchlängen, oder auch, 
wenn bie Vorſteherinnen bie armen Weſen bemitleideten, wie: 
der in ihre Wiegen zuruͤckbraͤchten. Auch Ivo und Burchard 2) 
berichten, daß in nächtlicher Weile eine ungeheure Menge Wei: 
ber auf gewiflen Thieren (db. h. Böden und Schweinen) einen 
großen Theil der Erde burchgögen, ben Befehlen ihrer Herrin 
geborchend, weil fie in gewiflen Nächten zu ihrem Dienfte auf: 
gerufen wuͤrden. 


6. Weniger läßt fich über den britten Punct berichten, baß 
die Druidinnen im Stande waren, unbeilbare Krankheiten zu 
heilen, doch kennt noch Ivo ihre Divinationen und diabolifchen 
Zauberformeln 2), fo wie ihm ihre große Gewalt über ben 
menfchlihen Geiſt jedes Einzelnen befannt ift, daß fie Haß in 
Liebe und Liebe in Haß wandeln konnten, und fremdes Gut 
zu vernichten ober an fich zu reißen vermocht hätten. Uebrigend 
ift ed fehr wahrſcheinlich, daß die Sitte, mediciniſche Heilmittel 
anzuwenden, ben geweiheten Frauen noch Zahrhunderte lang 
verblieb, wie wir oben gefehen haben, daß fie dadurch Kinder 
vom Fieber heilten, daß fie diefelben auf Dächer oder in Defen 
legten. 

Die Kunft der Weiflagung ift vielfach von den Druidin⸗ 
nen geübt worden, und wenn die Barrigenae ſich darauf be: 
fchräntten, den zu ihnen kommenden Seefahrern zu prophe⸗ 
zeiben, fo Eennt bie Gefchichte auch mehrere Druibinnen, wel: 
che Römifchen Kaifern bie Zukunft offenbart haben. Aelius Lam: 


5) Joh. Saresberiensis Policraticus. ed. Lugd. anni 1639. p. 85. 

2) Ivo Decr, XI, 30, 54, 56. Burchard Decr. X, 1. Capital. reg. 
Franc, ed. Baluz, T. U. p. 365. T. 1. p. 1144. 

3) Ivo Decr. X1. 54. 
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pribiuß fpricht von einer Druldin, welche ben Alerander Seve: 
rus mit den prophetifchen Worten „vadas nec victoriam spe- 
ros nec te militi tuo credas” begrüßte. 1) Uebrigens war bie 
Prophezeihung in Gallifcher Sprache abgefaßt. Dem Diocletie: 
nus prophezeihete eine Druidin den Römifchen Kaiferthron, 
wenn er ben Aper getöbtet hätte. Lange Zeit tödtete ex alle 
Eber auf den Jagden mit eigner Hand, bis er endlich nad 
feiner Emennung zum Kaifer den Praefectus Praetorio Aper 
nieberftieß, indem er ihn für den Mörber Numeriand autgab, 
während dieſer Mord einzig und allein durch das Drafel ber 
Druidin veranlaßt war. 2) Den Julianus begrüßte eine Drui: 
din in Vienna ald Wiederherfteller der Tempel und Götterbil 
der 3), und die Brittifchen Druidinnen von Camulodunum fangen 
ben Untergang ber Römifchen Legionen. Es genhge biefe Bei: 
fpielfammlung zur Feftftelung einer Thatſache, welche nicht be: 
zweifelt werben darf; und wenn wir hiermit unfere erfle Ab 
theilung fchließen, ohne dad Weſen der Druidinnen aufgeklärt 
zu haben, fo bevorworten wir nur noch, daß biefe erft in her 
volfländigen Weberfiht der Galliſchen Götterfufteme erfolgen 
kann. 


1) Alexand. Sever. c. 60. Bcriptt. Hist. August. ed. Bip. I, 303. 
2) Scriptt. Hist. Aug. 11, 248 f.. 
3) Ammian. Marcell. XV. 3. 
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Hm unferen jungen Eefern eine Anficht von den Druidifchen Triaden 
zu geben, haben wir verfucdht, einen Gefang Cuhelyn's, welcher ſich 
auf die Croberungsgeſchichte Brittanniens bezieht, fofern dies uns 
möglich war, metriſch und wortgetren zu überfegen, und hoffen, in⸗ 
dem wir und diefer Mühe unterziehen, kosmopolitiſchen Gemüthern 
wenigftend etwas Liebes und Willlommenes gethan zu haben. Der Ger 
fang lautet alfo: 


Den tück'ſchen Grimm bes Wolfs begräbt die Nacht, 
Er kennt Euch kein Geſetz, ald das der Schlacht, 
Und fo gebeut fein Herz! 
Zu jener Zeit, als Erfter ſaß im Kreis 
Der brave Eidiol, genannt der Weil — 
Berftand bewahrt den Rang! 
Da grollte Albion im Herzen ſchwer 
Der Zürft und ging — wer glaubt die eitle Mähr? 
Mit ihm noch Kreundfchaft ein. 
Beſtegelt follte werden der Vertrag, 
Und gleiche Anzahl lud der frohe Tag 
Zum Feſtmahl ein und Meth. 
Und Meth und Wein wird reichlich anögetheilt 
Bei allen Rittern, manche Wunde heilt 
An hochvergnügter Statt, 
Im Bande von Jör, am heil’gen Ort; 
Vier Mintel bildeten das fchöne Hort 
Des großen Heiligthums. 
Dem fleifch’gen Feldherrn zur Erheiterung, 
Deß Zugend nur erfannt im Lanzenſchwung, 
Zu wenden feinen Groll, 
Beginnt des Meifterfängers Hochgefang 
Im prächt'gen Lied, und feiner Töne Klang 
Sprit lauter Lieb’ und Lob. 
Ermordung heißt der grobe Ehrenfold, 
Den man dem edlen Meifterfänger zollt 
Kür liebevollen Gang. 
Geht ihr gezückt das ſcharfgeſchliffne Schwert? 
Das füße Lied des Barden iſt geſtört — 
Ihm dankt Berrath mit Blut. 
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Das Herz labt nur ſich nody an Mord und Blut, 
&o raft die trunt'ne Wog' in Falter Wuth 
Und taumelt auf den Strand. 
Bernichtet liegt der herzige Gefang, 
Der einen Kreis von Weiſen hold umfchlang, 
Die Schule von Anneth. 
Er Bang fo heil der edle Bardenfang, 
Wohl angeftimmt zu fanftem Harfenklang, 
Bom Diener ded Buddud. 
Er fang und wie Muflt erfcholl fein Lied, 
Wie eine goldne Hymne ſchön erblüht 
Im Tempelfchiff der Schlacht. 
Der Ueberfall geftaltet ſich zur Schlacht, 
Geſchrei und Angftgeftöhn’ verfchlingt die Nacht; 
So wollte es der Fürft. 
Und fluchend ruft er's aus und tobt umber 
Den Zeind verwünfchend, ich will fein das Wehr 
Des Landes, bindet ihn, 
Den König. Wie die Windsbraut raſch erfteht, _ 
So aufgeſchreckt dad Kriegesfeu'r umweht 
Der Britten Heldenſchaar. 
Und flammend Gold winkt jedem ungezaͤhlt, 
Wer feinem Schwert zum Ziel den König wählt, 
Den Heldenmuth verficht. 
Hört! Weberfiuß ift hier bereit für al’, 
Ein Zürftenherz begegnet wie ein Wal 
Dem Borwurf unfrer That! 
Doch fraplet weiter königlich Verdienſt, 
Gr ftritt für feiner Götter heil'gen Dienft 
Und trogte Feindögewalt. 
Er hat gefchirmt das heil'ge Götterhaus 
Und ſelbſt Natur Achzt ihren Ingrimm aus 
Ob ihrer Götter Schimpf. 
Richt Thränen find erlauchter Zugend Lohn, 
Sein beffres Selbſt erwählte ſich zum Thron 
Des Cuhelyn Geſang. 


Dalle, 
Gebauerfhe Buhdbrnderet. 
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Bo wilte Roth und biut’ge Thränen glühten, 
Mag Hd der Forfcher leicht ber Wahrheit laben; 
Dod we aus Weisheit Seanuugen erblähten, 
Da wurden fie in tieffte Nacht vergraben. 


Der Kelten Demuth ift uns anfbebalten, 
Druibengröfle fehwand mie ungebosett, 
Nur Leiche uſteine flüftern noch ihr Walten, 
Doch ſchweigen fie den ungeweihten Ohren. 


©o ging des Weſtens Hoheit ſich zus neigen, 
Ver ſiegt eutfchwanb fie menſchlichem CErmeffen ; 
Doch was kann mehr den Zweifler überzeugen, 
Als daR fie warb fo leicht und ſchuell vergeffen! 


Vorwort. 


Daß das Keltiſche Heidenthum einer friſchen auf Kritik ba- 
ſirten Unterſuchung unterworfen zu werden verdiente, be- 
weijet nicht nur dasjenige, was theild Die Leibnib’fche 
Schule, theild Davies und auf diefen, wenn auch mit an- 
derer Methode, geftübt Mone darüber vorgebracht haben. 
Meine Unterfuchung ift aber allerdings mehr fichtend, als 
ergänzend audgefallen, was einmal zeitgemäßer, bann aber 
auch nothwendiger überhaupt zu fein fchien, und eine fünf: 
tige combinatorifche Behandlung dieſes Mythenkreifes wird 
erft das auf's Reine bringen können, was mir im fernften 
Dintergrunde ald Räthfel übrig bleiben mußte. Doch iſt 
allerdings auch der Druidismus felbft eine große unbeant- 
wortete Frage der Weltgefchichte geblieben, welche troß ih: 
rer Richtigkeit wahrfcheinlich auch fo bald nicht gelöfet wer- - 
den bürfte, obgleich das Verhältniß der Druidifchen Weis⸗ 
heit zu fremden nationalen Elementen vielleicht Durch einige 
Parallelen, welche von mir theils in diefem Buche, theils 
an anderen Drten angedeutet wurden, aber hier noch ein- 
mal wiederholt werden mögen, aus der tiefen bisher Die- 
felbe begrabenden Finfterniß in eine fhwache Dämmerung 
gewiflermaßen übergegangen zu fein fcheint. Diefe Ver: 
gleichungspuncte find aber die Identität der Keltifhen 


1V Vorwort. 


Fluthſagen mit der Noachiſchen und Deukalioniſchen, die 
Kalydonifche Jagd und die Druidenjagd, wozu id noch 
den göttlichen Sauhirten Eumaͤos, den von der Sau ge 
nährten Kretifchen Zeus und die in Potniä verfenkten Fer⸗ 
ten, welche in Dodona wieder zum Vorſchein kamen, fügen 
möchte, dad Sieden Hellenifcher Heroen in Waſſerkeſſeln 
und das Schickſal des Gwion mit dem ſich daran Enüpfen- 
den Gedankenkreiſe, die Schatzhäuſer des Minyas und 
Atreud und die KReltifchen Eifenpforten (Ifarnodorum) Phi: 
loktetes und Tryſtan, Chiron und der Achilleifhe Phönir, 
welcher neun Nächte gleichfam im Cromlech verfchloffen 
wird, und in der zehnten entflieht, um dem Achilleus ein 
Lehrer der Weisheit zu fein, der Aegyptiſche Apis und der 
Buarth Beirdd, die Aegyptifche und Keltiſche Lehre von 
der Seelenwanderung, die Phäaten und Bretoniſchen Zod: 
tenfchiffer, die Aehnlichkeit der Druidengefänge mit den 
Büchern der Hebräifchen Propheten, die Brittifchen, Aethio: 
pifchen und Chinefifchen Ringmünzen u. |. w. 

Die mitgetheilten Druidenlieder, von welchen ſich nut 
einige bei Mone wiederfinden, werden hoffentlich um fo will: 
kommner fein, als fie in Deutfcher Weberfegung fonft mei: 
ned Wiffens nicht exiſtiren, wovon freilich die Iriſche Heb: 
jagd des Finn auögenommen ift, welche jüngft Elliſſens 
Polyglotte in fo trefflicher Ueberfegung mitgetheilt hat, daB 
ich dem poetifchen Quelle feines Geifted auch meine Lieder, 
die in ihrer jegigen Form meinen Zwecken freilich genügen, 
vermachen muß. Das Regiſter wird hoffentlidy bei dem 
nächften Bande nachfolgen können und bid dahin mag dad 
ausführlichere Inhaltöverzeichniß ausreichen. 


Söttingen, im Januar 1847. 
Der Verfaſſer. 
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Zweite Abtheilung. 
Die Kelten. 


Sapitel VI. 


Die Kelten überhaupt, ihre Wohufitze und nationalen 
Eigenthänlichkeiten. 


1. Fragen wir nach dem relativen Alter des Keltenſtammes 
auf Europaͤiſchem Boden, ſo hat diejenige Anſicht am meiſten 
für fich, welche ſeine Einwanderung die naͤchſte Stelle vor den 
Germanen einnehmen laͤßt, alſo uͤberhaupt die vierte, ſo daß 
fich folgende Ordnung herausſtellt: Iberier, Illyrier und Thra⸗ 
kier, Griechen und Roͤmer, Kelten, Germanen, Slawen. Und 
als nun die Woge der Kelten hereinſchlug, da ſtürzte fie über 
den DHäuptern der Griehen und Römer hinweg, brach fi im 
Norden der Alpen und des Haͤmos an ben Bergvölfern, und 
ſtürzte gegen Weften fort, und ſchwoll durch die nachrüdenden 
Germanen gedrängt erft von dort aus zur Seite und rüdwärts 
über. Die Kelten gehören, wie durch gründliche Unterfuchun: 
gen bewiefen if, zum Sndogermanifhen Stamm, und 
ihre Sprache zeigt daher eine große Verwandtſchaft ſowohl 
zum Sanskrit als zu feinen Schweflern. Aber die Keltifche 
Sprace enthält außerdem ein durchaus fremdartiges Element, 
welches biöher noch wenig berüdfichtigt ift, und, wie ed fcheint, 
ift ihre Verwandtfchaft zum Sanskrit geringer, als diejenige der 
übrigen Indogermanifhen Sprachen zu jenem Idiom. 

Der Keltifhe Stamm war einft ebenfo wichtig, als weit 
verbreitet, aber ein hartes Gefchid hat ihn betroffen. Römer 


Bdermann do Diyttolegie. III. te Ubthl. 


2 Bierted Buch. Die Kelten. 


und Germanen haben ihn unterjodht und dadurch theilweife mit 
ſich affimilirt und audgerottet, theild in ein enges bergiged Ge: 
biet zufammengedrängt. Die Gallier in Kleinafien find längft 
verfchollen, und auf dem Europäifhen Feftland blieb außer de: 
nen, weldye aus Brittannien wieder herüber gemandert von ber 
großen Keltifchen Nation, die vormals in Deutſchland, Helve 
tien, Oberitalien, einem großen Theile von Gallien und der 
Pyrenaͤiſchen Halbinfel wohnte, fein Zweig zurüd. Die Kelten 
find jegt nur noch ein Dceanifched Volk, in Irland, den Schot 
tifchen Hochlanden, auf einigen Meinern Brittifchen Infeln, in 
Wales und einem Vorſprunge der Kranzöfifchen Küfte wohn: 
haft ’). 


2. Das Volt ver Iberier, welches urfprünglic, die ganze 
Pyrenaͤiſche Halbinfel und Gallien bid an die Rhone bewohnte, 
wurde durch die Kelten immer weiter nach dem Weſten ge: 
drängt 2). Dennoch fanden fi) reine Selten nur am And}, 
und mit biefen verwandt in der Norbweftfpige des Landed?) 
Die Galicier follen jedoch von den Keltiberiern abflammen *), 
fo daß ed in der That unbegreiflich ift, wie aus einem Miſch 
volfe ein reiner Keltifcher Stamm geworben ſei. Diefe reinen 


1) 8. Diefenbach Celtica I. Sprachliche Documente zur Geſchichte der 
Kelten. 11. Verſuch einer genealogiſchen Sefchichte der Kelten. 6- Ih 
Die Deutfchen und die Nachbarftämme. Münden 1837. Max. Wolff. 
Duncker Origines Germanicae Comment. L X. 3. Pott Inde 
germanifcher Sprachftamm in der Encyclop. Sect. I. Ih. 18. ©. 87H. 
James Cowles Prichard The eastern origin of the Celtic natlons 
proved hy a comparison of their dialects (Irish and Weish) with 
the Sanskrit, Greek, I.atin and Teutonic languages, Oxford 1831. 
Adolphe Pictet De l’affuit6 des languages Geitiques avec le 
Sanscrit. Memoire couronu6 par I’ Institut. Paris 1837. Zr EM 
Die Keltifhen Sprachen vom Gtandpuncte der vergleichenden Gramma⸗ 
tie. Berlin 1839. 4, 

2) Der Namen Iberi findet im Wasfifchen feine Erklärung nicht, und 
wenn der Lippenbuchſtabe durch Römer und Griechen eingeſchoben iß, 
fo. konnte er die Keltifche Benennung des Volkes fein, welches Re ns 
gegen Abend wohnend fanden. 

9) Strabo III, 1. 189, Il, 153. 

4) Plin. H. N. Il, 1. 
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Kelten Spaniens nennen die Alten Coltici, um fie von an: 
deröwo mwohnenten Kelten zu unterfcheiden I). Die Keltiberier 
wohnten im ganzen Mittellande bis zur Nordfüfte und den Bar: 
dulern. Aber die Vermifchung traf auch ganz Aufitanien, fo 
daß wir ganz unvermifchte Iberier nur von ben Barbulern an 
um die Pyrenaͤen bis gegen dad Mittelmeer hin annehmen kin: 
nen, wo wiederum eine Bermifchung mit fremden Pflanzuölkern, 
aber nicht mehr mit den Kelten beginnt 2). Auch bie Aqui- 
tanı in Aquitania ®) waren ihrer Kleidung, Bewaffnung, 
Sprache und Sitten nad) Iberier 2) und dieſes war fo auffal- 
lend, daß ein Keltifched Volk, die Bituriges Vivisci®), welches 
zwifchen ihnen faß, fih noch nach Jahrhunderten durch den bie: 
Ben Anblid eined Fremden unterfchied, auch nie zu ihren Na⸗ 
tionalberathfchlagungen gezogen wurde. Aber biefe Strabonifche 
Angabe klingt fo feltfam, daß man von vorn herein vielmehr 
das Umgekehrte vermuthen follte, und wirklich ift e8 W. v. Hum⸗ 
boldt gelungen, aus ſprachwiſſenſchaftlichen Unterfuchungen zu 
beveifen, daß die Bituriges die einzigen Vasken Aquitaniens 
find ®). 


3. Die Ligurier ein Voll, welches in hiftorifchen Zeiten 
von ten Mündungen der Rhone oftwärts längs den Apenninen 
an der Küfte bi8 in das heutige Zodcana, und im innern Lande 
auf den Alpen, welde Gallien von Toscana trennen, bi8 zur 





1) Istolation heift bei Diodor Excerpt. Phot. Lib. XXV. Ecl. 2. 
orpaınyös ıWv Kelrwy. Eratosthenes ſetzt Galater bis Gades hin, 
wird aber von Polyb. XXXIV, 7 aus Strabo Il, 107 deshalb geta⸗ 
delt. Denn die reguli Gallorum bei Liv. XXIV, 42 find aus Gallien 
gerufene Hülfevölfer, welche zugleich beweifen, daß die Stammpers 
wandtfchaft nicht vergeflen war. 

2) ®. v. Humboldt Unterfuchungen über die Urbewohner Spaniens vers 
mittelft der Vaskiſchen Sprache. S. 140. 

3) Aquitani, wie alle Anwohner des Desans beißen, ift die Lateiniſche 
Ucberfegung des Keltifchen Aremorici Plin. IV, 17. 

4) Strabo p. 288. 

5) Strabo p. 289. 

6) Urbewohner Spaniens &. 93. Doc fcheinen ihm aud die Auscil 
(Eusken, Osnca) Basten zu fein. ©. 56. (+ 
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Duelle ver Durance hinauf wohnten, waren in fehr frühen Bei: 
ten von ben Kelten aud der Franzoͤſiſchen Bretagne vertrieben 
worden 1). Die Alten ſcheiden genau die Zigurier von den Kel— 
ten2). Jene mögen frühzeitig mit Iberiern vermiſcht worden 
fein; aber wenn wir auch von ihrer Sprache nichtd willen, fo 
erfannten doch die Ligurier die Keltifhen Ambronen ald Ge: 
flechtöverwandte an®), und ficherlih gab es aud mit 
Kelten vermifchte Ligurier, wie die Saluvier beweifen, weicht 
Keltoligyer heißen %). Beine Kelten wohnten dagegen in Gallia 
Lugdunensis und dem größten Theile der Provincia Romane, 
wo die Bebryker wenigftens Feine Iberier find, wie der von 
Briga, einem in fehr vielen Zufammenfeßungen wiederkehrenden 
Keltifhen Worte, abzuleitende Name beweifet °). Die Bel: 
gier dagegen find eine Mifhung von Keltifchen und Germani⸗ 
ſchen Voͤlkerſchaften, und hatten alles Land vom weſtlichen 
Ocean bis an den Rhein, und von der Seine und Marne pr 
an die füblihe Mündung des Rheins und die Maad kefekt ®). 
Kelten hatten urfprünglich auch dieſen Laͤmderſtrich unvermiſcht 
beſeſſen, aber Germanen waren von Zeit zu Zeit über den 
Rhein gebrungen und hatten fie verjagt, oder ſich mit ihnen 
vereinigt 7). So waren die Belgier entſtanden, welche fih in 
Sprache und Sitten zumal auf der Nordfeite und gegen ben 





1) Avienus v. 122. 


2) Straho 11, 1%. Dionys. v. Halic. 1. 9. nach Porcius Cato. Diod. 
V., 3%. 
3) Pintarch. Marius e. 19. 
4) Strabo IV, 6. 3. 308. 


$) Allohroger, Allobryges, Allohriges (Stephan) Brigantium bei den 
Kallaitern, Brigaetium bei den Afturiern, Brigantium Eradt um 
Hafen Brivates in Gallien, Briganter und Ixubrigantum ©t. iM 
Brittannien, Brigantium am !Bobdenfee und Bregetium an der Dead 
in Ungarn, Brigobanne an den Quchen der Donau. Begohrikier, 
Nitiobrigier, Samarobriva (Amieus), Ehnrobrica, Bandobrica. 
Magetobria in der Rheins und Mofelgegend, Latobriger oder La" 
brogier Caes. D. B. 6. I, 28. Oros. Vi, 7. Durobrivae und Pu- 
rooobrivae in Brittannien, Artobriga Regentburg. Humboldt €.%. 

6) Caesar D. B. ©. 1, 1. ' 

7) Caesar D. R. G. 1, & 
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Khein hin, mehr den Germanen ald den Kelten naͤherten. Gäfar 
bielt fie auch für tapferer, als die Übrigen Xheile von Gallien, 
namentlich diejenigen, welche zunaͤchſt am Rhein wohnten, und 
mit ihren eigentlichen Landsleuten noch immer in Verbindung 
ftanden, auch wohl noch nicht lange eingemandert waren. Spice 
Einwanderungen hatten auch noch zu Caͤſars Zeiten Statt, nur daß 
fie durd) die Römilchen Segenanftalten verunglüdten. Allerdings 
fand eine Verſchiedenheit zroifchen der Belgifchen unb Keltifchen 
Sprache Statt, aber fie war nicht fo groß, daß fie den Um: 
gang ber beiden Stämme gehindert hätte; wenigftens findet ınan 
bei Eäfar keine Spur davon !). Reinere Kelten dagegen find 
wohl die Sequaner in France Comte und Bourgogne, fo 
viel oͤſtlich von der Saone liegt, einem Stüde des Landes 
Brefle und dem füdlichen Elſaß. 


4. Auch die Helvetier find Kelten, wie fchon die Aehn⸗ 
lichkeit ihred Namend mit den Gallifchen Helviern beweifet. 
Ihre erſten zuverläfligen Site waren zwilhen Rhone und 
Rhein, dem Jura und den Rhätifchen Alpen, wo fie nad 
Galliſcher Weife in 4 Cantone abgetheilt, in 12 Städten und 
400 Flecken wohnten 2). Als aber die Bojer dem Andrange 
der Nordvoͤlker weichen mußten, und fie aus Norikum abgetries 
ben wurben, ba ſchlug fich eine Abtheilung nach der Schweiz, 
um mit den SDelvetiern vereinigt mit 32000 Seelen Sige in 
Gallien zu fuhen. Und Cäfar gab fie ihnen in den weftlichen 
Theilen der Krauche Comtd, wo fie noch ein Mönch bed Klar 
ſters Lucueil in Suͤdlothringen fand, als ihn fein Glaubenseifer 
zu einer Wanderung in die Umgegenb antrieb ?). Aber Keltifche 
Haufen und mit dieſen vermutblich vereinigt auch Iberiſche 2) 


1) Caesar D. B. G. IV, 4 u. 16. 

2) Caesar I. I. I, I, 12, 29. ° 

8) Caesar]. 1. I, 4, 29. Vita Benedict. ap. Mabillon Acta Ord. 
Benedict. T. II. p. 169. 

4) Beweiſe find die Iberiſchen Namen in diefen Gegenden: Astura auf 
der Grenze zwiſchen Pannonien und Noritum, der Fluß Carpis und 
das Wolk Carpi, defien Abſtammung man nicht wußte, und noch öſtli⸗ 
cher Urbate und der Fluß Urpauas. Humboldt Urbew. Spaniens 
@. 107. 
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durchflreiften in der Urzeit einft das ganze ſuͤdliche Deutfchland. 
&o nahm das mächtige Bol der Bojer vom erften Laufe Der 
Donau und dem Bodenfee auf der Weſtſeite gegen Often fort, 
an beiden Ufern ded Stromes gegen Süden bid an die Gebirge, 
welche Zirol von Baiern trennen, feine Sige, und erfiredte 
ſich auf der Oftfeite vielleicht bi6 an die Mündung der Ems. 
Schwerlich gehörte ihnen das öftlichere Deſtereich, und auf feine 
Weiſe reichten fie bi8 Ungarn. Sie wohnten aber in den oͤſtli⸗ 
hen Theilen Schwabend und ganz Baiern, in Böhmen, (Bo 
jerheim) und Mähren, und den Gebirgdtbeilen, welche dieſes 
Land von Schlefien trennen. Alle Ortfchaften bis zum Mora: 
vafluffe trugen felbft in ſpaͤtern Zahrhunderten durchgehende 
Keltiihe Benennungen. Da kamen die Stürme der Kelten auf 
Italien, die Bojer fchloffen fih dem Zuge an, unb audy bie 
Ambronen (auf Raub auögehende SGallier) waren Bojer. Schon 
ein Menfchenalter fpäter war die Kraft der Bojer gebrochen, 
und fie hatten ihre nördlichen und füdlichen Beſitzungen verlo: 
ren. Die jährlich fich wiederholenden Angriffe der Nordvoͤlker 
batten fie gefhwäht. Am längften hielten fich die nördlichen 
Bojer, welche der Kimbrifhe 1) Stoß nicht getroffen hatte, und 
auf diefe muß fich die Angabe Caͤſars, daß ſich Tectoſagen zu 
feiner Zeit im Herkyniſchen Walde mit Anfehn erhielten, be 
ziehen, da um dieſe Zeit weder Zectofagen, noch fonft ein 
Keltifches Volk fih in diefen Gegenden aufhielt. Endlich erla⸗ 
gen aber auch diefe, und fie wurden vertrieben 2). Sie flohen 
aber wahrfcheinlich in die angrenzenden Theile Gallieiens, wo 
ed in Ptolemäod Zeit Drifchaften mit Keltifchen Ramen gab, 
fo wie Tacitus in diefer Gegend ein Keltiſche Sprache reden: 
des Volk, die Gothini, kennt 2). Die großen Wohnſitze der Bojer 
aber im ſuͤdlichen Deutfchland wurden eine Wüftenei (Eomuog 
Boiwv). Die Bojer in Ungarn ftehen aber nicht mit dieſen 


1) Ob Cimbri, Cimmerii identifch mit Anmren? Die Kymren nennen 
fih Cymraeg und Cymuruain, Cyumreig = Welsh, Cambrian. 
Jah Owen Cyaro, Cynuro (a Welshmau) von cyn (the first) 
und bro (Land) = Aborigines. 

2) Tacit. German. c. 28. 

3) lbidem c. 42. 
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Suͤddeutſchen Kelten in Werbindung, fie haben eine völlig un: 
abhängige Geſchichte und find die Ueberbleibfel der Italieniſchen 
Bojer, welche 191 v. Ehr. von den Römern in Gallia Cisalpina 
geihlagen, allen Widerftand aufgeben mußten, und da fie fi 
nit unterwerfen wollten, wieber zu den Tauriskern flohen, in 
die Kärnthifchen und Steierifhen Alpen, welde fie fchon frü: 
ber in Stalien unterſtuͤtzt hatten 4). In Pompeius bed Großen 
Sluͤckstagen hatten fie mit den Tauriskern einen gemeinfchaftli- 
hen König Kritaferod, geriethen mit bem Getentönig Boere⸗ 
bißed wegen ihrer in Ungarn erweiterten Striche in Streit, 
und wurden fo enticheidend geichlagen, daß auch tiefes Mojer: 
land eine Wuͤſtenei wurde 2). Auch die Taurisker find Bojer, 
und bezeichnet ihr Namen nur ihre gebirgigen Wohnfite, wes⸗ 
halb es auch Raurisfer in Piemont gab 2). Sie wohnten in 
Steiermark, Kaͤrnthen und dem füplichen Salzburg, wo die 
Gebirgögipfel noch immer Tauern beißen, welde Tirol unter 
dem Ramen Ferner, Krein und das übrige füdliche Land un⸗ 
ter der Slawiſchen Benennung. Tabor kennt. Dod wohnten 
die Zauriöfer auch noch weiter firdlih mit Karnern, Japoden 
und andern Illyriern vermifcht bis Aquileja bin, wo fie die 
Römer jedoch mit Gewalt zurüdwiefen ). Ihre Dauptiladt 
Noreja gab dem Zauriöferlande den Namen Noricum, bem 
Belle den der Noriker®). Der Handel verband fie mit ben 
Römern; aber ald Tiberins und Drufus Rhätien unterworfen 
hatten, bielt man die Autonomie dieſes Voͤlkchens für einen 
Uebelftand, und innerhalb eined Sommers warb die Unterer: 
fung der öfllichen Voͤlker durch Drufus- vollendet ©). 


1) Strabo V, 215. Polyb. II, 28, 30. 
2) Straho VII, 515, 294. V, 215. Diefe vernichteten Bojer kennt 


Piolem. noch uuter den Pannonifhen Völkchen unter dem Namen 
Lidoe. 


3) Strabo VII, 296. 

4) Strabo IV, p. 207. 

5) Plin. Ill, 20. Strabo 1V, 207 aq. 
6) 13. v. Chr. Strabo IV. p. 206. 
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5. Auch die Vindeliker find offenbar Kelten und nicht, 
wie Mannert will, Wenden und Slawen !), fo gut wie bie 
Stordister in ihren öftlihen Siten bei den Illyriern, ob: 
gleich fie getrennt und ohne freundlichen Zufammenhang mit 
den uͤbrigen Kelten diefer Gegend lebten. Sie follen bei dem 
großen Zuge aus Gallien auögewanbert fein, aber da fie in 
Stalien einen Plag mehr fanden, fich weiter öftlih bin über 
die Alpen nach den Illyriern hingegogen haben 2... Nah Ban: 
nert erfolgte diefe Auswanderung jedoch erft viel fpdter, und 
erft kurze Zeit vor Alerander dem Großen. Da gefchaben bie 
Stürme der Kelten auf Makedonien und Griechenland, und ber 
Uebergang der Xoliftobogier und Tektofagen über ben Helles⸗ 
pont 2), während die übrigen Kelten in den Ländern noͤrdlich 
über Griechenland noch lange Zeit eine Seißel für die Voͤlker 
blieben, die Antariaten und andere Stämme aus ihren Sißen 
trieben *), und endlich unter bem Namen Skordisker bleibende 
WBohnfite an ber Donau und Save wählten, wo die RE 
mifchen Schriftfteller fie Fennen, und Strabo fie zwiſchen ben 
Fluͤſſen Noarod und Margos anfebt, d. h. von der Save Länge 
der Donau bid zur Serbiſchen Morawa. Aber andere Skor— 
disſsker faßen öftlih von der Morawa und fließen an die oͤſtli⸗ 
Ken Zriballer und Myfer an, während nod andere fi im ſuͤd⸗ 
lichen Illyrien niedergelaffen hatten. So fcheint Skordisker all: 
gemeiner Namen für alle bier haufenden Keltenftämme gewefen 
zu fein. Rad) der Eroberung von Makedonien griffen die Roͤ⸗ 
mer fie an, und festen ihre Abficht endlich bei den zunaͤchſt 
wohnenden durch ®). Aber die nördlichen Skordisker hatten 
fih indeffen wenigftend bi8 zur Mündung der Drave, vielleicht 


41) Bergl. Vindius oder Vinnius Mons, Vindeleja, Vindelia &t. in 
Spanien. Auch in Gallien und Brittannien giebt es 12 Erädte, weis 
che mit Vind. anfangen. Die Briones oder Breones, ein Zweig ber 
Bindeliker, find wiederum mit den Brigantern etymologiſch verwandt. 
Vindobona, Vindomina, Vinniomina (Wien). 

2) Iustin. XXIV, 8. XXXII, 5. 

8) Iustin. XxXV, 4 Liv, XXXVill, 16. 

4) Strabo VII, 518, 

5) Liv. Epit. Lib. LXV. 
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bis zur Mündung ber Mur verbreitet, und wehtich bis zum 
Gebirge Claudius. Daher ihr Grenzftreit mit den Tauriskern (> 

und Bojern, und ihr Sieg unter dem Getenkönig Boerebiſtes. 

So geſtaͤrkt brachten fie den Römern verſchiedene Niederlagen: . . 
bei, bis fie Drufus und Tiberius erlagen 4). Plinius und Ptos , - 

lemaͤos kennen fie noch in den öftlichen Strichen zwifchen Drave, \ 
Save und Donau, und Appianod in einem Winkel Panne 
niens ?). — In den Gegenden am Po, wo dur Einwande: 
sung von Süden ber Tusker und Umbrer fich niebergelafjen 
hatten, bis nach langen Kriegen endlich die letztern der erftern 
Oberhoheit anerkennen mußten, erfchienen unter der Regierung 
bes Tarquinius Prisend die erſten Keltiihen Haufen, und zwar 
die Insubreos in den Mailändifchen 3) Gegenden, die Ceno- 
mani von Brescia bid Verona. Die gebeugten Tusker flohen 
zum Theil füblih, zum Theil blieben fie fiten, wie in Mans 
tue, und noch ſpaͤt kannte man in biefen Gegenden Umbrer 
und Tyrrhener 2). Die meiften flohen jedoch in die nördliche 
Alpentette, und es erwuchſen bier aus ihnen die Rhätier °). 
Die Conomani ließen ſich nun in Tirol und den angränzenden 
Strichen Ztaliend nieder, d. b. an der Etſch und weiter weft: 
Lich bis nach Brescia. Diefe Kelten haben übrigens niemals 
an ben Kriegen der übrigen gegen die Römer Antheil genom⸗ 
men, vielmehr hatten die Römer ſchon vor Hannibald Ankunft 
in Ztalien ihre Brüder, die Insubres und Boji unterftüßt ©). 
So entſtanden frühe freundfchaftliche Werhältnifle, welche die 
Kelten bei fpäter entflandenen Streitigkeiten freilich nicht vor 
Roms Oberboheit fehüsen konnten. Die Cenomani 7) jedoch er: 
hielten manche Vorzuͤge vor den übrigen Kelten, und nachdem 
ihnen dad Ius Italicum zugefprochen, wurden fie ſchnell Ita⸗ 


4) Strabo VII, 518, 

2) Appian. lilyr. c. 5. 

9) Mediolanum, Medulli, Mediolum in Spanien, Mons Medullius bei 
en Kullaikern. 

4) Plin. ill, 19. Eitrabo V, 380. 

5) Rhaetii — Rasenae. 

6) Polyb. 11, 28, 33. Liv. XXI, 55. 

7) Genomani von der Wurzel hen, senex. 
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llener. Verona wurbe ihre Hauptſtadt, und im füblichen Xi: 
vol rechnet Ptolemaͤoss bie Zridentiner zu ihnen, und Yuflinus 
nennt die Sallier die Stifter von Trident 1). In Italien bat: 
ten übrigens die Gallier einen bedeutenden Theil des Nordge⸗ 
bieted eingenommen; und finden wir hier noch außer ben Oro- 
bi, Laevi und Laibici, namentlich die Salassi und Segusiani ?), 
deren König Cottius unter Auguftus ein eigmed Königreich bes 
bauptete, und in Gallia Cispadana bie Ananes, Boji un 
“ Lingones. — Die Bewegung der Kelten auf Griechenland führte 
einzelne Haufen über den Helledpont nach Galatia. Do mi 
gen fich jenen aud den Donauländern ausgewanberten Kelten 
auch mandie Sermanifche Stämme angefchloffen haben, und 
ed bat daher nichts Unglaubliches, wenn und gemeldet wird, 
daß 1490 Zahre nach jener Begebenheit Deutfche Kreuzfahrer 
zu ihrer nicht geringen Berwunderung mitten unter den Be 
Bern Afiend Deutfchretende Voͤlkerſchaften antrafen, d. h. wohl 
ſolche, deren Sprache fie noch verſtanden, oder welchen fie ſich 
verſtaͤndlich machen konnten. Daß aber ihre Sprache durch ben 
langen Verkehr mit den fie umgebenden Afiaten nicht bedeu 
tende Veraͤnderungen erlitten hätte, iſt ſchwer zu glauben?) 
Schon 189 v. Chr., ald fie Manlius Valſo zuerfi befäegte, fingen 
fie an fich zu verweichlichen 2), obwohl fie noch immer für de} 
tapferite Volk Kleinafiens galten, und den Kleinafietifchen 8: 
nigen viele Söldner lieferten >). Ihr wilter Muth und maje 
ſtaͤtiſches Aeußere, ihre langen, hochgewachſenen Geſtalten mit 
den langherabhaͤngenden roͤthlichen Haaren, und ihre barbari 
fhe Kampfweife machten fie den Römern fürchterlich, obwohl 
die Werweichlihung immer größere Kortichritte gemacht zu ba 
ben fcheint 6). Ihre Berfaflung war anfangs dem Herlommen 


4) Plin. II, 19. Austin. XX, 5. 


2) Segohriga in Keltiberien, Segodunum in Gallien, Segodasum in 
Brittannien, Begontia in Brittannien, Saguntum ia Spanien, De- 
gestica in Pannonien und Spanien. 

3) Zorbiger Alt. Geograph. 11. &. 364. 

4) Liv. XXXVIII. 17. 

5) Polyb. V, I, 41 sq. Maccab. Il, 13, 20. 

6) Flor. 11, 11. 
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getreu ariftofratifch = republitaniich, fie zerfielen in 3 Haupta 
fämmie Trocmi, Tectiosages und Tolistobegi 1), und jeder dies 
fer 3 Theile wieder in 4 Gaue oder Xetrarchien, welchen ein 
Tetratch vorfland. Dielen fland außer andern obrigleitlichen 
Perfonen noch ein Rath von 300 Gliedern zur Geite. Die 
Tetrarchen felbft waren ziemlich unumifchränft, obgleich Angeles 
genheiten von allgeniner Wichtigkeit auf Bandtagen im Dry: 
naimeton entfchieden wurden 2, Die Zahl der 12 Tetrarchen 
aber wurde durch gegenfeitige Befehdung immer kleiner, bis es 
am Ente dem Dejotaros gelang mit Beibehaltung des Titels 
Tetrarch fich zum alleinigen Landeöherren zu machen, und Pom⸗ 
pejus ihm den Koͤnigstitel ſchenkte. 


6. Wir fommen jebt zu den Kelten auf den Britti: 
Shen Infen®), und find glüdlicher Weife noch im Beſitz ei⸗ 
ner Triade, welche von der Einwanderung der dortigen Stämme 
handelt. Drei Völker, heißt ed, kamen unter Schuß in bad Ei⸗ 
land von Brittannien mit Einfiimmung und Erlaubniß des 
Werkes von Wales, ohne Waffen, ohne Eroberung Die ers 
fien waren bad Volk der Kalebonier im Norden, die zweiten 
die Gwyddel, welche noch in Alban (Schottland) find, Die drit⸗ 
ten find die Männer von Galedia. Sie kamen in nadten 
Schiffen nach der Infel Wight, weil ihr Land überfchwenmt 
wer, und befamen Land angewielen vom Wolfe von Wales 2). 
Caͤſar fand in Brittannien Voͤller aus dem Belgium), eine 
Nachricht, welche fih nur auf die Wölkerfchaft der Bolgae be: 
ziehen mag, von deren Einwanderung ſich das Andenken erhats 
ten batte, obgleich zu bemerken ift, daß Belgier in Brittans 
nien Bezeichnung eined einzelnen Stammes, auf dem Continent 
einer aus Keltifhen und Deutfchen Elementen gemifchten Ration 


1) Die Zektofagen find ein Keltiſches Volk, die Trocmi und Tolisto- 
bowi aber von ihren Anführern benannt, alfo wohl Deutiche. Strabo 
Xu, 366. 

2) Strabo p. 547, 567. 

3) Brwth Kampf, Brytbou Krieger, Pictet p. 168. 

4) Davies Celtic researches p. 157. 

5) D. B. 6. V, 12. 
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il. Die Silures erflärt Tacitus für Iberier, aber er giebt 
dies nur als eine Hypotheſe an, welde auf bad gefärbte Ge: 
fiht, dad geflochtene Haar der Silures und das gegenüberlie: 
gende Spanien gegründet if). Das gegenüberliegende Spa: 
nien Härt die ganze Hypotheſe auf. Tacitus läßt jeden Theil 
der Infel von dem gegenüberwohnenten Wolfe abflammen, bie 
Kalebonier von den Germanen, bie füböfffichen Britten von ben 
Galliern, Spanien liegt aber den Silures nicht gegenüber, und 
bei den Silures und Ordovices flanden bie Druiden im hoͤch⸗ 
fen Anfehen, was nicht möglich wäre, wenn fie Sberier find ) 
Am Norden Brittanniend wohnten dagegen nach Gäfar Auto: 
chthonen 2). Es find die Kaledonier vom Gebirge Grampius 
durch das freiere norbweftliche Land. Aber die Identitaͤt der 
Altgallifchen Mundarten mit dem Gälifchen iſt hoͤchſt wahr⸗ 
ſcheinlich, denn das Gälifche, Iriſche und Niederbreta guifche 
gehört zu einem Sprachflamme, doch find es drei verſchiedene 
Sprachen, und nicht brei verſchiedene Munbarten einer Sprache. 
So ift das Gaͤliſche und Srifche viel näher unter einander als 
mit dem Walifchen und Niederbretagnifchen verwandt, allein 
die Altgallifhen Sprachen können fdhwerli von dem Gälifchen 
und der Sprache von Wales verfchieten geweſen fein, vote bie 
Namen der Perfonen und der Orte beweifen, welche fich groß 
tentheils aus beiden Sprachen ableiten laffen. Dazu kommen 
noch mehrere erhaltene Wörter und ber Umftand, bag audı 
nicht die geringfte Spur die Annahme einer dritten gänzlich 
untergegangenen Sprache unterflübt. Die Gaͤliſche Sprache 
wurde ſeit Menfchengebenfen in Schottland gefprochen, fo daß 
der Annahme, daß die Kaledonier Kelten find, nichts im Wege 
ſteht. Daß fie röthliched Haar hatten, beweifet wenigftend nicht 
ihre Sermanifche Abkunft *), und ibre Feindſchaft gegen bie 
Britten Feine nationale Berfchiedenheit, da diefe oft zufälliger 


1) Agricola c. 11. 

2) Doch giebt es auch Baskiſche Namen in Brittannien: der Fluß Mas 
(Ula) , Isca (Osca), Isurium (Ksurise), Verurium (Solurius mons), 
Ocelum (Ocellnm der Kallaifer). Humboldt ©. 107. 

8) Caesar D. B. G. V, 12. Die Cases. LXXVI, 13, Tacit. Agric. 37. 

4) Tacit. Agric. c. 11. 
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und politifher Natur und am heftigften ift, wenn fie unter na⸗ 
tional verwandten Stämmen einmal ausgebrochen ift*). Füͤr 
diefe Feindfchaft liegt aber noch ein näherer Grund in der Ent: 
artung ded Druidenthums bei den Britten durch die Römifche 
Invaſion, ein Inflitut, welches bei den Kaledoniern *) rein er: 
halten war. 

Zwifhen den Kaleboniern und den Römilhen Beſitzungen 
in den weniger gebirgigen Xheilen längs der Ofttüfte von 
Schottland, uͤber dem Firth of Forth und füdlicher zwifchen 
den beiden Firths of Forth und of Clyde faßen einige kleinere 
Voͤlkchen, welche nur zumeilen den Römern gehorchten, und 
mit allgemeinem Namen Majacae heißen 3). Auch biefe müffen 
Kelten geweſen fein, weil ihre Städte Gallifhe Endungen und 
die ganze Weflfpige ded Landes vom Firih of Solway nod 
jegt bei den Schotten den Namen Galloway führt. Im vier: 
ten Jahrhundert ift plöglih von Picten und Scoten die 
Rede %). Aber fie find Kelten, vielleicht nur neu fich erhebenbe 
Stämme. Das jest dort heimifhe Volk nennt fi eingedent 
feiner Abftammung von den Kaletoniern Cael, und aud ber 
Namen Albion bezeihnet dad Hochland, Albiones (Albin) bie 
Hochlaͤnder. Ihre Sprache heißt die Erfeiprache, welches Wort 
jedoch trotz feiner wahrfcheinlihen Gorruption aus Iriſch in 
England nur auf die Sprache der Bergfchotten geht, und nicht 
auch das Srifche einfchließt 5). Was Beda ®) lıber die Bewoh⸗ 
ner von Schottland erzählt, ift aber gewißlich nicht Stamm: 


s) Humboldt S. 165 f. 

2) Die Kaledonier heißen bei Ammian Dicalidonse, wie die Srifchen 
Eblani, in den Gallifchen Diablintae mwirderflingen. Man vergleiche 
die Canetae gder Dicantae. Das Wort Euscalduunac, wie Die Wiss 
cayer fih nennen, ift jedoch Vaskiſch. 

3) Dio Cass. LXXVI, 12, 

4) Picti hat man nach Ciaudian. II. consol. Honor. c. 34. u. Am- 
mian XXVil, 8. die Zättowirten überſezt, wogegen ſchon die Galli⸗ 
fhen Pictones fpredhen. Pictich beißt im Gältifchen Räuber. Die 
Scoti heißen bei Ammian. XXVII, 8. Attacotti, wodurd der Namen 
mit dem Alpenktöntg Cottius in Verbindung gefest wird. 

5) Pictet p. 167. 

8) Hist, eccles, I, 1. 
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fage, ſondern eine abfurde Fiction. Er fagt, Iberier ließen ſich 
nieder auf Irland, und hießen Scoten. Da fam eine große 
Flotte aus Skythia und heifchte Wohnpläge auf der Inſel. 
Für uns und euch, antworteten die Scoten, reicht dad Land nicht 
bin, und wiefen fie auf das norböftlich gegenüberliegende Berg 
land, welches fie mit Unterflügung der Scoten leicht gewinnen 
fonnten. Die Fremdlinge aud Skythia folgten dem guten Rathe 
und ſetzten fih in dem öftlihen Theile Schottlandes feſt, er 
bielten Weiber von den Schotten und bildeten dad Volk, wel 
ched die Römer in der Folge Picti nannten. Die Scoten be 
kamen nun felbft Luft nad dem neuen Lande und wanderten 
in mehreren Haufen, anfangs mit Einwilligung der Picten, in 
ber Folge ald offenbare Gegner berfelben dorthin. Dad Land 
beißt von jett an Schottland, und nun weiß man bie Namen 
der Könige. Die Zeit der Einwanderung fällt in die Periode 
Aleranderd ded Großen. Mag nun an diefer Erzählung wenig 
Wahres fein, die Sprache eined Theiled der nördlichen Irlaͤw 
ber und ber Gaëls beweilet gemeinfchaftlichen .Urfprung. Beda 
nennt die Irlaͤnder auc durchweg Scoti, ſo ſcheint es, ald 
wenn die Bewohner des Hochlandes wegen ber Gemeinfchaft 
der Abflammung denfelben Namen führten. Auch die füblice 
Hälfte der Iriſchen Infel hatte Keltifhe Bewohner. Eine an: 
dere Srifhe Stammfage findet fi) bei Nennius: Pharaohb 
Schwiegerfohn wird aus Aegypten vertrieben, macht viele Res 
fen durch Spanien und Afrika, und gelangt endlich 2000 Jahıe 
nach der Ertrinfung der Aegypter im Rothen Meere nad It: 
land. Zu diefer Sage mag der Namen Pharaoh, welder iin 
mythiſcher Keltifher ift, Weranlaffung gegeben haben. Aber 
wenn auch eine Verbindung Aegyptens mit den Brittifchen In: 
feln fich nicht wohl annehmen läßt, fo war wenigftens der Ein 
fluß der Phoͤnikier auf diefe Inſeln viel größer, ald man ge 
wöhnlich anzunehmen geneigt ift, und werben wir Gelegenheit 
finden auf dieſen Punkt zurhdzulommen 1). Eine von Ledwich 


1) Hibernia Winterland, ift eine Römifche Verdrehung, wie Kıuuepr 
Xeruegioı, Tataren, Tartaren, Keoßigio. Diefenbach II, 174 
Port Etym. Forſchungen Th. J. S. XXXIV. Th. I. ©. 154. Piolemäns 
nennt das Land Tovreria, Strabo Téehun. Die Welſchen ſagten Yver- 
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befannt gemachte Zrifche Stammfage lautet aber alfo: Drei 
Spanifche Zifcher kamen vor der Suͤndfluth nach Irland, und 
bald nach diefem fehredlichen Ereigniß unterwarfen die Fomho—⸗ 
raigh (die Afrikaner) die Inſel, wie fie auch häufig von andern 
Afritanern befucht wurbe, und fchließlih wurde Irland von 
einem Spanier Mileſios colonifirt 2). Die Miüefier fahen auf 
ihrer Reife von Spanien nach Irland einen Glasthurm mitten 
im Ocean 2). Sie verſuchten ihn zu erreichen, wurben aber 
erfäuft in dem Berfuh. Die Milefier hatten in flernenheller 
Winternacht Irland durch ein Teleſcop entdeckt; ven dem Thur⸗ 
me in Brigantia in Galicien aus. Nach ihrer Landung in Zr: 
land batten die Milefier viele Kämpfe mit ven Tuatha de Da- 
nans zu beſtehen, und biefed war ein Boll von Zauberern und 
Magiern, welches jedoch von der größern Klugheit und Tapfer⸗ 
feit befiegt ward. Als Milefiod nach Spanien kam, fand er 
das Wolf in trauriger Lage, Gothen und andere Fremde hatten 
das Land überſchwemmt unb die ganze Gegend befekt. Da 
fammelte er alle feine Gadelier, fchlug die Gothen in 54 Schladh: 
ten und vertrieb fie aus feinem Königreid 2). Die Einweonde: 


aon, die Angelfachfen Ighernia (Alfredim Orsevies). Die Dänen 
zuerft fagten Irland, Iralaud, alfo Land der Ira. Mittelhochdeutſch 
Irelant und lerlaut neben Irland. Iriſch Eirean, Erin oder Ib’n 
Eirean (fpr. Ow Erin oder Iov Erin). Iriſch heißt Eire, weshalb 
Johannes Bcotus Erigena. Firinn heißt Weſtland von jar (retro) 
Weſten. Iberia tft gleichfalls das Wetland, und im Kurdiſchen tft 
kvari Abend (nicht Abendland) Garzoni Grammat. p. 54. Gäliſch 
iar und far Weften. Zeuß &. 194. meint, Irland babe urfprünglich 
Bergion geheißen. Vol. Beauford in Transact. of the Irish academy 
V. III. Antiq. p. 52. und Pott. Indogermanifcher Sprahftamm S. 80. 
Scoti, Escoti, die Iren, bezeichneten erft fpäter die Bewohner Schott⸗ 
lands, obgleich hier in den Picten und Kaledoniern fchen früher eine 
Shadeliſche Beväiferung war. Zeuß ©. 197. Hybernia Scottono 
Casl Gloſſe vom Jahre 814. in Grafls Diutiska Il, 370. Gäliſcher obs 
foletee Ausdruck: Tineil-Scuit or Bguit the Irish nation. O’Connor. 
Rer. Hib. scriptt. vett. Vol. IV. Lond. 1814. 4. 

4) Nenntus c. 850. 

2) Bol. Wiythol. MI, 1. ©. 38. 

3) Ledwich observations ou the romentic history of Ireland in 
Transactions of the Irish academy Vol IV. Antiq. p. 21 aqq. 
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rung des Milefiod ift aber wirkliche Volksſage, und bat eime 
ziemlich reiche Poeſie erzeugt. So flellt ein Lied des Dffian bie 
Schlaht des Osgar und Illan dar, des Sohnes bed Könige 
von Spanien. Dieſes lautet in wörtlicher Weberfegung allo: 
St. Parrid: Edler Offen, Find Sohn, du fiteft auf dem lieb: 
lichen Hügel, wachender Führer, ich fehe die Sorge, welche auf 
deinen Braun wohnt. Oſſian: O Patrick, ift nicht Grund 
für mich der Sorge, wenn ich ber Zeit gedenke, wo bie Fians 
fich bier auf biefem Hügel verfammelten? Eines Tages waren 
wir alle verfammelt, edler Patrid, von audgezeichnetem Urtheil, 
und die Helden des Fin waren fröhlih. An diefem Tage, fage 
ich, wo wir alle zufammen waren auf diefem Hügel, wo wir 
und zu verfammeln pflegten, da faben wir ein einfames Maͤd⸗ 
chen den Hügel herauffommen. Ihr Antlik war liebenswindig 
ihre Wangen roth und weiß, und ihr Naden über dem fchönen 
Geſchmeide leuchtender als die Sonnenftrablen. ine goldene 
Halskette umſchlang den fanften Naden, geglättete goldene 
Armbänder hielten ihre Arme umfchlungen, und ihre ſchoͤne 
lieblihe Haut war mit der feinften Seide bedeckt. Größen 
Liebe hat die Helden des Fin von Almhuin erfaßt fir dieſes 
Mädchen, mehr ald fie je gefühlt. Die weißhändige Schöne 
fegt fich nieder unter den Schuß des Fin und des Saul, be 
unerfchrodenen Krieger, und bed Osgar, des Sohnes des Dffian, 
und des wachenden Chaol, ded Sohnes des Rugar. Das Mid: 
chen: Ich begebe mich unter euren Schuß, edle Fians, Füͤrſten 
und Feldherrn. Ein: Wer verfolgt dich denn, du Mädchen von 
der fchönften Form? Dad Mädchen: Edle und Kinflen der 
Sinnen, der große Priegerifhe Illan verfolge mich, der dltehe 
Sohn bed Königs von Spanien, und mehr noch fürcht’ ic, o Fir 
nen von Irland, die Wunden und bie Zerflörung, welche ber 
troßige Krieger bringen wirb über euch. Wohin er immer gebt, 
in den Often oder den Weſten, oder die vier Winkel der Welt, 
fein fcharfgefchliffenes Schwert bringt jeden Feind zum Per 
hen. Fin: O Schöne Maid, wir leiden nicht, daß er dich hin: 
wegführt, fee dich nieder und fei gutes Muthes, wenn beine 
Worte auch fchredlich find. Der große Mann fol dich aicht 
fortführen koͤnnen, fo groß aud beine Meinung von feiner 
Tapferkeit if. — Wir fehen den Helden in den Hafen laufen 
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und ziehen fein Schiff auf den Strand. Er nähert fich mit 
Zorn, er nähert fih mit Wuth, gleich einem Strome ſpruͤhen⸗ 
den Feuers. Er trug den gut gemachten Panzerrod, fein Helm 
war ſtark und reich verziert. Sein geglättet Viſier, mit koſtba⸗ 
ven Steinen befett, bededit ihm das Antlitz. Seine Kleider wa: 
ren von reicher Seide, mit feidenen Schnüren verbunten. Zwei 
iharfgefpigte Speere mit Widerhafen waren über feiner Schuls 
ter fihtbar. Sein geglätteter undurchdringlicher Schild war in 
der linken Hand. Er flürmte heran mit Wuth und grüßte 
nicht Fin, nicht die Sinnen. Er erſchlug hundert von den Hel⸗ 
den ded Fin und erfchlug die Maid. Er band Fellan, den Sohn 
des Sin, und dreimal neun von feinem wachſamen Gefolge. 
Man war immer rührig und leicht, wenn auch mit fehwerer 
Ruͤſtung bededt. Da wendet fi Dögar gegen ihn auf ber 
Ebene, ed ſchwoll mein Sohn von fchwerem Zorn, und heifchte 
den Kampf mit: dem unwiberftehlichen fchönen Reden. Illan 
bat fih meinem Sohn gegenübergeftellt und troßig und kuͤhn 
war ihre Begegnung. Wie Waldbaͤche in den Tiefen der Thaͤ⸗ 
fer, fo reißend waren die Ströme ihred Bluts. Wie Feuer: 
funten aus der Eſſe fprüben, fo fprühten die Zunfen von den 
Schwertern bes ringenden Helden. Dögar bat die tödtliche 
Munde verfegt dem gewaffneten San, tief in bie weißen Zähne 
hinein. So ſchwer war der Streich feines Schwerte, taß ber 
Kopf des Sohnes ded Königs von Spanien fiel. Sein Grab: 
ftein ift auf diefem Hügel, o Mac Alpin (Patrid, Sohn ded Als 
pin), meine Worte find treu, o guter Mac Alpin von Almpuin. 
Edel waren die alten Helden, und bie Nachgebornen kommen 
ihnen nicht gleich. Segne nun bie Seelen ber Zwei, fegne die 
Seelen der Helden }). 


7. Die Kelten im ſudlichen Brittannien waren nur et: 
was roher, ald diejenigen in dem mehr cultivirten Gallien ®). 
Ihre Rüftung war Keltiih, d. h. fie führten weder Panzer 
noch Helm 2). Ihre Wohnungen glihen den Gallifchen, fie 


— 


1) Transact. of the Irish academy Vol. I. Antig. p. 74 ng4. 
2) Caes. D. B. 6. V, 14. Strabo IV, 200, 
3) Mela Ill, 6. Tacit. Agric. 55. 
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bauten Getreide, lebten jeboch vorzugsweile von der Biehzucht'). 
Sie wurden von einer Menge Eleiner Könige beherricht wie bie 
Sallier, ihr Haupthaar war lang, der Bart gefchoren, bis auf 
den Knebelbart. Ihre Kleidung befland aus Thierfellen, und 
ihre Städte hatten nur den Zweck bei unvermutheten Weberfäl: 
(en Perfonen und Vieh zu ſchuͤtzen 2). Sie hatten Druiden 
und Menfchenopfer 2). Sie kämpften wie die Kaledonier auf 
Wagen, und machten dem Caͤſar daburd) ‚viel zu fchaffen *). 
Die Britten hatten Reiterei, die Kalevonier nicht, und färbten 
ihre Körper mit einer blauen Farbe Vitrum, um den Feinden 
fürchterlicher zu erfcheinen ®). Unter Römifcher Herrfchaft kam 
died ab, wurde aber von den Nordvoͤlkern beibehalten. Cäfar 
fand ferner bei den Britten communiftifche Elemente vor, weldhe 
fih in der Wielweiberei und Vielmaͤnnerei geltend machten. 
Zehn oder zwölf meiftens Brüder mit Brüdern, ober Vaͤter 
mit ihren Söhnen hatten oft eine Frau gemeinfchaftlidh ®). Die 
Kaledonier behielten diefe Sitte bei, während ber Umgang mit 
den Römern fie im Süden ablommen ließ. Die Regierung ber 
Kaledonier war demokratifch:communiftifh mit einem Anſtrich 
von Patriarhalität. Die Bamilienbande waren unauflößlid, 
und was zur Familie gehörte, da& lebte auch zufammen. Die 
Frauen gehörten nicht einem einzelnen Manne, fondern zur Fa⸗ 
milie, fo gut wie die Kinder, von welchen Feines feinen Bater 
kannte 7. Dieſes communiflifhe Princip ift nun allerdings 
durch dad Chriſtenthum geftürzt worden, aber die engen Fami⸗ 
lienbande find noch heute im Hochlande geknüpft. Der Wagen 
bedienten fih die Kalebonier wohl deshalb ausfchließlich, weil 
die Pferde nicht taugten eine gute Neiterei zu bilden. Gie wa: 
ren ſchnell, aber klein. Die Kalebonier gingen nadend, tie 


1) Caes, D. B. G. V, 12, 14. 

2) Ibid. V, 21. 

8) Dio Cass, LXII, 68. 

4) Dio Cass. LXXVI, 12. Doc. hatten nicht alle füblihen Britten 
Streitwagen. Tacit. Agricola 12. 

5) Caes. D. 8. 6. V, 14. Mela Ill, 6. 

6) Caes. D. B. 6. V, 12. 

7) Dio Cass, LXXII, 12. 
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Arme und den hohlen Leib mit eifernen Spangen geziert, weil 
biefed Metall felten bei ihnen war, und zum Schmud biente. 
Aber der Römer hat die Kaledonier nur im Sommer und im 
Treffen geſehen. Die Kälte des Winters fest voraus, daß fie 
dann in ihren Hütten mit Shierfellen bekleidet waren. Die 
Nadtheit im Sommer erleichterte ihre befländigen Kämpfe, wo 
oft Sümpfe und Seeen zu durchwaten waren. Der Haupt: 
grund ihrer Nadtheit liegt aber wohl darin, daß fie am gan- 
zen Körper tättowirt waren; während ber Britte bloß das Ge: 
fiht blau färbte, zeigte der ganze Körper des Kaledoniers die 
fhönften Zeichnungen). Ihre Waffen waren ein Wurffpieß, 
ein Feiner Schild und ein ungeheured Eupfernes Schwert ohne 
Spike 2). Dies Schwert behielten die Britten bei, wenn es 
auch nicht, wie bei ven SKaledoniern, von Kupfer gewelen zu 
fein fcheint 2). Die Kaledonier fäeten nicht und ärnteten nicht, 
Baumrinden und Wurzeln und Wild bildete ihre Nahrung. 
Sie tonnten auch lange hungern und dann ftedten fie oft einer 
Bohne groß in den Mund, welche vielmehr den Hunger ab: 
ſtumpft *). Fiſche aßen fie aus religiöfen Gründen nicht, troß 
des Reichthums in Seeen und Klüffen daran, wie die Britten 
feinen Hafen, Feine Henne und Feine Gans aßen und, wie Cäfar 
meinte, diefe Thiere nur ihred Wergnügend wegen hielten °). 
Bon den Iren verfihert und Zacitus, daß ihre Sitten und 
ihre Eultur nicht fehr von den Brittifchen verfchieben geweſen 
feien ©). Im 12. Zahrhundert drüdten die Sren ihre Trauer um 
die Todten muſikaliſch aus, d. h. fie beflatteten ihre Todten mit 
Mufit, einer Kunft, in welcher fie alle Nationen der Erbe weit 
übertrafen 7). Die Zrauernden theilten fi in zwei Hälften, 


1) Herodian Ill, 14. 

2) Herodian 1. 1. Dio Cass. I. 1. Tacit. Agric. c. 56. 

3) Polyb. II, 33. Diod. Sic. V, 30. 

4) Dio Cass. LXXVI, 12. Dan meint die Anollen des Astragalus 
syivestris Tatius, welche einen dem Süßholz ähnlichen Geſchmack 
baten. 

5) Caesar D. B. 6. V, 12. Dio Cass, L. 1. 

6) Tacit. Agric. c. 2%. 

7) Bgsl. Ledwich bei Walker historical memoirs of the Irish Bards. 
Lond. 1786. 4 Append, 2. 
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welche erft einzeln, dann im vollen Chor fangen. Der Leid: 
nam in die Zeichenfleivung gehullt und mit Blumen gefchmüdt 
wurde auf einen Hügel gefchafft, die Leidtragenden felbft ort: 
neten fich in zwei Abtheilungen, von welchen die eine zum Haupte, 
die andere zu den Füßen des Entfeelten fich aufſtellte. Der 
Barde hatte den Caoinan (Keichengefang) zu liefern. Dann 
fing der Barde des am Haupte ftehenten erfien Chord an und 
fang mit gehaltener Stimme unter Harfenbegleitung die erſte 
Stange. Am Schluß fiel der Halbchor bei ten Füßen ein, 
welchem ber zu Haupte ſtehende Halbchor antwortete. Dann 
fangen beide vereint im vollen Chor und fo fort 1). Ein folder 
Caoinan ift folgendes Lied: Barde: Sohn bed Kollan, biſt ent: 
ichlafen, edler König, Fuͤrſt der Braven, wachſam, thätig, 
Sold im Munde, bift dahin, o Trauerſtunde. (Folgen bie 
Sammertöne bed 1. und 2. Halbchors, dann des vollen Chor). 
Wehe, weh’ von edlem Stamme, Blut des Heber, bietre 
Flamme, Männer von Connal, o des Braven, wehe, weh’ er 
ift entfchlafen. Reich an Rindern, Hügeln, Roſſen, Schaafen, 
Sluren, thaubegoffen, goldner Triften Meiſter, bieder — bil 
entfchlafen — Zrauerlieder! Connals Sprögling bift entſchla⸗ 
fen, eh’ dein maͤcht'ger Arm der Braven Beute in die Hal 
geführt hat, Greifed Lob den Schild geziert bat. — Nad Be: 
digung des Liedes wurbe der Leichnam an ten Ort feiner Ruhe 
geführt, begleitet von den Freunden und Verwandten, und bie 
Frauen fangen dann ihr Ullaloh und Gol. Das gedachte Lied 
iſt Bardifchen Urfprungs und flammt der Verfification und 
Sprache nad) aus dem 15. Sahrhundert. In alten Zeiten Ich 
ten fich die beliebten Barden der Kamilie auf das Grab und 
fangen den Connthal, wiederholten ihn während der erften drei 
Monate am Neumond und Vollmond, und bei Perfonen böhern 
Ranges fpäter noch einmal in jevem Jahre. Folgendes Lied it 
die Leichenflage Fin M. Combald über feinen Großfohn Os— 
gar, welcher in der Schlacht bei Ghabra im 3. Jahrhundett 
fiel. Es ift einem Liede auf Osgars Tod entlehnt, und die 
Muſik noch heute im Connaught und den Schottifchen Hochlan⸗ 
den erhalten, und mie biejenige des vorigen Liedes in den 


1) Transact. of the Arish academy. Vol. IV. Antig. p. Ixq. 
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Transactions p. 55. mitgetheilt worden. Das Lieb iſt reimlos 
und lautet metrifh alfo: D mein Sprößling, Blut meines 
Blut, Kind meined Kindes, fein und thätig, mein Herz 
jauchzt wie die Amfel laut, für immer dahin, nicht aufzuerfte: 
ben, o Osgar. 


8. Gallien war in eine Menge kleiner Staaten, man 
meint, uͤber 400 zerriſſen. Ein gemeinſchaftlicher Koͤnig ſehlte, 
doch gab es in vielen einzelnen Staaten Könige, und das ge: 
meine Volk fland nicht viel höher ald Sclaven, ein Verhältniß, 
welche wohl fchwerlihd im Kriege gegen Caͤſar Stich hielt !). 
Unter den einzelnen Voͤlkern war vielfacher Streit und felten ein 
Sahr ohne Krieg 2). Die Clientel erhielt den Galliern die $reis 
heit und die enge Berbindung zwifchen den einzelnen Staaten. 
Nach wenigen Tagen wußte man am andern Ende Gallien, 
was an dem einen gefchehen war. Hatte fich irgendwo in Gal⸗ 
lien etwas Außerordentliche zugetragen, fo verfündigte man 
dieſes durch Schreien auf offenem Felde, der erfte, welcher es 
hörte, {chrie wieder, und fo fort in allen heilen des Landes, 
Ganz ähnlich die Brittiſchen Feuerzeichen. Abends wußte man 
in einer Entfernung von 30 Meilen, daß an bemfelben Morgen 
in Genabum alle Römer umgebracht waren 2). Die Gallier 
waren neugierig und leichtgläubig, leichtfinnig, übermüthig und 
Eriechend *%). Sie waren feige und verwegen 5). Sie waren 
ſchlank, robuft und groß, wüthend im Angriff, aber nicht aus⸗ 
dauernd bei anhaltenden Strapazen 9). Sie gingen nadt bis 
an die Hüften um Muth zu zeigen und der größern Leichtigkeit 
wegen, doch deckte fie der große Schild Thyreas. Schon bei 
den erften Einfällen in Italien kamen jeboch eherne Panzer und 
Helme vor. Das ungeheure in den dlteften Zeiten kupferne 
Schladhtfchwert hing ihnen im Wehrgehent von der linken Schul: 


— 


1) Caes. D. B. 6. VI, 13. 

2) Ibidem VI, 15. 

3) Caes. D. B. 6. VI, 3. 

4) Caes. IV, 5. Dio Cass. LXXVIl, 6. 

5) Dio Cass. XXXIX, 45. 

6) ualaxte und ıpuyonoria Polyb. il, 33, ll, 68. 
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ter herab auf der rechten Seite 1). Einem Streih mit diefem 
Schwerte widerſtand nichts, aber ed hatte Feine Spige und 
diente nur zum Hauen, bog ſich bei jedem Schlage frumm und 
mußte erſt wieder gerade gebogen werben 2). Feſte Stäbte hat: 
ten die Gallier feit Menſchengedenken 3). Die Kleidung war 
im Sommer ein bünnered, im Winter ein bidered geftreiftes 
Oberkleid (sagum) und bid auf die Züße reichende Hofen 
(braccae), vwoelche nicht bloß in Gallia Braccata getragen wur: 
ben, einer Provinz, welche vielmehr nur davon den Namen hat, 
daß die Römer diefe Tracht hier zuerft Fennen lernten *). Das 
flachgelbe Haupthaar wurde am Hinterkopf zufammengehalten 
und durch fleißiges Waſchen mit Kalkwaſſer noch mehr ges 
bleibt *). (Gallia Comata). Die Weiber beforgten das Haus 
wefen und fanden unter unumfchränfter Oberherrichaft ber 
Männer. Der Mann Fonnte bie Frau ungeftraft erbroffeln. 
Zagd, Krieg und Nichtsthun war der Männer Arbeit 6). Be 
fiegte wurden graufam behandelt, Gefangene gewöhnlid) geopfert”). 
Die Köpfe erlegter Feinde wurden am Sattel befefligt und dann 
im Triumphe nach Haufe geführt, und war ber Feind ein Bor 
nehmer, fo bildete fein Schabel einen Familienſchatz, wurde ben 
Fremden gezeigt und für keinen Preis audgeliefert. Die oberm 
Theile der Schäbel dienten ald Pofale bei den Gaftmählern ®). 
Die Vornehmen trugen goldene Spangen an Hald und Ar 
men ®), und ein Snabenfchänder zu fein, galt nicht für fchänd 
lich 1%). Daß fie die Griechifche Schrift gefannt, koͤnnen wir 
nicht glauben 31), denn Caͤſar mußte Dolmetfher haben, und 


— —— 


1) Polyb. II, 33. Strabo IV, 801. Diod. Sic. V, 30. 

2) Polyb. 1.1, 

8) Ueber ihre Mauern Caes. VII, 23. 

4) Diod, V, 30. Mela IH, 5. Plin. II, 4. 

5) Diod. V, 28, Mela Ill, 2. Plin. IV, 17. Die Wornehmen trugen 
Schnurbärte. Diod. 1. 1. 

6) Caes. VI, 19. 

7) Caes. VI, 16. Straho IV, 302. 

8) Diod. V, 29. Strabo IV, 302. 

9) Polyb. II, 31. Diod. V, 27. 

10) Strabo IV, 304. Diod. V, 32. 

11) Caes. I, 29, VI, 14. Strabo IV, 278. Dio Case. XI, 9. 
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die Belgier konnten einen Griechiſch gefchriebenen Brief nicht 
liefen 1). Und wozu die Griechifchen Buchſtaben, da die Kelten, 
wenigftend bie Sren, außerordentlich frühe eine felbfifländige 
Schrift hatten, beftehend aus den 16 Kabmeilhen Buchſtaben 
mit dem Zufat des F und bed Spiritus afper? Weinbau er 
laubte erft Probus den_Salliern, weil fie den Trunk liebten, 
Wein begierig den fremden Kaufleuten ablauften, fich berauſch⸗ 
ten und Händel anfingen 2). Doc erſtreckte fi das Verbot 
nur auf Gallia Comata, da Gallia Braccata frühen Weinbau 
trieb und mehrere ausgezeichnete Sorten lieferte 2). Gewoͤhnli⸗ 
ches Getränk war Bier und. Meth. 

Noch die Salater hatten Sprache *) und Sitten mit den 
Galliern gemeinfchaftlih, und dad Schlachtgeheul und Waffen: 
geflire vor dem Beginn des Treffens, die langen Schwerter 
und großen Schilde beibehalten). Nicht einmal den Galli: 
ſchen Leichtfinn verleugneten fie, wie aus dem Briefe des Apo⸗ 
feld Paulus an fie hervorgeht. Als Drufus und Tiberius bie 
Taurisker angriffen, da wurde bier der Muth der Verzweif⸗ 
lung lebendig, und die Weiber fehleuberten ihre gewürgten Kin: 
der gegen die Stöpfe der Soldaten®). Dagegen wird allgemein 
die Gaſtfreiheit der Kelten gerühmt 7). Jeder Burgundione, 
welcher die Gaftfreiheit verlegt hatte, wurde um 3 Kronen ge 
firaft, und Beleidigung oder Vernachlaͤſſigung eined Fremden 
zog augenblidliche Strafe nah fih, Toͤdtung deſſelben aber 
verwirkte das Leben. Nach den Schottifchen Gefeßen find 140 
Kühe dad Löfegeld für einen Grafen, wenn biefer vom eignen 
Volk getödtet wurbe, 100 für eines Grafen Sohn oder Than 
(eine ablige oder obrigkeitliche Perfon) ®). Der Gaftherr wagte 


3) Caes. D. B. G. I, 19. V, 12. Ledwich antig. of Ireland p. 86. 
behauptet, Jul. Colaus babe das Graeca littera in den Caesar eins 
geſchoben. 

2) Vopisc. Prob. c. 18. Diod. V, 23. 

3) Plin. XIV, 3. 

#4) Liv. XXXVIU, 24. 

5) Liv. XXXVIII, 21 sqgq. 

6) Flor. IV, 12. 

77) Aristof. mirab. ap. Stob. Serm. 165. 

8) Reg. maj. Lib. 4. c. 25. 


24 Viertes Buch. Die Kelten. 


fogar dad Leben für feinen Gaſtfreund, wie dad Beiſpiel der 
Gepiden zeigt). War der Wirth reich, fo durfte er den Gaſt 
erft nach Verlauf eined Jahres und eined Tages um feinen 
Kamen fragen, und um fein Waterland. Denache rua na 
Feile, ein Campbell von Glenlyon hat diefe Sitte in feiner Fa⸗ 
milie bis and Ende des vorigen Jahrhunderts feftgehalten. Ein 
Srländifcher Barde hielt fi Jahr und Tag bei ihm auf, und 
als der Wirth ihn nach Werlauf diefer Zeit auf den Weg brachte, 
und um feinen Namen fragte, da forderte diefer zum Andenken 
des Wirthed Pferd und feine Hofen und erhielt beide 9. Bei 
den Bergſchotten ift die Gaftfreundfchaft noch nicht erlofchen. 
Sehr verfchieden von den Gallifhen Kelten waren die 
Spaniſchen, und wenn bie Kelten gleich bei dem erften Zuge 
bi8 Spanien vorgedrungen waren, fo läßt fich dies auch erklaͤ⸗ 
ren 3). Die Zberier feheuten aus trobigem Selbfivertrauen Ver: 
bindungen mit anderen, und waren baher nur zu fleineren 
Näubereien geneigt, ohne zu großen Unternehmungen zu kom— 
men. Die jährlichen Adervertheilungen und die Gemeinfcaft 
der geärnteten Früchte bei den Waccacern ftempeln fie zum Ur: 
voll), Won der Galliſchen Knabenliebe $) wußten die Kelti: 
berier nichts, und bie Iberier opferten lieber das Leben als ihre 
Keufchheit 6). Auch von ber lärmenden Wildheit, der Prahl⸗ 
fucht und den Gallifhen Webertreibungen waren bie Kelten jen: 
feit8 der Pyrenden frei, und dennoch unterfchieben dieſe ſich 
firenge von den Sheriern. Die Keltiker flammen nach Plinius 
von den Keltiberiern in Lufitanien, was man aus ihrem Got: 
teödienfte, ihrer Spradye und ihren Ortönamen fehe. Die 
war alfo bei den Keltiberiern Keltifch geblieben und nicht mit 
Iberiſchem vermifcht worden. Auch Diodor vergleicht bie Kelti: 
berier mit den Zufitaniern. Diefe kaͤmpften mit Lift und Schnel: 


1) Procop. D, B. @. Ill, 85. IV, 27. 

2) J. Smith 2. p. 163. 

3) Mannert X. G. II, 1, 23. Auch Strabo III, 4, 158 fah Pie Secht 
fo an. Die Nachrichten bei Diodor und Appian VI, 2 find erfanden. 

4) Flor, II, 17. Diod. V, 34. Strabo III, 4. 158, 

5) Auch bei Athen. XIII, 79. 

6) Strabo 111, 4, 164%, 
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ligkeit, jene waren gewaltiger und muthiger im offenen Angriff 
und im fiehenden Kampfe. Auch die Bewaffnung war verfcie: 
den und namentlih die Größe der Schilde abweichend. Die 
Keltiberier hatten den langen Galliſchen, die Lufitanier einen 
leichtern und Beinern, jene beffere Waffen und auch fchon Helme 
und Panzer; der Lufitanifche Schild war im ganzen jenfeitigen 
Spanien im Gebrauch, der Keltiberifche im biefleitigen *). Doch 
hatte auch das bdiefleitige Spanien leichte Bewaffnung, aber der 
Eufitanier verftand fich nie zu den langen Schilden 2). Im Rei- 
tertreffen war fein Unterfchted. Nach Diodor hatten die Kelti- 
berter aud Haaren gemachte Bedeckungen um die Beine, was 
im eigentlihen Biscaya noch heutige Sitte if, nur daß die 
Chapinna aus Wolle beſteht. Statt der Strümpfe werben 
Streifen von wollenem Zeuge, von ber Fußſpitze aud um das 
Bein gewunden, und mit Bindfaden, welche an der Abarca, 
einer felbfiverfertigten Sohle aus Rindsleder, befeftigt ift, feſt 
ummwidelt und gebunden *). So hat fich eine Keltiberifche Sitte 
dei den Vasken erhalten, und an biefer felbigen Beihuhung 
erfannte Seneca die Ablömmlinge der Kantabrer 2). Die Nah: 
rung felbft der wohlhabenden Iberier, war (aus Geiz?) einfach 
und mäßig 5), die Bergbewohner nährten fi) zwei Drittheile 
des Jahres von Brob aus geriebenen Eichen 6). Die Keltibe: 
rier lebten üppiger, aßen Fleiſch allerlei Art und bie Gaft: 
freundfchaft war bei ihnen hoch und heilig gehalten. Die But: 
ter wirb bloß bei ben Bergbewohnern bed Nordens, nicht bei 
den Keltiberiern befonderd erwähnt 7). Die Zberier tranken au: 
Ser Waſſer den Gerſtentrank Zythus, die Keltiberier die Celia, 
Meise). Das Waffertrinten der Iberier, ihr Liegen auf 


1) Caes. D. B. C. I, 39. 

2) Diod. V, 33. Liv. XXIII, 25. Caes. D. B. C. 1, 48. 

3) Humboldt ©. 155. 

4) Consol, ad Helv. 8. 

5) Athen. 11, 21. 

6) Artoa Vaskiſch Brod von der Eichelart artoa, micht von «oros. 
Iuvenal. VI, 10. 

N Ritter Borballe ©. 357. 

8) Fiorus Il, 18, 12. Oros. V, 7. p. 302. Haverkamp. 
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dem Boden, die Einfachheit ihrer Lebensweiſe und die Sorglo⸗ 
figkeit um jebe Verbeſſerung berfelben, Verachtung aller haus: 
lichen Geſchaͤfte, welche gänzlich den Weibern anheim fielen, die 
Stärke und Abhärtung diefer, wie noch jekt in Widcaya, wo 
fi der Iberiſche Stamm rein erhalten hat, die Weiber fchwe: 
rere Arbeit tbun, als fonft irgendwo, und ungeheure Laſten 
tragen, ihr Muth und bie faft gleichzeitige Todesverachtung be: 
weifen nicht fowohl den natürlichen Character, als die errun: 
gene Bildungsftufe des Volkes. Aber die Todesverachtung bed 
Iberiers war fletd auf edlen Beweggruͤnden bafirt, während 
der Gallier willig fein Leben für einige Becher Weined bingege 
ben haben fol 2). Manches jedoch hatten Keltiberier und Ibe⸗ 
rier mit. den Galliern gemein, namentlih, daß fich viele mit 
Leben und Blut einem geachteten Manne weibeten 2). Ob es 
aber auch ihre Pflicht war zu fierben, wenn der Gefeierte ei⸗ 
nem Zufall oder einer Krankheit erlag, wie bei den Galliern ?), 
läßt fich bezweifeln. Iberier und Kelten nahmen ihr Mahl 
figend ein, nicht liegend, wie Griechen und Römer, aber bie 
Sallier faßen auf der Erde, die Spanier auf Sigen, welche an 
den Wänden angebracht waren, und beide beobachteten in den 
Plägen und bei ber Vertheilung ber Speifen einen Rangunter: 
fhied *).. Daß die Buchhflabenfchrift auch in Spanien fehr alt 
war, beweifet die Nachricht, daß die Zurdetaner ſchon ei: 
nige taufend Jahre vor Strabo in Werfen gefchriebene Gefeke 
batten ®). 


1) Athen. IV, 20. 

2) Piutarch. Sartor. 14. Valer. Max. VII, 6. Ext. 3. 

$) Athen. VI, 54. Weihungen der Keltiberier. Valer. Max. II, 6, 11. 
4) Athen. IV, 86. 

5) Strabo p. 208. 
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Capitel VIE. 
Die Deutmäler. 


1. Keltifche Denkmäler finden fich zerfireut in Deutſch⸗ 
land, ald flumme Zeugen bes einfligen Dafeins eined großen 
Volkes. So bei Kallingboftel im Hanndverifchen, auf dem 
Waldsknopfe bei Oberaltfteinah zwifchen Weinheim und Wald: 
michelbach find Keltifhe Sranitfelfen aufgethürmt und offenbar 
rund gelegt 2). Dazu kommt der Menhir bei Ulm und der zu 
Dürdheim an der Darbt, der Zelfen bei Bacharach auf ber 
Rheininfel mit einer Infchrift, der Erbhügel bei Schwebingen, 
in welchem 3— 4 Fuß unter der Erde Reihen von Leichen ge: 
funden wurden, und Urnen mit Knochen und Afche. Der Kopf 
war immer höher gelegt und das Geficht fletd nah Sonnen: 
aufgang gewendet. Dann der Felfen auf dem Feldberg in ber 
Grafſchaft Erbach von einft 43 Fuß Höhe, 32 Fuß 41/, Zoll 
Durchmeſſer an der Baſis und 31/, Fuß an ber Spike. Und 
nun auf der Inſel Bornholm, wo die Gefchichte fich Feiner 
Kelten erinnert, im Moͤnchsthal ein großer nicht ganz unregel: 
mäßiger Granitblod von 12 Fuß Länge, 4 Zub 6 Zoll Breite, 
4 Zuß 8 Zoll Die, 200 Eubiffuß Inhalt und 150 Schiffpfund 
Schwere, auf zwei fpitigen Klippen ruhend, jest mit Grund 
umgeben, aber mit dem Anfehen, daß er einft in der Rich: 
tung nach Südoften mit leichter Mühe 2 Zoll auf- und abwärts 
beweglich war. 567 Ellen nordöftlich liegt der andere Stein 
6 Fuß 8 300 lang, von 54 Eubiffuß Inhalt und 27 Schiffpfd. 
Gewicht auf zwei fpisigen Unterlagen ruhend und mit leichter 
Mühe 4 Zoll auf: und abwärtd beweglih. Der kleinſte Stein 
ift 25 Zuß vom zweiten entfernt, wiegt 21 Schiffpfund, ruht auf 
2 Unterlagen und bewegt ſich 3 Zoll in gleicher Richtung. Nicht 
weit davon find Spuren von Altären, deren Lage gegen einan« 
der ein gleichſchenklichtes Dreied bildet. Die Bornholmer Wag⸗ 
fteine find aber offenbar Keltifh, wenn fie aud in Frankreich 
und England nur auf einer Unterlage ruhen und nicht auf 
Spigen, fondern auf Kugeln. Auch das mit Grabhügeln über: 


4) Ueber diefe Parthie Mone Gefchichte des Heidenthums 11, 381. 
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fäete Hügelfeld am Einfeldter See zwifhen Neumünfter und 
Bordesholm fcheint fo wenig wie die Schottifhen und Heffi: 
[hen Srabmäler der Deutfchen Vorzeit anzugehören. Urnen, 
Kupfergefäße, Inftrumente, wie Mundſtuͤcke geftaltet, verbrannte 
Knochen, Bäume und Ringe find als Keltifhe Grabflüde bes 
kannt. Dort find auch Steinhöhlen wie in den Keltifchen Laͤn⸗ 
dern, liegen meift unter Einftlichen Erohügeln, find mit Gras 
nitblöden ausgefüttert und bededt, und ohne alle fichtbare 
Spur von Anwendung eiferner Inſtrumente. Solcher Srabfam: 
mern giebt es auch viele in Daͤnnemark, Setten oder Niefenftu: 
ben genannt. Steinbeile von Granit und Kiefel, Urnen und 
GSebeine find ihr Inhalt. In England und Schottland giebt 
ed ähnliche Fünftlihe Berghöhlen, nur mitunter von anderem 
Plan. So fcheinen aud die Grabhöhlen in Seeland, Holitein 
und Moen Keltifch zu fein 1). 


Ebenfo findet fih in der Schweiz bei Hasli ein Druidi⸗ 
ſcher Steinfreiß und der Feld Neyton oder Niton, einer der zwei 
Steinblöde im Genferfee bei Pre ’Eveque und Porte de Rive, 
welcher fich über die Oberfläche des Sees erhebt und einfi dem Gotte 
Neyton (Neptun) geweiht gewefen fein fol. Auf dem Gipfel 
des Felſens ift eine Höhlung, wie man glaubt, zum Auffangen bed 
Opferblutes beflimmt, und ringd um ben $elfen find bronzene 
Opferinftrumente gefunden, Beile, Meffer, Säbel und Schüf: 
feln, welche jest im Antiquitätencabinet der Stabt Genf auf: 
bewahrt werben. Die Zelfen find Granitblöde in einem Lande, 
wo ed keinen Granit giebt. Zwei Stunden von Coblen; am 
Suß des Gebirges und am Ufer bed Rheines iſt ein Steinfig, 
bie Königebanf, auf welchem bi in die legten Jahrhunderte 
hinab Könige und Kaifer proclamirt find. Es ift eine heptago- 
nale Platte, welche auf 7 Pfeilern ruht, und die Auflrafier 
werden bier ihre Maifelder gehalten haben. Dann find einige 


4) Om Rokkestenene pas Bornkolm ved Biscop Münter Antiqua- 
riske Annaler III, p, 24, 49 £. 157 f. UI, p. 221 f. Crinnert nicht 
auch der Namen der Stadt Bardowiek von Bardd und wiek auf Rü- 
gens Ufergegend, an das Dafein der Kelten in der nördlichen Gegend ? 
3 B. DIL A. 1. S. 5. bemerken wir noch, daß Xanten oder Santen 
im Mittelalter urbs Sauctorum hieß. 
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Berge zu nennen, der Bel bei Marbach im Oberelfuß, auf 
deffen Gipfel man im hohen Sommer Abend: und Morgenröthe 
zugleich fieht, und am Abhange des fleilen Felſens, welcher 
Belchenkopf heißt, ein fehr tiefer Eee. Bei Giromagny an der 
Straße von Elfaß nad) Lothringen ein zweiter Belh mit Me: 
tallgruben, einer Quelle und Selsblöden auf der Spitze, und 
ein dritter Belch im Breidgau zwifchen Salzburg und Schö: 
nau, welder eine Hauptipige bed füdlichen Schwarzwaldes ift. 
Maren nicht diefe Berge einft dem Belenus geweiht! Dann 
ter St. Ddilienberg im Elfaß, drei Berge neben einander mit 
den Klöftern Untermünfter, Höhenberg (St. Odilien) und XAla- 
neberg. Dann die Donnen nordweftlih vom Odilienberge, eine 
Spitze ber unteren Vogeſen mit Erzgruben und Monumenten. 
Einzelne Denkmäler find im ganzen Elfaß zerftreut, namentlich 
in der Nähe des Opilienberged und der Graffchaft Dagsburg. 
Keltiſch find die drei Obelisfen bei Ebersweiler unfern der Quelle 
ber Saar, wovon zu Schöpflind Zeit noch einer, die Kunfel ge: 
nannt, fland, von 21 F. Höhe und einer Breite von 5 $. an 
der Bafid, in der Mitte von 4 F. 1). Zwei andere Obeliöfen 
hat Schweighäufer auf dem Wege von Lüelflein nah Bitch 
entdedt, von welchen der eine 9 $., der andere 12. 5. hoch ift, 
und zerfireut auf den Bergen finden fi viele Steinhaufen. 
Längs den Vogeſen von Colmar bis Wafenberg, alfo bis an bie 
Gränze des alten Elfaß find Spuren mörtellofer Mauern ent: 
deckt, welche einzelne fefte Pläge gebildet zu haben fcheinen, und 
deren Bauart zu roh if, um von den Römern berrühren zu 
fönnen. Auch im Mutzig- und Hafelthale find runde und halb: 
runde Mauern gleichfall3 ohne Mörtel und ebenfo auf dem 
Kagenberge zwilchen beiden Thälern. Auf dem Gipfel des Do- 
non find Baöreliefö, welche nicht Römifh find, und Tempels 
ruinen mit alten Infchriften. Im Brüfchthale find die Berge 
Purpurkfopf und Heidenkopf mit dreis und einfacher Einfaffung 
umgeben und die Schlöffer Guirbaden, Rathaamhauſen und 
Luͤtzelburg find auf der Stelle älterer fefter Pläße erbaut. Am 


3) Schöpflin Als. illustr. I, 6, 7, 26, 34. Dictioun. geograph. de 
Y’ Alsace. Strasb. 1787, 4. T. 1. s. v. Balon. 
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bedeutendften ift die Heidenmauer auf dem Obilienberge, welche 
faft die ganze Fläche ded Berges einnimmt und 1!/, Stunden 
im Umfange bat. Aus ben Zwifchenmauern geht hervor, daß 
der innere Raum in brei Xheile zerfiel, und im füblichften 
Raume auf der fteilften Höhe liegt St. Opilienberg, weldes 
zugleih den Mittelpunct der ganzen Befeſtigung bildet. Die 
Bauart ift faft Eyflopifh, die Dide der Mauer 5—8 F. und 
die Höhe 6—11 F. Die Steinfhichten find ziemlich gleihför: 
mig und bie einzelnen Steine oft 6 $. lang bei einer Dide von 
3 5. und auf der Oberfläche dur Klammern zufammengehals 
ten. Daß diefe Mauern weder Roͤmiſch noch Deutſch find, be 
weifet die Aehnlichfeit derjenigen im innern Gallien). Die 
zahlreichen GSrabhügel im Elfaß find den Heffifhen ähnlich und 
enthalten Urnen, Knochen und Afche. Diefe bild: und ſchrift⸗ 
loſen Denkmaͤler find überhaupt älter als alles Roͤmiſche Dafein 
in biefer Gegend, da auf alle fpätern die Roͤmiſche Schrift, 
Sprache und Bildnerei unverkennbaren Einfluß gehabt hat, fo 
daß auf diefen Steinurfunden die Ideen der Kelten immer mit 
Roͤmiſchen verfchmolzen find. Aber die Keltifchen Gottheiten 
wurben nur in die Haußreligion der Römer aufgenommen, nicht 
in diejenige de8 Staates, doch Fommen die Keltifchen Haupt: 
gottheiten auf den Dentmälern faft immer unter Roͤmiſchen Ra: 
men vor, wogegen diejenigen, für welche die Römer feine ent: 
fprechenden hatten, ihre eigenthümlichen Galifchen bepielten. 
Im Elſaß hat Schöpflin Feine Infchrift älter als Trajanus und 
jünger als Julianus gefunden. Aber bie eigentlichen Kelten auf 
dem Gontinent wohnten im Zoiregebiet, und diefer Fluß, ein be 
liebter Namen, wie ſchon die Aehnlichkeit des Fluſſes Loiret be 
weifet, ſcheint ihr heiliger Strom gewefen zu fein, was auch 
durch die vielen Keltifchen Denkmäler in diefem Gebiete bewies 
fen werden möchte. Aber auch die Denkmäler in der Bretagne 
. find Keltifh und zwar älter ald die Soldatencolonie bed Ge 
genfaifers Marimus und die Einwanderung der vor den Sadfen 
flüchtigen Britten. 


1) Schweighäuser (fils) notice sur les recherches relatives aux &- 
tiquites da departement dn bas— Rhin 1822. p. 16—17. Schoopf- 
lin p. 530, 832 qq. 
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2. Die Alten ſahen die rohen Steinmaflen ber Kelten, 
und begriffen ihren Urfprung nicht. So dachten fie an Hercules 
und nun haben wir den Schlüffel zu der Erklärung von Aus: 
drüden, wie Castra Herculis, columnae, portus, campus 
Herculis. Hercules fämpft mit den Ziguriern, oder auch mit 
den Söhnen ded Neptunus Albion und Bergion auf bem Stein; 
felde in Gallia Narbonnensis (Crau) ). Die Keltifchen Denk⸗ 
mäler find aber mancherlei Art. Wir finden dort Hügel (mot- 
tes) und Kelfen (pierres druidiques), aufgerichtete Obelis⸗ 
fen, Bretagnifcy Minhir fange Steine, oder Peulven, Minsao 
genannt, wie dad Denkmal bei Poitierd., Sie ruhen gewöhn: 
lich auf Felſen, und dad Volk hat meiftentheild Zwerg: und 
Feenſagen daran gefnüpft. Waren fie etwa auch Afyle (mi- 
nihi)% Ihre gewöhnliche Höhe ift 12, 15, auch 24 5. Dann 
Dreifteine, Altäre Bretagniſch Delmin, GSteintafeln (pierres 
couvertes) Lech, Liach (lieu par excellence), in Brittan- 
nien Cromlech 2). Davies zeigt, baß fie nicht zu Opferſchlach⸗ 
tungen dienten. Kistvaen heißt Steinfifte und bezeichnet die: 
jenigen, welche einer Zelle ähnlich fehen. Die Cromlechs ha⸗ 
ben mehr eine Zifchgeftalt, und da kommt ed auf die Höhe und 
die Unterlage an. Sie beſtehen aus 3 oder mehrern Pfeilern, 
weiche eine Art Belle bilden, und mit fehr großer Steinplatte 
bevedt find. Religioͤſe Beinamen der Cromlechs find Crair 
Gorsedd Unterpfand des Thrones, weil zuweilen Stühle ober 
Selfenfige in den Felfen ausgehauen find, dann Maen Liog 
ober Maen Arch Stein der Ardye®). Zu ben Cromlechs ge: 
hören auch die Gorsestones (Gorseddon) Stühle oder Siße, 
welche in Felfen eingehauen find, und wo fie einzeln vorfom: 


4) Plin. III, 4. Mela Il, 3. 

2) Cromlech von Crom Gott, Schidfal, Borfehung, und Leach Gtein, 
alſo Cottesftein, Gotteshaus, Gottesaltar. Beauford Transact, of 
the Irish academy Vol. XV. Antiq. p. 117. Cromadh biegend, nei⸗ 
gend, abhängig, [chief O’Reilly u. O’Brien s. v. Crom-thear die 
Prieſter des Crom. Bowland Mona antiq. p. 47. Welsh Cromlech 
pl. Cromlechu, Irish Cromieach pl. Cromleacha, Welsh Kistvaeı 
pl. Kistienvaen. 

3) Tolaud p. 142 — 144. Davies mytb. p. 392 — 400, welcher W. 
Owen gefolgt ifl. 


32 Biertes Bub. Die Kelten. 


men, als Ueberreſte zerftörter Cromlechs betracdytet werden müf: 
fen. Bei den Cromlechs finden ſich gewöhnlicy Kohlen und Kno: 
chen, und die Bretonen haben noch immer eine große Achtung 
vor ihnen, was ihre ehemalige Wichtigfeit beweifet. Dann bie 
beweglichen Zelfen oder Wagſteine (pierres branlantes, Engl. 
Rokkingstones, Däanifh Rohhesten, Gornwallififh Liygga- 
tyne Zauberfteine oder Loganstones hohle Handfteine). Es 
find Selfen, welche auf einer oder zwei Unterlagen fo aufgeftelt 
find, dag man fie mit leichter Mühe wie den Ballen einer 
Mage aufs und abbewegen fann. In England hat der Wag: 
fein und feine Unterlage eine faft halbEugelfürmige Vertiefung, 
in welcher eine fleinerne Kugel fich befindet, fo daß der Gtein 
von jeder Seite auf und ab und im Kreife gebreht werden 
kann, und haben gewöhnlich nur eine Unterlage. Dazu gehören 
die Selfenbeden, als Weberrefte zerflörter Wagſteine, und die 
halben oder ganzen Steinfugeln, welche man in England finde. 
Dann die Tempel (cercles druidiques, caer, cör, cylch 
d. h. Kreis, meini oder meinu hiriu aufgerichtete Steine, wie 
in der Bretagne). Es find runde offene Pläße, in beren Um 
kreis aufgerichtete Steine mit Zwifchenräumen von mehrern Zu: 
Gen ftehen. Es giebt Fleine und große Tempel von runder und 
länglich runder Seftalt 2). Die Steine im Umkreis der Eleinern 
Tempel flehen einzeln und ohne Verbindung ber einzelnen. Die 
größern Tempel beftehen hoͤchſtens aus 4 concentrifchen Krei⸗ 
fen, und zwar find die Steine im erften und dritten Kreife ie 
zwei und zwei mit Architraven oder Querfleinen gebedt (Dre: 
fleine Tritithons). Die Zahl der einzelnen Steine im Umkreis 
eined Tempels ift 7, 12,19, 20, 30 und 60. In der Nähe 
folher Denkmäler find gewöhnlich Hügel, Altäre u. f. w. Auch 
bie Häufer der Gallier waren rund, ed waren die Häufer der 
Zamilien, die Tempel die Häufer der Gottheit 2). So ſcheint 
ed, ald ob die einzelnen aufgerichteten Felſen, welche hin und 
wieder vorfommen, ald Ueberrefte zerftörter Tempel anzufehen 
find. Dann die Carne (mottes) Hügel oder mit Erbe über 


— — 


1) Davies myth. p. 209. Toland hist. p. 184. fagt, daß gewoͤhnlich 
2 kleinere Tempel in geringer Entfernung von einander ſtehen. 
2) Strabo IV, c. 4. 8. 5. p. 58. Tzsch. 





— 
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fhüttete Steinhaufen, von Menfchenhänden aufgeworfen und 
meiftend mit Gräben und Dämmen umgeben. Auf der Ober: 
fläche befinden fich gewöhnlich heilige Steine. In Nordengland 
heißen fie Lows oder Laws, auch Barrows Grabhügel, und 
ihre Größe, Lage und Richtung ift fehr verfchieden. Sie wur: 
den aud zum Gotteödienft gebraucht, und find. in Sriand fo 
gebaut, dag mar von dem einen den andern fehen kann. Auch 
Berbrecher wurden dort hingerichtet, und ift dieſes ald ein 
Ueberbleibfel alter Menfchenopfer anzufehen. Welsh Carn - 
Vraduys, Carn-Lladron, Irish Carn -bhrateoir und Carn 
an Liadroin (Berräther — Dieböcarne). Viele Derter haben 
auch von Carnen den Namen. Snfofern fie auch Gerichtöpläße 
waren, heißen fie Gorseddevy dadle, Berge der Gerichtö: 
fpradhe 2). Das Iriſche Bath iſt ſynonym mit Carn, bedeutet 
übrigend auch Eid. Ratha ift der vierteljährlihe Lauf ber 
Sonne durch den Zobiacud, Maghadair dad Zeld der Anbe: 
tung, ber heilige Hügel, auf welchem die Könige von Thomond 
inaugurirt wurden. Der der Könige von Connaught hieß 
Rath-cruach-an ber heilige Hügel des kreisfoͤrmigen Haufen. 
Der der Könige von Ulster Rath- Emain-macha ber heilige 
Hügel der Ebene von Emania. Der der Könige von Leinster 
Rath al’maine der heilige Hügel der Steine des Heild. Der 
der Könige von Cashel Rath caisil der heilige Hügel des 
Stein: ded Tributs. Noch heute berührt Fein Bauer diefe 
Raths mit Spaten oder Pflug, denn Geifter berühmter Helden 
oder Weifen der Vorzeit bewohnen fie?). Im Walifchen hieß 
Din Breon der heilige Berg, wo bie Druiden fich verfammel- 
ten Recht zu fprechen. Es gab alte Drafel, welche die Ver: 
nichtung des Druidismus befagten. Ein Barde des 7. Jahr⸗ 
hunderts Meugant Tennt diefe Orakel, aber er tröfter fich da⸗ 
mit, daß fie nicht von Druiden ausgegangen feien. Vertraue 
auf Gott, fagt er, daß dad nicht find Druiden, welche prophe: 
zeihen, daß dad Privilegtum bed Din Breon verlegt werben 


1) Toland hist. p. 110. 120. 239. Davies myth. p. 301. W. Owen 
Welsh Dict. dadlay a disputant, Gorsez (Gorsedd) a court of 
Jadication. 

2) Transact. of the Irish academy Vol, XIV. P. 1. Antig. p. 124. 


Ed.rmann's Mytbologie. III. ate Wett. 3 
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wird 2). Dann die Srabmäler, wie eine Thuͤr oder ein 
Galgen geftellt, wie das Denkmal bei Port-Fessan (Nieder: 
loire) fhon durd feinen Namen aufgerichteted Grab (Bez - son 
tombe e&levde debout) feine urfprünglihe Beſtimmung als 
Grabmal anzeigt. Die Bretonen nennen diefe Denkmäler Kist- 
vaen (Bienentorb) Gewölbe von Stein, ruche ou vaisseau de 
pierre, durch welche Benennung biefe Grabmäler mit den Crom- 
lechs zufammenfallen. Dann die Glaswaͤlle (vitrified walls) 
rohe Mauern mit durch Heuer verglafetem Mörtel, meiſt auf 
Bergipiten angebradıt. Haben die Phönikier die Erfindung dei 
Slafed von den Kelten gelernt? Stüde Glas werben haufig 
in den Carnen gefunden, und in welcher Ausdehnung fie dieſe 
Kunft verftanden, beweifen eben dieſe vitrificirten Mauern, wit 
der Glaswall der Kuockferrel bei Dingwall in Roöfhire, wäh: 
rend diefe Art Denkmäler füblicher als Angusfhire nicht vor 
tommt. Auch in der Grafſchaft Cavan in Irland eriflirt ein 
Glasfort, es ift rund und liegt auf der Spige des Hügeld 
Shanthamom. Jeder einzelne Stein des Forts ift im Feuer ver 
glafet, während die Arbeit faft diefelbe ift, wie in Schottland). 
Das Gälifche Wort Glaoine ift ficherlich Keltifchen Urſprungo 
von glao thoine mit fiummem th, durchs euer glänzend ge 
macht. Dann die Burgen Duns mit umpaffendem Namen. 
Es find hohe, runde, Fegelförmige Mauern , ohne Dad mit 
Thür und Treppe, durch welche man auf dem oberften Umkreis 
der Mauer gelangt. Sie flehen nicht am Waſſer und heißen 
Welsh Liys, Irish Llios, Bretonish Lis d. h. Hof?). End: 
lih die Druidenhäufer, Zrifh Tigh the non Druidneach 
eine runde gewölbte ober bedeckte Steinhäufer, ohne Mörtel 
mit einer Seuerftelle in der Mitte und gewöhnlich nur für einen 
Menſchen binreihend ©). Auch die Höhlen müffen hier wohl be 
merkt werden. 


3 Ein volftändiges Berzeichniß der einzelnen Denf 
maler zu liefern, Tann nicht. unfere Abficht fein, fo wenig mie 


1) Welsh arch. I, p. 161. 

2) Transact, of the Irish academy T. XIII. p. 123 24. 
3) Toland p. 132. 

4) Toland p. 154. 157. 
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wir im Stande find, ein folche8 zu liefern. Doch müf: 
fen wir die hauptfächlichften bezeichnen. Der $elfen haute 
borne in der Champagne, 21 Fuß 2 Zoll hoch, 6 Fuß 9 Zoll 
breit und 24 Zoll did, mit der undeutlichen Römifchen Inſchrift: 
Viromagus istatilif 1). Dann zwei Erdhuͤgel in Soing zii: 
ſchen Bloid und Romorentin in der Richtung von Oſten nad 
Weften, mit einem Durchmeſſer von 50 Fuß. Sie befinden 
fih am Ufer eined kuͤnſtlichen Teiches und neben einem Felde, 
wo Vaſen und Medaillen faft auf der Oberfläche gefunden 
werden. Weftlicd von. Blois bei ben Ruinen einer alten Brüde 
(arche du roi), am äußerftien Ende des Teiches von Beau: 
regard, einft Longuenoue, langer eich, genannt, ſteht auf 
einem Hügel ein Dolmin, der Mitternachtöflein genannt, welcher 
fih in der Mitternachtöftunde der Weihnacht dreht, und zwar 
durch der Feen Zauberfraft 2. Der Dolmin ift 16 Fuß lang 
und 2 Zuß breit, und ber Eingang im Often. Ein aͤhnlicher 
Stein in St. Beauhaire bei Bloid. Dann finden ſich bei Duque 
zwifchen Blois und Wendome zwei Erbhügel an einem Bache, 
und dad Volk glaubt, ed fei eine alte Stadt (Vievy, alte Burg) 
Darin. In der Burg von Amboife befand fich einfl ein mit gro- 
Ben Koften errichtete Sötterbild und ein mafliver Thurm von 
behauenen Steinen, welcher in einen fehr hohen Kegel austief. 
Die beträchtliche Höhe und die Majeftät des Ganzen unterhielt 
den Aberglauben 2). Dann 2 Lieues von Tours am öftlichen 
Ufer der Choifille in der Gemeine Metray und St. Antoine- 
du -Roche mitten auf dem Ader das fogenannte Feenfchloß oder 
FKeengrotte, aus 12 rohen Felfen erbaut. Der Eingang ift oͤſt⸗ 
lich, ein Stein bildet die Norbfeite und drei horizontal gelegte 
das Dach. Drei Viertheile des Eingangs verfchließt aber ein 
auf ebener Erde ruhender Selfen, und ein anderer Stein im 
Innern theilt die Grotte in 2 ungleiche Kammern und bildet das 
vor eine Art Vestibulum. Die Grotte ift ein Biered von 22 8. 
Länge und 10 8. Breite, und der Mittelftein des Daches 12 5. 


1) D6 Julii Statilil Alius? Mé m. de l’acad. der inscript. XI. p. 158, 
2) Mem. de Pacad. Celtig. I. 136, III. 484, IV. 306. 339, V. 64.399. 
Bodin recherches sur le bas Anjou. Saumur 1821. p. 10.12, 16. 


3) Sulpic. Sever. Dialog. III. o. 9. 3 
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lang und 10 F. breit. Drei Mädchen, fagen bie Schäfer, haben 
die Grotte in einer Nacht gebaut. Dann bie Pierre pese in 
&imalonges (Deux Sevres), 221, Fuß lang, 12 Fuß breit, 
4 Fuß did, welche unmerflih in einer Spige fih endet. Die 
breite Seite ift ſuͤdlich, die fpige nördlih. 32/, Fuß über der 
Erde wird fie von 3 Unterlagen getragen, von weldyen 2 an ben 
Enden und eine an der Seite ſteht. Die Stüben find breite 
Selfen auf ebener Erbe. Aehnliche Steine bildeten einft einen 
ganzen Zirkel. Unter dem Monument find viele Knochen gefun: 
den, außerdem einige Pfeile von fehr harten, zugefpigten Kno⸗ 
chen, Steinbeile von Feuerftein 2), Bei Moulind im Inbre 
departement auf dem Felde ein Monument von 4 grauen Stei: 
nen, von welchen der erfte 61/: Fuß lang, 3./a Fuß breit und 
faſt 1 Fuß did iſt, der zweite faft 9 F. lang, 1 8. breit umd 
3 5. 3300 did, der britte 6%, 5. lang, 35. 3 3. breit um 
11/, 5. did, der vierte 12 F. lang, 9 F. breit und 2 5. did, 
von den 3 andern getragen wird. Seitwaͤrts von dem Monu: 
ment find 5 andere Steine in die Erde gepflanzt, der erfte 
723. lang, 41/5. breit, 11/5 5. did, der zweite 21, 5. 
lang, 2 8. breit und 11/, 5. Did. Ale dieſe Steine find 
roh und ohne Arbeit, Granit, zu welcher Steinart die Felſen 
gehören, wird in ber Umgegend nicht gefunden, und der Bauer 
fagt, daß, wer Hand an die Steine legt, In bemfelben Jahre 
flirbt. Dann das Denfmal Terves (Deux Sevres), der Tra⸗ 
bition zufolge mit unterirdifcher Kammer, deſſen Eingang jedoch 
unbefannt iſt 2). Bei St. Plantaire im Indrebepartement ein 
ähnliches Monument wie bei Moulind, und zwar wad Form, 
Dimenfionen und Steinart anbelangt. Der obere horizontale 
Stein ift von Granit und bildet ein Viereck, deflen größte Länge 
12 F., die größte Breite 7 F., die größte Dide 2 F. und der 
Umfang 24 5. beträgt. Das Monument ift ganz roh gearbeitet, 
und die glatte Seite nad) Innen gelegt, während die rohe Außen: 
feite einem verlängerten Rüden gleicht. Der horizontale Stein 
wird von 5 rohen Pfeilern getragen. Der Eingang ift nort- 
öftlih. Das Monument fteht auf einem Felde, welches feit un: 


— ——— — — — 


1) Pierre p&ese-hes Breton. Grabmal. 
2) Terves von derg Höhe und bes conftr. ves Grabmal. 
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denflichen Zeiten Aderland iſt. Die Steinart findet fich in ber 
Gegend nicht. Auf ebener Erde und 3 F. vom Monument ent: 
fernt eine rahe funftlofe Mauer ohne alle Proportion. Das Mo: 
nument heißt Pierre a-la-Marthe, und bed Eigenthümers 
bier angeftellte Nachgrabungen find ohne Erfolg gewefen. Das 
Bolt hat vor dem Denkmal religiöfe Scheu. Zwei Monumente 
zwiſchen Couture und St. Remy (Maine et Loire). Das erfle 
ein fehr einfacher, unregelmäßiger Dolmin in der Richtung von 
S. nah N O. Drei Steine tragen eine 6 $. über der Erde 
liegende Zafl. Dad Monument de la Calliere in Couture 
liegt am Abhange eined NHügeld, welcher von dem vorigen Denf. 
mal beherrfcht wird, und von welchem es 2 bis 3 Flintenfchüffe 
entfernt iſt. Es lehnt ſich an das Dorf Ealliere und bildet ein 
genaues Viereck, welches in der Höhe dem vorigen gleich fommt. 
Ebendort bei der Mühle Grignon und dem Dorfe Petites 
Ligognes ein aud 5 $elfen beftehender Dolmin. Zwei von bie: 
fen Selfen ftehen parallel und tragen 2 andere, welche bie Dede 
dilden. Der fünfte Stein, welcher einft dad Monument im We: 
ſten ſchloß, ift jeßt umgeflürzt. Die innere Höhe ift 6 Fuß und 
einige 300. Dann die Pierre couverte in der Gemeine Beau: 
lieu an der Strafe nad) Bracy de Sage, ein Monument, wel: 
ches einft au 6 Steinen befand. Drei Steine find aber jest 
umgefallen, und der Zafelftein, welcher 10 8. lang, 7 F. 6 Zoll 
breit und 2 F. did iſt, wird nur noch von 3 Felfen getragen. 
Dann die Pierre couverte Touasse (Maine et Loire) am Ab: 
hange eined Hügeld bei Haute Troliere. Es ift ein Grabmal 
von 29 3. 6 300 Länge und 10 F. Breite. Dann bie Pierre 
cesde auf der Wiefe Sorcelled über Angerd nad) ber Vereini— 
gung der Loire und Sarche, deren 5 8. hohe Haupttafel von 
7 Steinen getragen wird. Die Tafel felbft it 12 8. lang, 28. 
die und 68. breit. Mehrere umgeflürzte Steine liegen auf ber 
Erde. Der fehr fühn gelegte Dolmin de la Bajoliere bei dem 
Dorfe Zontaine (Maine et Loire). Faſt das ganze Eoiregebiet 
von Blaifon bis Saumur ift mit Menhirs bevedt. Das Den: 
mal an der Straße von Riou wird bald vom Waſſer zerflört fein. 
Gin daneben fich erhebender Thurm führt den Namen Menhir. 
Dann dad ungeheure Monument auf der Straße von Saumur 
nach Montreuil:Belay, welches 50 5. lang ift, und aus 2 
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Parallelfeiten mit 11 F. Zwifchenraum beſteht. Die Dede ift 
7 5. über der Erbe, und dad ganze Monument, an welchem kei: 
ne Spur von Arbeit zu entdeden ift, befteht aus 13 großen 
Steinen von 9—18 F. Länge. !). In der Umgegend von Sau: 
mur, Montreuil:Bellay und Doue giebt es viele ähnliche Mo; 
numente. Mehrere auch in ber Nähe von Chinon und Ile Bou- 
chard, body ift feines fo bedeutend, ald das ermähnte. Auch in 
der Norbmwefthälfte des Maine: und Loire: Departements nach der 
Grenze von Loire inferieure find viele Keltifche Denkmäler, 
z. B. eine Pierre couverte auf der Straße von Baugs nad) 
Polignd auf einer Anhöhe, mit einem Dedfteine von 14 8. 
Länge und 9 F. Breite. Dann ein Dolmin, Pierre levee ge: 
nannt, in Boury de Bayeux bei Saumur am linken Ufer bed 
Thoué, welher 30— 40 Perfonen faßt. Ein anderer fehr bober 
Dolmin, aber von Eleineren Dimenfionen, ift 600 Toiſen davon 
auf der Straße nad) Dous, und ein dritter einen Slintenfchuß 
som vorigen entfernt, näher bei Saumur. Zwei andere feht 
fhöne Dolmine bei dem Dorfe Ile Bouchard am rechten Ufer 
der Vienne (Indre et Loire) in der (Gemeine Kontaine- 
Guesin. Die Pierre levée von Andille bei Poitierd an der 
alten Straße von Bourged nad Bellefort, welche 50 5. im Um: 
fang mißt und auf 10 Felſen ruht. Die Pierre levde (Mea- 
hir) von Poitierd felbft, deren Zafelitein 25 $. lang, 17 F. 
breit ift, und auf 5 DObeliöfen ruht. Nach dem Volksglauben 
bat ihm die heilige Radegunt zum Wahrzeichen dorthin gebracht, 
als fie Tad nahe Klofter St. Croix baute, welche frühe chriftliche 
Sage die Wichtigkeit des Denkmals im heibnifchen Glauben be: 
weiſet. Das Monument führt die unerflärte Infchrift: Rata 
Beintion Frotu Tarreino Iouru. Aehnliche Steine in der Ge 
gend von Nouailles, Allonnd, Andil6, Chateau Larcher, 
Liaigne. Bei Poitierd felbft find auch einige Erdhuͤgel. 


Auch die Wendee ift reich an Druidifchen Monumenten, und 
Chartred felbft hat noch viele Gebräuche und Gewohnheiten be: 
wahrt, welche im Keltifchen Heidenthum wurzeln. Auf einem 
Kirhtehurm !/, Lieue von Chartred findet ſich ein vergolbeter 


— — — — — 


1) Caylus Antiuités T. VI. pl. CXVII. 
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Halbmond, und ein andrer auf einem ber Xhürme ber berühms 
ten Kathedrale von Chartre3 ſelbſt. Ein Druide von Autun hält 
auf der von Montfaucon gegebenen Zeichnung einen folchen 
Halbmond in der Hand. Auch finden fi in der Nähe von 
Chartres noch alte Gerichtöhöfe, Mallus genannt. Der bier am 
beften erhaltene Dolmin befindet fich in der Gemeine Bert bei 
dem Holze von Pigolles über dem Thale von Houdouanne am 
Ufer des Teiches von Vert. Noch ein Mallus nach Bercheres 
zu im Thale am Fluffe, an der Grenze der Gemeinen Morans 
cez und Corancez. Zwiſchen biefen beiden Monumenten etwas 
feitwärts von ber Straße von Chartres nach Billard ift links 
einge große Pierre debout in die Erde gepflantt. Dann eine 
Pierre levde am Rande bed Weges von Chartres nach Illiers 
in Bron, am Heinen Fluffe Montigny. Kin andrer auf den 
Grenzen der Gemeinen von Slierd und Mereglife auf unbebau: 
tem Boden, ‚dem Meierhofe Nicoletiere gegenüber, wieder einer 
bei dem Meierhofe Rourraq, und in derfelben Gemeine von Sl: 
liers noch einer, dann auf dem Zerritorium von St. Eheron in 
der Gemeine Chartred nad) dem Holze Poteried zu, zwifchen ben 
Straßen von Etamped und Anneau nad Chartred. Kin andrer 
enblih in der Gemeinde St. Lucien bei Eparnon. Auch eine 
Parthie des Weilerd von Lochoͤ (Gemeinde Bert) iſt auf beiligem 
Boden gebaut. Einft war Died ganze Feld mit gewaltigen Fel⸗ 
fen bedeckt, auch eine berühmte Quelle findet fi dort. Eine 
Pierre couverte ift noch der Abtei de Eau gegenüber, dann 
auf dem Gebiet St. Cheron-les Chartres in Ehampier, und 
Spuren äbnliher Bauten bei Bonneville in ber Gemeine de 
Gellainville und in der Gemeine Sours. Auch in Change 
(Semeinde St. Piat), zwifchen dem Weiler und der Meierei de 
la Folie, längd der Straße von St. Piat nach Maintenon, be: 
findet fich eine Pierre levee, hier Pierre droite genannt, in 
einer Höhe von 10 F. über der Erbe, dann ein anderes Monu: 
ment in der Mitte zwifchen Changd und de la Folie, nämlich 
ein zirkelförmiger Altar von 15 F. Durchmefler, aus 2 großen 
Steinen gebildet, welche auf minder großen Felfen ruhen. Die 
Einwohner nennen es le Berceau, und fagen, es fei ein Drui⸗ 
denaltar gewefen. Auf derfelben Straße, doch näher bei dem 
Weiler von Change, ift ein ungeheurer Stein von 16 F. Länge 
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und ungleicher Breite von 5, 6 und 8 F., welcher auf 2 ge: 
wöhnlichen Steinen im Gleichgewicht ruft. Dann ift noch ein 
Monument bei Change recht3 am Rande eined Eleinen Weges, 
welcher nach der Eure führt. Alle diefe Steine find von Gra— 
nit und ganz roh. in ähnliches Denkmal im Dorfe Morance; 
bei Chartres in einem kleinen Holze, von Mauern umfcloflen, 
von den Einwohnern la pierre qui tourne genannt. Die Tioute 
de las Fadas in Pinol3 bei St. Flour in Haute - Auvergne 
befteht auß 6 großen Steinen, melde von einem fiebenten dededt 
find, und biefer Tafelſtein ift noch viel größer und maffiver, als 
die übrigen. Er ift 12 $. lang und 81/, 8. breit. Wo jetzt 
dad Monument flieht, weidete einfl eine Zee ihre Schaafe, und 
fie befchloß fich gegen Regen und Sturm zu fhügen. Da ging 
fie weit hinaus und fammelte Granitmaffen, weldye 10 Ochſen 
nicht bewegen würden, und gab ihnen die Form von einem Haus: 
chen. Den größten und fchwerften hat fie oben auf ihrem Spin: 
rocken getragen, und, wenig beläfligt von feinem Gewicht, hat 
fie nicht aufgehört zu fpinnen auf dem ganzen Wege. Norböftlid 
von Glermont in Auvergne, auf dem Wege von St. Amant nad 
Ambert und Y, Lieue von lepterer Stadt ift ein anderes Mon: 
ment in der Nähe eines Holzes auf einer Anhöhe und 40 Toi⸗ 
fen vom Wege auf dem Ader. Der XTafelftein diefes Dolmind 
hält 12 F. in der Länge und 8 F. Breite, bei einer mittlem 
Dide von 2%. Ein drittes Monument ift füblich von St. Ger- 
main = Lambron bei dem Dörfchen Escoudoua - sous St. Ger- 
vasy auf dem Gipfel eines Hügeld. Der umpgeftürzte Stein 
eined Dolmins ift 4 Lieued weſtlich von Sffoire am Abhange 
ded Mont d’Or, 10 Lieues fldlich von Glermont. Auf dem 
Gebirge zwifchen Saurillange und St. Germain Terine if ein 
noch gut erhaltener Dolmin. Aus der Umgegend von Autumn 
felbit find dieſe Denkmäler verſchwunden, aber lange Steine von 
Menhirs, Peulvans u. f. w. giebt e8 dort genug. Ja, ganze 
Dörfer find nad diefen Momumenten benannt worden, wit 
Pierre, Pierre- Pointe, Pierre-Ecrite u, ſ. w. Noch ſteht 
bei Autun eine Pyramide aus unförmlichen Zelfentrümmern er 
richtet, welche durch fehr harten Kitt verbunden find. € iR 
übrigend wohl ein Sberifches Gebäude, weldyes atalain auf den 
Balearen heißt, und maceria bei den Autores Hei rusli- 
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cae !). Auch auf dem Mont Dru bei. Autun (mons Druida- 
rum) find einige Dolminen und Mauern, welche Kyklopifchen ähn- 
li find. Dann 1!/, Lieue von Autun auf dem Gebirge Aury 
links von der großen Straße nach yon ift ein Granitblod, wel: 
her 10 5. über der Erbe flieht. Er ift faft vieredig und per: 
penbdiculär, und hat 8 $. im Umfang. Die Spike ift fehr ab» 
gedadt. Dean hält ihn für einen Druibifchen Grenzflein, er ift 
behauen und ohne Schrift. Auch fehlt alle Spur von Monu: 
menten in ber Nähe. Er ſteht einfam auf dem Felde, die 4 
Eden nad) den 4 DHimmelögegenden gerichtet. 3 Lieues von Au- 
tun in einem Holze bei dem Dorfe Uchon iſt ein von ben Bauern 
pierre qui coule genannter Stein, ein Granitblod von 30 F. 
Umfang. Die Bafid ruht auf einer andern Granitmaffe und bie 
geringfte Berührung fest den Stein in Bewegung Auch in der 
Provence giebt es viele Druibifche Monumente. So der wun: 
derbare Stein in der Kirche von St. Waft in Arrad. Sind die 
Kinder träge, fo ſetzt man fie auf diefen Stein, und fagt dann 
dreimal zur Ehre ded M. St. Waſt, indem man auf den Na: 
men bed Steins anfpielt, va, va, va. 


Am Abhange ded Dorfed la Chappe (Marne) in der Nähe 
des Attilafeldes und in geringer Entfernung von dem Römerwege 
, von Rheimd nach Bar-sur - Ornain find Fegelförmige Erhöhun: 
gen, welche dad Volk für Grabmäler vornehmer Perfonen hält 
und buttes oder tombelles nennt. Sn Sabre 1766 find in 
mehreren diefer Erdhügel Urnen von fehr anfprechender Form ge: 
funden, auch Schüffeln aus gebranntem Thon und weniger fchö: 
ne Mefier von Stahl und Thierknochen. Wenden wir und nun 
nach den Alpen der Dauphine und Savoyens, fo erblickt man 
im Thal der Romandya auf der neuen Straße von Grenoble nach 
Stalien am Strom Biou-Peiron im Angefichte des Weilerd des 
Roberts eine große Menge geflürzter Felfen, welche vom linken 
Ufer des Flufies in den Abgrund gefunfen find. Doch fliehen 
dort noch ungeheure Wagfleine, welche die geringfle Bewegung 
in Schwanfen verfegt, und einſt war hier ein ganzes Feld von 


1) Inu specie maccriarum congcerunt lapides et attinas appellant, 
Flacc. p. 4 
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Pyramiden, Obelisken und Säulen, wozu die Natur felbft be: 
reitwillig das Material bergab. Felfen, welche an den Eingang 
gerollt find (portes, bornes), bieten fich fchon aus weiter Ent: 
fernung dem Auge dar, und verrathen burch ihre Großartigkeit, 
welche Revolution die Natur hier hervorgebracht hat. Aber wann 
diefe Zerflörung erfolgte, woiflen wir nit. Die Romanda iſt 
entoölfert, und nur großartige Erinnerungen leben im Herzen 
des Bergvolkes. Ein ftrafender Gott hat bad entartete Wolf 
vernichtet, fagen fie Gin fchwarzer mächtiger Fürft bat den 
Elementen geboten, welcher fonft dienen mußte, bat die daͤmoni⸗ 
fchen Bewohner der Zelfen und Gebirgskluͤfte aufgewiegelt, ba 
bliste ein verfannter furchtbarer Zauberer, und bie Entarteten 
waren vernichtet. Ed wurde eine Schlacht geliefert auf dem 
Gipfel des Gebirged am Ufer des Riou Peiron zwifchen den 
guten und böfen Geiftern des Thales, die guten find zum Un: 
glück gefchlagen und haben dem Thal feine Fruchtbarkeit entzo⸗ 
gen. Eine Armee fremder Räuber hat ſich in die Schluchten der 
Romancha geftlirzt und die Revolution heroorgerufen. Die Ein: 
wohner flüchteten fich in die Gebirge, befchworen alle böfen Gei- 
fter, und von ihnen erhört, wurden fie von den Felſen zerſchmet⸗ 
tert und dort mit ihren unverföhnlichen Feinden begraben. Noch 
heute verehrt man bie Ruinen ber Wüfte der Pforten. Einen 
Felſen bewohnte ein Schußgeift, einen andern ein wohlthätiger 
Fürft, hier war die Wohnung eines Cenobiten oder eines Styli: 
ten, einige waren Qungfrauen gewidmet, andere braven Krie: 
gern. Auf andern wohnten heilige Thiere, welche, fagt man, 
bort ihre Fußſtapfen zurüdgelaffen haben. Ebenfo wird der Clos 
des Roberts verehrt. Ein Felfen ift der Sungfrau Maria ge 
widmet, ein anderer der heiligen Margareta oder ihrem Drachen, 
biefer dein heiligen Michael oder dem heiligen Lucas, jeder Fel⸗ 
fen hat feinen Patron, jeder feine Legende. Am weltlichen Abs 
bang ber Kette des grands Rousses in Difans, zwiſchen den 
Süßen der Gletfcher und den Strömen des Lac Blanc, 2320 Me 
tres über der Meereöfläche find wiederum mächtige Ruinen. Die 
Gegend iſt ſechs Monate des Jahres mir Schnee bedeckt, und 
wird 500 Metred über der Grenze des Holzes nur noch von Berg: 
bewohnern.. bewohnt, welche bier 2 Monate lang ihre Heerden 
weiden (y alper). Die Ruinen find das Schloß des Pierre 
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ladre, deſſen Gefchichte eine Mifhung von Wundern, Graufam: 
keiten, Tyranneien und Geiz if. Unter den Ruinen find Blei- 
minen aus unbekannter Epoche, und zwifchen den Steinen und 
dem See ftehen 2 Granitblöde, welche gegen einander gerichtet 
find, und feheinbar horizontal ſtehen. Es ift dad Grabmal des 
Zürften (tombeau du prince), Auch der Lleine St. Bernhard 
in der Richtung der Straße Zarentaife durchs Aoftathal muß 
einfi bewohnt gewefen fein, denn dort find zahllofe Monumente 
jeglicher Art. 3 Kilometred norböflli vom Hoſpiz fleht bie 
Säule de Joux (Hu?), ein Namen, welcher dort auf vielen 
Steinen vorfommt. Sie muß 1 Metre in der Erde ftehen, und 
bat fein Capital. Auf diefer Säule ſtand wohl einft eine Statue, 
jest — ein Kreuz. Die Bewohner von St. Maurice und Scee 
berichten, daß fie Cäfar geweiht fei, aber in St. Germain hält 
man fie für Alter. Auch Paroletti und Avondi halten fie in 
Uebereinflimmung mit den Gebirgävölfern für Keltiſch. Sie hat 
feine Snfchrift, und iſt ohne Zweifel das aͤlteſte Monument in 
Diemont 1). Auf der linken Seite ded Berges, 2 Kilometred 
nördli von der Säule und in der Nähe des Sees find 12 Gra- 
nitblöcde, welche einft im Zirkel geitanden zu haben fcheinen. Die 
‚Seneräle von Hannibal's Kriegsrath follen darauf gefeflen haben. 

Der durchbrochene Stein auf dem Gipfel ded Gebirge Sub: 
ville, zwifchen Lamotte und St. Theoffrey, links von der großen 
Straße von Gap nach Grenoble, ein auf zwei andern ruhender 
Felſen (Pont de la pierre percde), gehört wegen feiner gigan: 
tifchen Proportionen zu den Wundern der Dauphinsé. Aehnliche 
unregelmäßig oder fommetrifch errichtete Bauten finden ſich hau: 
fig auf den Gipfeln und an ben Abhängen von Briangonnaiß, 
Difans, Savoyen, Bercord u.f. w. Das Volk nennt fie Tom- 
beaux, Tumulus, Tombelles, ätres, autels, pans. Es find 
Pyramiden oder Obeliöfen, roh gearbeitet, ober aus ganz rohen 
Steinen. Sp die dreiedigen Pyramiden in Difand, vor welchen 
die Bergbewohner noch jest eine religiöfe Scheu haben, ohne 
daß fie einen Grund anzugeben wüßten. Gewöhnlich ftehen diefe 
pyramidalen Maffen je zwei zufammen, mitunter ein regelmäßt: - 
ges Dreieck bildend, felten im Quatrat oder Parallelogramm. 


1) Cambry Mon. Celtig. p. 264. 
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Bei dem See Domaine!) bei dem Abfteigen durch bie Bau: 
daine find auf Fleiner Anhöhe 7 Fonifche Felfen, und jeder 
von einem irregulären Block bebedt. Das Monument heißt wie 
eine nahe Bergſpitze fe repos du chevalier. Die Zelfen find 
regelmäßig in 2 Reihen geflellt, der fiebente aber in geringer 
Entfernung an der Spige der beiden Reihen. Auf einem benad;: 
barten Zelfen ift der Plan dieſes Arrangements grob eingehauen, 
mit einer Sigur bei jedem Selfen, welche wohl Flammen vor: 
ftellen fol. Die Straße ift feit Tanger Zeit unbefahren und wird 
nur von Zägern betreten. Auf der rechten Seite ded Hügel: 
L’Echelle auf der Straße von Boianconnatd nad) Piemont, wenn 
man fich dem Walde von Melefe zumendet, der in bad hal von 
Chateau-Boulard nieberfteigt,, befindet fich zwiſchen zwei Kalf: 
felfen auf einem kleinen GSrasplake ein Monument von 12 gro: 
fen Steinblöden, welche Faum in die Erde eingerammelt find. 
Zwiſchen den Felfen liegt eine große Steinplatte, welche in ber 
Mitte von einem großen Loche durchbrochen il. Dann noch ein 
Stein auf der Erbe, welcher einft die andern bededt haben wird. 
Diefer hat feiner ganzen Länge nach einen Balz von einigen Een: 
timetred, und in der Mitte ein ovaled Loch von 2 Decimetres. 
Auf der Platte find einige Figuren roh eingehauen, jest jedoch 
fo entjtelt, daß man fie nicht mehr erkennen Tann. Die Platte 
beißt dem Wolfe Table perc&de, da8 Hol; Bois de l’oracle. 
Einige andere Gebirgsdentmäler führen den Namen Tombeaux. 
Dann liegen auf einigen Höhen und gefährlichen Alpenflragen, 
am Rande der Straßen ſelbſt, Zelöftüdte, welche dreiedige Pris: 
men oder Kegel bilden, es follen uralte Gräber fein, von wel; 
chen die Führer gewöhnlich klaͤgliche Erzählungen berihten. Go 
oft ein Bergbewohner vorübergeht, legt er einen neuen Stein auf 
folhe Monumente, ganz wie bei den Galicifchen Steinhaufen (fiebe 
weiter unten). Solche Monumente find aber auf den Hügeln 
von Prabert, Cochette, Bon-Homme, auf dem Plan des Da- 
mes, in der Schlucht Mal- Val, auf dem Hügel Mal- Entra 
u. ſ. w. Die Bergbewohner find fehr begierig auf Wunderge⸗ 
ſchichten. Dort iſt ein Feiner Mineur *) mit Rebfüßen, welcher 


1) Bretagnifch fo viel als pierre couverte. 
2) Mein Breton. Zelfen. 
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mit filbernem Hammer die Gebirge untergräbt 1). ° Trauernde 
Geifter oder auch ein weißed Maͤdchen ift bier mit der Stahl. 
fiel bewaffnet. In einem Thal weiß man von einem launigen 
Bod, welcher alle fieben Jahre wiederfommt, die Ernte zu plüns 
dern. Dort zeigen fich Fremde, welche verfchwinden, fobald man 
ihnen näher kommt, hier ift eine Quelle, um welche der fchwarze 
und der weiße Genius flreiten, aber ber weiße unterliegt, und 
ein heiliger Bifchof, welcher den Sieger oftmald verflucht hat, 
fonnte ihn nur verjagen, indem er die Quelle und ihre Zuflüffe 
fegnete. Hier ift eine Brüde aus unbefannter Urzeit, welche 
zwei aus einander geriffene Berge verbindet, und deren Kühn: 
beit die Einbildungsfraft erfchredit. Engel oder Teufel haben fie 
gebaut, überall zeigt fich enthufiaftifche Liebe zu Wundern, My: 
fierien und Zauberei. Sole Wundermährcen find die Zerſtoͤ⸗ 
rung der Prieur6 de Miaus durch die Zeufel, die fündfluthli: 
hen Ringe auf dem Gipfel des Berges Chame Chaude, die Rui: 
nen des Schloffes Robert im Thale DUe, der Kampf der Berge 
Zaren und Obious, der Kal des Herm vom fehwargen Thurm 
im Xhale Serroiß, die Umarmung der beiden minderjährigen 
Brüder im Thale des Alles. Die Zerftörung der Prieure de 
Mians bei Barreaur ift wohl nichts als eine Revolution des 
Gipfels tes Berges Brenier. Die Ringe, welche auf dem Gipfel 
deö Berges Chame Chaude befefligt find, um zur Zeit der Suͤnd⸗ 
fluth die Boote daran zu befeftigen, fcheinen ein Spiel der Na: 
tur. _ Die Ruinen des Schloffes Robert oder des Teufels find 
hohe Selen im Thal Olle in Difand, emporragend auf großen 
Mafien, welche ihm ald Piedeſtal dienen. Das Volk verehrt die 
Gegenflände heilig, und die Bilder der heiligen Jungfrau, der 
Margareta und bes heiligen Michael, welche dort auf befonderen 
Säulen aufgeftelt find, erfegen wohl nur den urfprünglichen 
Cult. Die Umarmung der beiden minderjährigen Brüder befteht 
aus 2 hohen Felfen, welche fi im Thale des Ailes bei dem 
Dügel de la Lauze ?) einander nähern. Alle jungen Piemontefer 


1) Der Morzolik-an ankou, der Hammer der Manen oder Geelen. 
Cambry Mon. Celtiq. p. 254 sqq. 

2) Loza in Sprovence und Languedoc Stein, das Departement Lozere 
wegen der fteinigen Gebirge. Bretagniſch ift Lac (das, Aapıcaa), 
heiliger Etein, Dolmin. 
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nehmen erft von den beiden Brüdern Abfchied, che fie in bie 
Fremde ziehen 1). Sie feheinen grob behauen, haben aber viel 
gelitten und find wie bie übrigen Druidifche Felſen. Die Porte 
Vieille an der Iinfen Seite der Romandya in Difand wirb den 
Salliern, Römern, Saracenen, ben Garofelen und anderen 
wirffichen ober eingebildeten Weſen oder auch einer übernatürli- 
chen Macht zugefchrieben, und die Ausführung ift in der Thal 
außerordentlich Fühn. Die bärteften Kelfen find durchbrochen, um 
bier einen Weg moͤglich zu machen, und 2 Portale in den $el: 
fen felbft gehauen. Aber der Sturz der Felfen bat die Arbeit 
nach und nach zerftört, die Portale find geftürzt, große Felſen 
bededien den Weg und machen ihn durch ihre Spalten unweg: 
fam 2). Das Felfenportal im hal du Buech de Durbon auf 
der großen Straße von Srenoble nach Provence fol von den Sa: 
racenen erbaut worden fein, wie man alles Große und Schöne 
ben Fremden aneignet. Der Felſen hat hier nur einige Metres 
Die, und indem man ihn durchbrach, gewann man eine große 
Arcade in dem Felfen, durdy welche die Straße leicht und ange: 
nehm gemacht wurde. Es muß in einer Zeit gebaut fein, wo 
das Buechthal bewohnt war, und diefe liegt fehr ferne, aber einft 
waren viele Höhlen des Thales zu Wohnungen eingerichtet. Dieſe 
Höhlen hießen fonft und zum Theil noch jest Palais, Fürften, Teu⸗ 
fel, Herenmeifter, Heilige und Mönche oder auch les Anciens 
haben fie bewohnt. inige heißen auch Tempel, follen ald Ra: 
pellen gedient haben und werden verfchiedenen Gottheiten geweiht 
gewefen fein. Wir erwähnen noch die Pierres gemelles in Riva 
zwifchen den Thaͤlern Valaiſe und Sefia, ungeheure Steinmaffen, 
welche ſchon Clemens V. m einer Bulle vom 18. Auguſt 1307 
Pragimelle nennt. Das Volk hält diefes Monument für einen 
Segenftand der Verehrung, und knuͤpft feine Geſchichte an die 
fernften Voͤlker des Alterthums. 


1) In der alten Pandesgefchichte heißen die beiden Brüder die beiden 
Heiligen, die beiden Altäre, die beiden Statuen, die beiden Jungs 
frauen. 


2) Autant vaudrait ouvrir Portes vieilles fprichwärtlich für nec 
plus ultra. 
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Seht man von dem Hafen, in welchem man von Banned 
ber einläuft, nad) der andern Seite der Heinen Inſel Belle Isle, 
weiche 4 Eieued von Terre Forme liegt (Bretagne), fo erblict 
man von I/g Lieue zu Y/; Lieue ungeheure Steinmaffen, perpens 
diculär geftelt und 10 F. in der Höhe, &—5 $. in der Breite 
meflend. Auch in der Parodie St. Pazanne (Loire inferieure), 
am Ufer ded Fluͤßchens Tenu in der DOrtfchaft Port: Zeffan be: 
findet fih ein Monument, deffen Entftehung den Feen zugefchrie- 
ben wird. Drei andere, zur Hälfte in der Erde ftehende Steine 
erheben ſich noch 10 — 12 5. über berfelben, find 8 — 10 5. 
breit und 11, — 2 F. did, Auf diefen drei Steinen ruht ein 
vierter von triangulärer Form und gleicher Die, welcher durch 
geringe Kraftanftrengung bewegt werten konnte. Aber die Revo: 
Iution bat ihn aus dem Gleichgewicht gebracht, fo daß er jet 
feft liegt. Dann ift auf dem Gebirge Kerfambre in der Gemein: 
de Breh, 1 Lieue von Auray (Morbihan), ein auf 4 Pfeilern 
rubender Zelfen von 6 5. Länge, welcher 3 F. über der Erde ift. 
Auch in QDuiberon auf. der Spige Conguel ift eine Druibifche 
Säule von 20 F. Höhe über der Erbe. Sie ift konifh, 128. 
breit und 3 $. did. Es ift Granit, und nachdem man 8 $. 
tief ringd umher gegraben, fand man dad Ende noch nicht. Bei 
tem Schloß Kercadio in Arbeven (Morbihan) wird auf dem fo- 
genannten Cäfaröberge ein fchöner Dolmin von 4 Pfeilern ges 
fügt. Die Hauptrafel ift faft rund und 10 F. lang. Ebenſo 
ift unweit Ardeven bei dem Dorfe Sept: Saintd ein fehöner, von 
4 Pfeilern geflügter Dolmin und ein Menhir von 20 F. Höhe 
bei 4 F. Durchmefier. Auch bei Kerkroch (Carnac) ein großer 
Dolmin, deſſen faft runder Dedftein 15 3. lang und 4 $. did 
it. Dann auf der Haide von Moslan (Finistere) der lange 
Sonnenftein und der doppelte Dolmin (Dolmin und Menpir) auf 
ber Haide von Riec in der Bucht von Goncarneau, und der 
lange, durch feine Höhe merkwürdige Stein von —5 F. Dide 
bei Gap Coud 2). In den Glenans find viele Pierres debout, 
und dort auch ein Dolmin fefl im Grunde eines Teiches, der 
Menhir von Kerlouz 2) in Plouarzel, von 30 8. Höhe, 6 F. 


1) Cous, Cos Breton. alt. 
2) Kerlouz lieu de douleur, von Ker Dorf und gloaz conflr. loaz 
Schmerz. Bei Breft iſt eine Notre Dame de Daonlas, d. h. des 
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bat der Blitz abgefhlagen. Er bat zwei Brüfle und endet fe: 
gelförmig in 2 Spigen. Der größte Umfang auf ebener Erbe 
kommt der Höhe faft gleih. Zunge Verheirathete führen ihre 
Männer dorthin und laffen fie den Stein kuͤſſen, und reiben dann 
ben Nabel an dem. Stein, um mehr Knaben ald Maͤdchen zu 
befommen, und der Stein ift hoch hinauf davon polirt gewor: 
den. Auf bem Gebirge Luzuel, 4 Lieued von Quimperte und 
3 Lieued von Concarneau, einem Lande ungeheurer Wälder, find 
mehrere Dolmine, namentlic) in der Nähe der Kapelle von Moufloir. 
Wagſteine finden fich noch auf ben Pyrenaͤen, und zu den Dol: 
minen gehört auch der Wunderftein von Grenoble, welcher noch 
im 17. Sahrhunderte eine Art chriftlichen Dienfles Hatte, und bei 
großer Trodenheit Regen bervorzaubern folte )). Auch auf ten 
Infeln der Nord: und Weſtkuͤſte Frankreich find noch mehrere 
Druidifche Denkmäler übrig. So find auf Guernfey 3 Dolmine 
und Spuren von 2 Zempeln (cylch). Der größere Cromloch 
fteht an der Lannereſſe⸗Bay in der Pfarrei Valle. Es find 5 
ungeheure Felſen in einer Reihe, von weldyen der größte 16 $. 
lang ift und gegen 400 Gentner wiegt. Der Eleinfte hat nur 
bie halbe Länge. Alle. ruhen auf Eleineren Felfen als ihren Un: 
terlagen, deren größte Höhe 61/, 8. if. Die Länge des gan: 
zen Denkmals beträgt 32 F., und von Welten nah Often 18%. 
Davor find die Spuren bed erften Steinfreifes, deſſen Zellen 
2 3. von einander abftehen, und 42 F. weiter iſt der andere gro: 
ßere Steinkreis. Der zweite Cromlech bei Paradies beſteht eben: 
falls aus 5 Zelfen von abnehmender Größe, auf Unterlagen von 
21/2 3. Hoͤhe. Sie bilden eine Reihe in der Richtung nad 
DO. N. O. Der dritte Dolmin bei St. Savier, deffen Maſſen 
gleichfalls ſehr groß find, iſt zuſammengeſtürzt. Auf Jerſey bei 
St. Helier ſteht ein Obeliskenkreis mit einem Gange von Often 
herein. Die Felſen find 4—7 &. hoch. Und ein anderer Tempel 








deux douleurs von daou und gloas, woher Douglas, mie verſchiede⸗ 
ne Orte Großbrittanniens heißen. 

1) Millin voyage dans les departem. du midi IV,2. p. 755. Cam- 
bry Mon. Celtig. als da6 Hauptwerk. Tahleau des provinces de 


France par M. de Bonne-Case T. U. p. 360. Chorier hist. de 
Dauphine p. 38. 
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bildet die Vorhalle zu einer Druidenhöhle (Weisloch) in einem 
Hügel. Diefer Steinkreis hat 66 F. im Umfang und befteht 
aus 45 Zellen, von welchen jeder 7 F. hoch, 6 $. breit und 
4 8%. bie if. Im Jahre 1787 waren 4 davon noch ganz er 
halten und bildeten eine Art Zelle }). 

Auch an Erbhügeln fehlt ed in Gallien nicht, wie la motte 
du Pougard bei Dieppe, in weldem Waffen gefunden find, 
und ein ahnlicher Fünftliher Hügel in Poueze im Canton Lion 
d’Angers von 45 5. Höhe, deſſen elliptiſche Oberfläche 100 5. 
im größten, 50 &. im Eleinften Durchmeſſer hält. Der Erdhüͤ⸗ 
gel zu St. Florent-le vieux, unter welchem eine Grotte am 
Ufer der Loire. Der heilige Florentius fol fich dorthin zurück⸗ 
gezogen haben, nachdem er durch ein Wunder viele Schlangen 
daran getrieben, und Morton, Florentius' Nachfolger und erfter 
Abt von St. Florent, hat 100 Sabre darin gefchlafen. Vier 
andere an Größe und Bauart fi) ähnliche Erbhägel find bei 
Petit Montrevault, 8t. Pierre Maulimart, Grand - Monire- 
vault und Montfaucon, wo früher 3 Hügel gewefen find, de 
ren Lage ein gleichfeitiged Dreied von 400— 500 &. Länge bie 
Seite, gebildet haben; und einer derfelben ia motie r&tive ge: 
beißen war. Die noch übrigen 5 Hügel von St. Florent bis 
Montfaucon liegen in einer beinahe geraden Linie von N. nach 
©. in der Länge von 81’, Lieued. Zwei Erbhügel find am 
Bufammenflufle der Vienne und Greufe, eine andere im Deyar: 
tement der Gironde, mehrere in der Umgegend von Abbeville 2). 
Zwei Erbhügel find auch in der Stabt Send, aber am reichſten 
an folchen Dentmälern ift das ehemalige Herzogthum Burgund, 
aus welchem Lande Sirault die befle Zuſammenſtellung und 
Beurtheilung geliefert hat. Zu Pouilly an der Saone war bis 
1758 ein Erbhügel, welder wohl zu den merfwürbigfien ge: 
hörte in feiner Art, aber damals ganz abgetragen wurde. Er 
war hart an einer Furth am rechten Ufer der Saone gelegen. 
Ebenfo die Hügel von Montbellet, Neufulize, Montglone unb 


— 


1) Archaeol. Brittannica VIII, 384, 386. XxVI, 255. 

2) Traull& bei Bodin sur le bas. Anjou I. p. 13 — 17. Mem. de 
l’acad. Celtig. IV, 285, 265. Millin voyage IV, 755 und 93. Ma- 
gasin encyclop. p. Millin aunee I. T. IV. p. 829 ng. 


Sedermann’d VNytholegie. III. , 20 Ubthl. 4 
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Benugenci. Der Hügel von Pouilly bildete die Grenze zwiſchen 
Sequanern und Aeduern, wie der zu Montfaucon zwiſchen Broͤ⸗ 
tagne, Anjou und Poitou. Nahe dabei ſind 2 andere kleinere 
Erdhuͤgel gegen Suͤden und Oſten, ſo daß eine Dreiheit her⸗ 
ausfommt, wie auch zu XVilleniere, Petit-Montrevault und 
Dous, was Girault auf religiöfe Grundfäge der Gallier bezieht. 
In der Nähe ift ein Schloß, wie auf den Hügeln von Neufulize, 
Billeniere, Petit - und Grand- Montrevault, Doue und Beau: 
genci, aber bie Hügel find wohl zu Vorwerken benußt worben, 
wie bei Pouilly wirklich gefchehen iſt, welcher zum Brüdenfopfe 
an der Seine diente. Die Form des Huͤgels ift oval unb der 
Abhang am Fluffe fenkrecht, gegen Welten aber abgedacht. Die: 
ſelbe Bauart hatten die Hügel zu Billeniere und MWontglone, 
wie auch die Höhe dieſes Hügel, wie des zu Billeniere, Mont: 
renault und Montfaucon 60 8. if. Der Hügel zu Fenil bei 
Pouilly en Auxois dagegen ift 64 F. hoch, während Der Umkreis 
ſeiner Oberflaͤche 200 Toiſen, der ſeiner Grundflaͤche 400 Toiſen 
mißt. Die Oberflaͤche des Huͤgels von Pouilly war laͤnglich 
rund, bie Grundflaͤche 130 F. lang und 60 8. breit. Daſſelbe 
Maaß Hatten die Hügel von Grand-Montrevauli und Beau: 
genci. Der Umfang ber Grundfläche umfaßte beinahe 2 Mor: 
gen, und noch größer war jener ber Hügel von Rilleniere, 
Grand- und Petit- Montrevault und Montfaucon, Pleiner ba 
dem von Montglone, Pougard und Blanque Jument. Den 
Namen Motte hatte der Hügel zu Pouilly mit allen uͤbrigen 
gemein, und auf ſeiner Oberflaͤche ſtanden viele hohe Bäume 
und eine Kapelle St. Johannes des Taͤufers, (la motte de 
St. Jean des Os.)* Hier wurden alle Gliederkrankheiten geheilt, 
und als man ben Berg abtrug, fand man in ber halben Tiefe 
iiber 2000 menfchliche Gerippe, die meiften in wagerechter Ord⸗ 
nung, viele aber auch durch einander, nad) allen Richtungen bin 
liegend. Der jene Leichen umgebende Grund war fo fe, daß 
er einen natürlichen Sarg von 80 °F. Durchmeſſer bildete. Die 
fämmtlih 5 F. 8— 10 3. langen Gerippe deuten auf einen 
großen Menfchenfchlag hin. Eben fo in Beaugenci, und menſch 
liche Gebeine find in großer Menge auch in den Hügeln von 
Courcelles und Blanque Jument gefunden worden. Unter den 
Gerippen und fall auf dem Grunde des Hügelö zu Pouilly 
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wurben die Mauern eined Grabgewölbed in Form eines verlän: 
gerten Hufeifend entdedt, deffen Eingang weltlih, die Rundung 
öflih war. Die Mauern waren 6 $. di und in der eben: 
fal8 ausgemauerten Grundfläche ihres innern Raumes fand 
man fleinerne ganz mit einer Krufte überzogene Särge und da: 
neben gegen 50 andere Gräber. Die Hügel von Montglone, 
Courcelles, Latombe:Plouaret, Beaugenci, Montbellet und 
Neufulize lieferten ähnliche Refultate, wie auch in Joux le Cha- 
tel bei Vermenton Freisförmige Kammern unter ber Erde ent: 
dedt find, und in den Grabhöhlen zu Thoissy le desert, 
Baume la Roche, Fontenelle sous Courson, Val de Marcy 
in Burgund zufammengeftellte, Knochen und Waffen enthaltende 
Särge. Die Särge von Pouilly hatten 4 3. Dide und 61,5. 
Länge, die Höhe war angemeflen, aber die Breite verjüngte fich 
nad den Züßen zu. Sie waren aus einem Stüd, und fo zar- 
tem Geftein, daß man nur wenige ganz herausbrachte, doc 
verhärtete fich der Stein wieder an der Luft. Die Dede der 
Särge war flach und bogenförmig (arca der Sarg), Stein: 
brüce giebt ed in der Nähe von Pouilly nicht. Die Steinfärg: 
von Plouaret, Beaugenci, Montbelet, St. Amour (Sura), 
Pouilly en Auxois und Adquin bei Avalon (Yonne) waren ähn> 
lich. Eine gleichförmige Lage der Särge wurde weder in Pouilly 
noch in Courielled bemerft, doch waren diejenigen von Beau: 
genci fchrift= und bildlos, weshalb fie Sirault für Alter hält. 
In einigen fand man Aſche und Knochen zugleih, auc bloß 
Knochen und Heine grünliche Xhränenvafen von 5 Zoll Höhe 
und gewöhnlicher Geftalt, auch Schalen von gebranntem Thon. 
Achnlihe Gläfer wurden auch in Montbellet gefunden, und in 
einem Sarge zu den Füßen des Leichnamd die Stüde eines 
Käfichens von 8 Zoll Länge und 5 Zoll Breite mit Afche und 
Kohlen. Es war mit Fleinen Indchernen Platten eingefaßt, und 
der Länge nach rofenähnliche Verzierungen eingegraben. Der 
Inhalt war wohl Raͤucherwerk. Bei Pierre:Peze und Cocherel 
fanden ſich Stuͤckchen Elfenbein, welche theild Waffen, theild 
Griffe gewefen zu fein fcheinen. Auch eine vom Roft zerfrefiene 
Schwertllinge und ein kleines 4 5. hohes ſteinernes Menſchen⸗ 
bild mit rundem Huth, krauſem Haar, und langem weiten Rod. 
Der rechte erhobene Arm hält ein Küferbeil in der Hand, wel: 
4 * 
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ches auf der Schulter lag, und die Linke war mit einem Ham⸗ 
mer bewaffnet. Der Hügel von Pouilly war ein Todtendenk⸗ 
mal der Aebuer nad) ihrer erften Niederlage durch Ariovift an 
jener Stelle’). 

Das großartigfte und über alle Befchreibung und ähnliche 
anderer Voͤlker erhabene Denfmal der Gallier ift aber tasjenige 
von Garnac. Das Monument befindet fi 3 Lieued von ber 
Statt Auray (Morbihan) am Ufer des Meeres, und befteht aus 
rohen unbehauenen Steinen. Der Weg von Auray nad) Lar: 
nac ift ſchwierig durch die ihn verfchließennen Felſen, unbraud: 
bar durch die vielen Seitenwege für Fremde, tie Gegend wild, 
die Haide einfam und ohne Erholung und Givilifation. Lange 
fieht man den Heinen Thurm von Carnac, ohne ihn zu ee 
hen, und lange Steine von Menfchenhand auf Hügel und 
Sindberge gelegt zeichnen den großen Schauplatz. Links in der 
Ferne find Steinmaſſen, welche Mauern von zerſtoͤrten Feſtung 
werfen zu fein ſcheinen, und endlich erreicht man das weltliche 
Ende des Denkmals felbft. Die ungeheuren Steinmaffen ziehen 
fid) mitten aus der fie umgebenden Wüfte bis zu den Grenzen des 
Horizontd. Welche Kräfte waren nöthig, um dieſes fo ernſte, 
majeftätifche und durch feinen Umfang fo merkwürdige Mon: 
ment aufzurihten! Wüfte und Sand ift feine Baſis, der Hin 
mel fein Dach, Feine Infchrift, Feine Analogie erklärt ed. G 
ift ein alted Feld des Caͤſar, eine in Stein verwandelte Armee, 
oder ein Werk der Crion's 2), welche diefe ungeheuren Maflen 
auf ihren Händen zufammengetragen haben Tollen, denn fie find 
ftärfer ald die Riefen. Noch immer führen die Crion' oder 
Goric's nächtlihe Reigen auf um tad Monument, und ein Un 
glüd find fie für die Neifenden, welche ſich nähern, denn fit 
koͤnnen fie ergreifen, und gewaltfam fortgeriffen folgen fie dann 
dem reißenden Zanze, und fallen nieder unter dem gellenden Ge 
fächter diefer Dusii, welche ſich beim Anbruch des Tages ent⸗ 
fernen. Nach der Ausſage eines alten Matrofen betedt eintt 


1) Tombelle faneraire de Ponilly sur Saone p. X. Girauit ia Mil 
lins Magasin encyclop. 1816. T. 2, p. 116 — 164. und bei Mont 

2) Die Lilliputer der Bretagne, Feine Wenfchen oder Dämonm Dos 
2—3 5. Sröfe. 
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ber Steine einen ungeheuren Schatz, und die Maſſen von Kel: 
fen find hier nur errichtet, um ihn beffer zu verbergen. Eine 
einzige Rechnung liefert den Schlüffel zur Auffindung des decken⸗ 
den Helfen und diefe liegt in dem Thurme zu London. Jaͤhr—⸗ 
ih im Monat Junius fügten die Alten einen Stein zu ber 
Mafle hinzu, und dann tlluminirte man fie alle mit großen 
Unkoſten in der Nacht, welche biefer heiligen Handlung vorher: 
ging. So hat das Monument jedenfalld aſtronomiſche Bezie⸗ 
bungen, denn die Richtung geht von Oſten nach Weften, und 
die Errihtung der Helfen geſchah um die Zeit des Sommerfol: 
ſtitiums. 

Die Felſen von Carnac bilden 11 Kreislinien, und jede 
einzelne Linie iſt 30—33 F. von den anderen entfernt. Die 
Entfernung der einzelnen Felfen von einander in den SKreisli- 
nien variirt nach der Laͤnge ber Kreislinien zwifchen 12 und 
158. Cambry fuchte Spuren einer zwölften Kreislinie, um ei: 
nen Zufammenhang mit dem Zodiacus aufzufinden. Freilich 
vergebens, aber dennoch darf man die Meinung biefes Zuſam⸗ 
menbanges nicht aufgeben, weil wir einmal nicht wiflen, ob das 
Monument vollendet, oder unvollendet geblieben und dann bie 
ältefien Aftronomen auch nur 11 Zeichen des Thierkreifes aner: 
fannten, und bie Griechen ihn erfi auf 12 Zeichen gebracht ha 
ben, indem fie die Wage an die Stelle der Scheere des Skor⸗ 
pions feßten, und diefe an ten Matz, welchen früher fein Schwanz, 
eingenommen hatte. Die höchften Selfen erheben fih 21—22 8. 
über der Eroboberfläche, ihre Breite und Dicke wechlelt nad) ih: 
rer Erhebung, aber beides ift namentlih in der Nachbarſchaft 
von Kervafio am Gebirge Kerner ungeheuer. Dort flieht ein 
Felſen von 22 5. Höhe, 12 8. Breite und 6 5. Dide, unbe 
rechnet den Theil, welden der Sand bebedt hat. Sein Ge: 
wicht beträgt, den Eubiffuß Granit zu 200 Liores gerechnet, 
256,800 Livres. Bon Kervafio fieht man in ber Ferne das 
Meer und niebered Land. Die Anzahl ber Felſen beträgt noch 
ungefähr 4000, es kann nicht mehr helfen fie aufzuzählen, weil 
fon eine große Menge zerftört if. Einſt zog fih dad Monu: 
ment faft 3 Lieued an der Küfte hin. Die Felfen von Garnac 
gewähren einen befrembdenben Anblick, weit fie ifolirt auf der Sand: 
fläche ftehen, tein Baum, Fein Bufc die Flaͤche bedeckt, Fein 
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Kiefel, Fein Zelöftüd auf dem Sande zu bemerken, ift, weil fie 
im Gleichgewicht fliehen ohne Fundament, und nod, viele (einft 
wohl alle) von ihnen fi im Winde bewegen. Keine Zeichnung 
fann und ein Bild von biefem Monument geben, und es gehört 
einer Zeit an, wo und Geſchichte und Tradition verläßt. Die 
Bretonen nennen dad Monument Ti-Goriquet ober Cornan- 
donet (Zwergenhaus). Aber fo viel ift gewiß, daß bie 4000 
Selfen von Carnac, die von Zoull:Inguet, welche fich über 
eine Länge von 1800 $. ausdehnen, die Ruinen bed Tempels 
von Duefjant, deffen Seiten 300 F. lang find, die vielgeruhm 
ten Carne und Cromlechs ®roßbrittanniens verfchwinden me 
hen. Garnac war ein Hauptſitz der Druiden, wie Autun, 
Dreur, Chartres, Montmartre, Montjafoult, der Wald von 
Sory, Court: Dimande, der Wald von Marfeille, die Arden: 
nen, Lyon, Le Forez, Toulouſe, Bordeaux, Bourges. Aber 
Garnac ift der Tradition zufolge der Haupttempel bes Lande}, 
wie Armorica überhaupt ber privilegirtefle Sig ber Druiden. 
Aber mas fielen diefe Selfen vor? Sollen fie ein verfteinerted 
Bild des geftirnten Himmels fein? und ging es bier wie bei 
dem Babylonifhen Thurmbau nach der biblifchen Anſicht, wo 
bie impofante Kühnheit bed großartigften Planes durch die Er 
barmlichkeit der Wirklichkeit gezeichnet wurde und unausführlih 
blieb 2)? 

Ehe wir den claffiichen Boden des alten Galliens verlal: 
fen, haben wir noch über einige Eleinere Monumente Beriht 
abzuftatten, und zwar zuerft über die fehon erwähnten Stein: 
färge. Dürfen wir zu ihrer religiöfen Erklärung die Zeilen 
Heiligenlegenden in Anfprud nehmen? Die Heiligen Kiaran, 
Fechin und Aend find auf Steinen fiher und wohlbehalten über 
ben Ocean, Seen und $lüffe gefegelt, wie auf Sciften?). 
Steinfärge fommen in großer Menge bei Quarrdes - les- Tom- 
bes, bei Avalon (Yonne), zu Civaur bei Poitiers (Vienne), zu 
Genon, St. Ermilan (Saone und Loire), auf den Elyſaͤiſchen 
Seldern zu Arles (Rhonemündungen), in einem Doͤrfchen bei 


—N — — 





— ⸗ — 


1) Cambry Mon. Celtiq. p. 1-9, 265. 
2) Bol. Mytholog. II, 1. ©. 24 ff. und Ledwich Transact. of the 
Irish academy Vol. IV. Antig. p. 25. 
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Spinted, bei Uſſel (Correze) auf dem fogenannten Rämifchen 
Kirchhofe, in einen Steinbrucde bei Nimes hinter dem gro: 
Gen Thurme (Gard), in zwei andern Steinbrüdhen, bei dem 
Puy de Döme, wovon der eine in dem Gebirge von Com 
(montagne de Chaudron) liegt, der andere im großen Sar: 
foug, ferner bei Ravierd und zu Meuns bei St. Amand sur 
Cher vor. Alle diefe Särge find wie bie befchriebenen geftaltet, 
3—6 5. lang, 3 Zoll did, flach oder gewölbt und ohne alle 
Sufchrift, nur daß man auf einigen von Civaur einige Kreuz: 
ftriche fieht. Die Maſſe ift Kalkflein ober Thon, nie Sranit. 
Das Chriſtenthum gab den heidnifchen Gebrauch der Steinfärge 
nicht fofort auf, und bei wachiendem Wohlftande wurden fie 
auch ohne Beſtellung in großer Anzahl im Voraus auf den 
Kauf zubereitet 1). Dann gehören die Steinbeile (haches 
de piorre) wegen ihres unleugbar religiöfen Gebrauches zu den 
merkwuͤrdigſten Denkmaͤlern bes Alterthums. Man findet fie 
auf freiem Felde, einige Zoll unter ber Erbe und in Gräbern, 
namentlich in den Departements des Rheines, Andre, Loire, 
Loire und Eher, Vienne, Eure und Puy de Döme. Die 
Mafle ift gewöhnlich Kieſel und Feuerſtein, felten Jaspis, mit: 
unter Nephrit (Nierenflein), Serpentin und Baſalt. Nephrit 
fommt in Frankreich gar nicht vor, Serpentin fehr felten, Ba: 
falt und Jaspis wenigfiend im Kreife des Indre und Loire 
nicht. Verſchiedene diefer Steinbeile flammen alfo aus andern 
Ländern und Welttheilen ber. Die wenigften haben in ber 
Mitte ein Loch für den Stiel, und ähneln einem Hammer, die 
meiften find fchmale gleichſchenklichte Dreiecke mit abgefchnittener 
Spike 5—8 3. lang und unten 21/,—4 Zoll breit. Die bei: 
den Oberflächen find etwas erhoben und am Rande durch fchmale 
Seitenflähen abgeſchliffen. Die Glättung felbft ſcheint durch 
langes Reiben auf hartem Sanbdftein hervorgebracht, "wie man 
aus ben länglichen Streifen abnehmen kann. Die von Jaspis 
und Bafalt find größer und beffer gefchliffen, und ihre Schneide 
auf Sandſtein gefchärft, die der Beile von Feuerflein wird nur 
durch 2 fcharfe in eine Kante zufammenlaufende Seitenflächen 
gebildet. An diefen Beilen ift feine Spur eined Loches für den 


4) Meomeoires de l’institut, classe do F’histoire T. ML p. 17 - 32. 
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Stiel oder einer andern Handhabe. Waffen, wie viele anneh⸗ 
men, waren fie ſchwerlich ). Im Jahre 1685 wurde in Ober: 
Cocherel bei Paſſy (Eure) ein merkwürbiger Fund dieſer Art 
gemacht. Auf einem fonnigen Hügel flanden 2 Steine hewor, 
welde man bisher für Grenzſteine gehalten hatte. Beim Nach⸗ 
graben fand fich, daß fie 6 F. ſenkrecht hinumterreichten, der 
eine 21/,, der andere 3 F. breit war und die Kopfwand eines 
Grabes bildeten, welches von N. nach ©. gerichtet und faſt auf 
allen Seiten mit fehr großen unbehauenen Steinen gefättert 
war. Darin 4 Gerippe von N. nah S. in 2 Abtheilungen, 
die eine oben, bie andere unten, beide Reihen durch eine Stein: 
Schicht getrennt, Die Größe gewöhnlich, Zähne gefund, aber 
bie Schädel dider als bei den jehigen Menfchen. Jedes Haupt 
lag auf einem Stein und über demſelben ein fleinerned Bei, 
von welden das eine bei den obern Leichnamen von gelbem 
Seuerftein 6 3. lang und 15 Linien breit und 6 Linien did 
war, das andere aud Nephrit mit einem Boch, am fchmalern 
Theile 4 3. lang, 3 3. breit und 6 Linien did. Das eine 
Beil bei den untern Gerippen war auch von Feuerſtein, aber 
länger, da3 andere von orientalifchem Serpentin 3 Zell lang, 
34/4 3. breit und 6 Linien did. Auf der Linken Seite de 
Grabes fanden ſich noch 16 Gerippe in berfelben Richtung, und 
auf diefer Seite war das Grab nicht mit einer Steinwand ans 
gefüttert. An einem Schädel Spuren der Verwundung, aber 
fein weibliche Gerippe, und unter jedem ein Steinbeil von glei: 
her Geftalt, aber anderen Steinarten als die vorigen. Auch jr 
gefpiste Knochen (Waffen?) und ein Stud Hirfchgeweip (ein 
Beilftiel) wurden bier gefunden. Geitwärts von dieſen Koͤr⸗ 
pen und einige Zolle höher lag eine große Maſſe halbver 


1) Millin magasin encycloped. T. I. p.87sq. T. IL. p. 2155q. Philosoph 
Trausact. Vol.XV. p. 221. Montfaucon L’Autig, exzplig. T.V. pP 2 
pP. 194. Daß die Steinbeile Waffen waren, kann allerdings nicht wohl 
angenommen werden, aber das iſt auffallend, daß die Kelten fein 
Keltifchen Ausdrüde zur Bezeichnung der Metalle haben. Jriſch air- 
giod (argentum), or (aurum), pras (Engl. brass) Erz, copar Aupftt, 
Inaighe Engl. lead Blei, jarann Engl. iron Gifen. Bgl. noch Led- 
wich Antiquities of Irclaud p. 482 qq. 
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brannter Knochen und zwifchen ihnen ein Steinhaufen, auf wel: 
chem eine Urne vol Holzkohlen und unter den Knochen eine 
Aſchenſchicht von 11/, F. Höhe. Dabei 2 Schädel von gewöhn- 
licher Dicke (Römer?) und am linken Winkel der Brandſtaͤtte 
ein großer runder, und auf ihnen 3 Heine Steine. So waren 
dieſe Leichen im Gefecht gefallen und gehörten verfchiebenen 
Boͤlkern an, und Verbrennen und Begraben war gleichzeitig 
im Gebrauch 1). Im eigentlichen Gallien giebt es viele Grab: 
flene mit der Infchrift: et aub ascia dedicavit, eine Idee, 
welche nicht Römifch ift, da fie im eigentlichen Italien felten 
if. Die Steinbeile in den Gallifchen Gräbern und die Statue 
mit Dammer und Beil in dem Erbhligel zu Pouilly sur Saone 
haben ohne Zweifel in der Galliſchen Religion Bedeutung ge: 
habt. Die Römifche Privatreligion, in welche diefer Glauben: 
fa übergegangen fcheint, Ponnte ihn auf den Grabmälern nur 
durch ein abgebildetes Beil darftellen, und wenn bie Altgallifchen 
Graͤber Dusch das beigelegte Beil ihre Weihe erhieften, fo daß 
de Beile Talismane der Todten waren, fo erinnert biefe Idee 
nicht nur an Thors Hammer, welder Balderd Scheiterhaufen 
einweiht, ſondern auch an ben Etrusfifchen Seelenführer mit 
dem Hammer 2), Die Steinbilder, weldhe man in ben Gal: 
liſchen Gräbern findet, find klein und von gebrannter Erbe. 
Zu St. Lomer bei Blois iſt ein Xhongefäß 12 5. tief unter 
der Erbe gefunten, welches bie Geftalt eines Bienenkorbes hat, 
mit bem Unterfob 13/, $. hoch, und außen mit Mörtel, innen 
mit Gyps beftrichen iſt. Es hatte eine Deffnung wie ein Bie: 
nentorb, nur größer, unb darin befanden ficy drei kleine in 
Formen gegofiene Bilder von Pfeifenthon, von welchen 2 nadte 


1) Moue VI, 372. Die Reerdigten fcheinen Gallier zu fein. Martin 
ta relig. des Gaulois II, 311. 

2) Micali Monumenti antichi T. 26, 52. Bet den Bretonen heißt der 
Zodtnhammer morzelikan anku. Cambry Mon. Celtig. p. 254. Si- 
don. Apollin. L. III. cap. 10. ipse mihi asciam in crus impegi. 
Das Zwolftafelgeſeß Rotzam ascia ne poleito. Ascie ficht auch in der 
Valgata Psalm. 73. v. 7. Dazu Forcellini s. v. asola, und die 
Deatmäßer bei Millin Voyage I, 336, 3&2 009. 457, 459, 462, A66, 
476, 477, 504 — 506, 508 — 510, 544 - 517, 549. T. 11, 6, 86, 
19. % UHL,9 T. IV, 262, 647. 
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ftehende Weiber mit der Rechten das Haar erfaflend, und Das 
dritte ein auf einem Lehnftuhl von Binfen oder Weidengeflecht 
fitended Weib war, ganz befleivet mit ſtark gefcheiteltem Paar, 
und einem Kinde im Schooß. Eine ganz ähnliche Figur ift zu 
Arles gefunden, welde fih nur durch einen Hauptaufſatz und 
die am Zuße bes Stuhles gefchriebenen Worte Estillu von Den 
vorigen unterfcheidet, fo wie durch bie Lage bed Kindes, wel: 
ches an der Bruft trinken zu wollen fcheint. Der Stoff if 
grauer Thon. Zwei ähmliche Bilder befchreibt Montfaucon; und 
von diefen hatte die eine Frau zwei Kinder auf dem Schooße 
und war mit der Snfchrift Isporon verfehen!). Diefe Denkmäler 
find aus dem Galifch: Römifchen Zeitraum, die Infchriften aber 
tönnen, wie Mone richtig bemerkt, nicht aus dem Griechiichen 
(eis TOLog, eis nogov) erflärt werben, fondern nur aud dem 
Keltifchen. 


4. Die meiften Brittifchen Denkmäler find nach Da: 
vied im Inneren und Weſten der Infel, weil alle Angriffe von 
Dften und Süden herfamen. Die Brittiſche Metropolitankirde 
ift das Denkmal Stonehenge in der Grafſchaft Wilts, 6 Meilen 
nördlich von Salisbum, welches ſchon Diodor und Hekataͤos 
befannt war 2). Es befteht aus einem boppelten Kreife von 
aufrecht fiehenden ind Kreuz gelegten und Dreifteinen, deren 
rohe Maflen ungeheuer find und zuweilen eine Höhe von 28 $. 
und eine Breite von 7 F. haben. Das Denkmal fteht mirten 
auf weiter Ebene und ift dad wichtigfle nad dem Denkmal 
von Carnac. Man hält es für ein Brab des Uthyr Pendragon, 
eined Brittifchen Zauberer, oder des Conftand, bed Ambrofius, 
oder der von den Sachſen gefchlachteten Britten (fiehe unten 
Aneurind Sododin) ®). Nach Stadeley heißt dad Denkmal ww: 





1) Martin La relig. des Gaulois Il, 26%. Montfaucon L’Autig. ez- 
plig. T. V. p. 2. p. 190. 

2) Diodor Hi, 47. Davies mythol. 308— 817. Ueber den jetzigen Zus 
ftand des Denfmals Archacologia Brittannica Xil, 103. Gpeengd 
Aug. Weltgelhichte Th. 47. ©. 16. Cambry Pi. V. F. 40. 

3) Das Friedensfeft follte tm Miro, der Laufbahn gefeiert werden, und 
if '/, Meile nördlich von Stouchenge cine Ebene von 10000 $. Länge 
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fprünglich Ambres (Emrys, Ambrofiud) von der nahen Stabt 
Ambreöburg, aber die alten Britten nannten ed Chior gaur 
(great church) und die Legendenfammler machten Chorea gi- 
gantum daraus, von cör Chor der Tanzenden, und car, gawr 
Riefe. Nach dem Volksglauben ift dad Denkmal von Magiern 
gegründet. Aehnlich find bie Weberrefte von Abury in Wilts, 
und die Rollerichstones bei Orford 1), ein Kreis von Steinpfet- 
lern, außerhalb deſſen ein einzelner Fels und ein Dreiftein, 
welcher größer ift ald die Steine des Kreifes. Dann bei Little 
Saekeed (Cumberland) Weberrefte eines ungeheuren Steinkreifes, 
weicher noch 67 Pfeiler enthält, "die zum Xheil 10 $. Höhe 
und 15—16 F. Umfang haben. Der Durchmefler bed Kreifes 
ft 120 Schritte, und außerhalb, 17—18 Schritte ſuͤdlich ein 
großer Stein von 18 $. Höhe und 15 8. Umfang, defien Eden 
genau nad dem Compaß gerichtet find. Auch ein fogenannter 
Altar ift in der Nähe. Die Stätte ift eine heilige und wird 
von der langen Meg und ihren Zöchtern bewohnt, d. h. von 
Seiftern, welche dad Gebet eined Heiligen in Stein verwandelt 
hat. Der Steinfreis von Kerwil bat von Oſten nad Welten 
30 Ellen Durchmeſſer, von Norden nah Süden 32. Die 
Steine find 8 &. hoch, bei 15 $. Umfang, und gegen Oſten 
fleht eine Art Sacriftei. In der Graffchaft Derby nördlid von 
ven Wagiteinen von Stanton Moor ift ein Steinkreis von 
11 Ellen Durchmefjer und 9 Steinen von 12 F. Höhe; 34 El: 
den weftlich fleht ein größerer Felfen ber König genannt, wäh: 
rend die 9 Steine die neun Frauen heißen 2). Dann 1/, Meile 
weſtlich im Hartle Moor ein Tempel von 6 Steinen nine stone 
close genannt, alfo unvollſtaͤndig. Die Kelfen find 17%. hoch, 
und 75 F. ſuͤdlich ſtehen 2 kleinere Felſen. Nicht weit vom 
Peak find 3 Steinkreife, und der größte Stein des größten Krei: 


eingefchloffen von zwei 350 $. von einander abftchenden Gräben. Cu⸗ 
helyn nennt diefen Plag (Anhang zu Cap. Vi.) den Bezirk von Jör, 
das fchöne vieredige Feld des großen Heiligthums. Die hier genannte 
Buddud ift nach Davies p. 317. dic Eisgesgöttin Buddug. 

3) Roll-rich-stones (Camden), Rollrightstones (Toland history 
p. 127.), Rowldrichstones (Cambry p. 311.). 


2) Mythol. I, 1. ©. 98, 
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ſes ift ein Steinbeden. Ueberhaupt kann man im Stanton 
Mocr 7 Steinkreife unterſcheiden, von welchen 6 in einem gro’ 
Gen Dreieck, der fiebente außerhalb beflelben ſteht, vielleicht nach 
denfelben Grundfäßen, wie bei jedem einzelnen Tempel gewöhn: 
lich ein größerer Stein außerhalb des Kreifed fleht. Außerdem 
umfchließt der Sumpf eine Menge Rocks idols, Cairns, Bag 
fleine, Cromlechs, Rock bacons und daneben befindet fich 
eine Steinmafle Rouler genannt !), Bei Biscauwoon bei St. 
Buriend in Cornwall ift ein Zempel von 19 Zelfen von 12 & 
Höhe, und der größere zwanzigfte flieht im Mittelpuncte. Die 
Umwohner halten dad Denkmal für ein Grabmal der alten 
Britten *2). Auch die Hurlers in Cornwall find ein Tempel, 
und mehrere ähnliche find in Shropfpire zu Barkidfield bei 
Hallifar in York und Galigernd Grabmal zu Addington in 
Kent ift ein Tänglich runder Kreid von 50%. oftweftlicher Länge, 
und 42 5. norbfüdlider Breite, 130 Schritte norbweitlih da: 
von ift ein Kreid von 33 5. Umfang und 6 Steinen ?). Su 
Wales ift auf dem Eryri in ber Pfarrei Gwy Dyyylchi em 
Steinfreid von 26 Ellen Durchmefler, welcher. noch 12 Steine 
von 4—5 5. Höhe zählt und mit einem Steinwall umgeben 
iſt. Dieſes Denkmal heißt Meinen hirion, und in der Nahe 
find mehrere Cromlechs. Auch der große Arthurftein bei Go: 
wer ift ein Cromlech, welchem derjenige zu Nevern bei Pem: 
broke fehr ähnlich fommt, da er mitten in einem Tempel liegt. 
Der Deditein ift 18 5. lang und 9 $. breit, an dem einen 
Ende 3 5. did, am andern dünner. Ein zertrummerter Stein 
von 20 F. Länge und 5 F. Breite liegt neben ihm, welchen 
20 Ochſen nicht wegziehen würden. Diefer ruht auf 3 Spigen 
von 8 5. Höhe. Der Steinkreid ſelbſt bat 40 F. im Dur: 
mefler. Eben bort ſtehen noch 5 andere Cramlochs in einer 
Reihe 3). Manche Cromiechs heißt man in Wales die Tafeln 





1) Archaeol. Britt. T. VI. p. 112. 

2) Cambry PI. V. f. 40. 

3) Antiquarian Repertory Vol. IV. p. 458 sq. Archaeol. Britt. I, 
107. VII, 134. VII, 58. Camdeus Brittannia v. Gouch Lond. 
1806. Vol. IH, p. 18. 11, p. 3. Gprengel Allg. Weltgefch. Th. 47. 
©. 18. 

4) Cambry PI. V. f. 15. 
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oder Wurfſcheiben des Arthur, wodurch der heitnifchsrefigiöfe 
Urfprung feiner Zafelrunde bewiefen wird. So die Bwrdd Ar- 
thur in Gaer: Marthenfhire, welches audy Meinen Gwir genannt 
wird, Diefes Denfmal befteht aus 15 Steinen von ungleicher 
Höhe und ungleichen Zwifchenräumen 1). Die Arthurtafel in 
Llan Bwdy in Caer-Marthen heißt au) Gwal y Vilast Höhle 
für das Weibchen des Windhundes, geht alfo ganz in die Drui⸗ 
difhen Myfterien zurüd. Ebendort der Lian gerrig y Der- 
wyddion, ein Monument, welches der es umfchließenden Pfar: 
rei den Namen gegeben hat ?). Aehnliche Namen führen 2 ans 
dere Cromlechs in Glamorgan und Eardigan. Der Llech 
y Gowres Flachſtein der Riefen in Cardigan trägt ebenfalls 
heifige Namen. Hier find auch 5 Kistvaen und ein Steinkreis. 
Der Riefenftein ruht auf & Pfeilern von 5—6 F. Höhe, und 
außerhalb jedoch unter dem Dedflein, wenn auch nicht ganz 
an ihn hinanreichend ftehen 2 einzelne Pfeiler. Drei andere 
Felſen liegen an jedem amderen Ende ded Cromlech und auf 
dem Grunde. Diefes Denkmal fteht auf einer fehr fteilen An⸗ 
höhe auf freiem Zelde, wie die 5 Zelfen neben den Rollrich sto- 
nes. Es ftehen aber noch 5 andere Felfen in der Nähe, und 
jwar die Meini hirion, dann die Meini kyvrivol Steine der 
ausgeglichenen Berechnung, ein Tempel von 19 Pieilern offenbar 
nach religiöfer Zeitfunde gebaut. Dann der Hirvaen Gwyddog 
ber hohe Stein des Myſtagogen, ein Pfeiler von 16 F. Höhe, 
3 $. Breite und 2 5. Dide. Dann ber Maeneg Prenvol 
der Stein der hoͤlzernen Arche. Endlich Gwely Taliesin das 
Bette des Barden, nach Gibfon das Grab des Barden. Dann 
der große Cromiech auf Anglefey, welcher in den Xriaden 
Maen kettli Stein der Wohlthätigkeit heißt, und von verfchte: 
denen religiöfen Steinen umgeben ift, nämlidy der Tre’r Dryw 
(Druidenburg), Tre’r Beirdd (Burdenburg), Böd owyr (Eu: 
butenhaus), und Cerig y Bryngwyn Stätte der Gerichtsbar- 


41) Bwrdd Srtall don bu Ochs, und gardd conftr. ardd Gebirge, Vor⸗ 
Hebirge. Der Namen Meinen Gwir tft jest verfchoflen. Main gwyr 
(Welsh) Mein gwar (Bretagn.) &teinfreis, meinin (Welsh) la- 
pideus, gwyr verus, alfo Wahrheitsſtein. 

2) Liau Stein, Zempel, cerrig confir. gerrig Zelfen. 
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keit, welches Denkmal nad) andern Sagen dasjenige ber Bronwen 
heißt, der Tochter bes Könige Liyr (Lear des Shafelp.). Dana 
ift noch merfwürdig der Cromlech Liauvareih zu Kadnor, 
welcher eine Quelle Fynawn bie Quelle des Gerechten um: 
fchließt, der Cromlech zu Llanhamulch bei Brednod, ver zu 
Carn Llechart in der Pfarrei Han Gywelach in Slamorgan !). 
In Flintſhire fieht auf dem Gebirge Chortyn ein merkwuͤrdiger 
Obelisk von 13 5. Höhe mit der Bafid, ohne diefelbe von 
11 5.33. Er ift mit Sculptur und unbefannter Schrift ans 
gefüllt, und die 4 Seiten find genau nach dem Compaß gerid: 
tet. 600 Schritte davon ein Erbhügel Gorsedden (Gericht: 
platz) genannt, in welchem viele Schädel und Sceletts gefunden 
find 2). Dann der Wagftein Great upon little ein ungebeuerer 
Quader in Weſthoodley in der Graffchaft Sufler, von 20 Zuß 
Höhe und 1 Million Livres Schwere. Dann ber Heartstone von 
83 5. Umfang, und der Rockingstone von Golcar in Yorkfhire 
von 401/, 5. Länge, 98. 4—5 3. Breite, und 5 5. 33. 
Dide 2). Felfengrotten, wie GCaligernd Grabmal (fiehe oben), 
giebt ed viele in England. So ift am Fuße des Zelfens von 
Garcliff eine Felfenfammer in den $elfen gehauen von 11 $. 
Ziefe und 9 5. Breite, ganz ähnlich vem Grabmal des Pytha⸗ 
goras in Kroton. Der eben dort befindliche aus 4 ausgehoͤhl⸗ 
ten Steinen befindlihe Cromlech ift ganz Ahnlid dem Monu: 
ment von Trie im Departement der Dife. Solche audgehöhlte 
Helfen giebt es in großer Anzahl, namentlich in der Bretagne 
bei Pont Aven, Huelgoat, am Ufer bed Meere, mitten auf 
den Feldern und in ganz Öden Gegenden, wie in den Gebirgen 
von Are. Gambry ſah an 200 foldher Steine, meint aber, der 
Regen babe die Höhlung hervorgebracht, weil feine Spuren 
der Arbeit daran zu bemerken wären. So dad Dianenbad kei 
Moelan, wo die Höhlung 20 Zoll tief ift und einen Durchmeſſer 
von 20 5. hat. Aber ed find Weberrefte von zerfiörten Wag: 
fteinen ®). 


1) Davies mythol. p. 299, 894 — 400. Toland history of Druids 
p. 142, 144. j 

2) Archaeol. Brittann. T. Vi. p. 54. pl. 6. Cambry Pi. V. f.6. 

3) Archaeol, Britt. T. V. pl. 17. 

4) Camhry Pi. V. f. 58. 
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Unter den Wagfleinen zeichnen fich bie beiben Routtor, 
Rowter oder Rootor (Wagftein) zu Hallifar in Yorkihire aus, 
nahe tabei find die Bradley-Rocks auf einem Hügel, von mel: 
chem der größte, ein Wagftein, auf 2 Unterlagen ruht und 32 $. 
Umfang bat. Bu Peak in Derby find burchfchnittene und 
halbdurdhlöcherte Steinkugeln (millstones) neben ausgehoͤhlten 
Zelfen (Urnen) gefunden, welche zu bemeglichen Unterlagen der 
Wagſteine dienten. Der Steintreid Cairs Work in Hatherfaye 
Moor in Derby enthält viele Wagfteine von 13 F. Länge und 
in der Nähe find die Cair’s chair und Heggar Torr gleichfalls 
durch ihre Größe ausgezeichnete Wagſteine. Hier find auch Fel⸗ 
fenbeden gefunden. Die Brinham Rocks in York find unge: 
keure Wagfteine auf einer oder zwei Unterlagen. Merkwuͤrdig 
it, daß einer von bdiefen, welcher 46 5. Umfang. 24 5. Höhe 
bat, und auf einer Unterlage von 2 5. 7 3, Höhe fleht, deut: 
lich durch Kunft von der angrenzenden Felſenmaſſe getrennt if. 
In der Nähe find Druidenkreife. In Harborough in Derby 
find 3 Wagſteine in gerader Linie, und dabei ein Felfenbeden. 
Aber der Macn Amber (Ambrofius, Emryd) in Penfand in 
Cornwall ift der größte Wagſtein diefes Landes 1). Einzelue 
Pfeiler find in England felten, doch fliehen 3 zwifchen Mon: 
mouth und Ehepftow in gerader Linie von D. nah MW. 81/, 
bis 14 F. hoch, bei dem Wolfe unter den Namen Triligh be: 
fannt. Dann noch namentlid) die Caisstoncs öftlich von Stan: 
ton Moor, 3 Pfeiler in nordſuͤdlicher Richtung 2). Der mittlere 
diefer Kabenfleine ift ein Thronſtein, der dritte ber gewaltige 
Heartstone. Stühle mit Stiegen ausgehauen finden fich in Dar; 
borough und fonft in Derby. Dinas Emryd auf dem Eryri dad 
Vorgebirge des Merlin, wo er dem Vortigern weiflagte, ift ein 
Orakelſtuhl im Großen ?). Auch Carne giebt ed in England 
an verfhiedenen Stellen, wie der Braich y Dinas (Carnea- 


1) Archaeol. Britt. 1], 352. VI, 110 — 113, 54. VII, 131, 175. VI, 
206, 209. XII, 41, 46. Toland hist, 153. Camden’s Britt. von 
Gough I, 16, 121. 

2) Antiquar. RBepert. Il, 373. Archaeol, Brlitaun. Il, 48. VI, 113. 

3) Archacol. Britt. VI, 113. X, 41. Giraldi Itin. Cambriae I, 
ec. 8. 
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von) auf der Spibe ded Berges Pen maen mawr (Gipfel des 
großen Steines), welcher einen Durchmefler von 30 und 40 $. 
hat, und von 2 Wällen von 7 und 8 F. Höhe und 5%. Dide 
umgeben ift. So iſt im Stanton Moor ein großer Caſtlering 
mit boppeltem Wal und tiefem Graben und einem Durdhmefler 
von 243 und 156 $. Ein Pleinerer Burgring dort mißt nur 
32 %. im Durchmeffer, und biefer ift ohne Graben. Garne in 
großer Menge aber uneingefchloffen Tieren babe. Der None- 
stone bei den Brihamrocks auf einem Hügel, auf weldyem in ber 
Mitte ded Sommerd Feuer entzündet warb, ift auch ein Garn. 
Aus dem Carn im Engelöwald in Eumberland, auf beflen Ober: 
fläche 3 Felsbloͤcke liegen, ift Afche ausgegraben und dem Fel⸗ 
fen entfprechend 3 Kiſtvaens von 2—3 F. Länge und 1—2 $. 
Breite, von einer Steinart, welche 18 Meilen davon gemonnen 
wird. Sie fcheinen Kiften für ven Leichenbrand, denn in zweien 
lagen Knochen, Schädel und Zähne. Aehnliche Erbhügel in 
Aspatria in Wiltd und Upton lovet downs, wo einer 40 $. 
Durchmefler hatte Hier fand ſich ein liegendes Gerippe mit 
dem Kopfe gegen Norden gerichtet und ein fibendes (Mann 
und Frau), außerdem allerlei Waffen, Streitärte von Feuerſtein, 
polirte Hammer mit &öchern, ein runder Stein u. f. w. Die 
Höhle im Hügel zu Wellow in Sommerfet gleicht denjeni⸗ 
gen auf Seeland, Moen und in Holftein, und in Irland giebt 
es ähnliche. Aber vie Deckſteine liegen hier wageredht auf eins 
ander und fpringen bei jeber neuen Unterlage weiter vor, bis 
zuleßt in der oberften Rage ein einziger flacher Stein hinreicht 
die Dede zu fchließen*). Dann ift noch bei dem Harboroagh⸗ 
red ein runder Ball, in deflen Umkreis 4, im Areal 2 Garne 
liegen, und welder faft in der Mitte einen Wagftein bat. Dem 
größten Carn gegenüber liegt eine zweite Selfenmaffe 2). 


5. Auh Schottland ift reih an Keltifchen Dentmälern 
jeder Art, welche Altäre, Tempel, Druidifhe Monumente ge: 


1) Archaeol. Britt. III, 350 2q. IV, 113. VII, 131. VIII, 209. die 
Lows in Peak. 

2) Archaeol. Britt. VII, 207. X, 105, XV, 122 sq. 333 24. XIX, 
43 sq. Dazu Mone und Cambry. 
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nannt und häufig in Beziehung zu Fingal gefegt werden 1). 
Die Hochichotten nennen noch ihre Kirchen Lloach, und würben 
aus zveligiöfer Scheu ed nicht wagen einen Stein von den Drui- 
diſchen Denfmälern zu weltlihem Gebrauche zu verwenden. 
Steinfreife giebt e& in ben Graflchaften Aberdeen und Bampf, 
einen größeren von 2 Parallelkreifen in Auchin crothie in 
Merrid, Caer genannt db. h. Einzdunung, Kapelle. Aber der 
beveutenöfte ift im Kirchfpiele Lathron (Caithness), deſſen Fel⸗ 
fen auf das genauefte nach planetarifchen Verhaͤltniſſen geordnet 
find. In der Kirchenmauer zu Sandneß befindet fi ein Stein, 
in welchem 8 Kreiſe, ein Halbfreid und ein Garn eingegraben 
if, und ähnliche Darftelungen zeigen die Colonnen in Meigli 
und Glamor, welche ſich nach großen Zwiſchenraͤumen bid zum 
Kirchhof von Far im Außerflien Norden von Caithneß- binziehen. 
Erſteres Denkmal fol nach Pennant erft im Jahre 994 errich- 
tet fein nach Canuts Fall, und das zweite nach) Malcolms Er: 
mordbung 1034. Aber“ fie find viel Alter. Der Tempel auf 
dem Fiddeshuͤgel in den Hochlanden ift ein runder Mal, auf 
welchem 7 Felſen ruhen. Sie fchließen aber den Kreid nicht 
mehr ganz, fondern laſſen einen Abfchnitt übrig, welcher außer: 
dem höher aufgeworfen ift und einen fehr breiten Zelfen mit 
3 fleinern daneben trägt. Der Kreis felbft hat 46 3. Durch 
mefler 2). Der berühmtefte Menhir Schottlands ift der Pfeiler 
von Fores. Auch unbededte Kegelthürme (Duns) finden fich 
in Schottland und auf den Hebriden fehr haufig, wie ber Ke: 
gelthurm von Dornadilla und Dun Anglefey. Zwiſchen Kirfaldy 
und Kirrgom in der Sraffchaft Fife bemerft man 3 Pfeiler, des 
ren höchfter 15 F. Höhe, eine fehr beträchtliche Die hat, und 
mindeftend 5 $. in der Erde fiehen muß. Bei Dalmaly befin» 
det fi ein Garn 2). Auf der Inſel Lewis im Dorf Glaffernia 
ift ein Tempel von 19 Pfeilern, von welchen jeder 7 F. Höhe 


1) Faujas de St. Fond voyage en Angleterre T. Il. p. 252. 

2) Archaeol. Britt. T. V. p. 246. pl. 21. mit Cambry pl. 5. nro. 21. 
Arch. Br. T. V. p. 216, 220, 254 sq. Ch. Cordiners remarquable 
ruins and romantic prospects in North-Britain. Lond. 1795. #. 
Monthiy Review 1796. Vol. XXI, p. 36. 

8) Faujas T. I. p. 251. 

@dermann's Myitologie. III. ꝛte übthl. 5 








66 Viertes Buch. Die Kelten. 


hat, und 6 $. von den übrigen entfernt if. Der Stein im 
Gentrum hat 13 $. Höhe und die Geftalt eines Ruders. Gib: 
öftlich und weftwärts ftehen noch 4 Pfeiler in einer Richtung, 
und norbwärts 2 gerade Reihen von je 19 Kelfen, weiche 8 F. 
von einander emtfernt find. Der 39. Pfeiler fteht am Eingange 
diefer Allee. Auf der Inſel Arran find 2 Tempel mit Crom- 
lechs auf 3 Stüben. Auf Mainland, der größten ter Orkaden, 
find 2 Vempel der Sage nah Sonne und Mond, und der eine 
ift nur halbkreisfoͤrmig. Der größere hat 420 Schritte Burd: 
mefier, und feine Kelfen find 20 — 24 F. hoch und 5 F. breit. 
Unfern 2 andere Felfen mit großer Höhlung zur Hinrichtung 
der Verbrecher und für Opfer Oeſtlich und weftlih fins 2 
Garne aufgeworfen. Die Orkade Papay : Weftray enthält aͤhn⸗ 
lie Steinfreife. Hier befinden fich auch ovale Erbhügel, neben 
welchen Gräber von 1, 2, 3, 4 auch 7 kurzen Steinen gebiltet 
find, welche auf dem Niveau ded Sandes liegen. Die Körper 
waren nur wenige Fuße unter der Erde und mit einer bünnen 
Zhonfchichte bedeckt. Auch Ochfen:, Hundes, Pferde: und Schaafs 
tnochen find hier gefunden, auch Waffen, GStreitärte, Degen 
mit 2 Griffen, breite Schwerter, Dolce, Fupferne Kopfbe 
bedungen, Kämme und Gladfcherben, Armbänder und Schmud: 
fetten, ein Stüd Metall, platte Marmorſtuückchen, Schleiffteine, 
fphärifche Steine, durchbohrte Steine, und endlich ein Schen: 
felfnochen mit einem Goldringe. Auf der Infel des heil. Kilda 
it ein Garn Otter Veaul nach Toland woahrfcheinlich Uachdar 
Bheil Belinshöhle genannt. Auch ein gewöhnliches Druiden: 
haus ift bier, d. h. rund, Fegelfürmig, unbededt, ohne Mörtel 
mit einer Feuerftelle in der Mitte. in ähnliches ift auf ber 
Inſel Borera und die Shethands-Inſeln find vol von tie 
fen Druidenhäufern. Auf Hoy zwifchen zwei mäßigen Felſen⸗ 
bügeln ift der oblonge Zwergftein von 36 %. Länge, 18 F. Breite 
und 9 5. Höhe. Es fieht aus wie ein Bette, und die Zwerge 
feierten hier ihre Hochzeiten. Der Zelfen fteht ifolirt, und in 
wendig ift alles auögehöhlt, öftlich aber ein 2 F. großes vier: 
eckiges Loch angebracht, bei weldhem ein eben fo großer Stein 
(die Thüre) liegt. Suͤdlich und nörblich find darin 2 Niſchen 
für 2 Menſchen auögehauen, und nicht weit bavon iſt eine große 
runde Höhle. Ein Riefe mit feiner Frau fol den Stein be 
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wohnt haben. Die Inſel Stenni hat einen Steinfreis von 
55 Zoifen Diameter, und. der höchfle Stein 14 F. Höhe. Das 
ganze Denkmal umſchließt ein Graben von beträchtlicher Breite 
und Ziefe. Eben dort ift auch ein fchöner Halbkreid von 4 uns 
verfehrten und einem zerbrochenen Steine, von welchen die größ- 
ten 20 5. über der Erbe ftehen. Der Stator auf der Inſel 
Eaa iſt 15 5. hoch, 5*/, F. breit und 9 3. did. Auf der Sn: 
fel Dunft find 2 merkwürdige Kreife, von welchen der größere 
50 5. Durchmeffer hat und durch 3 concentrifhe Kreiſe gebil: 
bet wird. Die innern Kreife find aber von Erde und die du: 
Bern von Fleinen Steinen. Im Gentrum erhebt fi ein Erd» 
bügel jedoch ohne Spuren menſchlicher Gebeine. Der Eeinfte 
Kreis hat nur 22 F. Durchmeffer und wird von zirkelförmigen 
Cordons in der Erde gebildet, bad Centrum ift ein Barrow, 
beffen Seiten mit Stein umgeben find. Vom dußerften Ende 
der Inſel Liamone erblidte Faujas auf der unbewohnten Tleinen 
Nachbarinſel Niort eine Steincolonne, welche die Hebridier Carn 
nennen follen. Der Hauptſtein hat 9 F. Höhe, 3 5. Breite, 
und in der Mitte 2 F. Dide. Es iſt Granit, und müffen die 
Helfen jedenfall nach der Inſel hingefchafft fein, da fich dieſe 
Steinart dort nicht findet. Oſſian hat ihn dahin gebracht, ſagt 
man, und noch viel größere nach andern Inſeln 1). Die Duͤ⸗ 
nen von, Skail auf Sandwid find mit Barrows von runder 
Form angefüllt. Einige beftehen aus Erbe, andere find mit 
Steinen bededt, und bei dem erften bemerkt man einen Kreid 
von 6 flachen Steinen. Die dort gefundenen Scelettd hatten 
die Beine gegen die Bruft gebrüdt 2). Bei den Füßen einiger 
diefer Gebeine fland eine Kifte aus Binſen gleichfal3 mit Kno⸗ 
hen gefült, und eine andere Kifte enthielt Kohlen. Im Cen: 
trum eines der Barrows fland eine mit einer Steinplatte be- 
deckte Afchenurne. Die Kammer befand ſich auf ebener Erbe, 
war aber mit einem Steinhaufen bebedt. Merfwürdig ift auch 
der Teufelskeſſel auf der Inſel Bute, eine Einzaͤunung von fehr 
foliden Steinen ohne Mörtel. Aehnliche Denkmäler finden ſich 
im hoben Norden Schottlands unter dem Namen Kingarth 


ı) Faujas T. II. p. 252. 
2) Bol. Mythel. IN, 1. ©. 28. 
5* 
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(Heiligthum) !). Das Gebirge Paps auf Jara hat den Namen 
von der Form feines Gipfels, welcher einer Frauenbruſt gleicht. 
Jona in den Triaden Inis Druineach (BDruideninfel) 2), mit 
dem heiligen Walde Pit-an-drach hat 48 Schottifhe Königs: 
gräber von Fergus H. biß auf Macbeth, die Gräber der Ki: 
nige von Irland ugb Norwegen, und fcheint eine heilige Inſel 
gewefen zu fein. Die Monumente, bier Druidifche Kirchhöfe 
genannt, beweifen wenigftens ihre Wichtigkeit. Feen und Ge 
nien follen ſich hier aufgehalten haben. Auf der Inſel Muli 
ift das alte Schloß des Pictenkoͤnigs Dun Staffage, eines Zeit: 
genoffen des 3. Cäfar. Hier wird auch der berühmte Stein auf: 
bewahrt, welcher in alten Zeiten dad Palladium Schottland 
war, und alten Regenden zufolge aus Spanien in dieſe Gegend 
gebracht wurde. Daher auch Inis Fail (insula fatalis). Der 
Liafail, Laichfall oder Clochna cineamhna (Schidfaläftein, 
rebender Stein) 3), wurde urfprünglich in einem Haine von 
Temhair oder Zarah in Irland aufbewahrt und auf ihm ber 
Oberkoͤnig von Irland eingeweiht. Er gab einen Laut von fic, 
wenn ein trefflicher König darauf fland, und ſchwieg im Gegen 
‚theil. Unter Fergus bei den Eroberungen der Iren in Schott: 
land wurde der Stein bortbin gebracht, blieb auch hier um bie 
Eroberung zu befefligen, und wurde der-Königäftein der Schot: 
tifchen Könige, bi8 ihn Edward I. nach der Weftminfter : Abten 
abführen ließ, wo noch jet die Könige von England auf ihm 
gekrönt werden. Rad ber Sage herrſcht da, wo der Stein 
ruht, Iriſches und Schottifches Blut. Er führt die Lateiniſche 
Inſchrift: 
Ni fallat fatum, Scoti quocunque locatum 
Invenient lapidem, regnasse tenentur ibidem. 








1) Kin Kopf, garth heilig. 

2) Walakfrit Strabus im ®eben des Beil. Biaithmaic 96 nennt Pie 
Inſel Eo, wahrfcheintih Hy oder Hw, mie fie in der Vitae St. Gut- 
berthi ap. Bollaud 20. Mart. p. 121. beift. Giraldi Cambrena Iti- 
nerar. Il. c. 7. 

3) Daher auch green Inisfall, wie Irland im Volksliede heißt nach Cro- 
ker popular songs p. 14., alfo die Echidfalsinfel. O'Reilly überfett 
jedoch generonus island. ° 
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Auffallend ift es jedoch, daß alle Srifchen Nachrichten vor Kea- 
ting, welcher bie erwähnten Verſe des Boethius anführt, von 
diefem Steine fchweigen. : Nach den Srifchen Quellen wurde 
der Liafail aus dem Norden Deutfchlands durch die Colonie 
der Tuatha de Danann nach Zarah geführt, während ihn bie 
Schottiſchen Quellen dur den Milefifchen Führer Simeon Breac 
aus Spanien kommen laffen. Aber diefer ift den Zrifchen Nach⸗ 
richten zufolge Fein Milefier, fondern ein Firbolg aus Belgien. 
Auch bat der Liafail Irland nicht wieder verlaffen und ift ein 
Spolftein, ein breiter Pfeiler in vorgeftrediter Lage, wie ihn bie 
Iriſchen Nachrichten des 10., 11. und 12. Jahrhunderts bezeich- 
nen. Bid 1798 blieb er auf der alten Stätte liegen, und 
deckt jegt ald Grabſtein das Rebellengrab von Farradh. Ganz 
ahnlich ift die Legende vom Königäwagen in Tarah, welcher 
bei der Königswahl nur die würdige Perfon aufnahm, und 
dann zwifchen den beiden Steinen Bloc und Bluicni hindurch 
fuhr, welche ſich nur der würdigen Perfon öffneten), Mufl: 
Ealifche Snflrumente, runde und linfenförmige Glaskugeln, Ab« 
“zeichen ber verfchiedenen Lehrftufen der Druiden, in Wales Glei- 
nian oder Gleinina Dhruidhe, im Schottifchen Niederlande 
Adderstones Sclangenfteine genannt, finden fich häufig in 
Schottland. Die lestern waren nach den verjchiedenen Graben 
von verfchiedenen einfahen und bunten Zarben. Die blauen 
gehörten den vorfißenden Barden, die weißen den Druiden, bie 
grünen den Eubuten, die dreifarbigen den Schülern 2), Stein: 
beile find ebenfall® auf allen Brittifchen Inſeln verbreitet ?). 


6. Auch die Inſel Irland ift dur viele Druibifche 
Reſte gemeiht, wie ſchon die Mofterien des heiligen Patricius 


4) Transact. of the Irish academy. Vol. XVIII. p. 162. Antig. Ibid. 
p- 179. Im Allgemeinen vergl. über die Schottifchen Denkmäler To- 
land p. 116, 136— 189, 158, 163, 262. Acta S. Bolland. 20. Mart, 
p. 121. John Macculloch’s Description of the western islands of 
Scottland. London u. Edinburgh 1819. Monthiy Review. 1798. 
Vol. 27. p. 393. 

2) Toland p. 107. Davies myth. 455. 

3) Mouthly Beview Old Series 1772. Vol, 46. p. 50. 
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die Hoͤlle, die Zirkel des Steins der heiligen Brigitte und mehr 
dergleichen ihr großes Daſein auf dieſer Inſel beweiſen. Die 
Inſchrift von New Grange und die gleichfalls mit undekannten 
Characteren beſchriebenen Saͤulen in dem Orte Drudion, die 
von Merlin aufgerichteten Felſen auf dem Gebirge Cyllar, welche 
zur Zeit Heinrich's II. Gigantenhaͤuſer genannt wurden, und 
nach dem Volksglauben ſich beſtaͤndig in freier Luft drehe 
ten — Alles dieſes ſind Monumente, welche nur mit den uͤbri⸗ 
gen Keltiſchen verglichen werden koͤnnen. Druidiſch ſind auch 
die Felſen und Dolmine zu Noas in Kildare, und der Felſen 
des heil. Patricius oder des Eides in Clouard, aus welchem ein 
Strom hervorbrach, wenn ein Meineidiger ihn anrief, und trok—⸗ 
ten blieb, wenn die Wahrheit nicht verlebt wurde. Druibikh 
ift der Stein auf der Inſel Mona, welcher immer wieder bahin 
zurüdkehrte, wenn man fi) aud Mühe gab, ihn anderswo feft: 
zuftellen. Der Graf Hugo Castrensis wollte fi zur Zeit ber 
Eroberung Irlands durch Heinrich II. davon überzeugen, ver 
band den wunderbaren Stein mit einem viel größeren, und 
flürzte beide ind Meer. Aber am andern Morgen flanb er zur 
großen Verwunderung ber Ungläubigen wieder am alten Plage. 
Guilelmus Saresberiensis hatte diefen Stein 1554 in der Kir 
chenmauer von St. Atamd auf der Inſel Mona gefehen. So 
befindet fi) im weftlihen Momonia auf einer Inſel, auf wel: 
cher eine Kirche des heiligen Michael fteht, in der Thüre dieſer 
Kirche ein Stein, welcher jedem durftenden Betenden fo viel 
Mein giebt, als er bedarf und zwar jeden Morgen ohne Aus: 
nahme. Aeußerft merkwürdig ift auch das Staigue Fort an 
ber Norbfeite des Fluſſes Kenmare, eine genau nad) aftronomi- 
Then Srundfägen gefertigte Anlage. Hier find auch viele Grot: 
ten, unter welchen bie Crottanes cave nach dem Heiligen tes 
Kirchfpield benannt ift !). Auch das Hügelgrab Taimh Leacht 
Lach Lanna 2), jest Dänengrab genannt, ift ficherlich Keltifch). 
Ein Steinfreis von 9 Pfeilern, von welchem ber zehnte im 
Centrum und der eilfte 20 F. nordwaͤrts fteht, ift in Temple⸗ 





1) Trausact, of the Irish academy T. XIV. P. 1. Antiq. p. 17 qq. 
2) Archaeol. Britt. XVI, 268. 


3) Vgl. noch Transact. of the Irish academy Vol. XV. p. Sißagg. 
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brien in Cork, wie die concentriſchen Steinkreiſe in Ballyna: 
barne ein Gegenſtuͤck zu Stonehenge find. In der Pfarrei 
Kingariffe 10 Meilen norbweftlih von Bandon ift ein Stein: 
kreis, in welchem 9 Steine genau nach den Himmelsgegenden 
gerichtet find. Sie find auch offenbar zugehauen, aber ohne 
Spur eined eifernen Meißeld. Sm Centrum fteht ein 3 F. ho⸗ 
ber Steinfegel, und etwas nörtlicd ein vierfeitiger 12 F. hoher 
Pfeiler, welcher einer abgefltumpften Pyramide gleiht. Dann 
die Betten (Cromlechs) des Leaba Dhiarmait agus Ghraine 
(Dermot und Grania). Das war die Tochter ded Königs Cor: 
mac, welche mit ihrem Geliebten entfloh, aber fo heftig verfolgt 
wurbe, daß ihnen das Bolt in ganz Irland Cromlechs zu 
Nachtlagern erbaute 1). Ein anterer Cromlech zwiſchen Car: 
rick und Waterforb in Kilfenny, und namentlid ber Crum 
Cruach oder Ceann⸗Croithi (Hauptflätte aller Götter) auf ei: 
mem Hügel in Brefin in der Grafichaft Cavan, welcher in einem 
Tempel von 12 Säulen liegt auf dem Magsleacht d. h. dem 
Felde ter Anbetung Merkwuͤrdig ift der Erbhügel Bealteine 
bei Londonderry, und die Bergkette Cahir Bearna bei Killarney 
mit dem im Volksliede berühmten Avondu (Styx) ift nicht min- 
der eine Druidifche Stätte 2). Tarah, der Hauptfig der Iriſchen 
Könige von den älteften Zeiten bis in die Mitte des 6. Jahr⸗ 
bundert3, wo der Hügel verlaffen wurde, ift eine berühmte 
Druidifche Stätte). Hier refidirten 142 Monarchen, 136 heid: 
nifche und 6 hriftlihe, hier ordnete Ollamh Fodhla, der 40. Mo: 
narch, die ‚dreijährigen WVerfammlungen an, und errichtete das 
Mur Ollamhan , da8 Ollamh-Haus, wie ein Gedicht aud Lea: 


1) Sormac war nach dem Bude der 4 Lehrer im Sahre 266 n. Chr. 
Chriſt geworden und fiel fpäter durch Druidenhband. Er ift der Schwies 
gervater Finn Mac Cumhails des Mac Pherfanfchen Fingals, der dem 
Zighearnach zufolge 272 ſtarb. Trausact. of the Irish acad. Vol. 
XVIII. p. 38, 49. Autiq. 

2) Croker popular sougs p. 135. 

3) Eiche die Abhandlung des George Petrie in Trausact. of the Irish 
academy T. XVIM. Autiq. p. 25 — 232, welche durch die vielen poe⸗ 
tifehen umd proſaiſchen Iriſchen Denkmäler, welche hier mitgetheilt find, 
um fo wichriger if. 
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bhar Ghabala fagt 1): Ollamh Fodhla, der lange Recke, erbauete 
Mur Ollamhan, der erfte mächtige und glüdliche König, welcher die 
Fes von Zemur (Berfammlungen) eingerichtet hat. Mertwür: 
big find die Höhlen und die Scifftempel, wie der zu Dundalk 
und der zu Mayo, welcher von eirunder Form und bededt, ohne 
Mörtel, eine Länge von 15 F., eine Höhe von 7 F. hat und 
Leabhana Fathach (da8 Riefenbett) heißt. Dann die durch 
Größe und Bauart gleich audgezeichnete Höhle zu Anna Glogh 
Mullen vor einem Hügel, an welchen fi eine Ebene fchließt 
mit einem Halbkreis von Felfen, die ohne Zwilchenraum neben 
einander geftellt find. Der offene Theil des Halbfreifes ift der 
Ebene zugewendet und hat 33 $. im Durchmeller, und wo 
ber Halbfreid an ben Hügel flößt, öffnet fich die Höhle mit 
4 Kammern, welche in gerader Richtung hinter einander liegend 
dem Eintretenden die größte und zuletzt im innerften Raume 
die Fleinfte zeigen. Dad Dach der Höhle ift wie zu Wellon in 
Sommerfet. Auch New Grange bei Drogheda hat eine Drui- 
denhöhle mit großen freien Steinpfeilern davor, und drei Crom- 
lechs tie Riefenbrüde find in Ballymascalon in der Grafſchaft 
Leath. Dann die Höhlen bei Dunmore:Parf bei Kilfenny und 
diejenige bei dem Rieſenwege (the giants caussway). De 
Druide O’Murrin bewohnt als Gefpenfl den Hügel von Greaga 
Banny in Knifoen bei Londonderry, wie die Druidin Gealchof: 
ſach den von ihr benannten Berg in Dungalk 2). Naturmerl: 
würbigfeiten mögen zu diefen Sagen mit Veranlaſſung geweſen 
fein, ebenfo wie auf den Alpen; aber wie ungeheuer der Eins 
fluß des Druidismus in biefen weftlichften Sigen der Kelten ift, 
beweifen die unzähligen nach ben Druiten benannten Drtfchafr 
ten, ſowohl in Irland felbft, als auf den Hebriven®). Merk: 





1) Transact. of the Irish academy T. XVIII. p. 81. Antigq. 

2) Philosoph. Transact. Vol. XIX. p. 777. Vol. XL. p. 124. Vol. 
LXIII. p. 16. XLI. p. 361. Vol. XXVII. p. 504. Toland hist. 

pp. 7 

3) Toland hist. p. 70. Jocelini V. 8. Patricii c. 6. 8. 50. c. 8 
$. 63. ap. Bolland 17.. Mart. p. 552. Im Allgemeinen Ledwich's 
Antiquit. of Ireland, und dic Archaeol. Brittannica VII, 149, 269. 
XV. Taf, 44 — 47. 11, 236. Philosoph, Transact. Vol. XLI. 


p. 681. Toland hist. p. 115, 142, 147, 150, 151. Dazu Mone un) 
Camhry, 
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würbig find auch die Zrifchen Gräber, wie Conan’ Grab auf 
dem Gollangebirge mit dem benfwürdigen mit Ogham⸗Characteren 
befchriebenen Grabfteine 2). Die 1712 zwifchen der Bucht 
Dunfannaghan und dem See Kinnevier eröffneten Gräber lagen 
alle in der Richtung von Weften nach Often, waren mit Stein 
gefüttert und enthielten Knochen und Afchentöpfe Die in ber 
chriſtlichen Sage fo berühmten Heiligengräber auf Bardſey und 
anberen Infeln find ebenfalls Druidengräber. Die fehr häufigen 
Carne Irlands find faft immer große Grabftätten d. h. mit Erbe 
bededte große Steinhaufen, auf deren Grundfläche Kruͤge zwi: 
fchen den Steinen ſtehen. Sie finden ſich in ber Grafichaft 
Downe bei dem Dorfe Ban, bei Omagh, Cookftone, Dan: 
shannon in Tyrone und bei Wattle in Barmanagh, dann bei 
Killimeile in Zyrone, wo auch eine Opferflätte ift, und auf 
einem Hügel 2 Kreife von 3 großen Steinen, welche für heilig 
gehalten werben. Afchentrüge find dabei gefunden, und öftlidh 
fteht ein Brandaltar von 3 fehwarzen Steinen 8 5. lang und 
4 8. breit, dabei liegen Kohlen, und noch weiter oͤſtlich eine 
Moorpfüte mit ſchwarzem Grunde, in welche die Opferreſte ver: 
fenft wurden. Auch mufitalifche Inftrumente, namentli halb: 
kreisfoͤrmige Hörner von Erz werben in ben Zearguöhlgeln ge: 
funden %). Auch Halöfetten und Armbänder und andere Schmud: 
fachen aus Gold (und Silber) finden ſich in Irland häufig 3). 

Und wer an der Gediegenheit der Srifchen Kenntniſſe in der 
Aftronomie zweifelt, möge fich Dad Diagramm anfehen, welches 
von Keltifhem Erze gefertigt ift, und, wie dad Metall bemeifet, 
gewöhnli war. Es ift ein Zirkel, deſſen fcharfe Außenfeite 
durd 8 Ringe den Mondlauf in feinen Phafen darftellt. Im 
der innern Seite des Zirkeld fleht ein zweiter an einer Are be- 
feftigter Zirkel und zwar in der Richtung ber Neigung der Pole, 


1) Eıflärt von O’Flanagan Transact. of the Iriah academy Vol. I. 
p. 3 sqq. Antiq. 

2) Bergleiche noch Philosoph. Transact, Vol. 28. p. 252 sg. 270 5q. 
Die Sagen des Giraldus Cambreusis Topograph. Hibern. Diss. 
11. c. 4—7, 9, 12, 18, 29, 30, 34 — 37, 40, 52 beziehen fih auf 
Orte, welche im Chriftenthum ihre Wichtigkeit behauptet haben. 

3) Transact. of the Irish academy Vol, XVIII. p. 18129. Antiq. 
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und innerhalb diefed zweiten Zirfeld-ein Erbball, deſſen Aequa- 
tor der Kreis bildet, und deſſen Pole oben und unten flehen!). 
Rad) Eäfar hatten die Britten Goldmünzen und eiferne Ringe, 
deren Gewicht ihren Werth anzeigte, ald Münze. In Irland 
werben fehr viele Goldflüde, Ketten und mehr bergleichen Dinge 
von Gold gefunden, aber fehr felten von Silber, . und zwar 
kommen 1000 Goldſtuͤcke auf ein einzige ſilbernes. Ringe mit 
fiufenweifem Gewicht find in Srland von Gold, Silber, Eifen, 
Kupfer und Erz gefunden, aber das iſt das Merkwürbige bei 
diefen Ringen, daß die Einwohner von Sennaar in Mittel: 
afrifa von der Pharaonenzeit her bis auf ben beutigen Tag ſich 
derſelben Ringmünzen bedienen 2). 


7. Auch Spanien bietet noch Keltiſche Denkmaͤler dar. 
Auſ der Straße von Oporto nach Almeyda ſtehen 5 Felſen von 
8 F. Hoͤhe, und 4 andere von gleicher Laͤnge liegen auf der 
Erde, durch welche der Englaͤnder Richard Twiß an ſein Sto— 
nehenge erinnert wurde. Und auf dem ganzen Gebirge giebt 
es eine Menge ſolcher Steine, welche die menſchliche Kunſt in 
ſeltſame Lagen gebracht hat. Auf den Pyrenaͤen iſt ein Wag 
ftein, und wird er in Bewegung gelegt, fo glaubt Dad Belt, 
erhebt ſich augenblidlich ein Gewitter mit Regen, Sturm, Don: 
ner und Blitz. Zwiſchen Montemor und XArrayolos “auf der 
großen Straße nach Liffabon und Pomared am Fuße ber Serra 
d’Ossa und nicht fern von Evora, befinden fih im Zerritorium 
von Vimiera Dolmine, welche immer eine Art von Kammer 
bilden. Ihre gewöhnliche Höhe ift 12 F., und der Portugiefe 
nennt fie antas?), In Cachap da Rapa am Douro ift ein 
Felfen mit unbefannten Characteren befchrieben. Nach dem 
Zeugniß ded Mendoga de Pina finden ſich Antas in verſchiede 
nen Gegenden Portugals. Einer fteht 14/, Lieue nördlich von 


1) Transact. of the Irish academy Vol. XVil. p. 4 

2) Transact. of the Irish academy Vol. XVII. p. 10 2qq. u. p. 9. 
Antiq. Caes. D. B. G. V. 12. Findet bier Zuſammenhang etwa dur 
die Phoͤnikier Statt? 

3) Siche die Abhandlungen der Königl. Academie der Portugiefifchen 
Geſchichte. Liſſabon 1733. 30. Zul. 
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Sarba an einem Bache, welcher das ganze Thal durchfließt. 
Es ift eine 13 Spannen lange, und 19 breite Tafel, welche 
auf 5 anderen rohen Steinen ruht. Ein .viel größerer Anta 
ift aber bei Anta de Penalva, weldyen eine Zafel von 30 Span- 
nen Laͤnge dedt. Mendoga de Pina erklärt außer diefen noch 
4 ähnlihe Monumente, befchreibt fie aber nicht. Die Hirten 
fagen, daß die Alten hier die Erftlinge bed Jahres verbrannten. 
Verſchiedene Kamilien find nach diefen Antad benannt, wie 
Anta de Penalva, Anta de Penadono, Santiago di Antas 
u. f. w. Bemerkenswerth ift, daß dieſe Portugiefifchen Antas 
nicht auf Bergen, fondern zwifchen hohen Bergen in Xhälern 
erbaut find. Am heiligen Worgebirge in Portugal ift ein Drui- 
difcher Zellen Sigonia genannt, und Gigonus foll em Beinamen 
des Bacchus fein. Auch Gerenna in Sranada am Fluſſe Gonad 
Jamar ift merkwürdig wegen einer wunderbaren Maſſe Steine, 
welche burch einander geworfen find, und zur Hälfte in der Erde 
ſtehen, als wenn fie hineingeregnet wären. Die Alten bereite: 
ten diefe Monumente, fagt der Landmann, indem fie den einen 
Stein auf den anderen warfen. Auch an der Grenze von Ga: 
lizien trifft man große Steinhaufen an, welche davon herrühren, 
daß jeder Salizier, welcher audwanbert, um nad) der dortigen 
Gewohnheit im übrigen Spanien Arbeit zu fuchen, entweder 
beim Weggehen oder beim Wiederfommen einen Stein auf biefe 
Haufen wirft. Es ift ein Ueberreft einer alten heibnifchen jebt 
nur anders gedeuteten und angewenbeten Sitte. Mit diefen 
Galiziſchen Monumenten hat dad Denfmal Vicars Cairn in der 
Grafſchaft Armagh auffallende Aehnlichkeit. Es ift ein Haufen 
auf einander geworfener Steine mit einem Steinfreife, in wel: 
chem ein Stein mit Ogham⸗Characteren befchrieben iſt, und ein 
Eingang führt hier in die Tiefen. Niemand geht vorüber ohne 
einen Stein mitzubringen und auf den Haufen zu werfen. Wer 
aber einen Stein davon nähme, ben träfe ficherlich großes Un: 
glück 2). Auch der Erbhügel des Mercurius Xeutated bei Car: 
thago 2) kommt hier in Betracht. Auf der Inſel Minorca find 
ganz ähnliche Monumente. Eines ift 2 Meilen oͤſtlich von Alaior 


1) Transactions of the Irish academy Vol. VIII. p. 3— 9. Antigq. 
2) Liv. XXVI, 44, 
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auf einer Höhe, und ift von einer Mauer von platten Steinen 
eingefchloflen, welche eine zirfelförmige Flache von 200 Ruthen 
im Durchmeffer bildet. Im Centrum liegt eine große Mafle 
rober Steine, welche shne Mörtel auf einander geworfen find, 
und einen Kegel von 30 Ruthen Durchmeller und faft gleicher 
Höhe bilden. An der Baſis ift eine Höhle mit einem Eingange 
von Süden ber, und zwar fo hoch, daß ein gebüdter Menid 
darin gehen kann. Rund um die Pyramide läuft ein Weg von 
3 5. Breite, und führt endlich auf die Spite, wo bequemer 
Platz für 6 Menfchen ifl. Innerhalb der Mauer, aber in eini- 
ger Entfernung von der Pyramide find 2 Steine, von welden 
ber eine auf der Seite fteht, und der andere horizontal auf den 
eriten gelegt if. Der untere war 16 F. lang, 7 F. breit, und 
20 3. did, der obere hat ähnliche Proportionen. Diele beiden 
Steine bilden einen Altar, und das ift auch die Meinung der 
Inſulaner. Aber der platte Stein liegt 11—12 $. über br 
Erde. Die heidnifhen Einwohner der Balearen warfen Steine 
auf die Gräber 1). Cambry meint, daß, wenn man bad erwähnte 
Monument öffnete, wie in England und Gallien Knochen zum 
Borfchein kommen würden. Alle diefe Monumente find auf 
Bergen angebradt, fo daß man von dem Gipfel ded einen dad 
andere fehen kann. Wielleicht waren ed aber auch Warten zur 
Beobachtung des Feindes, und die Einwohner nennen fie auch 
atalaias d. h. Warten (fiehe oben bei Autun). Nach Arm: 
ftrong giebt es noch ähnliche Monumente auf Minorca 2). 


8. Die älteften Denkmäler der Keltifhen Sprache befie 
ben in einzelnen von Römern und Griechen und aufbewahrten 
Wörtern, und über dieſe verweifen wir auf Diefenbady’3 Cel- 
tica. Dann kommen diejenigen Keltifchen Wörter, welche in die 
Romana lingua rustica und aus biefer in die Romaniſchen 
Sprachen übergegangen find. Diefe find aber weder fo viele, als 
man ehemals glaubte, noch fo wenige, als man jest mitunter 





m — 





1) Diod. V, 17. 

2) Siehe Cambry Mon. Celtiq. bei Spanien. Ueber die Kleinafiatifdhen 
Denkmäler der Kelten fiche Montfaucon T. I. p. 113. und Münter 
Antiquariske Annaler Ill. p. 22. 
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zu glauben gmeigt iſt. An diefe Claſſe ſchließen fich diejenigen, 
weiche in der Germanifchen Sprache das Bürgerrecht erhalten 
haben. Daran reihen fi wieder die gehaltvollen Denkmaͤler 
der Kymrifchen (Walliſiſchen) und die noch älteren ber Iriſchen 
Sprache, wären fie nur erfi durch den Druck zugaͤnglich gemadht. 
An England, Italien und Deutſchland liegen althibernifche 
Werke und Gloffen ungedrudt, welche bis in das 8. und 9. 
Jahrhundert hinaufreichen und zum heil von Irland nach bem 
Eontinent ausgemanderte Geiftliche zu Verfaſſern haben 1). Die 
heidnifchen Iriſchen religiöfen Denkmäler find verloren gegangen, 
weil der heilige Patricius in einem übermüthigen Augenblide 
aus Freude über feinen Triumph die poetifchen, juriftifchen und 
philofophifchen Werke der Druiden verbrennen ließ. Doc find 
einige Fragmente der Iriſchen Xheologie und des Rituals in 
Manufcripten erhalten, welche zerftreut liegen und noch unge 
drudt find. Dann aber auch in dem Bude des Lecan, jebt 
Eigenthum der Strifchen Acabemie, in welchem fich noch der 
Druibifhe Lehrfab von der Metempfychofe allegorifh ausgeſpro⸗ 
hen findet; und damit hängt auch die Sage von Ruanus zu: 
fammen, welcder von den Zeiten des Pythagorad an gelebt ha: 
ben fol, bis er von St. Patricius getauft wurde 2). Auch, 
in dem Iriſchen Buhe Mac Zirbis find verfchiedene Gedichte 
aufbewahrt und zwar eined von 892 Verſen über die Samilien 
von Zireragh und Tirawley, ein altes Gedicht von 160 Verſen 
über die Familien Oriels, ein Gedicht von 108 Verfen über die 
Schyottifhen Könige bis auf Malcolm, und ein alted Gedicht 
von 320 Berfen über die Könige von Ulfter, dazu ein topo: 
graphiſches Gedicht von 72 Verſen über die Delvind 3). ALS 
das Chriftentyum nach Irland Fam, erlitt das Bardenwefen 
natürlich) eine große Veränderung Auf St. Patriciud Betrieb 


41) Adelung Mithrid. Il, 87. J. Grinm D. 6. 11. s. VI, 

2) Postremo Dualdus Firbissius patriae autiquitatum professor ex 
majorum monumentis litteris datis refert, 180 Druidarum seu 
majorum disciplinae tractatus St. Patricli tempore igni damnatos. 
O’Flaherty Ogygia p. 219. Transact. of the Irish academy Vol. 
XVI. p. 89. Antig. 

3) Trausactions of the Irish academy Vol. XVIII. p. 8. 
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wurde in einer Berfammlung von Sönigen, Barden und Geift- 
lichen die Iriſche Litteratur, Gefchichte und Genealogie durchge 
fehen und Alles weggeworfen, was unmahrfcheinlih und zwei- 
felhaft und eine Mifchung von EhriftentHum und SHeidenthum 
war. Dieſe verbefferte und. umgearbeitete Litteratur wurde aber 
in dad große Buch der Alterthümer, Seana chas more einge 
tragen, wovon nach Walfers Meinung noch theilweife Abfchrif: 
ten übrig find. Was die Gälifhen Gedihtfammlungen anbe 
langt, fo iſt Macpherfon nad Pott's Urtheil ehrlich zu Werke 
gegangen, und hat, wenn aud Außerft frei, wirklich vorgefun: 
dene Gedichte überfeßt und nicht etwa eigene untergefchoben ). 
Gaͤliſche Hantfihriften giebt es viel weniger als Srifche, wie fie 
denn auch unendlich jünger find, da Feine über das 15. Jahr⸗ 
hundert hinausreiht. Was die Welfchen Denkmäler anbelangt, 
fo rechnet Owen gegen 1000 in Welfcher Sprache gedrudte Bi: 
cher, von welchen jeboch die meiften auf dem Gontinent fo gut 
ald unbekannt find. Viele alte Handfchriften find aber noch 
gar nicht and Licht gezogen. Ein Hauptwerf ift bier die My- 
vyrian archaeology 2. Dazu fommen die Mabinogion Er: 
zählungen zum Unterrichte ber Sugend in der Mythologie der 
Barden 3), Die Bretonifhen Gedichte hat Villemarqué ge 
fammelt *). 

Die Keltifche oder Bardifche Schrift befteht aus ven 16 
einfachen Buchftaben, aber die Beränderungen und Uebergänge 
der Laute haben 24 Nebenbuchſtaben hervorgebracht, fo daß da3 
Bardifhe ABE zu 40 Zeichen angewachſen iſt. Diefe Bud: 
ftaben find von Bäumen und Pflanzen benannt, und wurden 


— — 





1) The poems of Ossian in the original Gaelic with a litteral trans- 
Jation in Latin by the late Robert Marferlanc. Loud. 1807. 3. 
vol. Im Spibenmaß des Driginals überfebt von Ch. W. Ahlwardt. 
Leipzig 1811. 3.82. 

2) Moue Vol. Ill. p. 427 sq. u. Archives philosophiques politiques 
et litteraires. Paris 41813. nro. 9. 

3) Davies mythol. p. 135, 155, 514. Owen in der Archaeol. Britt. 
XIV. p. 211—219. Mone Tristan p. 20, 

4) Ueber die Geſchichte dieſes Stammes fiche Courson histoire des peu- 
ples Bretons 2. Vol. Paris 1846. 
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auf dreis oder vierfeitige Stäbe eingefchnitten, je nachdem man 
dreis oder vierzeilige Lieder niederfchreiben wollte. Diefe heißen 
Coelbreni (Loofe oder Buchflaben) und, wenn fie zufammenge: 
legt wurben, Peithynen (Aufhellung) 1). Daflelbe ABE hatten 
auch die alten Iren, und dies find die fogenannten Ogham 
characters 2). Hierher ‚gehört auch wahrfcheinlich die räthfel- 
hafte Schrift an dem fchwarzen Thore zu Trier, welches Quednow 
in feiner Befchreibung der Alterthuͤmer von Trier für ein Grie⸗ 
chifches, etwa 200 Jahre v. Chr. aufgeführtes Gebäude hält. 
Diefe Schrift ift aber jedenfall urfprünglih, und wenn fie fi) 
aud) von der Bardifchen unterfcheidet, fo ift fie doch weder La⸗ 
teiniſch, noch Griechiſch, noch Etrustifh. Die Inſchrift ift viel: 
leiht Gaͤliſch. 

Hierher gehört aber noch der Keltifche Gott (?) Ogmius 
vom Iriſchen Ogham, welcher der Inbegriff der Weisheit, der 
Repraͤſentant der Geheimfchrift fein würde. Ogma ift ein fehr 
alter Srifcher Eigenname, Ogma Grianan Sonnengleich, einer 
ber älteften Damnonijchen Könige, ein Druidifch erzogener und 
gebilteter Mann, feine Königin Eathnia eine berühmte Dichte: 
rin, vieleiht Druidin. Männer und Frauen von Föniglichem 
Etande waren gemöhnlich in dad Druidenthum eingeweiht. Die 
Annalen von Tigernach erwähnen das Blutbad von 30 Fönigli: 
hen Priefterinnen und ihrer Diener auf Befehl des Königs Dun: 
lang von Leinfter im Sahre 230.3). Die Darftellung des Og— 
mius war eigenthuͤmlich. Er ift ein Fahllöpfiger Greis, und 
das Bischen Haar, welches ihm geblieben ift, weiß, fo daß er 
eher dem Charon ähnlich ficht, ald dem Hercules. Dazu aber 
trägt er eine Loͤwenhaut und eine Keule in der Rechten, und 
Bogen und Köcher in der Einfen, und zieht eine große Menge 
Menſchen, welche dur Bande an feinen Ohren befeftigt find, 
mit fih fort. Die Bande felbft find dem fchönften Schmud 
vergleihbar, vom feinften Gold oder Bernftein und von biefem 
ſchwachen Bande fortgeriffen, wird doch Feiner fie zerbrechen, 


1) Davies myth. p. 453. Celtic researches p. 270 — 275. 
2) Ledwich antiquities of Ireland p. 79 nggq. 
3) Transactions of the Irish academy Vol. XVI. P. 1. p. 117. 
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ober widerſtrebt auch nur dem Bang Die Gefangenen ſind 
freudig und folgen gern, und die Eile, mit welcher ſie folgen, 
iſt daraus erſichtlich, daß die Ketten ſchlaff ſind. Das Ende 
der ganzen Kette geht in den Mund des Gottes, deſſen Zunge 
durchſtochen iſt, und ber Gott wendet ſich mit ſuͤßem Lächeln 
gegen ben Troß. Er ift ein Gott der Beredtſamkeit geworben!). 
Lulian?) war in Gallien gewelen und konnte deshalb dieſes be: 
baupten, aber Eunapiod bemeifet, daß er ein Gemälde be 
Hermes Logiod vor fi hatte. 


Capitel VIIL 


Geweibetes, 


1. Wie Griechen und Germanen ihre heiligen Inſeln 
hatten, fo auch die Kelten, und abstrahiren wir von der my: 
thifchen Snfel Avalon, dem Wohnfige der Seligen im fernen 
Sonnenuntergang , fo ift die Inſel Yniswritis wohl die beruͤhm⸗ 
tefte, deren Heiligkeit fchon dadurch deutlich wird, daß auch fie, 
wie verfchiedene Dertlichkeiten Frankreichs Avalon hieß. Auch 
Yniöwritia heißt die Infel, wo König Artus und Sofeph von 
Arimathia begraben liegt, welcher von Philipp von Frankreich 
nad England gefandt, um das Chriftenthum zu verbreiten, ſich 
hier niederließ und ftarb, nachdem er eine Kirche der heiligen 
Jungfrau gebaut Hatte. Die Angeln nannten die Infel wegen 
ber grünen Farbe des fie umgebenden Wafferd Glastynbiry- oter 
de Glasteing ?), Aus der triadifchen Zufammenftellung bet 
Auen Wight, Mann und Mön kann man auf ihre religiöfe 
Wichtigkeit fchließen, zumal da von dem Fahlen Eiland Mann 
verfichert wird, daß in den Druidifchen Zeiten heilige Forlen⸗ 


1) Lucian. Jupiter Tragoed. c. 45. Archaeolog. Brittaun. I, p. 260- 

2) Lucian. bis accusat. 14, 26 sqq. Eunap. de vit. philos. et sophist. 
in Porphyrio. - 

8) Wilh. Malmeiburiensis de antigqnitate Glastoniensis ecclesiae 
hist. Oxford. 1691. fol, T. 1. p. 292. Camden’s Brittannia 166, 
497. 
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und Foͤhrenwaͤlder darauf geweſen ſind. Ynys Mön mam 
Cymru die Aue Mona, die Mitte von Wales, der heilige Mit- 
telpunct des ganzen Glaubens, und der Wohnfik des mächtigen 
Hu (yr ynys dowyll, das ſchwarze Eiland, das Grabmal des 
Hu) liegt faft in der Mitte der Brittifhen SInfeln, und wenn 
Mona, fagt Zaliefin, einmal das fchwarze Feld heißt, dann wird 
das 2008 des demüthigen von ben Sachſen unterbrüdten Vol⸗ 
kes glüdlich fein). Bardſey galt in der Zrabition für einen 
der Puncte, wo das Schiff der Ceridwen nad) ber Fluth gelan: 
bet war; und Meilyr, ein berühmter Barde bes 12. Jahrhun⸗ 
derts, fagt davon: „die heilige Snfel des Glain (Schlangenftein), 
welcher die glänzende Darftelung der Wiederbelebung gehört 2).” 
Die Inſel Irland felbft, welche dem fühlichen Europa eben fo 
frühe befannt wurde, ald daB größere Albion, beißt Insula 
sacra. Diele Benennung blieb aber permanent, wenigftens für 
den füdöftlichen Zheil der Inſel, welchen die frühelten Schiffer 
fennen gelernt hatten, und noch Ptolemäos weiß, daß die Land⸗ 
ſpitze auf biefer Seite das heilige Worgebirge hieß. Auch in 
dem Feilire bed Aengud zum 17. März heißt Patricius Die 
Klamme der reinen Sonne, der Apoftel des heiligen Irlands. 
Das heilige Vorgebirge Cean Grian Cradh ift der Mons Sancti 
Dominici des Giraldus Cambrensis und heißt jet Gireenoro 
poiat 3). Die meiften heiligen Inſeln Galliend liegen an ber 
Norbweftläfte und in den Strömen des Landed. Für Guernfey 
und Serfey und Sain (Sena bei Quimpert, Landsend) find 
die Denkmäler, und die Nachricht des Mela Beweis genug, für 
die Heiligkeit. Aber noch den Chriften erfchienen dieſe Inſeln 
an der Bretagnifhen Küfte ald die Hauptfige ded Druiden: 
thums, wie dem Eremiten Paulus, dem Stifter des Bisthums 
St. Paul de Leon dad Eiland Oſſa (ile Ouessant), und dieſe 
Gegend ift auch in der Helbenfage namentlich durch Triſtan 
berühmt geworden. Die dunkeln Wälder und verborgenen Drui—⸗ 


— 


1) Mön=Snfel ber Kuh. Mona iſt Anglesey. Davies mythology 117, 
177, 503, 554. Toland hist, p. 233. Tacit. Annal. XIV, 29, 30. 
Girald. Cambrens. Itin. UI. c. 7. 

2) Davics mythol. p. 164. 

3) Transactions of the Irish academy Vol. XVIII. p. 143. Antig. 


Edesmanns Mythologie, III. ie MBH, 6 
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difchen Höhlen der Zoireinfeln Aindre (antrum) und Aindrette 
unterhalb Nantes waren auch der einzige Grund, weshalb hier 
Hermenlant Klofterfibe aufihlug ). So wählte ber Brittiſche 
Moͤnch Aaron die Inſel bei St. Malo (Me Vilaine) zum 
Aufenthalt, wohin auch der heilige Maclovius, der Gründer von 
St. Malo, fein Landsmann Fam. Aber die Infulaner wider: 
feßten fi der Belehrung durch die Mönche, und fie mußten 
fi wieder auf dad Feſtland zurüchziehen. Jedoch Iernten die 
Mugen Mönche bald den Zauber, durch welchen bie Druiden 
ihre Heiligkeit fchusten, und brachten ihn mit demſelben Erfolge 
in Anwendung, wie Patricius in Irland. Daß Maclovius ei: 
nen Zobten erwedt, und, ba er Wein zu trinken begehrte, Waſ⸗ 
fer in die Höhlung eines Steines goß und dann biefen in 
ein Glas, dad Waffer in Wein verwandelte, ift durch und 
durch Druidiſch 2). Die heidnifchen Tempel Galliend wurben 
gewöhnlich durch Kiöfter erfegt, wie wahrfcheinlich die alten 
Klöfter Rebon am Zufammenfluß der Vilaine und Duft und 
Noirmontier auf der gleichnamigen Inſel in der Vendéͤe. Auf 
der Inſel Refia ftellte Biſchoſ Samfon von Dol die Druidiſchen 
Neujahröfeierlichleiten ab 2), und Lutetia und Melobunum, 
beide auf Infeln gelegen *), werben bie Götterfige der Parifer 
und Senonen gewefen fein. Auch die Insula Barbara in ber 
Saone, jegt Ile Barbe, mit berühmtem Klofter war im Alter 
thum ein Druibenfig der Aebuer, wie fchon die Sage beweifet, 
daß. die Seele des böfen Hausmeierd Ebroin (681 ermordet) 
an jener Infel von den Zeufeln in einem Schiff über den Fluß 
in die Olla Vulcania (HöUe) geführt fi. So ift die Gage 
von Dieterihd Tod aus dem Keltifchen ins Deutfche Volls 
mährchen übergegangen 9). 


1) Aimoin. de mirac. 8. Benedict. II. c. 27. V. St. Hermenlandi 
bei Mabillon Act, 88. O. 8. B. saecul. Ill. P. 1. p. 373. Martin. 
La relig. des Gaul. II, 67 qq. 

2) Mabillon A. 8.0. 8. B, saec. II. P. 1, 1. p. 179. c. 10, 17. and 
20 u. 22. 

8) Vit. Samson. episc. II. c. 13. ap. Mabillon. 1, l. 

4) Caes. D. B. 6. VII, 57, 58. 

$) Bouquet SS. rer, Franc. U. p. 670. und Mone, 
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2. Daß es heilige Berge in Gallien gab, beweifen bie 
vielen mit Mont- anfangenden Ortsnamen Frankreichs, wie 
Montpellier, Montfaucon, der Berg ded heiligen Falken, der 
Berg Delanud bed Gregorius von Tours, der Mons Belena- 
tensis in der Auvergne bei Riom, wie die Suͤddeutſchen Belche- 
Daß die Kelten heilige Seen und Sümpfe hatten, beweifet ber 
See der beiden Raben und der See der Tectofagen in Zolofa, 
in welchen . verfchwenderifh Gold geworfen wurde 1), Aber 
wenn auch die Sitte der Goldwaͤſcherei Galliſch iſt, und bie 
Deutfchen fie von ihnen gelernt haben, fo ift doch die Verſen⸗ 
fung von goldenen und filbernen Schägen nicht eine Sage, fon» 
dern allgemeine Galliſche Sitte. Schäge wurden zur Zeit ber 
Blüthe ded Druidismus in Seen und Sümpfe verfentt, wie 
die Götterbilber, ald das Chriftenthum Eingang fand, und der 
große Hort im heiligen Rhein. Ober bat man wie im Goran 
Kynvelyn an Talismane zu denken, welche vor einer Schlacht 
an die Krieger vertheilt, und rite in heiligen Strömen aufbe: 
wahrt von den bewackenden Barden mit glüdlicher Vorbedeu⸗ 
tung den Berechtigten auögeliefert wurden? Die Druiden wuß⸗ 
ten alfo diefe Soldflüde wieder aufzufinden, wo ed nöthig war, 
und der Barbe fpricht von ber Wiederentdedung der Tal:smane 
bed Trych Drwydd, als einer nicht nur ungehinderten, fondern 
durch die Gottheit befohlenen. Auch der See Helanud gehört 
bierher, und bie Zlüffe und Bäche, in welche Kleider und bie 
Roſſe der überwundenen Feinde geflürzt wurden 2). Dann ber 
über rechtmäßige und unrechtmäßige Kinder entfcheidende Rhein, 
welcher von Galliſchen Heeren angefleht wurde, und befien Ge- 
genwart den Muth belebte und erhöhete2). Auch die Quelle 
Divona mitten in Bordeaur hatte ihren Eult *) und die Vers 
ehrung der Suͤmpfe, Zlüfle und Bäche währte noch im 16. 
Sahrhunderte fort 5). Die Abtei Belle-Foontaine bei Beaupreau 


3) Strabo IV. p. 20%. Bas. Oros. V, 15. Cic. D.N.D. Il, 21. 
Aul. Gell. N. A. II, 9. . 
2) Eutrop. V, 2. 
3) Julian. epist. 16. Fiorileg. 1, 40. Tacit. Hist, V, 18, 
4) Auson, De clar. urb. v. 156. 
5) Concil. Labb. T. X. p. 728, Ivo Decreta XI, 48. si qui faculas 
6 
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(Maine und Loire) ift iiber einer heiligen Quelle gebaut, welche 
wie im Alterthum auch heute ihre Wirkfamkeit behauptet bat. 
So find viele Klöfter Frankreichs nach heiligen Druidenquellen 
benannt worden. Die Abtei Chambre-Fontaine bei Dammartin 
(Seine und Marne) wird vom Gott Camulus hergeleitet, Claire- 
Fontaine bei Dourdan (Seine und Dife) liegt mitten im Walde 
und hat noch jekt ganz das Anfehen eines Druidifchen Heilig: 
thums, und die Abtei Bon-aigue (bona aqua) an ber Der: 
dogne bei Uffel (Correze) beweifet durch den Namen den Drui- 
diſchen Urſprung. So auch Font-douce bei Angerd (Maine 
und Loire) 1). Das Chriftentbum übertrug dann natürlich bie 
Heilkraft der Quellen auf feine Heiligen ?). 


3. Unter den Bäumen haben namentllih bie Eichen 
eine fehr große Wichtigfeit, wie die Anturishoke (oake of ad- 
ventures) im Awowynge of Kyng Arthur 8). St. Columba 
gründete im 6. Sahrhundert zwei berühmte Kloͤſter, eins in 
dem Eichenwalde der Stadt Derry, dad andere in Doire- maglı, 
im Eichenfelde von Kings County. Die Kirchen von Doire 
macaidecain in Meath, in Doire- melle in Leitrim, Deoire- 
moore und andere von den Srifchen Hagiographen erwähnte 
Iaffen den vorausgehenden Zuſtand nicht bezweifeln, andere Kir: 
chen heißen Kildoire, Kilderry, weil fie in Eihyenwäldern erbaut 
find. Als die Apoftel ded Chriſtenthums in Irland Eingang 
fanden, wurden die früher benannten Dertlichfeiten mit ben 
Namen der Heiligen belegt, wie KilsAbban, Kil:Bridge, Kil⸗ 
Gatain d. h. St. Abbans⸗, St. Bridge:, St. Gataind : Kirche, 





accenderint, aut arbores, aut saxa aut fonles venerantur, com- 
munione priventur und c. 57. si aliquis vota vel ad arbores, vel 
ad fontes, vel ad lapides quosdam, quasi ad altaria faciat, seu 
ibi candelam seu quodlibet munns deferat, veluti ibi quoddam 
numen sit, quod ‚bonum aut malum possit inferre, etc, 

1) Bodin Recherches I.,p. 129, Gallia Christiane T.I. p. 642, 1126, 
1385. VI, 1315, 1729. Mem. de l’acad. Celtig. III, 229, 

2) Gregor. Turon. De.glor. confess. 3, 25, 26. 

3) Jobn Robson Three early English romauces Lond. 1882. 4. 
p. 78. Stanz. 82, 7. 
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und ſelbſt die Srifhen Fürften wurden unter Eichen feierlich - 
inaugurirt I). Kildare heißt Eichenhol;, Londonderry das 
von Londonern gepflanzte Eichenhol;, Ballinderry die Stadt 
im Eichholz. Die Sitten der Iren beweifen, daß das Volt 
einft unter grünen Eichen wohnte. Ein Srländer kann nicht 
wandern, fpielen, fechten, Faufen oder verkaufen, wenn nicht 
der Eichenftod in feiner Hand ruht. Reiſet er, bettelt, borgt 
oder fliehlt er ein Shillelah, und fpielt er, fo wirft er mit 
feinem Gichenftod, Leather away with your oaksticks ift 
noch der Ruhm und das Privilegium der Irlander. So lange 
er lebt, ift fein Brod, fein Sleifch, feine Koftbarkeiten, wenn 
er courdmäßige befißt, in der Eichenlade aufbewahrt, und muß 
er fterben, fo flirbt Paddy ruhig, wenn ihm verfichert wird, 
daß er in einem Eichenfarg begraben, und von vielen mit Ei: 
chenſtoͤcken bewaffneten Freunden begleitet werben fol 2). Ein 
Iriſches Volkslied lautet: Als aus der neugeformten ſchwarzen 
Erde das Gefchleht der Vegetation entfprang, da erhub fich 
die Iriſche Eiche von altem Abel, der Töniglihe Baum des 
Waldes. Der Eiche Heil, dem Srifchen Baum, und Srifchen 
Herzen dreimal drei. Ihr Laub vertrödnet, wo der Sclave 
Despotenmacht ein Opfer bringt, aber die unbewegliche Eiche 
lebt mit dem Braven dem Boden treu in Herrlichkeit. Unſere 
Druidenbräuche haben auspofaunt ihren Ruhm, unfere Barden 
haben gefungen ben edlen Baum, unfere Segler gewannen un: 
fterblihen Namen, auf ihren Bohlen geboren zum Sieg. Noch 
mögen bie freifenden Arme ſich reden, zu ſchuͤtzen dad Eiland 
vor fremdem Feind, ihr Aflig grünes Haupt hat lange geſchuͤtzt 
den Klee, die Diftel und die Rofe 3). Aus Gallien ift hier na- 
mentlich der berühmte Eichenhain von Maffilien zu erwähnen). 
Kern von den Mauern Maffiliend wurde Efus während der Ro: 
merherrſchaft heilig verehrt. Seit dem Anfang der Welt hat 
ihn nie eine Art berührt; die Bäume waren, wie fie gewachfen 





4) Ledwich Antig. of Ireland p. 310. 

2) Croker popular songs of Ireland p. 108 sq. 
3) Croker p. 119. " 

4) Lucan. Phars. III, 399—425. 
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und bildeten überall von den Sonnenftrahlen undurchdringliche 
Lauben; Kühlung und ewige Dunkelheit herrfchte hier. Aber 
barbarifche Myfterien wurden bier gefeiert, und auf allen Sei: 
ten ſah man Altäre, auf welchen menſchliche Opfer dargebradt 
wurden, von deren Blut die Bäume ewig geröthet waren. Nie 
bat fi) ein Vogel auf einen der Bäume gefekt, und nie ift 
ein wildes Thier in den Wald gebrungen, hier weht fein Win: 
deshauch, und nie hat hier ber Blitz gezundet. Die nicht vom 
leifeften Zephyr bewegten Eichen erfüllen die Herzen der Men: 
ſchen mit heiligem Schreden, fo wie dad ſchwarze Wafler, wel: 
ed den Wald in mehreren Canaͤlen durchfirömt. Die Darftel: 
lungen des Waldgottes waren kunſtlos, und beflanden aus ro: 
ben ungeformten Eichenftlimpfen. Gelbliches Moos, welches fie 
ganz überzogen, athmet düftere Traurigkeit, und das flumme 
Srftaunen, welches ihm gezollt wird, wie ed im Gallifchen Charac⸗ 
ter liegt, nur fo dargeftellte Götter zu achten. Seine Demuth und 
Ehrfurcht wächft in demfelben Grade, je mehr er die Götter, welde 
er verehrt, nicht Fennt. Nach der Tradition bewegt ſich zitternd 
mitunter der Hain, brüllende Stimmen erfchallen aus unke 
kannten Höhlen, die ungeheuren Eichenbäume fcheinen niederge 
bauen und umgeworfen, und erheben fih eben fo ſchnell wieder, 
ber Hain fteht in Slammen ohne ſich zu verzehren, und gräß: 
liches Dröhnen fehwebt über der heiligen Stätte. Gefpenfterar: 
tig erheben fich zugleich) die Geifter der Geopferten üher ben 
Häuptern der Eichen, und führen in Schlangen: und Drachen: 
geftalt den gräßlichen Reigen auf. Aus Achtung haben die Gal: 
lier nie bdiefen Hain bewohnt und ihn ganz ihrem Gotte gelaf: 
fen. Nur um Mittag und um Mitternacht verfügt fich ein be 
bender Priefter hinein dort die furchtbaren Mofterien zu feiern, 
und ängftigt fi) ab, daß der Gott, welden er verehrt, ſich 
ihm zeige 1). Im Maine:Departement werben bie Eichen auf 
ben Seldern noch jegt göttlich verehrt, wie oft Heiligenbilder und 
dergleichen daran hängen, und die Eichen felbft von den Mauern 


3) Der Wald iſt offenbar während eines ftürmifchen Sonnenuntergangt 
befchrieben. Wergleiche über die Miftel Myrh. II, 1. &. 70. und 
über die Galliſchen Eichen Claudian, V, 105. XXI, 230. u. f. w. 
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ber Kapellen eingefchloffen find, wie die Wallſahriskirche notre 
dame du chene, Daß aud) die Fichten heilig waren, beweifet 
eine Begebenheit aus dem Leben des heil. Martinus von Tours, 
welchem bei der Zerfiörung eined Tempels vom Wolfe und ben 
Prieſtern der größte Widerftand entgegen gefebt wurde, als er 
auch den nahen Fichtenbaum umbauen wollte, und nur ein 
Wunder führte ihn zu feinem Zweck 1). Die Kirche des heili- 
gen Severus in ber Dauphinee ift an der Stelle gebaut, wo 
ber Heilige mit eigener Hand einen Baum umgehauen hatte, 
in weldhem dad heibnifche Vienne auf einmal hundert Götter 
verehrte 2). Eine Säule mit der Infchrift: arborem divus Se- 
verus everlit centum Deorum verfündigt der Nachwelt die 
Begebenheit. Aber bei der Entwurzelung des Baumes felbft 
fand man viel Gold und Silber, welches zur Errichtung ber 
Kirche des heil. Severus verwendet ward 2). Im Rolandsliede 
(Bl. 32. b.) ift von einem Pinrath (le conseil sous le pin) 
d. h. der Verraͤtherei Rolands die Rede, und Klöfter wie St. 
Marie du pin (Vienne) und OÖrtfchaften, wie die Stadt La- 
tour du pin, aud die Familie Dupin iſt von der Fichte benannt 
worten. Alle Legenden von Bäumen in Frankreich find heid⸗ 
nifchen Urfprungs %). Wie fchwer ed war, den Baumcultus 
auszurotten, beweifen die Beichlüffe der Goncilien, wie ber 22. 
Ganon bed 2. Eoncild von Tours, der 3. des Goncild von 
Auperre, ber 20. des Concils von Nanted, und nicht minder 
die Predigten ded heiligen Eligiud. Der 13. Canon des Com 
cils von Aurerre redet von Dornengeftrüpp, welches die Gallier 
im 6. Zahrhundert verehrt hätten; aber Quintus fagt, daß bier 
die Grenzgötter Termini zu verftehen feien, welche nicht felten 
ganz von Dornengebüfch überwachfen geweſen wären). Der 





4) Sulpic. Sever. Vita St. Martini c. 13. Bodin Recherches sur le 
bas Aujou T. I. p. 528. 

2) Tableau des provinces de France T. 1. p. 307. Job. a Bosco - 
Viennae antiquit. p. 4. 

ur Joh. a Bosco p. 99. Chorier Recherches d’Antiquites de Vienne 

. 32 fpricht nur von einem allen Göttern heiligen Haufe. 

* Gregor. Turon. De glor. conf. c. 7. Constant. Vila St, Germani 
c. 1. $. 2. 

5) Annales Eccles. Franc. anni 565. nro. 41. und anni 586. nro. 86. 
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und bildeten überall von den Sonnenftrahlen undurdhdringlice 
Lauben, Kühlung und ewige Dunkelheit herrfchte bier. Aber 
barbarifhe Myſterien wurden bier gefeiert, und auf allen Sei: 
ten ſah man Altäre, auf welden menſchliche Opfer dargebradıt 
wurben, von deren Blut die Bäume ewig geröthet waren. Nie 
bat fich ein Wogel auf einen der Bäume gefegt, und nie ift 
ein wildes Thier in den Wald gebrungen, hier weht fein Win: 
deshauch, und nie hat hier der Blitz gezündel. Die nicht vom 
leifeften Zephyr bewegten Eichen erfüllen die Herzen der Men: 
fhen mit heiligem Schreden, fo wie das ſchwarze Waſſer, wel: 
des den Wald in mehreren Canälen durdftrömt. Die Darſtel⸗ 
lungen bed Waldgottes waren kunſtlos, und befanden aus ro: 
ben ungeformten Eichenftümpfen. Gelbliches Moos, welches fie 
ganz Üiberzogen, athmet düftere Traurigkeit, und dad flumme 
Srftaunen, welches ihm gezollt wird, wie ed im Gallifchen Charac⸗ 
ter liegt, nur fo dargeftellte Götter zu achten. Seine Demuth und 
Ehrfurcht wächft in demfelben Grade, je mehr er die Götter, welche 
er verehrt, nicht fennt. Nach der Tradition bewegt fich zitternd 
mitunter der Hain, brüllende Stimmen erfhallen aus unke 
kannten Höhlen, die ungeheuren Eichenbäume ſcheinen nieberge: 
bauen und umgemworfen, unb erheben fidy eben fo ſchnell wieber, 
ber Hain ftebt in Flammen ohne fich zu verzehren, und graͤß⸗ 
lihes Dröhnen ſchwebt über ber heiligen Stätte. Gefpenfterar: 
tig erheben fich zugleich die Geifter der Geopferten über den 
Häuptern der Eichen, und führen in Schlangen: und Draden: 
geftalt den gräßlichen Reigen auf. Aus Achtung haben die Gal: 
lier nie diefen Hain bewohnt und ihn ganz ihrem Gotte gelaf: 
fen. Nur um Mittag und um Mitternacht verfügt ſich ein be: 
bender Priefter hinein dort die furchtbaren Myfterien zu feiern, 
und ängfligt fih ab, daß der Gott, welden er verehrt, fid 
ihm zeige 1). Im Maine:Departement werben die dies auf 
den Feldern noch jetzt göttlich verehrt, wie oft —3 
dergleichen daran hängen, und die Eichen ſelbſt ben 














1) Der Wald iſt offenbar während ciner filirmifche 
beſchrieben. Vergleiche über die Miſtel 
über die Galliſchen Eichen Claudian, V, f 
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Der Kapellen eingefchloffen find, wie die Wallfahrtskirche notre 
dame du chene, Daß auch die Fichten heilig waren, beweifet 
eine Begebenheit aud dem Leben des heil. Martinus von Zours, 
welchem bei der Zerfiörung eined Tempels vom Volke und ben 
Drieftern ber größte Widerftand entgegen gefebt wurde, ald er 
auch den nahen Fichtenbaum umbauen wollte, und nur ein 
under führte ihn zu feinem Zwei 1). Die Kirche des heili- 
gen Severud in ter Dauphinde ift an der Stelle gebaut, wo 
der Heilige mit eigener Hand einen Baum umgehauen hatte, 
in welchem das heidnifche Vienne auf einmal hundert Götter 
verehrte 2). Eine Säule mit der Infchrift: arborem divus Se- 
verus everlit ceatum Deorum verfündigt der Nachwelt die 
Begebenheit. Aber bei der Entwurzelung bed Baumes ſelbſt 
fand man viel Gold und Silber, welches zur Errichtung ber 
Kirche des heil. Severus verwendet ward 2). Im Rolanddliede 
(BI. 32. b.) ift von einem Pinrath (le conseil sous le pin) 
d. b. der Verrätherei Rolands die Rede, und Klöfter wie St. 
Marie du pin (Vienne) und Ortſchaften, wie die Stadt La- 
tour du pin, aud die Familie Dupin ift von der Zichte benannt 
worten. Alle Legenden von Bäumen in Frankreich find heid⸗ 
=  nifchen Urfprungs %). Wie fehwer es war, den Baumcultus 
‚=  audzurotten, beweifen die Befchlüffe der Concilien, wie ber 22. 
Ganon des 2. Concils von Tours, der 3. des Concild von 
Aurerre, der 20. des Goncild von Nantes, und nicht minder 
se die Predigten des heiligen Eligius. Der 13. Ganon ded Com 
äls von Aurerre redet von Dornengeftrüpp, welches die Gallier 
im 6. Saprbungbert verehrt hätten; aber Duintus jagt, daß bier 
IM Mermini 31 en fein; welche nicht jelten 
u | | eh 10 f im), Der 
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Gultus Hatte im 12. und 13. Jahrhundert noch nicht aufgehört. 
Auch JIvo gebietet, die den Dämonen geweiheten Bäume, von 
welchen das Volk weder einen Zweig noch einen Aft zu fchnei: 
den wage, mit ben Wurzeln audzurotten !). Noch ift ver 
Klee eine heilige Keltifche Pflanze, welche namentlich Irland 
verehrte. Die Infel heißt fpottweife Shamrogueſhire. Man 
aß den Klee ald Salat, mie man ihn dem Vieh nicht vorent: 
halten haben wird 2). Gt. Patricud machte den Klee zum 
Symbol der Dreieinigkeit, und an feinem Feſte Saint Patrick's 
day (17. März) wurden nad) dem Zrifchen Yudibrad von 1689 
von der Proceffion Kleefränze umbhergetragen (nay, not as 
much as Bryan oge, to put in’s head as one shamroge) 
wie feine Seiligenbilder und Kreuze mit Kleeblaͤttern verziert 
find 3). Es ift eine Liebe Fleine Pflanze, fagt das Volkslied, 
welche auf unferer Infel wächft, St. Patrid war ed felbft für: 
wahr, ber fie gepflanzt. Mit Wohlgefallen hat die Sonne zu 
feiner Arbeit gelächelt und mit Thau von ihrem Auge wohl oft: 
mals fie benett. Sie wählt im Sumpf unter Dormen und im 
Schlammland, und er nannte fie die füße Fleine Kleepflanze 
von Irland. Die liebe Eleine Pflanze wächft noch in unferem 
Lande fo frifh und fhön, wie bie Zöchter von Erin, deren 
Lächeln bezaubert, deren Augen gebieten unter jedem Himmel, 
wo fie erfcheinen, und leuchten durch Sumpf, burh Dornm 
und Marfchland, ganz gleich ihrem eigenen lieben kleinen Klee: 
blatt von Srland. Die liebe Heine Pflanze, die unferem Boden 
entfprießt, wenn ihre drei Meinen Blaͤttchen fich entfalten, fie 
beutet an das Ziel, nach welchem wir alle ftreben follen, daß 
wir uns felber follen befreundet fein, und im Sumpf, in Dor: 
nen, im Marfchland von einer Wurzel entiprießen, wie das 
Kleeblatt von Srland ). An das Kleeblatt Inupft fich noch 


1) Ivo Decret. XI, 38. 

2) Siche die Shamrock - cockade bei Crofton Croker pop. songs 
p. 42 5q. 

8) Croker p. 10 29. 

4) Croker p. 46. "Man vergleiche noch das Med vom Auguflmarkt im 
Donnybroof, welcher jeßt des vielfachen Scandals wegen unterdrüdt 
iſt. Croker p. 116. 
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ber Spruch: a type that blends three godlike friends love, 
valour, wit for ever !). 


4. Wir fchließen dieſes Gapitel mit dem Gedichte Aval- 
lenau (Öbftgarten), obgleich ed mehr durch feine Weberfchrift, 
ald durch feinen Inhalt hierher gehört 2). Diefes fchöne Gedicht 
ift vielmehr der Todesſeufzer des nördlichen Druidismus und 
nach Zurner ein Achted Gedicht Merddin's. Aber wie fchred: 
lich auch Merddin's Betrübniß über den Fall feined Herren 
Gwenddoleu gemwefen fein mag, fe hat er doch felbft durch die 
unabfichtlihe Ermordung feines Schweiterfohnes unter denfelben 
verhängnißvollen Umftänden dazu beigetragen, fein Unglüd zu 
vergrößern. Merbdin beißt der Sohn Gwendydd's, bed Mäb- 
hend des Tages, er vertheidigt unbefonnen feine Brüderfchaft, 
und begeht in feinem Eifer eine That, welche fo verhaͤngnißvoll 
für diefelbe war. Die unmittelbare Wirkung dieſes Fehltrittes 
war bie Verwirrung feiner Einfiht mit dem Abfcheu der Ge: 
ſellſchaft, und feine ſchleunige Flucht in die Caledoniſchen Waͤl⸗ 
der. In dieſem Wahnſinn machte er nach dem Zwiſchenraum 
einiger Jahre die Felſen und Hoͤhlen durch die Melodie ſeines 
Liedes wiederhallen, aber feine Gemuͤthsſtimmung ſcheint nur 
eine verſtellte zu ſein, um die Neugierde zuruͤckzuſchrecken. Denn 
wenn auch ſeine Schilderungen aͤußerſt dunkel ſind, ſo haben 
ſie doch zu viel Methode, um Unſinn zu ſein, und athmen die 
Begeiſterung eines heidniſchen Propheten. Der ſichtliche Inhalt 
iſt der Tribut der Dankbarkeit gegen einen Obſtgarten von 147 
koſtbaren Apfelbaͤumen, welche fein Herr Gwenddoleu dem Bar: 
ben gefchenft hatte, und die er bei allen feinen Wanderungen 
mit fid) herumführte. So verfteht fih, daß der Obfigarten alle: 
gorifch zu faflen ift, aber man muß bemerken, . Daß die myſte⸗ 
rioſſen Gärimonien ded Druidismus in einigen Winkeln Brit: 
tanniend bi3 zu Ende des 6. Zahrhunderts öffentlich geübt wur: 
den, und daß die Barden dieſes Zeitraumes alle ihnen zu Ge⸗ 
bote fiehenden Mittel anwendeten, um ihre Geheimnifle vor der 
Kundfchaft des Volkes und vor der Verfolgung chriftlicher Für: 


1) Ueber Flur fiehe unten Gapitel IX. $. 8. im Anfang. 
2) Davies ınythol. p. 480 sqq. Welsh archaeol, p. 150. 
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ften und Sriefter zu bewahren, und zugleid, fie gefund und un: 
verfälfcht auf kuͤnftige Sahrhunderte zu übertragen. Darum 
fingt noch Gwalchmai zwifchen 1150 und 1190: die Krone 
des Apfelbaumes, mit Blüthen befchwert, erhebt fich ftolz in 
- dem Haine, und erflärtt, wie Sebermannd Wunſch bie 
Stätte feiner Neigung erzielt !). Das Lied bed Merbbin lau: 
tet aber alfo: 8. 1. „Keinem ift in der Stunde ber Daͤm⸗ 
merung gegeben, was dem Merddin gegeben iſt, ehe er alt 
ward, namlich 70 mal 2 und 7 Eöftliche Apfelbäume von gleichem 
Alter, Höhe, Länge und Umfang, entfprungen am Bufen des 
Mac. Ein bergender Schleier bededt fie, und ein frauslodi: 
ges Mädchen bewahrt fie, ihr Namen ift Olwedd mit ben glän- 
zenden Zähnen.” Die Zahl 147 war bei den Britten eine hei: 
lige, wie wir aus Talieſin wiſſen 2). Es iſt da8 Quadrat von 
7, mit der myſtiſchen 3 multiplicirt. Die runde Zahl 140 fommt 
oft vor, und fie ift e&, welche der berühmte Steintempel auf 
der Ebene von Salisbury bildete. Die in der Stunde ber 
Dämmerung, alfo um die Zeit, wo bie nächtlihe eier der 
Mofterien erfüllt ift, gegebenen Apfelbäume bezeichnen die voll 
ftändige Einweihung ded Priefterd. Sie waren in jeber Hin⸗ 
fiht genau mit einander verbunden, und göttlichen Urfprungs, 
und einer der geheimen Ausflüffe der Bäume war die Druidi⸗ 
fhe Kunft der Divination, fo daß Merddin's Avallen Beren 
der Arbor frugifera des Tacitus entfpricht 2). Weber Olwedd 
oder Olwen, die Brittifche Proserpina, fiehe unten. 8. 2. „Die 
fer koͤſtliche Apfelbaum mit Blüthen von reinem Weiß, er ftredt 
fo weit die Zweige hinaus, und bringt fir diejenigen, welche 
fie verdauen können, fo herrliche Zrüchte hervor. Allezeit find 
fie gewachſen im Holz, welches abgefondert waͤchſt, unb bie 
Nymphe, welhe kommt und verfchwindet, weiffaget Worte, 
welche fich ereignen werden.” Es ift hier alfo von einem ein: 
zelnen Baume die Rede. Die weißen Bluͤthen bezeichnen dad 
Druidengewand, die weiten Aefte das hohe Anfehen des Ordens, 
die Srüchte ihre Lehre und Hoffnungen, und das abgefonderte 





1) Welsh archaeol. p. 193. 
2) Angar Cyvyndawd ibidem p. 31. 
8) Tacit. German. c. 10, 
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Holz, welches diefe Srüchte erzeugt, ift ber heilige Hain. Die 
erften Verſe fließen mit einer Weiflagung künftiger Ereigniſſe, 
welche bier der Chwibleian der Nymphe in den Mund gelegt iſt, 
d. 5. einer Gottheit, welche abwechfelnd fichtbar und unfichtbar 
if. Das ift die Olwen, welche die Bäume hütet, und den 
Mofterien präfidirt. V. 3. „Merddin bat fich felbft gewaffnet 
mit Schwert und Schild, er wohnt im Galebonifhen Wald, 
und bütet den Stumpf bed Baumes ber Bün (Proserpina) 
zu Gefallen. Sie warnt ihn Taut, und ruft ihm zu: Oian 
a Phorchellan (wache du Ferken) bittet ihn auf die Gefänge 
der Boͤgel zu horchen, und der Barde horcht und erfährt bie 
Geheimniffe der Zukunft” V. 4. „Der Apfelbaum hat reine 
weiße Zweige, die wie ein Theil zur Speife wachlen. Ich wäre 
lieber dem Zorn eined Fürſten entgegen getreten, ald daß ich 
geftattet hätte den Bauern in Rabenfarbe feine Aefte zu erflim: 
men. Das Mädchen, welches mein Blick begehrt, ift glänzend 
umhuͤllt. Ich bin nicht verlaffen, nicht von Talent, nicht von 
Nacheiferung.“ Die - weißen Zweige find geifliged Zutter für 
die Barden, ihre Loofe, ihre Bücher beftehen dardus, und bie 
ſchwarzgekleideten Bauern (rustici) find die Mönche, welche den 
Druidifhen Geheimniffen nachſpuͤrten, während Merddin, der 
fanatifche Anhänger der myftifchen Gottheit, fie zu bewahren ent: 
ſchloſſen war, felbfi mit Lebensgefahr. V. 5. „Der fchöne 
Apfelbaum wählt am Rande des Thales, feine gelben Aepfel 
und feine Blätter find Gegenflände der Erfehnung und immer 
bin ich lieb und werth gewefen meinem Gwnem unb meinem 
Wolf. Aber jetzt ift mein Antlig gebleiht durch langes Wei: . 
nen, meine frübern Sreunde haben mid verlaflen, und 
wandern umher unter Gefpenftern, die mich nicht Tennen.” 
Gwnem vielleiht Gwenym Bienen, Druidinnen, die Huͤterin⸗ 
nen ber myftifhen Sau, weshalb fie auch mit der Geburt die: 
fer Sau, dem Wolfe verbunden find (Siehe unten). 8. 6. 
„Du füßer, wohlihuender Baum, nicht Farg iſt beine Frucht, 
mit der du beladen bift. Aber ich bin erfchredt und ängftlich 
über deinen Werth, die leuten Waldmaͤnner werden kommen, 
diefe Entweiher des Hained, zu entwurzeln denen Stamm, zu 
vernichten deine Saat, daß Fein Apfel mehr wählt auf bir. 
Sch bin ein wilder zerrütteter Gegenfland geworden, nicht mehr 
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begrüßt. von den Brüdern meines Ordens, nicht mehr bedeckt 
mit meinem Prieftergewand, und doch hat mid Gwenddoleu 
freimüthig beſchenkt mit ben Föftlihen Gaben, aber er ift die 
fen Tag, ald wäre er nimmer geweien.” 8.7. „Der eigene 
Platz dieſes herrlichen Baumes fteht inmitten einer Zreiflatt ge: 
waltigen Ruhmes, hoͤchlich wohlthätig und fhon. Die Fürften 
erfonnen erheuchelten Vorwand mit lügnerifchen, gefräßigen und 
laſterhaften Mönchen, und nafeweile Juͤnglinge, vorfchnell in 
ihren Abfichten, trachteten jüngft nad) Meisheit noch und woll- 
ten triumphiren in der Laufbahn.” V. 8. „Jetzt aber ach, der 
Baum ift feined Ruhmes verwaifet, und waͤchſt an ber Mün- 
dung der Ströme, ohne ben aufgeftellten Zirkel 1)” Merddin 
iſt beſorgt um die Bewahrung des Geheimniſſes ſeiner Lehre, 
die er vor der Zerſtoͤrung und Verfolgung der Fuͤrſten, Mönde 
und ihrer jugendlichen Genoffen ſchuͤtzen möchte, weldye bie hei- 
figen Haine umhieben, und die Steinfreife zerftörten. ®. 9 
„Der füße Apfelbaum hat Ueberfluß an kleinen Schößlingen, 
aber die Menge kann nicht Eoften die gelben Früchte. Ich bin 
mit erlefenen Männern verbündet gewefen, zu pflegen und zu 
lieben diefen Stamm, und wenn Dyvnanf genannt fein wird, 
die Stadt der Steine, fo wird der Barde fein Erbgut eınpfan- 
gen.” V. 10. „Unzerflörbar ift der Baum im Sonderfiß auf 
dem Gipfel in feiner weiten Umhuͤllung. Vor 400 Jahren 
konnte er weilen im Frieden, aber feine Wurzeln find oftmals 
umzingelt vom verlegenden Wolf, mehr ald von ber Tugend, 
welche feine Früchte zu genießen verfteht.” V. 11. ,Auch die 
fen Baum möchten fie gern dem öffentlichen Anblick ausſetzen, 
fo möchten die Waſſertropfen gerne befeuchten ber Ernte Ge: 
treide.” Der fanatifhe Prieſter hofft Herftellung des Drui⸗ 
denthums in einer künftigen Zeit, 400 Jahre haben die Römer 
es niedergebrüdt, und dennoch ift ed nicht erlegen, fo vermag 
e3 einen fernern Sturm von 400 Jahren auszuhalten.” 8. 13. 
„Diefer herrliche Baum wählt in dem Aushau bed Hains, aber 
fein verbergender Platz hat Feine kundigen Belchüger vor den 
gührern des Rhydderch, der feine Wurzeln mit Süßen tritt, 





1) In einer andern Handſchrift: auf der Ruine eines Zelfens ohne einen 
Stein in feinem Birkel. 
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während die Menge ihn rings umflcht. Die Fräftigen Geftalten 
werden mit Sram und Mißgunft angefehen. Das Mädchen des 
Tages liebt mich nicht, fie will mich nit mehr grüßen. Ich 
bin verhaßt bei den Dienern von Rhydderch's Auctorität, denn’ 
feinen Sohn und feine Tochter habe id; vernichtet. Tod, der 
bu Alles entfernft, warum kommſt du nicht auch zu mir? Nach 
dem Verluſt des Gwenddolen, des Mädchens des weißen Res 
genbogend, grüßt mich Feine Nymphe mehr '). Kein DBalfam 
lindert meinen Sram, fein Mädchen gönnt mir einen Blick. 
Aber in der Schlacht von Arderydd trug ich noch das goldene 
Halsband. D wie ich herrlih war an jenem Tag, mit ven 
Trägern des Schwanengewandd” V. 14, „Diefer Baum mit 
ben herrlichen Blüthen wacht im geheimften Winkel des Mal- 
bed. Ein Gerücht iſt in der Dämmerung gehört, daß der Die 
ner feinen Unwillen gegen da8 Anfehen der fchmalen Stäbe 
zweimal, dreimal, nein, viermal an einem Tage geäußert. 
V. 15. Diefer Baum wählt am Ufer eines Baches. Ein Bor: 
geſetzter kann nicht an dem glänzenden Fruͤchten gedeihen, bie 
ich genoß von feinem Stamme, während mein Herz ganz in 
der SGefellfchaft der Bun war, bed Mädchens, der feinen, gefal- 
Ienden, der herrlichen, der fchönften. Aber jetzt für 50 Jahre 
find meine glänzenden Schaͤtze des geſetzlichen Schutzes beraubt, 
ich muß wandern unter Geiſtern und Geſpenſtern, nachdem ich 
genoſſen den reichlichen Ueberfluß, die theure Geſellſchaft der 
harmoniſchen Zunft. V. 16. Der ſuͤße Apfelbaum mit herrli⸗ 
chen Bluͤthen, waͤchſt unter den Baͤumen auf der Scholle, und 
dad halb ſichtbare Mädchen prophezeihete Worte, welche in Er: 
fuͤllung gehen werden. Abficht der Seele, du wirft wie ein 
Fahrzeug deden bie grünen Verfammlungen, bei dem Beginn 
der fürmifchen Stunde vor den Fürften Der Pfeilſchuͤtz ber 
Strahlen wird die unheiligen Männer rächen. Bon den Kin: 
bern der Sonne, kuͤhn in ihrer Laufbahn, werden die Sachfen 
audgerottet werben, und Die Barden werben blühen 2).” Diefe 


3) Gwenddolen iſt die mythiſche Tochter eines alten Könige von Corn⸗ 
wall. Sie repräfentirt in den Corniſchen Gebräuchen die Mondgotiheit, 
und entfpricht dem Sonnengott Gwenddoleu. 

2) Golyddan ein Barde, des 7. Jahrhunderts, fagt: es iſt Merbdin, weis 
her prophezeibet, daß es in Erfüllung gehen wird, 
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der Göttin in den Mund gelegte Prophezeihung Taftete unwi: 
berruflich mit dem Fluche ded Sonnenbienfted auf den Barden 
von Merddins Orden. Die Sonnenlinder find ihre Sriefter, 
welche gleich Zaliefin ihre Namen und Zitel führten. V. 17. 
„Der blühende Baum wählt in Hidlod im Galedonifchen Walt. 
Die Berfuche, ihn in feinem Sige zu entdeden, find alle vergeb: 
lich, bis Cadwaladyr, der höchfte Herrſcher der Schlacht, ſich mit 
Cadvaon vergleicht, mit tem Adler von Towy und mit dem 
Teivi, bis die Reihen der Weißen des Iuftigen Berges gefchaart, 
und bie Träger ded langen Haars in die milden und trogigen 
getheilt find. V. 18. Die füßen Früchte diefed Baumes find 
Gefangene ded Wortes, und der Efel will fich erheben, Men: 
fhen aus dem Dienft zu entfernen, aber über diefen, ich weiß 
ed, wird ein Adler vom Himmel fommen und tändeln mit ſei⸗ 
nen Memmen, und ber Sund wird von Yweind Waffen um: 
zingelt fein. V. 19. Ein Schleier dedt den Baum mit feinen 
grünen Zweigen, und verkünden will ich den Herbft, wenn das 
grüne Korn abgefchnitten ift, wenn der Aar und die Aarin von 
Frankreich nahen.” Merlin prophezeihet alfo die Herſtellung des 
Dienfted der menfchenfreffenden Adler de Gwenddoleu.“ V. 2%. 
„Der füße Apfelbaum gleicht dem Barbifhen Berg der Ber 
fammlung, und die Hunde (Priefter) ded Hained werden bie 
Zirkel feiner Wurzeln befhügen. Suͤß find feine Zweige mit 
üppigen Knoſpen und ben berühmten ausgefendeten SPfropfrei: 
fern. V. 22. (Schluß). Der füße Apfelbaum, welcher die herr: 
lichften Früchte trägt, wäachlt im Werborgenen im Caledoniſchen 
Wald. Bergebend wird er gefuht am Ufer feined Stromes, 


bis Cadwaladyr fi) mit Rhyd Rheon vergleicht und begegnet - 


mit Kynan dem Sachfentumult. Dann werden die Kymren fie 
gen und ihr Zührer wird glänzend fein. Jeder fol haben ge 
rechten Lohn, die Britten werben wieder fich freuen, und bie 
Hörner der Freude erfhallen mit Gefängen bed Friedens und 
ber Heiterkeit.” Merlin blieb der größte Prophet, und die jün- 
gern Barden interpretirten entweder feinen Hoianau (fiehe un: 
ten) ober ließen auch ben Barden aus dem Grabe fprechen !). 


1) Welsh archaeology Il. p. 132, 138. 
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Gapitel IX, 
Nralte Beittifhe Sagen. 


1. Da der vorrömifche Druidismus uns fo gut ald un: 
befannt ift, fo haben diejenigen Mythen eine Außerft große 
Wichtigkeit, welche älter find als die Römifche Invaſion, und 
unter diefen find die Mythen von den drei Schweinhirten Brit: 
tanniend und Pwyll's Hetzjagd die berühmteften und bekannte 
fin. Die Titel mögen uns bier nicht abfchreden, weil jede 
Zone ihre eigenthümliche Poefie erzeugt, und wie tieffinnig bie 
Keltifche fei, wird Merddins Avallenau fchon bewiefen haben. 
Geridwen felbft nimmt bei den Kymren den Character einer 
Sau Hwch an, und giebt ihren Kindern oder Andächtigen ben 
Namen Porchellan Pleine Ferken, wie ihre Berfammlung Möch 
(Schweine), der Hauptpriefter Turch (Eber) oder Gwydd Hwch 
(Eber des Holzes oder der Schludt), ihr Hierarch Meichiad 
(Schweinhirt) heißt. Die Triade von dem erſten mädhtigen 
Skhweinhirt Brittanniens lautet aber alfo: „Der erfte der 
mächtigen Schweinhirten der Infel Brittannien ift Pryderi, 
der Sohn des Pwyll, des Fürften von Annwn, welcder die 
Schweine feined Pflegevaterd Pendaron Dyved hütete, im 
Thale Cwch in Emlyn, während fein eigener Water Pwyll in 
Annwn war” 1). Proderi, Gwynwardd Dyved genannt wor 
der Sohn Pwylls, ded Herren von Dyved, ded Sohnes bed 
Meirig, ded Sohned des Arcol mit ber langen Hand, ded Soh: 
ned Pyr's oder Pur’d aus dem Oſten, des Sohnes Llion's de 
Alten 2). Die Weſen find ideale und Pryderi felbft Gedanfen- 
tiefe, reife Ueberlegung, während fein anderer Namen Gwyn⸗ 
wardd Dyved einen Druiden aus Demetia bezeichnet. Sein 
Vater Pwyll ift Verſtand, Werfchwiegenheit, Klugheit und Ge: 
duld, Meirig ein Bewahrer, und Arcol der Mann des Iuftigen 
Berges mit der langen Hand erfcheint, wie ein Hercules. Pyr 
oder Pur des Oſtens ift das Feuer der Sonne, Llion der Alte 
ift die Fluth oder der fluthende Gott, welcher einft hervorbrach 








1) Davies Mythol. p. 414. 
3) W. Owen Cambrian biograph. s. v. Pryderi, Pwyli und Meirig. 
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und bie ganze Welt uͤberſchwemmte. Alle dieſe Perfonen er: 
fcheinen als Zürften von Demetia, von dem Lande Seithonin’s 
Saidi's, einem vorzüglihen Druidenfig, welcher Broyr Hub 
heißt, das Land des Myſteriums und einft in Llengel, den 
Schleier der Verhüllung, des Geheimniffes, eingehült war. Die 
Schweine, welde Pryderi hüthete, waren nicht feines Vaters 
oder Großvaterd Eigenthbum, er war vielmehr der Dirt de 
Pendaron, ded Herren des Donners, auch Arawn genannt, be 
fluthenden Gottes, unter deſſen oberſter Leitung er ſtand. Seine 
Auctoritaͤt war nach dem Weſten verlegt und, wie wir ſehen 
werden, von derjenigen Arcol's und Pur's verſchieden. Pryderi 
hütete die Schweine ſeines Pflegevaters Pendaran im Thale 
Cwch d. h. dem Boot, der Arche, in Emlyn dem klaren See, 
während fein eigner Vater Pwyll in Annwn, in ber Tiefe, in 
der Fluth war. 


2. Pwyll, der Herr der fieben Provinzen von Dyved, 
ift in dem hohen Haine Arberth, feinem Lieblingsaufenthalt, 
und bereitet von dort aud eine Hebjagd vor, d. h. eine Myſte⸗ 
rienfeier, wie Ceridwen bie Novizen erjagt 1). Die Stätte, 
welche er zu dieſer Uebung ermwählt, ift Glyn Cwch, das Thal 
des Bootd, und er zieht aus von Arberth und gelangt zu bem 
Haupte ded Hained von Diarwyn, ber heiligen Worbereitung 
des Eies2); und in dem Hain der Vorbereitung bed Eies ver: 
weilt Pwyll die Nacht, aber in der erften Morgenfrühe gebt er 
hinaus zum Xhale des Boots, und fendet ab feine Hunde 
(Prieſter) in dad Holz, und bläfet ind Horn?). Pwyll geht 
völlig hierin ind Revier und horcht auf der Hetzhunde Bellen, 
da hört er genau das Gebell anderer Heghunde, welches von 


1) W. Owen Cambrian Register Vol. I. p. 177. Vol. II. p. 322. 
aus dem rothen Buche, CHandfchrift des 14. Jahrh.). Davies mythol. 
p. 418. 

2) Das Ovum anguinum Mythol. II, 1. ©. 72. 

3) Das Heroldshorn, wie Zalicfin fagt, ich bin Mynawg geworden, und 
trage mein Haldband und mein Horn in der Hand, der aber ift nicht 
berechtigt zum Vorſitz, welcher nicht mein Wort bewahrt. Giche Ca- 
dair Teyrn On bei Davies Append. uro. 4. und unten. 
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dem feiner eigenen Doggen verfchisben war, und aus entgegen: 
gefegter Richtung fam. Die fremde Rotte verfolgt einen Hirſch 
(Novizen) auf einem ebenen offenen Plag (Adyton) im Een: 
trum des Hained und wirft ihn zu Boden. Pwyll, ohne den 
Hirſch zu bemerken, heftet feine Augen mit Bewunderung auf 
die fremden Hunde, und fie waren zumal von glänzend weißer 
Farbe mit rothen Ohren !). Und Pwyll treibt die Hetzhunde 
hinweg, welche ben Hirfch getödtet, und ruft feine eigenen 
Hunde gegen ihn. Da kommt der Herr der weißen Hetzhunde 
heran, verweifet ihm fein ungebührlich Betragen, und fagt ihm, 
daß er ein König ift und eine Krone trägt, daß er Fuͤrſt ift 
von Annwn ber Ziefe, und Arawn beißt, der Mann von ber 
filbernen Zunge ?), jener mächtige Fürft, welcher auch Penbaron, 
Herr ded Donnerd, genannt wird. Da wuͤnſcht Pwyll feine un: 
befonnene Beleidigung auszugleichen, und die Freundſchaft des 
erhabenen Fremden zu erhalten. Gieb Acht, fagt Aramn, wie 
bu zum Ziel gelangft in deinen Wuͤnſchen. Da wohnt ein Fürft, 
deffen Herrfchaft der meinigen gegenüber liegt, und beftändig 
Krieg führt wider mich. Er beißt Havgan (Sonnenglanz), 
alfo ein König ber Sonne. Beſreieſt du mich von feinen Ueber: 
fallen, was bu leicht vermagft, fo folft du meine Zreundfchaft 
erhalten 2). Es wurde verabredet, daß Pwyll die Form des 
Arawn annehmen, feine eigenen Befigungen fofort verlaffen und 
nach Annwn ziehen follte in dad Reich der Tiefe, dort zu prä> 
fidiren ein volles Sahr, d. h. er wurde eingeweiht in die Myſte⸗ 
rien ded Hu. Und an dem Zage, wo bad Jahr zu Ende ging, 
fland Pwyll im Begriff den Ufurpator. Sonnenglanz zu töbten 
mit einem einzigen Schlag, und während biefer ganzen Zeit 
batte Arawn Pwyll's Form angenommen, und feine Befigun: 
gen unter feine befondere Obhut geftelt. Und ed war während 
der Dauer dieſes Jahres der myftifchen Fluth, daß Pryderi bie 
Schweine feined Pflegevaterd Aramn oder Pendaron im Thale 








1) Die Farbe der Cwn Aunwn in Wales, der Hunde der Tiefen, d. h. der 
Druiden In weißen Gewändern mit rothen Ziaren. 
. 23 Owen. Rad) Davies von Aron der Fluthgott. 
8) Der Sonnenglang, weicher die Befigungen des Fluthfurſten angreift, 
iſt der Sonnengott. 
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des Boots hütete, und der Hirt entfpricht durchaus dem 
fluthlichen Bott. Während Pwyll beichloß in ber großen Un: 
ternehbmung zu beharren, wurde er von dem Könige in den 
Palaſt der Tiefe geführt und aufgenommen vom ganzen Hauſe 
ohne Verdacht, und von den Dienern des Arawn fürmlid cr: 
wartet. Er warb gebettet in fein koͤniglich Bett ‘(die Zelle der 
Snitiation), wo er unverbrüchliches Schweigen bewahrte und ald 
ein Mann von auögezeichneter Gerechtigkeit und Aufrichtigkeit 
eine wunderbare Ausdauer ber Enthaltfamfeit bewies, da er 
geführt warb zu der Königin, dem fchönften Weibe der Bel, 
und fie felbft in ihm nur den eigenen Gemahl erfannte. Dad 
find die Proben bed Muthes und der Selbfibeherrfchung, wel 
chen der Afpirant fi zu unterwerfen hatte. An dem beflimm: 
ten Sage tödtete Pwyll den Ufurpator Sonnenglanz, und nad 
des Jahres Vollendung kehrte er aus dem Palafle der Tiefe 
zurüd in bie eigene Herrfchaft, die er im erprobten, blühenden 
Zuftande antraf unter ded großen Arawn Verwaltung, mil 
dem er nun ewige Sreundfchaft ſchloß. (Feier wegen Erret⸗ 
tung aus der Fluth). Aber der jetzt wieder in feinen Malaſt 
zu Arberth (hoher Hain) eingefegte Zürft veranftaltete ein Feſt 
(feierliches Dpfer) für fich felbft und feine Ruͤckkehr. Und nad 
der erfien Erholung begab ſich die ganze Geſellſchaft auf bie 
Spite des Gorſedd, den Sig der Regierung, welcher über bem 
Palafte fand. Und fo war die Befchaffenheit dieſes Stuhles, 
daß, wer nur immer barauf faß, entweber eine Wunde empfing 
oder Wunder ſah. Und Pwyll feste fih auf den myſtiſchen 
Sitz, ohne die Folgen zu bedenken, und augenblidlich erblidten 
beide der Fuͤrſt felbft und was bei ihm geblieben, ein auf einem 
Roß von gelblicher Farbe reitendes Mädchen, groß und hehr. 
Das Mädchen ſelbſt trug ein Gewand glänzend wie Gold, und 
bewegte ſich fort auf der Hauptftraße, welche leitete nach bem 
Sorfedd. Das Roß felbft Hatte nach der Meinung aller Zus 
fhauer einen trägen, gleichgültigen Kopf und war in ber Ric 
tung des Hochfiges gefommen. Dad Mädchen ift offenbar bie 
Iris, die Göttin ded Regenbogend, und kam vom Hof bed 
Arawn mit freundlihem Beſcheid. Aber in dieſem Augenblid 
war fie unbelannt der ganzen Gefelichaft, da ſchickte Pwyll 
ihr einen Boten entgegen, zu erfahren, wer fie ſei. Giner der 








Gap. XL, Uralte Brittifhe Sagen. 99 


Diener erhub fich, des Zürften Befehl zu erfüllen, aber kaum 
war er in ihre Nähe gefommen und ftand der fchönen Fremden 
gegenüber, als fie vorbeiging bei ihm. Und er verfolgte fie mit 
ver größten Eile, aber je heftiger er lief, um fo weiter war er 
von dem Mädchen entfernt, und noch fchien fie biefelbe vorneh⸗ 
me Ruhe zu bewahren, welche fie Anfangs gezeigt. Sie wurde 
von einem Boten auf flüchtigem Roſſe verfolgt, ohne befferen 
Erfolg. Derfelbe vergeblihe Verſuch wurde am folgenden Tage 
gemacht. Jetzt begriff der Fuͤrſt, daß ein Geheimniß in ihrer 
Erſcheinung lag, aber er war überzeugt, daß das Mädchen einen 
Auftrag an ihn zu erfüllen hatte in biefem Feld, hoffte, daß 
die Ehre ihrer Befehle ihm ſelbſt aufgefpart fein möchte, rief 
feine Läufer zurüd, und unterwarf fi dem Unternehmen am 
dritten Sage. Das Mädchen erfchien, der Fürft machte fi) auf 
ihr entgegen, und fie zog an ihm vorbei mit ernfter vornehmer 
Haltung, er folgte ihr ſpornſtreichs und ohne Erfolg. 


3. Ganz ähnlich ift die Arthurjagd, welde die Ro—⸗ 
manze The anturs of Arther at Tarnewathelan ſchildert, zu 
faffen ). Die Scene wird in die Gegend von Garlisle verlegt, 
und alle Dertlichfeiten find mit Ausnahme einer einzigen noch 
ertennbar. Das Gedicht erfennt Cumberland ober Weftmore: 
and al8 feine Heimath an, wobei jedoch Inglewood Foreſt, Tarn 
Wadling und Plumpton befremdend mit der füdlichen in dem 
Gedichte angebeuteten Geographie contrafliren. Plumpton oder 
Plumpton Ball ift 6 Engl. Meilen von Penrith an der Straße 
von Carlisle und 3 Meilen von Tarn Wadling. E8 war eine 
Roͤmiſche Stadt, die Voreda der Stinerarien, und ſoll von den 
Picten zerftört fein, als die Einwohner nach Penrith entflohen 
waren. Aber der Platz, wo die Stabt fland, hatte noch in 
Camdens Zeit den Namen Old Penrith. Das über dem Fluͤßchen 
Petril hängende Feld ift einer der merkwuͤrdigſten Puncte in ganz 
Cumberland, und ein heil der Shore war noch vor 25 Zahren 
fihtbar. Die Stadt dehnte fich öftlih und füdlich in dem Felde 


1) Bei John. Rokson Three early English metrical romancen. 
Lond. 1802. 4 
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aus, und noch find Spuren von den Grundmauern ber Ge: 
baude. Walter Scott hat hier einige Statuen (Roͤmiſcher?) 
Gottheiten gekauft. Auch der füdmeftlihe Theil Schottlands 
wird Stanze 33 und 53 fehr genau befchrieben, Carrick, Kyle 
und Cunningham find noch Unterabtheilungen von Galloway, 
und Laudowne Hillus ift deutlich Loudon bil, Lanwick vielleicht 
ein Mißverſtaͤndniß für Lanarik, und Lennax wahrſcheinlich Len⸗ 
nor noͤrdlich vom Clyde. Logher wird in Lachermoß wiederge 
funden, welches ſich vom Solway See bis zum Lockerbrigg hill 
erſtreckt. Ein Seearm war hier nie. Lockerbrigg hill 4 Meilen 
von Dumfries hat zweifelhaften Ruhm als Aufenthalt der Hexen 
(Druidinnen) von Nithsdale und Galloway. Layre fchließt alle 
genannten Diftriete, mit Ausnahme von Lennor in fih. Dide 
Localkenntniß beweifet, daß dad Gedicht ein urfprünglich Brit: 
tifched ift, und nicht, wie gemeint ift, eine Weberfegung aus dem 
Sranzöfifchen, die rohe Sprache und die kunſtloſe Compoſition 
fein Alter. König Arthur jagt in Inglewood Foreſt, da erhebt 
fih ein Sturm (Sturm und Fluth) und Sir Gawain und bie 
Königin Gaynour werben von der übrigen Gefellfchaft getvennt. 
Da erfcheint der Geiſt ihrer Mutter, ertheilt ihr guten Rath 
und eine Prophezeihung (über died einfame Waldleben ber bei: 
ben Berfchlagenen, vergleiche unten ben Zriftram), der Sturm 
legt fi, der Geift verfchwindet, aber der König und fein Ge 
folge fegen die Abendmahlzeit aus. Da erfcheint Sir Galrun 
von Galway mit einer Dame in ber Halle und forbert fein 
Erbgut und die einzelnen Ritter zum Zweikampf auf, abzuweh⸗ 
ven fein Verlangen Der König nimmt die Herausforderung 
an, gewährt dem Fremden die Gaftfreundfchaft, und am fols 
genden Morgen tritt ihm Sir Gawain entgegen und uͤberwin⸗ 
bet ihn. Dennoch erhält er auf König Arthurs Bitte die frag» 
lichen Befigungen zurüd und außerdem noch Güter und Ehre. 
Deutlicher noch iſt die Iriſche Hetzjagd des Finn!) Finn 
geht mit feinen beiden Hunden Sgeolan und Bran ?) aus, eine 


4) Ellissen Polyglotte I. p. 18 ag. 


2) Vergleihe Branor, den Namen des alten Ritters, im Nachtrag zur 
Polyglotte. 
0 
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Hindin zu jagen, aber bald verfchwindet fie aus feinen und 
der Hunde Bliden. Klagetöne rufen ihn nad Locha Scheimb, 
wo ein blendend fchöned Weib am Ufer ſitzt und ihn anfleht, 
ihren Ring aus den See zu holen!) Finn taucht fünfmal 
im See auf den Grund, findet den Ring, aber Jugend und 
Kraft ift hin, er ift ein Greis geworben (ein Druide) und die 
ihn fuchende Zinnenfchaar findet enblic) den Greid am Gee. 
Zinn erzählt, daß feine Verwandlung durch Guilin’d Tochter 
gefchehen,, fie wollen Rache nehmen, und tragen ihn auf ihren 

. Schilden zu Guillin's Höhle. Aber fünf Tage und fünf Nächte 
find nöthig, ehe fie den Grund ber Höhle erreicht haben. Da 
tritt ihm die fchöne Guillin Milnachra entgegen und reicht Finn 
den Becher mit dem Deiltranf. Er trinkt und erhält Jugend 
und Kraft zurüd. Die Zauberin ift natürlich) Ceridwen oder 
das in Srland ihr entfprechende Wefen, der Ring madıt Finn 
zum Druiden, der Aufenthalt in der Höhle (dem Cromlech) 
ift der myftifche Druidentod, und der Heiltran?, der berühmte 
Miſchtrank, flößt ihm ein neues Leben ein. Wunderbar ifl, wie 
J. ©. Walker ?2) diefe Mythe für eine Ueberarbeitung der Er: 
zaͤhlung des Ferduſi im Schah Nameh von Ruſtam halten 
kann. 


4. Coll) Collvrewis Sohn (Ruthe der Seher, Ruthe 
der Schrecken) huͤtete Henwen (alte Dame) die Sau von Dall⸗ 
wyr Dallben (Myſtagogen) im Thale von Dallmyr. (Myſten⸗ 
thal) in Cornwall. Die Sau war ſchwanger von Jungen, und 
es war prophezeihet, daß die Inſel Brittannien Schaden neh: 
men würde von ihrem Gefchleht y. So fammelte Arthur 


1) Eine Idee, welche nach Gap. VIII. $. 2 zu erklären iſt. Der Ming 
ift das Druidenzeihen glain. 

2) Transactions of the Irish academy Vol, X. p. 3 sqq. Antig. Miss 
Brooke reliques of aucient Irish poetry p. 9,—31. „a work of 

} H ‚r/ with Ireland has reason to be praud,”]. 

3) Davies mytho!, p; 436 sqq. 

4} Owen}!Cambrian Aiograpby s. v. Colt verfteht unter der Gefchichte 
des Col und feiner myſtiſchen Sau ein fremdes an der Küſte erfcheis 
nendes (Phonikiſches) Schiff, welches die bier erwähnten Dinge ausge⸗ 
laden hätte. Dann bemerkt Owen =. v. Hwch Gau, daß «6 ein ges 
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die Kräfte des Landes und zog aus in der Abficht fie zu ver: 
nichten. Die Sau indeß war im Begriffe zu werfen und 
ging fern hinweg auf dad Worgebirge Landsend in Cornwall. 
Da fprang fie in die See und ber Schweinhirt hinterbrein und 
kam zuerft and Land bei Aber Zarrogi in Gwent is loed,' und 
ihr Hüter hielt fih feit an den Borften, wo immer fie wan⸗ 
derte, zu Lande oder auf der See. Und zu Weatfield in Gwent 
"Hat fie drei Weizenkörner geworfen und drei Bienen, und barum 
ift Gwent berühmt bis auf biefen Bag, weil es ben beften 
Weizen und Honig bervorbringt. Bon Gwent ging fie fort 
nad) Dyveb und in Llonnia Llonwen (dem gefälligen Gipfel des 
ruhigen Mädchens) hat fie ein Gerſtenkorn geworfen und ein 
Ferken geboren, und darum find die Schweine und Gerſte von 
Dyved fprichwörtlich geworden. Darauf ging fie nach Arvon 
und in Lleyn bat fie ein Roggenkorn geworfen und feit biefer 
Zeit wacht der befle Roggen in Lleyn und Eivionydd. Und 
weiter ift fie gezogen nach den Hügeln von Cyverthwch auf 
Eryri, und dort hat fie das Junge eines Wolfes geworfen und 
einen jungen Adler. Col gab den Adler dem Brynach, einem 
Nordiſchen Gwyddeliſchen Fürften von Dinas Affaraon, und das 
Geſchenk erwies fih als unheilvol für ifn. Der Wolf aber 
wurde Menwaed gegeben, bem Herrn von Arllechwebb. Und 
bad war der Wolf des Menwaed und ber Adler des Brynach, 
welche in ber Folgezeit fo berühmt geworben find. Und bie 
Sau ging fort nach dem fehwarzen Stein in Arvon und gebar 


— — —— — — 


wöhnliches Epitheton für ein Schiff geweſen, wie Banw ein Ferken 
und einen Kaften bezeichnet. Einer Tradition in Monmouthſhire zus 
folge wurde das erfle Korn in Wales in Macs Gmwenith (Weatfield) 
gefäet, und dorthin fer es zu Schiffe im Hwch gekommen. Aber das 
bier gemeinte Schiff ift offenbar das Schiff der Geridwen. Auch möchte 
wohl ein Zuſammenhang diefes Coll mit dem Iriſchen Bolt, dem 
Sohne des Morna, Statt finden, welcher durch eine Kriegehymne von 
Epitheten bekannt geworden iſt. Transact. of the Irish academy 
Vol. IL p. 11— 17. Antig. Er beißt dort mit Beziehung auf den 
Fluthmythus, Überfchwellende Woge, See über Bächen, Woge auf der 
ſchwellenden Ger, dann Patron der Barden, ausgezeichnet durch konig⸗ 
lihe Geſetze, unpartheiifher Geſetzgeber u. ſ. w. Das Lied iſt von 
Fergus, Sohn des Finn. 
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unter ipm ein Käbchen, welches Coll von der Spike bed Steins 
in den Menai warf. Aber die Söhne des Paluc in Mona 
nahmen ed auf und nährten es zu ihrem eignen Leid. Das 
wurde die berühmte Paluckatze, eine ber drei Hauptleiden von 
Mona, welche genährt werben auf ber Infel. Das zweite diefer 
Leiden war Dronwy, und das britte war Edwin ber König. 
von Northumberland. 


5. Coll kommt oft in ben Triaden vor und wird dort 
mit Hu in Verbindung gefebt, als eine ber drei Perfonen, 
welche der Kymrifhen Nation vorzüglich Gutes gethban. Er hat 
den erften Weizen und die Gerſte nach Brittannien gebracht, 
während vor ihm nur Roggen und Hafer wuchs 1). So muß 
er ein großer Günftling der Geriowen gewefen fein, jener großen 
Goͤttin der Agricultur. Dann heißt er einer der drei großen 
Vorſitzer der Myſterien 2), und fo müflen wir ihn betrachten 
als Begründer von Myſterien, die in einem gewiflen Zeitalter 
und gewiſſen Diftricten begangen wurden. Es gab drei genau 
unterfchiedene Arten der Mofterien in Brittannien. Die erften 
Myſterien waren die des Menu, des Sohnes ber brei lauten 
Rufe, und des Uthyr Pendragon, bed allerhöchften wunder: 
vollen Lenkers. Dann die Myfterien des Col, des Sohnes bed 
Collvrewi umd bed Eiddilic Corr ober Gmybbelin Eorr, und 
biefe flimmten mit ber Weife des Ruddlwm Gawr, des rothen ' 
guten Riefen, überein. Dann kommen die Mofterien ded Math, 
Sohnes ded Mathouwy, Drych eil cibddar und Gwydion ab 
Don. Die erfte diefer MWeifen ift wohl wie natlrlid die pa⸗ 
triavchalifche Religion, die Theologie der Eeridwen, welche bei 
den Kymren vorherrſchte, und von welcher wir noch einige 
Bruchflüde in den Characteren des Pwyll und Pryberi haben: 
Die zweiten Muyfterien gehören dem Coll an, welcher in Corn 
wall die Sau hitete, und dem guten rothen Rieſen, dem Onkel 
und Lehrer des Coll, der aber nicht mit Davied ©. 429 als 
ein rother Phönikifcher die Zinninfeln (Cornwall eine ber Caſſi⸗ 





1) Welsh arch. II. p. 67. 
2) Welsh azch. u, 7, 71, 72. 


104 Biertes Bud, Die Kelten, 


teriden) befuchender Kaufmann ift, fondern wiederum ein Druide 
mit der rothen Ziara. Und weil nun Colls Weile mit dem 
Syſteme ded Corr verbunden wurde, dem Sohne des Coroniad 
des Belgiers und des Gwyddelin, welcher zu derſelben Familie 
gehoͤrt, ſo iſt nach Davies der Sinn der Triaden, daß die Bel⸗ 
gier von Brittannien und Stland die fremde Weiſe angenom: 
men, und die Einführung diefer Myfterien in Wales und Corn⸗ 
wales liegt uns in dem Mythus des Coll und feiner wunder: 
baren Sau vor. Die dritten Myſterien ded Math, Drych und 
Gwydion find eine Mifhung der urfprünglichen Kymrifchen mit 
der Variation ded Coll, alfo eine Religion, welche und in den 
Barbengefängen vorliegt, 


6, Die myſtiſche Sau Henwen, eigentlich die alte Frau, 
ift die große Mutter Ceridwen. Die Sau ift ein Schiff, deſſen 
Landung durch heilige Symbole verewigt wurde. Die Sau war 
das Eigenthbum des Dallwyr, ded blinden Menſchen, alfo deö 
Myſten von Dallben (ded Muyftagogen), und wurde gehütet in 
Glyn Dallwyr (dem Thale der Myften) in Cornwall. Nah 
ber Prophezeiung wird Brittannien Schaden nehmen durch ihr 
Gefchlecht, weil die Religion reformirt wird, und baher auch 
ber wiberfirebende Kampf des Arthur. Dad Meizenkora gehört 
ber Ceridwen an, benn Gwion ber Heine verwandelt ſich in ein 
reines Weizenkorn, und die an bie Melifien mabnenden Bienen 
find ihre Priefterinnen. Der Sinn der Triade ift alfo, in 
Monmouthfhire wurde ein Tempel ber Ceridwen gegründet durch 
eine Prieftercolgnie, gefommen von Cornwall mit einer Nieder 
laſſung von drei Dienern der Fluth. Daflelbe bedeutet die Se 
burt bes Gerſtenkorns und bed Ferkens auf dem gefalligen 
Gipfel der ruhigen Dame in Demetia in Pembrofefpire. Det 
Wolf und der Adler beweifen, daß mit bem Dienft ber Cr 
ridbwen auch Sonnencult verbunden war, Aber biefer er 
fheint als Ufurpator, weil er fo aͤngſtlich verfolgt wird von 
bem König ber Tiefe, bem großen Aramn. Der Wolf und ber 
Adler find auf Eryri oder Snowdon geboren, und Coll hat den 
eriten einem Nordifchen Prinzen gegeben, den legten einem Herm 
von Arllechwedd. Diefe Symbole des folarifchen Dienftes wer: 
ben von Cornwall auf einem Ummeg in die Gegend von Snow: 
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ben eingeführt fein, und von: bort aus nach Norbbrittannien 
und Arllechwedd. Auch die Stätte, wo der Wolf und der Ad: 
ler geboren find, verbient Beachtung, ed geſchah auf der Spike 
des Rhiw Gyverthwch (der bebenden Klippe, Wagſtein) auf 
Snowdon und in dem Mantelbau, Dinas ˖ Affaraon oder Pha⸗ 
raon, der Stadt der hohen Mächte). Die Stätte ift auf ber 
Straße vom Vorgebirge Lleyn bis zu dem Theile-der Küfte, welche 
der Infel Mona gegenüber liegt (jetzt y Ddinas die Stadt) ?). 
Dahin alfo nahm die Sau ihren Weg. Auf der Spige von 
Denmaen, fagt Camden über diefe Stätte, ſteht ein luftiger 
unzugänglicher Hügel Braich y Ddinas die Kette der Stadt 
genannt, wo noch bie zerfiörten Waͤlle einer Außerfi ſtarken 
Feſtung übrig find, welche von dreifachem Walle umgeben war, 
und innerhalb jedes Wales die Grundmauern von 100 Thür: 
men, alle rund gebaut, von gleihem Umfang und 6 Yarbs 
Diameter. Die Wälle diefed Ddinas find an ben meiften Stel: 
len 2 Yards did, an einigen fogar über drei. In ber Zeit, 
wo die Feftung ftand, feheint fie uneinnehmbar gewefen zu fein, 
denn ed bietet fich Fein Weg zu einem Angriff darauf dar. Au: 
Berdem ift der Gipfel fehr hoch, fteil und flarrend von Klippen, 
und die Bälle aͤußerſt feſt. Auf dem Gipfel des Felſens in- 
nerhalb des Ännerfien Walles ift eine Quelle, welche felbft im 
hoben Sommer reichlich mit Waller verfehen if. Natur und 
Kunft haben fich hier gegenfeitig unterftüßt, denn die Feſtung 
liegt auf ber höchften Kuppe des Snowbon nad der See zu. 
Der Geribwentempel . in ben Gypylchi ift nur eine Meile von 
diefer Stätte entfernt, aber ber zurlicigebliebene Pfeiler, welcher 
jetzt das einzige Denkmal feiner ehemaligen Größe ift, heißt noch 





Y Pharaon bezeichnet die Brittiſchen Kabiren mit ihren Srieftern des 
Pheryllt. Scota, Pharaohs Zochter, gab Irland den Namen Scotia. 
Ledwich Antiq, of Ireland p. 1, Der Iriſche Pharroh, zuweilen 
Jarroch oder Ferragh, iſt ein Rieſe geworden und der Gegenftand eines 
Kriegsgefanges, welchen die Srifchen leichten Krieger fangen. Auffals 
lend genug heißt Ferragh auch einer der Nitter des Artofle. Der 

Kriegsgeſang Forroch (vonos SoſScoc) iſt der Unbenjaeth Prydain 
der Wellen. Transact. of the Irish acad. Vol. X. p. 6. Antig. 
Walker hist. memoirs of the Irish bards p, 69. 

3) Gibsons Camden ooli, 80%. 
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bezeichnendb the city, und das muß Doinad Pharaon geweien 
fein, auch Ddinas Emrys genannt, bie Stadt bed Ambrofius. 
Sie ift durch den Wolf und den Adler berühmt, welche hier 
geboren hat die myſtiſche Sau, fie ift durch ihre Drachen be 
rühmt, welche erfchienen in der Zeit des Beli, ded Sohnes Man⸗ 
hogan's, oder, wie auch erzählt wird, in der Zeit bed Prodain, 
bed Sohnes des großen Aedd 1). Nach dieſem Ddinas waren 
die Drachen durch einen Sohn bed Beli gebracht, und Brittan: 
niend Schickſal war an die getreue Bewahrung bed Myſteriums 
geknüpft. Draig der Drache, ald bad primitive erzeugende Be 
fen, ift dad Symbol des Gonnengottes, aber auch Ceribwens 
Wagen wurde von Drachen gezogen 2). Die Kabe, welde un 
ter einem fehwarzen Stein, d. b. unter einem Kistvaen in Tr 
von geboren ward, ift von dem Muftagogen in den Menai ge 
worfen, aber wieder aus bem Strom gezogen und Palue catlı 
von Mona genannt. Omen, welcher fid) vom Orient nicht Ie& 
reißen kann, hält fie für einen Tiger. Talieſin fagt vom ipr: die 
gefleckte Katze fol verjagt werben, ſammt den Männern frem⸗ 
der Zunge; aber aus einer andern Stelle dieſes Dichterd geht 
hervor, daß fie ein Symbol des Sonnengottes war, dem er 
fagt von biefem Lichtwefen: ich bin gewefen eine Kate mit gr 
fledtem Haupte auf dem Dreifuß®), Sie gehörte wehl ie 
wohl ber Sonne, ald dem Monde an, benn man ſpricht von 
einer weiblichen und einer männlichen Kate Cath Vraith und 
Cath Bon Vrith. Geine Eehren über die Altfrau hat Col von 
dem rothen Riefen empfangen, welcher in eimem Winkel von 
Cornwall refidirte. 


7. Der britte berühmte Schweinehirt war Trystan 
(Herold), der Sohn Tallwch’s (des Ueberwogers), welcher hi 
tete die Schweine bed March (Roß), bed Sohnes beö Meir- 
chiawn (Roß ber Gerechtigkeit), während der Schweinhirt eine 





1) Welsh archaool. II, 62, 65. Manhogen wit Glanz umfirchli, Car 
‚eivellaunus iſt Belenus Schu, aber es iſt immer Hu. 

2) Owen Cambrian biography s. v. Draig. Davies p. 487. Welsh 
archaeol. 1, 9, 11, 66, 78. 

3) Welsh archaeol. I, 73, 48. 
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Botichaft an Eſſylt ausrichtete, um eine Beſtimmung mit ihr 
zu verabreden. Um biefelbe Zeit zogen Arthur, March, Cat, 
Bedwyr auf einen Raubzug gegen ihn aus, aber fie verfehlten 
ihr Vorhaben, fich fo viel zu verfchaffen als ein einziges Zerfen, 
weder durch Schenkung noch durch Kauf, noch durch Kriegslift, 
noch Gewalt, noch Diebftapl. Diefe heißen aber die mächtigen 
Schweinhirten, weil weber Kriegälift noch Gewalt ihnen auch 
nur ein einziges Schwein entriffen, das unter ihrer Obhut fland, 
alle vielmehr flellten fie mit dem vollfländigen Zuwachs ber 
Heerde dem rechtmäßigen Eigenthümer zu!) Die Gefchichte 
fhildert die Einführung fremder Myſterien in Cornwall und 
ihre Verbreitung von da Über andere Diftricte. Aber dieſe My: 
flerien gelten für ungefeglih und entftellt, denn die Dazwifchen: 
tunft des Tryſtan mit feiner Herrin Eſſylt war beides ehe: 
brecherifch und unfittlih. Bei dem Character des Tryſtan muß 
man wiflen, daß fein Namen einen Mofterienberold bedeutet, er ift 
alfo Repräfentant eines muftifchen Syſtems, welched in einer 
gewiffen Periode der Brittifchen Hierarchie Eingang fand. Die 
Erinnerungen an Tryſtan in den mpthologifhen Triaden find 
verfchieden und mannichfach. Won ben drei Herolden ber Inſel 
Brittanniers war ber erſte Greidiawl, der Brennende, oder, 
wie er auch genannt wird, Gwyon Gwron, ber ernſte ener⸗ 
gifche Herold ded Envael (Lebensgewinnung) des Sohnes 
Adran’s (der zweiten Bertheilung). Der zweite Herold war 
Gwair Gwrhydgawr (Erneuerung ber großen Kraft) und 
der dritte war Trystan (der Derold), der Sohn Tallwch’s des 
Ueberwogers d. i. der Fluth. Dad Privilegium biefer Herolde 
war fo groß, daß fich niemand auf der Infel Brittannien ihrer 
Auctorität widerfegen durfte, ohne mit Bann und Snterdict bes 
legt zu werben 2). Die Namen und Verbindungen biefer He: 
tolde beweifen, daß fie durchaus mit dem Mythus von der Fluth 
zufammenhängen, oder mindeſtens, daß fie auf diefen Mythus 
bezogen werben müflen, was fie auch fonft noch in ſich begrif- 
fen haben mögen. Ihre Auctorität ift genau biefelbe, welche 
Cäfar dem Druidifchen Stuhl zufhreibt. Wie hoch Tryſtan in 





1) Welsh archaeol. Vol. II. p. 6, 23, 72, 77. 
3) Welsh archaeol. Vol. Il. p. 5, 63, 77. 
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den Triaden ftand, geht auch daraus hervor, daß fein Namen 
unter den brei gefrönten Häuptern Brittanniens genannt if. 
Der erfte war Huail ber Biceregent des Hu, Sohn des Caw 
(Einfluß), auh Gwair (Erneuerung) genannt, des Sohnes 
des Gwestyl (bed großen Sturme). Der zweite war Cai 
(Senofienfhaft), Sohn des Cynyn Cov (Urfprung der Erinne: 
rung) mit dem Beinamen Cainvarvry (mit bem glänzenden 
Bart). Und ber dritte war Trystan, der Sohn des Tallweh, 
und Bedwyr (Phallus), Sohn des Pedıvy (Biered), wat 
fein Diadem ald Vorſitzer der breit). Beſtaͤndigkeit im Ent: 
ſchluß unterflügten das Anfehn diefer Charactere, dem Biddi- 
lic Caer (fo viel ald Col), Gwair und Tryſtan waren 
die drei entfchiedenen Perfonen, welche niemand von ihrem Bor: 
haben abbringen konnte?) Dann wird Tryſtan noch als Hie 

rophant eingeführt, denn die drei Knechte, welche die Leitung 
der Myfterien am Hofe bed Arthur hatten, waren Menu, 
Sohn bed Teirgwaedd (die drei lauten Rufer), Tryſtan, be 
Sohn ded Tallwch, und Cai, Sohn ded Cynyn mit dem glän- 
zenden Bart 3). So erfcheint Tryſtan ald Perfonification der gro: 
Ben bewegenden Kraft in den religiöfen Sabungen der Britten, 
während eined gewiffen Zeitraumes, und auch fein Liebesverhaͤlt⸗ 
nig mit Essylt (Schaufpiel), Weib oder Tochter des March 
(Roß), ded Sohnes des Meirchiawn, feines Onfels, muß myſtiſch 
aufgefaßt werden 2), Wir lefen auch von Tryſtan, dem Sohne 
diefed March, welcher mit Rhyhawl eil Morgant, dem Sohne 
des Adras und Dalidav (Myſtagoge), dem Sohne des Cynia 
Cov (Grundfig der Erinnerung) zufammengeftellt wird, ala 
Compeer am Hofe des Arthur, Es iſt diefelbe Perfönlichkeit 5). 
Wir haben noch den Eigenthümer der Heerde, welche Tryſtan 
überwacdhte, zu betrachten, und den Satten und Vater feiner 
ſchoͤnen geliebten Eſſylt. Es ift ein Fürft deſſelben Theiles von 
Cornwall, und fein einfacher Namen Roß, Sohn bes Roſſes 


1) Welsh archaeol. IL p. 5, 12. 
2) Welah archaeol. Il, 19, 69. 

3) Welsh archaeol. Il, 80. 

4) Welsh archaeol, IH, 13, 73. 

5) Welsh archacol. 11, 19, 74, 60, 
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ber Gerechtigkeit, mahnt an dad Roß d. h. an das Schiff des 
Pofeidon und zugleich an den gerechten alten Patriarchen Hu. 
Er wird ald ein Herr der Schiffe dargeftellt, und in biefer Ei: 
genfchaft mit Gwenwynwyn (dem dreifach fhönen) zuſammen⸗ 
geftellt, dbem Sohne des Nav (Herm), einem Titel des Hu, 
als Zluthengott, und mit Geraint ab Erbin (dem Schiffe 
des hohen Kührerd) 1). Die drei unkeuſchen Matronen des 
Druidifhden Myſteriums find Zöchter eined Vaters, ded Cul 
Vanawyd Prydain d. h. ded Behaupterd bed ebenen Gipfels 
in den Waſſern von Brittannien. Diefer bezieht fich folglich 
auf die Fluthmyſterien, denn ber Zluthengott. und fein heiliger 
Stier hatten auf folhem Gipfel ihre Reſidenz. Die erfte der 
drei unfeufchen Schweftern aber war Essylt (Schaufpiel\, mit 
dem Beinamen Vyngwen (mit ber weißen Mähne) und fie ift 
die Beifchläferin des Trystan (des Herolds), ded Sohnes des 
Tallwch (der Fluth). Die zweite war Penarwen (die Dame 
mit dem glänzenden Daupte), die Gattin ded Owen, bed Soh⸗ 
nes des Urian, gleichfalld eines mythologifchen Character, wie 
fein Berhältniß zu dem Mädchen von ber Quelle beweifet 2). 
Die dritte Schwefter war Bun (Kora, Mädchen), die Gattin 
bed Slammenträgers 8). Die brei Töchter bed Manawydd be: 
ziehen fich auf die drei Arten bed im Dienfte des Hu und ber 
Geridwen wurzelnden Myſteriums. Sie heißen aber unfeufch 
entweber weil fie Menfchen von verfchiebener Nationalität mit: 
getheilt wurden, oder auch weil fie einen fremden (ehebrecheris 
fhen) Ritus enthielten, welcher von ber einfachen Religion ber 
urfprünglichen Barden nicht anerlannt wurde Doc haben 
wir ed jest bloß mit Efiylt zu thun, deren Namen Schaufpiel 
ober Gegenftand ftetiger Betrachtung einen unverfennbaren my: 
ftifchen Begriff einfchließt. Sie war das Weib eines Roſſes 


4) Welsh archaeol. II, 5, 13, 68. Geraint ab Erbin ift aud cin 
Fürſt des 6. Jahrhunderts, aber der Namen ift der Mythologie ents 
lehnt, und der bier gemeinte eine mythologiſche Perſon. Ellissen Po- 
Iyglotte I. p. 45 sqq. 

2) Liwyd’s archaeol. p. 265. 

3) And, Ida, König von Nortbumberland, iſt unter dem Mamen des 
Slammenträgers befannt. - 
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und hat ſelbſt weiße Mähnen. Sie war alfo eine Stute, unb 
Talieſin fah die Ceridwen in Geftalt einer wollüfligen Stute. 
Aus den heiligen Cärimonien dieſer Göttin aber erflärt fich bie 
Liebe des Heroldes und Myflagogen Tryſtan, deſſen Heerde aus 
Hrieftern und Andächtigen beſteht. Wahrfcheinlich gehört Try⸗ 
- flan einer jüngern Periode an als Coll, welcher die Sau zu 
hüten hatte, ehe fie Junge warf. Hier aber find die Kerken 
bereitd hervorgebracht und vervielfältigt, obgleich noch immer 
Gegenftand der Verfolgung von Seiten bed myſtiſchen Arthur 
und feine Heers, d. h. der Hierarchie und ber einzelnen Brit: 
ten. Col wirb einmüthig ald der Einführer eined neuen Reli 
gionsweſens in Brittannien befchrieben, Tryſtan war ein Ein- 
geborner der Inſel und von myſtiſcher Erhabenheit, ehe er bie 
Schweine hütete, und mit ber Cornifhen Mähre buhlte. Die 
Franzoͤfiſchen und Englifhen Romane von dem berühmten Knap- 
pen Sir Triftram find aud diefer mythiſchen Bafis entwidelt. 


8. Bor allen Übrigen verdient die metrifhe Romanze be} 
Thomas von Ercilboune, welhe Walter Scott aus ber 
Auchinleck ſchen Handfchrift herausgegeben, befondere Berückfich 
tigung, weil bie Brittifhe Mythologie troß mancher Berfchöne 
zungen und Zufäge aus dem 13. Jahrhunderte bier noch fehr 
rein erhalten ift?). Trystan ber Herold heißt hier Tristrem 
oder Trem Trist db. h. beflagenswerthe Geifteögegenwart, aber 
fein Vater Rouland iſt nur Franzoͤſiſche Ueberſetzung des Kel: 
tifchen Tallwch (Iriſch Tuileach) der vollenden überwältigenden 
Woge. Seine Mutter ift Blanche Flour ?), die weiße Blume, 





1) Man vergleiche die Gefchichte der Idoyne und des Amadas (wohl 
zu unterfcheiden von der Romanze Sir Amadace), zuerfl von Weber 
Metrical romances T. III, dann von John Robson Three early 
English metrical romances. London 1842. 4. Nro. 2 mitgetheilt- 
Hier iſt die Liebe ganz ausgeſchloſſen, und der Zweck des Dichters uns 
verkennbar, der Nitterfchaft einen Zugendfpiegel vorzuhalten. 

2) Daher alfo die Sage von Flos und Blankflos im Carolingiſchen 
Sagenkreiſe. Dee religiöfe und politifche Sufammenhang Galliend und 
Brittanntens, und die Nothwendigkeit der Eroberung Brittannient, 
weiche Gäfar ans dem geheimen Bunde beider Wöller erwacht, find 
befannt. Die Triaden aber fepen die Urſache jener Nothwendigkeit in 
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die Schwefter des Könige Markt, alfo ded March der Triaden. 
.„ Der Character der Flur trägt das Zeichen ded Buͤndniſſes unter 
den Belennern des Druidismus, welches die Britten ihren Gal⸗ 
lifhen Brüdern beizuſtehen bewog, und infofern den Zug des 
Cäfar nach Brittannien veranlaßte Und dieſe ſymboliſche Flur 
ift das dreiblättrige Kleeblatt, diefe heilige Pflanze der Druis 
den, von welcher jebes Blatt die blaffe Zeichnung eines Halb: 
mondes trägt, bad Symbol der myſtiſchen Dreieinigkeit, bie 
Erklärung ded größten Geheimniffed der Triaden und Triba⸗ 
nau's 1). Sobald die große Söttin Diwen, die große Mutter 
Geridwen den Boden berührte, fproßten unmittelbar vier weiße 
Kleeblätter auf 2). Flur ift die Tochter des Mygnach, eines 
myſtiſchen Character, bed Sohnes des Mydnaw, ded Schiffäbe. 
wegerd. In einem Dialog, welchen er mit Zaliefin hält, ſturmt 
er gleich Aramn, dem Könige der Tiefe, hervor mit. feinem wei- 
fen Hunde (dem dienenden Druiden). Seine Reſidenz ift vie 
heilige Inſel Caer Seon, und der Zürft der Barden verehrte 
feinen Thron Gorſedd. Durch Triſtrems Geleit aus der vollen: 
den Woge und das Symbol der Vereinigung fcheint ber Origi⸗ 
nolerzähler andeuten zu wollen, baß er ein legitimer Sohn ber 


die Zur. Diefe Tochter des Zwerge Mygnach und Geliebte des 
Könige Caswallon (Cassivellaunus) wurde von dem Aquitani⸗ 
fen Könige Mwrhan Lleidyr entführt, um fie Cäſar zu ſchen⸗ 
fen und dadurch die Romiſche Zreundfchaft zu erlangen. CA. Tacit. 
hist. IV. c. 55. Caswallon fuhr nun mit einem Heere von 60000 
Britten und Galliern nach Aquitanien und gewann die Flur wieder, 
aber Cäſar fiel nun aus Haß und Neid in Brittannien ein. W. Owen 
Cambrian biography 8. v. Flur p. 123. Davies mythol. p. 427. 
Aber auch diefe Sage gehört wohl der Mythologie an, denn Easvallon, 
der Sohn des Belen, war auf feinem Zuge von Gwenwynwyn (dem 
dreifach fchönen) und Gwamar (dem Herrſcher) begleitet, d. 6. den 
Göhnen des Liiaw (Wogentreiber), Sohn de6 Nwyvre (Zirmament) 
und der Ariaurhod der Göttin des ſilbernen Rades (Iris), der Toch⸗ 
tee Belens. Welsh archaeol. II. p. 60. So wird der Feldzug zu 
einem Zrojanifchen Kriege, oder einer Brautfahrt in Deutfchen Sagen 
mit Ihren unglüdlichen Solgen. Welsh arch. U, 3, 10, 18. 

1) Davies mythol. p. 448, 

2) Owen Cambrian biograpky ». v. Olwen meill Klecblatt, - veill 
Bundesgenof. 
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Fluthmyſterien war. Nach dem frühzeitigen Tode feiner natür: 


lichen Eltern wird der junge Triſtrem dem Fürften Rohand,. 


einem Xodfeinde des Herzogs Morgan, Sohnes der Ser, at: 
vertraut, alfo einem berühmten SPotentaten. Beide Perfonen 
kommen auch in den Triaden vor, obgleich hier ihr Character 
etwas abweichend gehalten ifl. Morgan Mwynvawr (der freund: 
lichfte) zubenannt ift der Sohn des Adras (Adraste?) und 
war einer ber koͤniglichen Sinappen am Hofe des mythiſchen 
Königs Arthur). Der Rohand der Romanze ift Rhyhawd 
(Mann bed UWebermaßes), genannt eil Morgant (Morgantö 
Nachfolger) und hielt, wie fein Namen andeutet, die myſtiſche 
Lehre nicht in den gefeßmäßigen Grenzen. In den Zriaden 
wird er mit Dalldav dem Myflagogen zufammengeftellt, aber 
auch mit dem Roffe March), und zwar ald Compeer an Ar 
thur's Hofe. Er wird auch Overwardd genannt, ein Br 
berber des Bardiſchen Syſtemes durch fremtartige Zufäße. Das 
ift die Bezeichnung eines in den Druidifhen Syſtemen neuem: 
den Hierophanten. Rohand, Aängftlich für das Wohl feines Min 
dels, überrebete feine Gattin die Geburt eines zweiten Kindes 
zu heucheln, und aboptirte Triſtrem, welcher jetzt aber Zrem 
Trift genannt wurde, ald eignen Eohn. Da nun bie größte 
-Sorgfalt auf feine Erziehung verwandt ward, fo ließ er ihn in 
allen wöhlanfländigen Künften und Wiffenfchaften, unter wel: 
hen die Myfterien der Jagd ganz befonders auögezeichnet wur 
ben, unterrichten, d. h. Triſtrem wurbe in die gemifchten Ar 
fterien des Rhyhawd eingeweiht. So wird Talieſin von te 
Geridwen wiedergeboren und in ber myſtiſchen Halle unterrich 
tet, fo ift die Myfterieneinweihung im Mythus des Pwyll un 
ter dem Bilde einer Jagd bdargeftellt. Aber die Weihen, welche 
Triftrem zu Theil wurden, unterfchieden ſich von denjenigen 
feiner natürlihen Eltern, und darum wird aud fein Namen 
umgekehrt. Nun erfcheint ein Norwegifches Schiff an ber Küfle 
von Cornwall, ein Schiff aus einem ande, welches in mythi 
ſchen Zeiten?) mit Cornwall in genauer Verbindung fand. 





4) Welsh archaeol. Il, 74. Triod. 118. 
3) Vergleiche die Keltifhen Denkmäler im Norden. Cap. U. $- 1. 
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Es war mit Habichten befrachtet und Triſtrem nahm fie heraus, 
und vertheilte fie unter feine $reunde. Ceridwen felbft verwan- 
beit fih im Hanes Zaliefin in einen Habicht. Triſtrem wirb 
nun an ben Dof des Königd von Cornwall gezogen, und durch 
einen Ring (dad Druidenzeichen glain), welchen er von feiner 
Mutter erhalten hatte, wieder erfannt, und als Neffe des March 
gefnechtet, d. h. zu den Ehren des Barbenordens zugelaffen. 
Er gelangt zum Commando einer Armee, d. h. er wird Ober: 
priefter, und hat 15 ihm beigeorbnete Knappen, mit Eberföpfen, 
er ift alfo bier, wie in den Zriaben, ein Schweinehirt. Mit fol: 
her Macht ausgerüftet zieht Triſtrem aus, um ben Herzog 
Morgan anzugreifen, welcher einem älteren Druidifchen Eyftem 
präfidirte, tödtet feinen Gegner, und überträgt die eroberten 
Befißungen auf Rohand oder Rhyhawd, den Verderber des 
Bardiſchen Myſteriums, und darum heißt Rhyhawd in ven 
Triaden eil Morgant, fein Nachfolger. Wir hören ferner von 
Triſtrem's Kampf mit einem Srifchen Helden, weldhen er im 
Felde tödtet, aber um biefelbe Zeit wird er mit vergifteter Maffe 
durhbohrt. Die Wunde zeigt ſich unheilbar und macht, wie 
bei Philoktetes feine Gefellfchaft unerträglih, fo daß er fich 
in die Einſamkeit zurüdziehen muß. Sn der Verzweiflung begiebt 
er ſich endlich an Bord eines Schiffes, welches er den Gefallen ber 
Minde und Wellen anvertraut). Aber fo groß ift fein Gluͤck, daß 
er nach einiger Zeit glüdlich in dem Hafen von Dublin ans 
fommt. Und die Königin diefed Landes war eine außerorbents 
lihe Kennerin mebicinifcher Kräuter, fie heilt ihm die Munde, 
und Zriftrem wird an den Hof berufen. Des Königs fchöne 
Tochter Yfonde (Efiyit) wird ihm als Mündel anvertraut, 
und er unterrichtet fie in der Muſik und ter Dihtlunft und 
jedem fich ergebenden Zweige der myftifchen Lehre. Bei feiner 
Rückkehr nah Cornwall berichtet Sir Triſtrem dem König 
Mark von der Schönheit und allen empfehlenden Eigenfchaften 
feines Muͤndels, der fofort von heftiger Leidenſchaft für fie ent: 
brennt, und feinem Neffen den Auftrag giebt, nach Irland zu: 
rüdzufehren und fie in feinem Namen zur Gattin zu fordern. 
Durch eine Reihe romantifcher Abenteuer kommt der Held von 





1) Mntholog. it, 1. S. 33. 
@dermann’s Mythologie. III. ꝛte Ubibl. 8 
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Cornwall endlich zum Ziel feined Auftrages, und bie feiner Ob⸗ 
hut anvertraute Prinzeffin geht mit ihm unter Gegel. Bei 
ihrer Abreiſe bereitet die Koͤnigin Mutter, aͤngſtlich das Gluͤd 
des verheiratheten Paares zu ſichern, einen gewaltigen, maͤchti— 
gen Trank, und übergiebt ihn Yſonden's Lieblingdfreundin, 
Brengmwain mit ber Weifung, daß er zwifhen Bräutigam 
und Braut am Hochzeitäabend getheilt werden folle. Aber dad 
Schickſal wollte ed anders. Während eines entgegengefegten 
Windes, da Triſtrem von Hige und Durft beim Rudern ge: 
quält wurde, fordert Yfonde einen Trank für ihn zur Erfri⸗ 
ſchung, und Brengwain bringt aus Verſehen den ſchickſalsvollen 
mächtigen Trank, von welchem Triſtrem und NYſonde durch⸗ 
drungen, die ploͤtzliche und unwiderſtehliche Leidenſchaft ein— 
ſchluͤrften, welche der Tod allein überwinden Tann. Auch ein 
Hund Hodain, welcher am Gefaͤß leckte, nachdem es geleert 
war, fühlte die unwiderſtehliche Macht, und wurde ihr unjzer— 
trennlicher Begleiter. Diefer mächtige Trank, der Kuæxton der 
Demeter i), wird aus ber Bereitung des geweiheten Keſſels det 
Ceridwen genommen, und er iſt der Wein, das gewürzte He 
niggetränt der Welfchen Barden, welcher ven Novizen bei if 
zer Zulaffung zu den Myſterien gegeben wurde, und bie Theil: 
nahme an den Wohlthaten der Snitiation repraäfentirt. Breng 
wain, bie Bronwen (Proserpina) der Dritten, wird mit dem 
Raben Boun zugleich mit dem myſtiſchen Keſſel der Ceridwen 
nach Irland geführt, und dort einem Kürften dieſes Landes ver 
mählt, welcher fi) durch den bemerfenswerthen Namen Mach- 
Olwch (Form des Gotteödienfted) auszeichnet. Hodain ift Kom, 
welches in die Aehren fhießt, alfo ein Attribut ber Ceridwen, 
weshalb Zaliefin ihre Priefter Hodigion Kornährenträger nennt?) 
Hodain ift alfo ein Priefter und im Hanes Talieſin verwandelt 
fich Geridwen felbft in eine Hündin, wie in Pwylls Hebiagd 
bie Priefterfchaft durd) das Bild der weißen Hunde dargeſtellt 
iſt. Yſonde wird aber trotz ihres Liebesverhaͤltniſſes zu Triſtrem 
die Königin von Cornwall, doch kommt nicht lange Zeif darauf 


1) Mytholog. II. S. 83 f. 
2) Davies mıythol. p. 452.. 
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ein Srifcher Edelmann, ihr alter Anbeter, unter dem Namen 
eines Abgeorbneten an den Hof bed Königs Mark, befommt 
fie in feine Gewalt, und entführt fie in fein Schiff. Alſo auch 
die Iren waren in die Corniſchen Myfterien eingeweiht. Sir 
Triſtrem findet jedoch Yſonde wieder, und ftellt fie feinem Koͤ⸗ 
nige wieder zu, finnt aber nun auf Mittel eine Zeichenfprache 
mit ihr unterhalten zu können. Von feiner Herrin getrennt, 
dachte er auf eine Correfpondenz, und bediente fich zu biefem 
Zwecke fhmaler Studchen Holz, auf welchen Charactere eingra⸗ 
virt waren, und warf biefe in einen Fleinen Bach, welder 
durh den Obſtgarten von Yſondens Landſitz fl. (Coel- 
breni, Avallenau). Wir haben hier die deutlichſte Praris des 
GSortilegiumsd, durch welches die Druiden ihre Götter um Rath 
fragten. Yſondens Objigarten ift ein Druidenhain, in welchem 
Fruchtbaͤume gepflanzt werden mußten, benn bie Zoofe wurben 
folden entnommen. Triſtrem wird hierauf zum hohen Confta- 
bei befördert, oder, wie die Triaden ſich ausbrüden, zum Priv 
Hud (Borfiger der Myfterien), welches Amt ihm das Privile: 
gium giebt in der Königin Gemach zu fchlafen. Aber er erlaubt 
fih hier einige unverantwortliche Freiheiten, und wirb deshalb 
vom Hofe von Cornwall verbannt. So zieht er fih nah Wa: 
les zurüd, und übernimmt hier die Vertheidigung des Königs 
Triamour gegen bie Ufurpationen bed Riefen Urgan, wel 
hen er im Zweikampf erlegt. Aus Dankbarkeit überträgt Tria⸗ 
mour die Souveränität von Wales zugleich mit einem Fleinen 
roth, blau und grün gefprenkelten Hunde, auf feinen großmü- 
thigen Beſchuͤtzer, aber der befcheidene Held giebt fofort bie 
Krone an ded Königs Zochter Blanche Flur, und fohidt das 
Hündchen an Yfonde. 'Triamour ift wahrſcheinlich der Zrifche 
Triathmor, wo dad ıh ſtumm ift, und bedeutet einen gro- 
Gen König, Eber, Sau, Meereswoge und Hügel. Der Be: 
griff Hat alfo genügende myfliihe Weite, und bezeichnet den 
Präfidenten der Welfhen Druidenfchaft, dad Hauptobject ihrer 
teligiöfen Verehrung, und den Hügel ober die erhöhete Stätte, 
wo ber Gotteödienft abgehalten wurde 1). Urgan ift ver Gwrgi 
der Zriaden, ein myſtiſcher Cannibale, Priefter oder Idol, wel: 


4) Davies mythology p. 454. 
8 ” 
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ches fi an Menfchenopfern labt, wie denn ein mythologiſcher 
Rieſe gewoͤhnlich Repraͤſentant der Gottloſigkeit und Ketzerei iſt. 
Aber der Sectengeiſt des Druidismus iſt Schuld daran, daß 
der hoͤfliche Knappe der einen Erzaͤhlung zu einem grauſamen 
Rieſen in der andern wird. Triſtrems Uebernahme und fofer: 
tige Verleugnung der Souveränität von Wales deutet an, wie 
feine in diefer Gegend eingeführte Lehre fich nicht halten konnte. 
Doch iſt merkwuͤrdig, daß ſowohl die Tochter Triamour's, wie 
die Mutter des Corniſchen Helden Blanche Flur heißt. Aber 
das weiße Kleeblatt iſt das Bundeszeichen. Der kleine Hund 
bezeichnet einen Prieſter, und die rothen, blauen und grünen 
Sprenfeln die gleinian 1). Triſtrem kehrt nach dem Hofe von 
Cornwall zurüd, erneuert feine Liebfchaft mit Yfonde, und nun 
werden fie beide vom Hofe verbannt. Die Liebenden ziehen ſich 
in einen Wald zurüd, und entdecken dort eine Höhle, welche 
in alten Zeiten von den Rieſen gebaut war. Hier bleiben fi 
und leben von dem Wildpret, welches ihnen die myftifchen Hunde 
fangen. Da überrafcht fie der König im Schlaf in der Hoͤhle, 
tritt mit gezuͤckten Schwerte zwifchen fie, überzeugt fi ven 
ihrer Unfhuld, und nimmt fie beide wieder zu Gnaden auf. 
Die Höhle ift von den Riefen gebaut, alfo eine von Anter 
gläubigen errichtete Druidifche Zelle, der Wald ein Druiden: 
hain, die Hunde die Priefter, das Wildpret die Novizen. Das 
Schwert aber ift die Waffe, welche gegen die ordnungsloſen 
Schüler gezuͤckt, und fromm wieder in die Scheide geſtedt 
wurde, in den feierfihen Werfammlungen der Barden auf dem 
Stein, welcher die heilige Belle deckte 2). Aber der unglüdlihe 
Triftrem fällt wieder in Ungnade durch feine alte Beleidigung 
und muß wiederum fliehen. Er durchwandert viele Gegenden, 
und tritt endlich in den Dienft des Florentin, des Hr 
von Bretagne, welcher gleichfalls eine Tochter Yionde hat. Und 
fie war keuſch und faum weniger ſchoͤn, als feine geliebte A 
nigin von Cornwall, Diefe heirathet Triſtrem, aber fein heilt 


1) Davies mythol. p. 455, Gemmae anguinae bei Gibson Camdel 
coll. 815. Owen Dict, s. v. glain. 


2) W. Owen Dict. s. v. Cromlech. 
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ger Ring, d. h. fein geweihetes Amulet erinnert ihn an feine 
frühere Liebichaft, und die liebenswürdige Yfonde wird durchaus 
vernachläffigt. Die Armorifanifche Yionde ift das Bild einfacher 
religiöfer Myfterien, welche von Alters ber in Gallien überwie: 
gend waren, aber dem verderbten Gefchmad des Gornifchen Diero: 
phanten nicht genügten. Als Hochzeitögefchen? hatte Triſtrem 
eine Landfchaft erhalten, welche unmittelbar an die Befigungen 
des wilden Riefen Beliagog grenzte. Aber an dieſes Ge 
fhenf hatte Slorentin bie firenge Verpflichtung geknüpft, daß 
fih Zriftrem der Jagd auf dem Gebiete dieſes Ungeheuers, wel- 
cher ein Bruder von Morgan, Urgan und Moraunt war, alfo 
der Myfterienfeier enthalten folte Der Held von Cornwall 
beachtet jedoch biefe Verpflichtung nicht, jagt im Gebiete des 
Beliagog, trifft mit tem Riefen zufammen, ſchlaͤgt ihn in einer 
Schlacht, und macht ihn zu feinem Bafallen. Beliagog, Belia 
Gwg, ift der ernfte, die Stirne runzelnde Beli der Welfchen, 
ver Belenus der jüngeren Armorilanifhen Druiden, welchen 
Aufonius Apollo nennt, der Riefe alfo, welcher fo gewaltig 
von ben Corniſchen Hierophanten verabfcheut wird, ift die ur: 
forünglid mit dem Gornifhen Glauben verbundene Sonnen: 
gottheit. Aber wo in den Zriaden und mythologiſchen Erzäh: 
lungen vom Berderbniß des Druidismus die Rebe ift, wird im: 
mer auf den Sonnendienft oder die damit verbundenen Syn: 
bele angefpielt. Doc) erfcheint diefer Dienſt in den Werken der 
älteften noch eriftirenden Barden mit demjenigen der Geribwen 
verbunden, aber wer fid, Belenus vorzugsweife ergeben hatte, 
trug den vorwurfsvollen Namen Bardd Beli 1). Es wird be: 
- richtet, daß ter Gallifche Druidismus aus England flammt 2), 
und Zriftrem befabl feinem neuen Bafallen Beliagog eine Halle 
zu bauen, zu Ehren der Yſonde und Brengwain, alfo der Cor: 
nifchen Demeter und Perfephone. Und der Niefe unterzog ſich 
diefem Gefchäft, wie der Teufel Kapellen baut, er baute die 
Tempel in feinem eigenen Echloß, zu weldhem er Triſtrem ei: 
nen fichern und geheimen Meg zeigte. Er fchmüdte die Hallen 
mit Sculpturen aus, und diefe ftellten genau die Gefchichte des 


1) Davies mythol. p. 457. 
2) Caesar D. B. G. VI, 13. 
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früheren Lebens bes Triſtrem bar, Ylonde, Brengwain und 
Mark, feinen Diener Meriadot und die Hunde Hodain und 
Peticrewl. Wenn fi ein Gallier beſonders in ben tieferen Se 
heimniflen ded Druidismus unterrichten laffen wollte, fo ging 
er nach Brittannien hinüber. Auch daflır liegt im Roman des 
Triſtrem ein Beweis. Triſtrem macht feinem Schwager San: 
hardin, Zürften von Bretagne, eine ſolche intereffante Be 
fchreibung von der Königin Yfonde von Cornwall, daß feine 
Neugierde ernftlich aufgeregt wurde, und als ihn Triſtrem in 
das Schloß des Beliagog geführt, dem er fich Baum ohne Bit 
tern genähert, und dort die Bilder der Ylonde und Brengwain 
gefehen, da ift er bezaubert von ihrer Schönheit, fo daß et 
taumelt und nieder in Ohnmacht finft. Nach feinem Wieder 
erwachen fühlt er die heftigfte Leidenfchaft zu den Reizen ber 
Brengmwain, die er perfönlich ohne Zeitverluft zu fehen verlangt. 
So ſchifft fi der Fürft nah dem Eiland ein in Begleitung 
des Brittifchen Hierophanten. Sie gelangen nad Cornwal, 
begegnen Yfonde und Brengwain und in dem Haine wird der 
fiebende Fremde mit Brengwain vermählt. Hier bricht die 
Auchinleck'ſche Handfchrift ab, und was von dem Herausgeber 
aus Franzoͤſifchen und Brittiſchen Romanen hinzugefuͤgt if, kann 
hier keinen Platz mehr finden. 


9. Durch die Roͤmiſche Invaſion wurde nicht nur die 
Macht der Druiden geſchmaͤlert und in engere Grenzen einge 
-Schloffen, fondern auch der Gotteödienft verändert und nament⸗ 
lich die Menfchenopfer abgefchafft, wodurch der Zauber, die 
Thätigkeit der Eubuten von felbft wegfiel. Sonſt miſchten ſich 
die Römer wohl nicht in den Cult, und was daher übrig blied, 
hat fi) ziemlich rein erhalten. Und noch jest hat dad Land: 
volk die größte Achtung vor ben Garnen, welchen es fid nit: 
mals nähert, ohne den Sonnenlauf um biefelben zu gehen. 
Es ift der Weg von Oſten nach Weften durch bie ſuͤdliche Re 
gion, wie jede gotteödienftlihe Handlung der Druiden mit ei⸗ 
nem dreimaligen folhen Umlauf um ven Zirkel, Altar oder 
Garn begann. Diefer Weg heißt Gaͤliſch Deasjul (dextrorsum), 
Iriſch Deiseal im Gegenfag des Nordwegs Tuapholl (si- 
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nistrorsum) 1). So noch jebt in Srland, Schottland und auf 
den Hebriven. Noch heute geben ſchwangere Schottinnen in 
der füdlichen Richtung, um leicht entbunden zu werden, um 
gewifle Kapellen, und Kranke, die Gefundheit zurüdzuzaubern, 
um die Carne. Aus Brunnen wird im Namen von Kranken, 
beren Genefung zweifelhaft ift, Waſſer gefchöpft, und ihr Schid: 
fal aus der Wendung, welche dad Wafler ia der Schale nimmt, 
wenn fie aufgehoben wird, vorherberechnet. Nimmt das Waſſer 
die nörbliche Richtung , fo ift der Tod bed Kranken gewiß. Die 
Kranken am Waſſer von Stratbfillan in Schottland baden brei: 
mal, und gehen bann dreimal um die Garne in ber füdlichen 
Richtung ?). Wird ein Kind von der Wärterin gefüttert und 
verfchludt ſich, fo bebt diefe vor dem Gedanken, daß die Speife 
die nördlihe Richtung nehme, und fpricht ſchnell das Wort 
deasjul aus. Dann geben die Weberbleibfel des Keuerdien; 
ftes auf jene frühe Zeit zurüd. An dem Feſte Samhin mußte 
ein Werbrecher dreimal durch einen Haufen glühender Kohlen 
geben, und wurde er verbrannt, fo war er fhuldig. Das iſt 
die Probe des Beil 2). Aber wenn die Druidenfchaft 
wollte, fo wurben ihm vorher die Züße mit einem Del ge 
wafchen, welches die Siraft des Feuers unſchaͤdlich machte 2) 
Gabha Beil ift noch heute dad Gälifhe Wort für eine große 
Gefahr, und ein Iriſches Spruͤchwort illir dha theine Bheli, 
zwifchen zwei Belöfeuern fiben, bezeichnet eine große Gefahr, in 
welcher man fih befindet ®). Der erfte Mai heißt bei den 
Schottifgen Hochländern noch Bealteine, weil man an die: 
fem Rage die Belöfeuer und zwar immer zwei gegen einander 
über entzündete. Diefed Iriſch Beltine lautende Wort wird in 





ı) Toland history p. 155. Der Sonntag heißt Bretagnifch Disul, Welſch 
Dhydhsyl, Gornifh Dezil von Deas rechte Hand, und Soil einem 
alten Namen der Sonne. Posidon. ap. Athen. IV. p. 152. d. 
Transact. of the Irish academy Vol. XVII. p. 222 sq. Autiq. 
Der Nordiveg Sälify Cartua’jul J. Smith U. p. 153. 

2) J. Smith 11. p. 283. 

3) Sil. Ital. IV, 175. Plin. VII. c. 2. 

4) Serv. in Virg. Aeneid. XI, 785. 

5) Toland hist. p. 115, 120 34. 126, 153. 
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dem Sloffarium des Cormac Mac Cullenan s. v. Belltaine alfo 
erflärt: Belltaine i. e. Biltane d. i. das blühende Feuer, d. i. 
die zwei blühenden Feuer, welche die Druiden mit großer Incan⸗ 
tation zu entzünden und dann bad Vieh gegen dad Mißgefchid 
des Jahres zwifchen ihnen durch zu treiben pflegten. Dazu aud) 
die Erflärung in einem gleichfall8 ungebrudten Manuferipte des 
Trinity College. Belltaine i. e. Beldine. Bel war der Na: 
men eined Idols, und ed war an biefem Fefte, daß ein Paar 
von jeder Thierart, ald das Eigentbum des Gottes Bel an: 
gefehen wurde. Beltine: Biltine d. i. das blühende Feuer, 
d. i. die zwei blühenden euer, welche die Druiden mit großer 
Incantation zu entzlnden pflegten, und dann dad Vieh gegen 
das Mißgeſchick ded Jahres zwifchen ihnen hindurch trieben ®). 
Beltine ift alfo das jetzt gemöhnlid La Bealtaine genannte 
Maifeft, d. i. der Tag des Beldfeuerd. Nah O'Connor jedoch 
wurde die Beltine urfprünglid am 21. März mit dem Fruͤh—⸗ 
lingsaͤquinoctium zufammengefeiert, und erſt nad Einführung 
des Chriſtenthums auf den 1. Mai verlegt. Das heidnifch SSrifche 
aus 365 Tagen und 6 Stunten beflehende Jahr war in 4 Ra- 
tha’s d. i. Viertel eingetheilt, und diefe hießen, wie noch jebt 
in Irland, Samh-ratha &ommer, Forghmhar -ratha Herbfl, 
Geimh-ratha Winter, Jar-ratha (jet Earrath) Frühling. 
Die erfie Ratha fing mit dem $rühlingsäguinocium an, die 
zweite mit dem Sommerfolftitium, bie dritte mit dem Derbfl: 
Aquinoctium und die vierte mit dem Winterfolflitium 2). Bei 
dein Anfange jeder Ratha wurde ein Feſt gefeiert, und biefe 
Zeit fo lange beibehalten, bis fie nach Einführung de3 Chriften: 
thums entweder anfhörten oder verlegt wurden. Das Druiden 
feuer von Zarah fiel im Jahre 433 mit dem Ofterabend zufams 
men, Patriciud entzindete an diefem Abende ein eigenes Zeuer 
vor feinem Zelte, und zog fo die Aufmerffamfeit aller Ummohner 
auf fih. Oſtern 433 fiel aber mit dem Früplingsäquinoctium 


1) Transact. of {he Irish academy Vol. XVIIT. p. 84. Antiq. 

2) Doch heißt es Trias Thaumat. p. 7. coll. 4. Colitur Patricius se- 
nior die 24. Augusti, qui ab Hibernis primus mensis Authumni 
vocatur. 
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zufammen 1). Ale heiligen Berge Irlands waren fo angelegt, !“ - 

daß fie mit einander in Verbindung ftanden, unb wenn nun . 
am Abende des erften Tages jeder Ratha die Zeuer entzündet 
wurden, fo war ganz Irland feftlich erleuchtet. Opfer und Feſte 
begleiteten tie Feier, Gebete für die Srüchte der Erde, und bie 
heilige Slamme fchüste das Vieh vor der Dürre, fo gut wie bie 
Menfchen. Aber ein jeder hatte an diefen Tage fein Feuer im 
Haufe ausdzulöfhen, und dann neues von den Druiden zu ers 
langen. Daher fagt Eormac, die Druiden entzündeten zwei uns 
ermeßliche Feuer mit großer Incantation jedes Jahr, und tries 
ten das Vieh hinein und zwangen ed hindurch zu geben. Das 
junge Bolt und die Kinder, jedes einen Fadelbrand ſchwingend, 
folgte und führte dabei einen unregelmäßigen verfchlungenen 
Tanz auf, indem fie die Fadeln über den Häuptern fchwangen 
und einen rohen Chorus fangen. Der Erzdruide Ard Draoi 
hatte fein periodifches Feuer auf dem Hügel Carn-Usnach in 
ber Graffchaft Meath, dem Centrum ded Königreiches, wo wie 
in Chartred die 5 Provinzen zulammen famen. Dabei war der 
Flachd- gha ein anderer Seuerberg unter ded Erzdruiden un: 
mittelbarer Zurisdiction, und auf beiten fanden ungeheure Feuer: 
tempel. Auch, Hochzeiten wurden Lei diefer Gelegenheit auf den 
Fewerbergen abgefchloflen, wie Staatöberathungen, Gerichte, 
Snaugurationen und mehr dergleichen hier zufammen fielen. Tarah 
in Meath ift tie Refidenz des Monarchen, der Sit ber Inau⸗ 
guration und ter Feis, d. i. der dreijährigen Zuſammenkuͤnfte 
der Staaten, bei welcher Gelegenheit die Tailtean, öffentliche 
Spiele, auf dem Feuerberge gefeiert wurden. In einer alten 
Srifchen Lebensbeichreibung des heiligen Patricius heißt der Pa- 
laft zu Tarah das große Haus auf dem heiligen Hügel der 
Sonne 2). Den Brand vom Carn nahm in Toland's Zeit noch 
jeder Hausvater mit nach Haufe für feinen Heerb, aber das 
Sohanniöfeuer ift in Irland das größte Felt, und die Leute 


1) O’Connor Stowe Catalogue Vol. I. p. 32 sg. Das Jahr heißt 
Srifh Belain von Bel und ain Ring. Trausact. of the Irish acad, 
Vol, XIV. P. 1. p. 100. 

2) Transact. of the Irish academy Vol. XIV. P. 1. p. 122 — 124. 
Antiqg. Vol. XV. p. 106. 
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tragen dann die Braͤnde um ihre Kornfelder, um eine ſegens⸗ 
volle Ernte zu erhalten. Das Herbſtfeſt Samhain wirb ebenfalls 
noch mit Opfern und Saftmählern begangen. Die Keuer ſelbſt bei: 
Ben in Srland Tine tlach d’gha die Flammen des Feuergrun- 
ded nach einem alfo genannten Plate in Meath, wo der Ober: 
druide zuerft fein Feuer entzündete. Sa, das Iriſche Bold ahmt 
noch jest in einer Sitte den alten Zeuergottesdienfl nach, wo⸗ 
von die Sage berichtet, daß ber Herr des Plaged feinen Sohn 
oder einen andern ausgezeichneten Dann, wenn die Flamme des 
Garn erlofhen war, mit den Eingeweiden bed Opferthieres in 
der Hand breimal barfuß über die Kohlen fchidte, um jene dem 
Druiden, welcher gegenüber am Altare fand, zu bringen. Uns 
verbrannte Züße waren dann ein Zeichen bed Heiles. Won bie 
fen Carnfeuern haben auch die Iriſchen Priefter ihre Namen 
Cairneach, wie die Bretonen fie Belec Feuerpriefter nennen. 


Konnte aber das Chriftenthbum in Irland und Schottland 
diefe alten Gebräuche nicht unterdrüden, fo wenig wie ed ihm 
in Deutfchland und Franfreich gelungen ift, fo wird der Roͤ⸗ 
mifche Einfluß in England und Wales noch viel fchwächer ge: 
wefen fein. Dagegen vwoirkten die Roͤmer auf die Bildnerei, 
welche fie begünftigten, namentlich bei den Münzen, beren Le 
genden und Gepräge fich auffallend von den älteren Brittifchen 
Münzen unterfcheidet, und die Bardiſche Schrift ging bei ihrem 
Kampfe mit der Römifchen und dann der Angelfächfifchen, welche 
im Chriſtenthum einen ſtarken Berbündeten hatten, ganz zu 
Grunde, während fie in Irland erft dem Englifchen unterlegen 
iſt 1y. Das Srifche hieß von den 3 erften Buchſtaben Beith- 
luisnion 2), oder von der Geſtalt Feadha Craobh Ogham, 
und die Birkentafeln, welche ald Schreibmaterial dienten, Tai- 
bhle Fileadh Dichtertafeln. Die Lateinische Schrift dagegen, 
welche Patricius einführte, hieß Aibghittir abecedarium. Dann 
haben die Römer die Nationalgefchichte vernichtet, von welcher, 
wie wir gejehen haben, wenig übrig ifl. Die Triaden kennen 


1) Ledwich Antig. of Ireland p. 79 sq. Tolaud p. 95. Davies Cel- 
tio researches p. 276 sqq. 


2) Beith Birke, Luis Vogelbeerbaum, Nion Eſche. 
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nur den Garador, den Sohn bed Bran, welcher als Sieger 
der Römer berühmt iſt, und mit Prydain und Rhitta 
Gawr, dem dritten großen Belämpfer der Römer, zufammen- 
geftelt wird. Was Galefret von den Römern berichtet, gehört 
nicht hierher. Auch die Brittiſche SGötterlehre wurde theilweife 
von der Römifchen verfehlungen, wie Mard die Beinamen Be- 
latucadr (Bel at Hu Gladaru), Belatucair (Bel at Hu Gawr), 
Cocid und Coecidi mit dem Zuſatze Deas Sanctus erhielt, eine 
Inſchrift zu Bath ihn mit Jupiter Cotius und Nemetona, eine 
andere ihn mit- Minerva zufammenftelt. Snfchriften bei Gru⸗ 
ter nennen den Deus Vitirinus, Ceai io (Hu), Dea Hari- 
molla, Viradesthes und Verbeine (die Pflanze?), über welche 
ſich natürlicy nichts hinzufügen läßt). Der Deus Mogons 
Cad oder Mounus Cad ift wohl der Welfhe Moyn Cad oder 
Tarw Cad der Stier der Schlacht, da in den Barbdenliedern 
manchmal Mohyn oder Moyn für Tarw vorfommt. Der Schlacht: 
flier ift übrigens Fein anderer ald Hu ?). 


Gapitel X. 
Ceridwens Waſchbecken. 


1. Das Meer, welches die Erde umſchließt, iſt das 
Waſchbecken der Erdmutter, und der durch Talieſins 
und Merddins Bemühungen hergeſtellte Bardenorden nannte 
ſich der Orden vom Waſchbecken der Ceridwen. Bon 
den Novizen mußte ein feierlicher Eid abgelegt werden, ehe 
fie Zulaß zu den Myſterien erhielten, und die Myvyrian Ar- 
chaeology enthält ein uralted Formular in fehr dunkeler Sprache 


1) Grater iuscript. p. 87, 89. 

2) Alfo die Moyne der Main iſt der Stierfluß. Mone p. 489. Davies 
mythol. p. 134 und Taliesin im Appendix nro. 2. Freröt p. 393. 
Camden’s Brittannia p. 634, 639, 643, 659, 662, 689. Philosoph. 
Transact. Vol. XLIX. p. 288. Camden’s Brittann. v. Gaugh T. III. 
Taf. 26. T. IV. p. 62. Archaeol, Brittann. XIII, 402. X, 108. 
XI, 65. 11I, 101 sq. 
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und alterthuͤmlicher Orthographie, welches bei diefen Gelegenhei- 
ten in Anwendung gebracht zu fein fcheint. Arthur und Cat 
find bier Dargeftelt, als näherten fie fi) Dem Xhore des Hei: 
ligthums, welches von dem Hierophanten gehütet wird, und be 
ginnen dann folgenden Dialog. Arthur: Welcher Menſch tif 
du, der du büteft das Thor? Hierophant: Sch bin der ernſte 
graue Mann mit den weiten Befißungen — wer ift der Menſch, 
der mich fragt? Arthur: Arthur und der gefegnete Cai. Hie: 
ropbant: Welch Gluͤck erwartet dich, du gefegneter Mann, du 
befter Mann in der Welt! In mein Haus Fannft du nicht 
eintreten, bu müßteft dich fonft verwahren. Cai: Sch will mid 
verwahren. und bu folft mein Zeuge fein, wenngleid die Bo: 
gel des Streitd fortflürmen, und die drei aufpaflenden Diener 
in den Schlaf fallen, nämlidy der Sohn des Schöpfer Mabon, 
der Sohn des Mydron, der Warter ded wundervollen hoͤchſten 
Herrſchers, und Gwyn, ber Herr von denen, welche von oben 
berabfteigen. Dierophant: Strenge find meine Diener geweſen 
in der Bewahrung ihrer Inſtitutionen, Manamwydan, der Sohn 
des Klyr, war dad Grab in feinem Rath, Manavyd hat treulid 
‚gebracht einen durchbohrten Schild von Trevryd, und Maton 
des Leuchtenden Sohn befledte das Stroh mit geronnenem Blut, 
und Anwas, der Geflügelte, und Liwch Llawinawg, der Behert: 
fcher de3 Sees, war ein fefler Bewohner des umfreifeten Berg. 
Ihr Herr hat fie bewahrt, und ich habe fie vollitandig gemacht. 
Cai, ich Fündige dir feierlih an, und find alle drei auch er 
fhlagen, und ed wird des Haines Privilegium verlegt, fo 
dräuen dir große Gefahren. — Der Hierophant war aljo von 
drei Prieftern begleitet, von dem Zadelträger, dem Herold und 
bem Altardiener!). Ganz ahnlich ift der Dialog des Ugnach 
Sohn des Mydno von Caer Seon und des Talieſin von 
Caer Deganwy 2). Mönchöberichten zufolge wird Ugnach, fenit 
Mygnad) genannt, der Sohn des Mydnaw des Schiffsbewe⸗ 
gers, der Begründer des Collegiums von Caer Gybi (Holyhcead), 
aber in der Legende find oftmals Druidifche Perfönlichkeiten 
mit ben erften Heiligen zufammengeworfen. Ugnach ift jeden: 


4) Davics mythol. p. 287. 
2) Welsh arch. I. p. 46. Davies appendix nro. 8. p. 546. 
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falls ein ausgezeichneter Hicrophant, und wenn fein Sie in ber 
That Holyhead war, fo war biefes ein Seon (Sena) der Drut: 
den. Der Dialog lautet felbft alfo: Talieſin: D Knecht, du na⸗ 
befi der Stadt mit weißen Hunden und großen Hörnern, ich 
fenne dich nicht, meinen Augen bift du nicht vertraut ?). Ug— 
nah: du Knecht, der du dich herbegiebft zu des Fluſſes Min: 
dung auf dem Sturmwind einer kriegeriſchen Stute (Melyngan 
‚der Sturmwind, Talieſins Roß ift fein Schiff), fomm, geh’ mit 
mir, ich nehme Feine abfchlägige Antwort an. Talieſin: Gegen: 
wärtig ift das nicht mein Weg, enthalte dich einer unmürdigen 
That, um ben Segen des Himmels und der Erde Ugnach: 
O du, der bu mich nicht oftmald gefehen, und der bu einem 
der Eingeweiheten gleicht, wie lange wirft du abwefend fein, 
und wann wirft du kommen? Xaliefin: Wenn ich heimfehre 
von Caer Seon vom Streit mit den Juden, dann werde ich 
fommen nad der Stadt des Leu und Gmwydion ?). Ugnach: 
Komm mit mir in die Stadt, du folft den Meth (Incanta⸗ 
tionstrank) befommen, welchen ich habe bereitet, o du mit dem 
reinen Golde auf der Agraffe (aurdiws ein Flitter, das Inſig⸗ 
nium der Adepten). Talieſin: Sch Fenne nicht den vertrauen: 
den Mann mit feinem Meth in feiner Zelle (couch, nuorös, ni: 
tiationszelle), aber fhön und höflich find deine Worte. Ugnach: 
Komm, geh’ mit mir in meine Wohnung, und du folft weiblich 
perlenden Wein befommen. Ugnach ift mein Namen, ich bin 
Mydno's Sohn. Talieſin: Ugnah, Segen fomme über deinen 
Thron (Thron ded Vorſitzes, welchen. Ugnach als Ordensmei⸗ 
fter einnahm), du Lehrer der Liberalität und der Ehre, ich bin 
Talieſin, und will wieder erfegen dein Gaftmahl (durch Ein: 
führung in feine Myfterien des Hu und der Eeritwen). Ugnach: 
ZTaliefin, Lenker der Menfhen, du Sieger in dem Wortftreit 





1) Anwn die Hunde der Tiefe, die weißgekleideten Druiden, die Hörner 
beziehen ſich auf den flierförmigen Sort oder feine Priefter. 

2) Caer Seon, Segontiam bei Caer Narvon hieß Caer Seiont vom 
Fluſſe Seiont (amnis sagarum) wahrſcheinlich die Stätte, wo die 
Gallicenae oder Seon von Mona aus landeten. Das hier gemeinte 
Seon ift ein ähnliches Heiligthum, Seon Tewdor Darftelung der Arche, 
Leu ift der Vater des Fiuthpatriarchen und Gwydion ein Hermes, 
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des Geſanges, bleibe bis Mittwochen (Dyw Merchir) hie. 
Zaliefin: Ugnach, uͤberſchwenglich an Reichthum, auf dich möge 
der höchfte Herrfcher audgießen feine Güte, jch verdiene nicht 
die Zelle, ich mag nicht bleiben. 


2. $rühe, fchon unter den Römern im Zahre 62 n. Chr. 
nach Gildas Fam das ChriftentKHum nad Brittannien, und 
tief nun einen endloſen Kampf ber hriftlichen Priefter mit der 
Druidenfchaft hervor. Und die Säcfifche Eroberung zerftörte 
die Priefterverfaffung des Staates in Brittannien felbft, waͤh 
rend fie fih in Wales bid zur Auflöfung dieſes Staates am 
Ende des 13. Sahrhundert3 unter Edward I. von England er 
hielt. Nun wurden die einfamen Elöfterlichen Sige der Druiden 
in hriftliche Klöfler, die Steinkreife in. Kirchen verwandelt. So 
erfiand auf der durch die Vereinigung dreier Fluͤſſe gebildeten 
Inſel Avalon ein chriftliches Klofter, welches König Ina von 
Meffer herftellte, und Heinrich VIII. zerftörte. Es war bie dl 
tefte chriftliche Niederlaffung in Brittannien, aber die erhabenen 
Beinamen prima terra dei, Sanctorum terra in Anglia, tu- 
mulus Sanctorum find nur von der heibnifchen Zeit auf tie 
chriftliche übertragen, und nicht erft durch das Chriftenthum 
aufgebracht. Heinrich IT. durch Bardenlieder belehrt, daß Ar 
thur hier zwifchen zwei Pfeilern begraben liege, fand einen g1% 
fen Stein mit bleiernem Kreuze und der Inſchrift bie jacet 
sepultus inclytus rex Arturius in insula Avallonia, alfo auch 
diefer König war von ben Chriften in Anfpruch genommen wor 
den 1). Der Leichnam felbft lag im hohlen Eichenftamm, und 
in der Nähe der Inſel in den großen Bleibergwerken befintel 
fih die große Ochichoͤhle mit wundertpätigem Brunnen und 
Buchen. Die Inſel Farne in Northbumberland fonnte vo 
dem heiligen Cuthberht wegen der bier erfcheinenden Geiler 
niemand bewohnen 2). Auch die merkwürdigen Araninſeln 
an ber Weſtkuͤſte von Irland haben chriftlichen Inſtituten 
weichen müffen. Aran heißt im Gälifchen bergig, luflig 


UT 


1) Siche oben Cap. VHL S. 1. , 
2) Beda V. 8. Cutberti c. 17. Hist. eccles, Anglic. V, 13. Giraldi 
Itin. A, 3, 6, 7, 10. Davies mythol. p. 165. 
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Die Infeln liegen vor der Bay von! Galway und find noch 
fo reich an Steinkreifen, Altären, Steinpfeilem, Bergen 
zum Zeuerdienft, Wunderquellen und deutlichen Spuren von 
Eichenhainen, daß wir nicht zweifeln Tönnen, daB Aran die 
Mona von Irland war 1), Auch das Klofter Mailros am Fluſſe 
Zuid, die heiligen Snfeln an der Mündung des Zaff mit if: 
ren Wunderfelfen, die Stadt Caer Laandaff d. h. die Kirche von 
Taff, die heilige Duelle zu Baſingwork in Flint, und Wilfriets 
Nadel in der Kirche zu Rippon in York, auch St. Davids in 
Waled mit dem redenden Stein Llech Llavar, Bangor und 
feine nahe Euldeerinfel Enhly oder Bardſey mit ben zahlreichen 
Heiligengräbern, der Wunderflein Maen Morhwyd auf Mona, 
die benachbarte Ynis Llenach, wo fo viele Heilige ruhen, und 
fein weibliches Weſen fih aufhalten durfte — alle diefe chriftlich 
religiöfen Stätten haben ihre Wichtigkeit vom Druidismus ent: 
lehnt, obgleich die Namensveränderung fie zuweilen unkenntlich 
gemacht bat. Auch Tres⸗Caw, einft die Bundedinfel Ynid Caw 
genannt, bat jebt feinen Namen verändert, obgleich ihr chriftliche 
Wichtigkeit abgeht. 





3. Aber wie fehr auch das Chriftentbum bie Brittifchen 
Inſeln überfluthete, fo fand auch der Druidismus in der drang 
faloollen Zeit feine Begünfliger, und in biefen feine Haltpuncte. 
Die Geſetze Howels de& Guten enthalten Feine Verbote heid: 
nifcher Gebräuche, und die in den Angelfächfifchen Geſetzen vor: 
fommenden derartigen Decrete bezogen ſich bloß auf die Angel: 
fachfen, und nicht auf die Walen 2). Die Kegerei bed Pelas 
gius ift offenbare Mifhung des Chriſtenthums mit dem Druis 
dismus. Sie war die alte und gemeine Lehre der Brittifchen 
Kirche, welche verfchiedene Bardifche und Druidifche Grundfäße 
aufgenommen und im Anfang bed 5. Jahrhunderts mit Erfolg 
von Morgant (Pelagius) verbreitet wurde. Sein Hauptzwed 
war, den fo unpaffenden Driridifchen Goldſtoff mit einigen chrift: 
lichen Abfchnigeln zu vermengen, und der Bifchof Germanus von 
Aurerre wurde zweimal zur Bekämpfung diefer Lehre nach Brit: 


1) Trausact, of the Irish academy Vol. XIV. P. 1. p. 80 sqq. 
2) Davies Celtic researches p. 152. 
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in einem Briefe vom Jahre 649 bie Iren ermahnt von biefen 
Irrlehren abzuftehen U. Benedictus druͤckt fih in einem Schrei, 
ben an Guarnarius über den Srifhen Glauben an bie Dreiei: 
nigkeit folgendermaßen aus: Apud modernos scholasticos, 
maxime apud Scotos (d. h. den Iren) est syllogismus delusio- 
nis, ut dicant, Trinitatem sicut personarum ita esse substan- 
tiarum, quatenus si assenserit illsetus auditor, Trinitatem 
esse trium substantiarum deum, trium derogetur cultor 
Deorum. Si autem abnuerit personarum, denegator culpe- 
tur. Culpetur propter idioma Graecum, derogetur propter 
sormouem Latinum 2). Deshalb fagt auch Prudentius im 
4. Jahrhundert von ben Srifchen Schotten: Spmifer et Sco- 
tus sentit cane milite pejor. Auch des Heilige Hieronymus 
bezeichnet die Ketzerei des Pelagius ald eine Scotifhe Suppe 
(pullis Scotorum) und ſchimpft ald in Seland vorherrſchend 
darauf ®). 


4 Der Welſche Bardenorden, weiher an bie Stelle 
bed alten Druidenordens trat, während fich Diefer in eine 
chriſtliche BSeiftlichkeit ummandeln mußte, wodurch der Namen 
der Druiden felbit in der Erinnerung der Chriften, Sachfen und 
ſpaͤtern Kelten bloß Zauberer bezeichnete, weit bie Magie der: 
felben im Gottesdienſte vorzüglich bervortrat, während die tie- 
feren Lehren, dberfelben bem Wolfe verborgen blieben *), entfaltete 
eine Wirkfamfeit, weiche dem Chriftenthbum ſehr gefährlich zu 
werben verfprach, und jedenfalld eine Poefie erzeugt hat, vie 
wir ungern vermiffen würden. Der Barbe Morddiun bardd 
Enrys Wiedig, kürzer Merddin Enarys, trat mit Weifjagungen 
hervor, welche fh auf Brittanniend Untergang und Wiederge⸗ 


1) Beda Hist, cccles, IL c. 19. 

2) Baluz T. V. p. 5%. 

8) Beda Hist. eccles, II. c. 19. Pradent. Apoth. I, 216. 

4) AIngelſachſiſch Pry Bamberer, Drykraefi Bauserd, Jriſch Drui, 
Dhruidheacht. Toland p. 57, 68. Die Gaͤliſche Bibel Edinburg. 1813 
überfept Matth. U. W. 1. Magi mit Dhraidkean und Act. Apost. 
.c. 8 Simon Magus mit Dhruid. Wo im Leben des Heil. Patricius 
von Magiern die Rede it, ind immer Druiden gemeint. 
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tannien gefhilt. Garmon (Germanus) war Sohn des Rhe⸗ 
dyw (Ridicus, Rhidigus, Rusticus) und Oheim des Emyr 
Llydaw, und die Kinder dieſes Armorifanifchen Fürften Gar 
mon und Cadvan (Lupus) kamen ald Reformatoren der Kirhe 
nah Brittannien. Cadvan z0g ſich zulegt ald Abt der Kirche 
von Enhlyn oder Bardſey zurüd. Germanus wollte den König 
Belinus (!) befehren, wurde aber nicht in die Stadt (Carr) 
gelaffen, und verzehrte darauf mit feinen Gefährten ein Kalb, 
befahl aber bei diefer Gelegenheit feinen Genoſſen, feinen von 
den Knochen des Kalbed zu zerbrechen, worauf am ander 
Morgen daffelbe wieder gefund und unverfehrt gefunden ward, 
Nach diefem (Druidiſchen) Wunder verbrannte himmliſches 
Keuer die Burg ded Belinus, und diefer König pflegte einm 
jeden, welcher fi nicht vor Sonnenaufgang zu feinem Dienfe 
in der Burg eingeftellt hatte, fofort von ben Zinnen berfelten 
herabzuftürzen 2). Selbft manche Barden des 5. Jahrhunderts 
waren Schüler des Pelagius, und wenn aus Morgants Zeit 
fein Bardenlied übrig ift, fo geben vieleicht die Sprüche te 
weifen Catwy, feines Schülers, Aufſchluß. Bon der Sage 
wird Germanus auch mit dem elenden Gwrtheyrn, ot 
Gwrthenan (Vortigern) verbunden, was freilich gnbiftorifd iſ, 
aber jedenfalls einen heidniſch-religioͤſen Grund hat, und zu 
gleih auf die nationale Seite des Kampfes des Druidiömub 
mit dem Chriſtenthum hinweifet. Wie Vortigern den Britiiſchen 
Staat ind Verderben flürzte, welchen Emrys und Arthur (ſiehe 
‚ ben Gobodin) retteten, fo befämpfte Germanus das Druiden 

thum in England und Wales, deffen Trümmer Talieſin mit 
den beiden Merbdin fammelte, und dur Stiftung des Bar 
benordens vom Waſchbecken oder Keffel der Geridwen bewaht: 
ten, und fo noch zur rechten Zeit den Keltifchen Staat und die 
Keltifhe Bildung vor dem Untergange retteten 2). Pelagius 
Keberei fand auch in Srland Eingang, weshalb Papft Johann 


1) Owen Cambrian Jiography s. v. Cadvan, Emyr Liydaw, Gar- 
mon, Gwitheyrn, Morgaut. Act. SS. Bolland. Julli T. VII. p. 18. 
E. F. Neunius ed. Gunn. p. 63 sq. 


2) Davies mythol. p. 387. 
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in einem Btiefe vom Jahre 649 bie Iren ermahnt von biefen 
Irriehren abzuflchen 1). Benedictus brüdt fi in einem Schrei 
ben an Guarnarius über ben Zrifchen Glauben an die Dreiel: 
nigkeit folgendermaßen aus: Apud modernos scholasticos, 
maxime apud Scotos (d. h. den Iren) est syllogismus delusio- 
nis, ut dicant, Trinitatem sicut personarum ita esse substan- 
tiarum, quatenus si assenserit illectus auditor, Trinitatem 
esse triym substantiarum deum, trium derogetur cultor 
Deorum. Si autem ahnuerit personarum, denegator culpe- 
tur. Culpotur propter idioma Graecum, derogetur propter 
sermouem Latinum 2), Deshalb fagt auch Prudentius im 
4. Jahrhundert von ben Srifchen Schotten: Semiler et Sco- 
tus sentit cane milite pejor. Auch der heilige Hieronymus 
bezeichnet die Keberei des Pelagius als eine Scetifhe Suppe 
(pultis Scotorum) und ſchimpft als in Seland vorberrfcdend 
darauf ?). 


4. Der Welfhe Bardenorden, welher au bie Stelle 
bed alten Druidenordens trat, während fich Diefer in eine 
chriſtliche Geiftlichkeit ummandeln mußte, wodurch ber Namen 
der Drusden felbft in der Erinnerung der Chriften, Sachfen und 
fpätern Kelten bloß Zauberer bezeichnete, weit bie Magie dee: 
felben im Gotteödienfte vorzüglich hervortrat, während die tie: 
feren Lehren berfelben dem Wolfe verborgen blieben *), entfaltete 
eine Wirkfamfeit, weiche dem Chriſtenthum ſehr gefährlich zu 
werben verfprach, und jedenfalld eine Poefie erzeugt hat, vie 
wir ungern vermiffen würden. Der Barde Merddiu bardd 
Emrys Wiedig, fürzer Merddin Erarys, trat mit Weiffagungen 
hervor, welche fih auf Brittanniend Untergang und Wiederge 


1) Beda Hist. eccles. IL c. 19. 

2) Baluz T. V. p. 5%. 

3) Beda Hist. eccles, II. c. 49. Pradent. Apoth. I, 216. 

4) Angelſachſiſch Dry Banberer, Drykraeft Sauber, Iriſch Drul, 
Dhruidheacht. Tolend p. 57, 68. Die Sälifche Bibel Ekirburg. 1813 
überfept Matth. H. ©. 1. Magi mit Dhraidhean und Act. Apost. 
c. 8 Simon Magus mit Dhruid. Wo im Leben bes heil. Patricius 
von Magiern die Rede ift, find immer Druiden gemeint. 
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burt bezogen, umb wahrfcheinlich aud einem Lehrſatze vom Un⸗ 
tergange der Welt mifrofosmifh auf Brittannien gedentet find. 
Er fland in dem Dienfte des Walifchen König; Emrys Die 
dig, welder in dem Beitraume von 481 — 500 die Sachſen 
ſiegreich befämpfte, und das finfende Brittenreich aufrecht zu 
erhalten wußte. Merlin ift von einem Geifte mit der Könige: 
tochter von Dyved (Demetia in Sud: Waled) erzeugt, und im 
Klofter zu Caermarthen geboren, alfo in einer Landſchaft, in 
weicher der Druidismus am reinften und Eräftigften fortiebte !). 
So ſchildert ihn die Sage als Wieberherfteller des durch R 
mijche Mifhung und Chriftenthbum untergegangenen Druiden 
thums, in dem er den Bardenorden ernenerte, und in dieſer 
Tätigkeit von feinem Nachfolger Merdin Wyllt (Sylvester, 
Caledonius) und Talieſin aufs Fräftigfte unterflügt ward. Der 
Saledonifche Merddin heißt der oberfle Michter des Nordens, 
d. h. in feinem Fleinen Königreich Strathllwyd, der Syw, Mt 
Prophet jeder Gegend. Er war Cerddglud Ciyd Lliant der 
Präfident der Bardifchen Lehre über den Waſſern ded Elntt, 
Begleiter ded Canawm Gynllaith, des Abkoͤmmlings der Gt 
tin des Blutvergießens, welche auch Aneurin im Gobodin Gt 
fang 22 (fiehe unten) verherrlicht, und heißt wegen dieſer Id: 
ner Verbindung der Gottheiten ver Schlachten und bed Sieges 
Merddin Allwedd Byddin Budd Ner, ver Dollmeticer dr 
Armee der Siegeögöttin. Er war der Bruder der QAwenddyd 
Wen adlam Cerddeu, tes fchönen Mädchens des Tages, der 
Zuflucht der Bardifchen Lehre, alfo einer mythologiſchen Per 
fon, welche Merbdin alfo feiert: Erhebe dich von deiner geht 
men Stätte, und entfalte die Bäche der Amen (Bardiſche Duke, 
Gerivwen), den Gegenfland der allgemeinen Xrauer und die 
Sprache der Bun und der Erſcheinungen im Schlaf. Alſo wird 
Merddin von einem unbekannten Barden des Jahres HE gr 


1) Owen Cambrian biography =. v. Merddin, Taliesin. Davies 
my ih. P. 7—24. über Lehre ‚ Weiſſagungen und Druidentempel ans 
Bardenliedern, ©. 198 über Demetia. Gunn Anmerk. zu Nenpius 
p- 168 nennt Bassaley in Monmouth, Geturtsort des älteren Derlit 
Girald. Cambr. Itin. H. c. 8. und Salefret von Monmeuth v1, 8, 
18. unterfcheiden ſchon die beiden Merline. 
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ſchildert, er war alfo. Oberrichter, Briefter und, Prophet und 
verwaltete Die Myſterien ber Gottheiten Cynllaith, Budd, Amen 
und Bun, welche im Tempel von Stonehenge verehrt wurden '). 


5. Der nah dem Waſchbecken der Ceridwen benannte 
Barbenorben war aber folgendermaßen eingetheilt2). Der 
Meifter vom Stuhl hieß Bardd Cadair ober Cadeiriawg Barde 
des Prafidentenftuhld, und die Mitglieder waren Barden oder 
‚Druiden, oder beides zugleih. Hier unterfchied man nun 4 
Grabe, und zwar hieß zusörberfi Disgibliysbas wer drei Sahre 
lang Dichtkunft und Muſik gelernt hatte, nad) einem fechöjäh: 
rigen Zeitraum Disgibl (discipulus), nach neun Sahren Disgikl 
pencerddiaidd (master of he .seience of song), nad zwölf 
Jahren aber Doctor Pencerdd oder Aihro (Afabemifer). Dann 
zerfiel der Orten in verfchietene Stände, und zwar zuvörderft 
in Prududd, fürftlihe Barden aus hohem Stand, dann in 
Teluwr, Sänger der Mittelftände, und endlich in Clerwr, 
Bänkelfänger. Rah der Wiftenfchaft zerfiel der Bardenorden 
einmal in Priveirdd, Barden der Gründung und Erfindung, 
und zwar erftend in eigentliche, welche nad) ben Rechten ber 
Gewohnheit und Volksſtimme in der Volksverſammlung ihr Au- 
fehen geltend machten, tann in die Owydd, tie ihrem Geiſt, 
der Uebung und den Umfländen folgten, und teren Pflicht es 
war, fi) den Meifterwerken anzufchließen und nicht davon ab: 
zuweihen. Endlich in die Druiden, welche fi der Ergründung 
der Natur und der Rothwendigfeit der Ding® widmeten, und 
teren Amt e3 war zu lehren. Ihre Kleidung war weiß. Dann 
fommen die Posweirdd, die Fortpflanzer der Kunfl, aber ohne 
Erfindung und Aufftelung neuer Lehren. Endlich die Arwydd- 
veirdd, die Herolde und Kähnriche für Krieg und Schlacht. 
Das waren die hochgeftellten Prydyddion, welche fich durch die 
Farbe der Kleidung von einander unterfchieten, und von wel 
chen namentlich die Arwyddveirdd häufig Hofämter befleideten?), 


1) Davies mythol. p. 467. 
23) Jones hei Toland p. 2835 — 237. 
3) Bol. noch Girald. Cambrens, Descript. c. 16. n 
9 
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Der innern Rangordnung nach zerfiel der Yarbenorben in Echt 
linge Avenyddion, welche noch im 12. Jahrhunderte als Weil: 
ſager und Traumdeuter befragt wurden, daun in Verzuͤckungen 
geriethen und in dunkelen aber wohlgebildeten Verſen antwor: 
teten, und zuletzt durch Zauberſchriften, eingefloͤßten Honig oder 
Milch aus ihrem ekſtatiſchen Zuſtande geweckt werden mußten, 
worauf fie von dem Vorgefallenen feine Erinnerung mehr hal: 
ten. Der Barbenpräfident für einzelne Landſchaften hieß Bardd 
Taleithiawg, weldyer natürlich gratuirt fein mußte und old 
ſolcher auch) Bardd wrth vraint a devawd Beirdd yays Pry- 
dain heißt. Der Bardd ynys Prydain fo viel als Bardd Caw, 
Bardd Braint, Cadair Vardı und Bardd Cadeiriawg (fpätere 
Namen) ift die höchfte Stufe, er trug ein himmelblaues Kleid 
als Sinnbild ded Friedens und der Treue, war unverlelih 
bei Freund und Feind, trug eine Waffe, und fein Schwer 
durfte in feiner Gegenwart entblößt werden !). 


6. Daß ein folder Orben nur bei einem dem Namen nad 
ehriftlichen Wolfe Beſtand haben fonnte, aber auch die Eelbit 
fländigkeit diefes Wolfe mit feiner innern Einrichtung weſent 
lich. zufammenbing, verfteht fih von ſelbſt und wird durch bie 
Bardenlieder bewiefen. Die Druitifchen Lehren waren. unbe 
ben die Hauptfache, und Barden, Fuͤrſten und Volt waren Eid 
zum Untergange bed Staates tavon überzeugt, daß bie Deu: 
denlehre bid zu jenem Zeitraume ohne Unterbrechung durch ſie 
erhalten worten®war. Die Barden genoflen den Schuß de 
Füuͤrſten, weil biefe wohlweislich in die Geheimniffe eingemeibt 
waren. Doch ſingt Cuhelyn, ein Barde der legten Hälfte des 
6. Jahrhunderts, Gott, Schöpfer, begeiftere meinen Genius, 
Amen! Einen heilbringenden Lobgeſang, einen fruchtbaren Vor⸗ 
trag möge ich erreichenz für den erhabenen Gefang an Ceridwen, 
die Göttin der bunten Saat, der bunten Saat des Geiſtes if 
die Beredtſamkeit der leichten Hand bed Sängers von Cam, 
Cuhelyn's des Welſchen Barden völlig zuruͤckgewieſen. Der ehr: 
würdige Genuß des Buntes der Ked konnte nicht bewahrt Wer 
den. Ein Gefang des geraden Laufes von ungemifcptem Preis 
ift bir bargebracht worden. Aber Cuhelyn war Chrift geworben, 


‚4) Davies mytho). p. 25 sq. 299, 336 und Mone. 
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und meint deshalb, daß er nicht Zaliefin, den Sänger von Cam, 
nachahmen türfe, noch die Gefellichaft der Ked, weil Diele Ges 
fangesweife, wenn fie auch bei den Britten im hoͤchſten Anſehen 
fand, nicht mehr paßte für das Chriftenthum !). Ganz an⸗ 
berö aber der Zürft und Barde Hywel ab Owain Gwyucedd 
von Nordwales am Ende des 12. Jahrhunderts, und fogar ber 
König Hywel Die, wie fehr er fih auch dem Chriſtenthum 
zumeigte, ließ den Drden beftehen, wie er nicht einmal dad Hof: 
bardenamt abichaffte, welches unter ben 24 Dofämtern bad achte 
war. An den drei Hauptfellen des Jahres hatte der Haushof⸗ 
meifter die Harfe (Telyn) in die Hände des Barden zu legem, 
und der König verlieh ihm ein freies Grundftüd, ein Roß und 
ein wollenes Kleid, die Königin ein leinened, bei der Anftelung 
jener die Darfe, diefe einen goldenen Ring Brad) ein Krieg 
aus, fo mußte ber Barbe den König begleiten und dad Schlacht⸗ 
lied fingen, und erhielt dafür das befle Stud Vieh bed Raubes. 
Damit ber Bardenſtand fich nicht felbft erniedrige, war dad Ge: 
feg gegeben, wenn ber Barde den König um etwas bittet, 
braucht er nur ein Lied zu fingen, will er von einem Adeli⸗ 
gen etwad, 2 Kieder, will er aber von ‚einem Bauern eis 
was, fo ſoll er biß in die Nacht und zum Ueberbruffe fingen. 
Der Hofbarte war ordentlicher Tiſchgenoß bed Königs, und 
ſaß dem Hauöhofmeilter, wie bei allen Verſammlungen, zur 
Rechten. Diefer aber war faft immer won Föniglichen Geblät, 
und wurde in Norbwales nicht einmal zu den Minifterialen ges 
rechnet. Dem Haushofmeifter jedoeh, mit welchem ber Barde 
in der naͤchſten Verbindung fland, hatte er wie dem Könige 
auf Verlangen zu fingen. Und wollte der Hof Gefang, fo fang 
zuerft der Pencerdd zwei Lieder, eined für Gottes Lob, das ans 
dere für den König, in deſſen Dieuften er ſtand. Der Bardd 
Cadeiriawg ober Pencerdd aber wird von dem Hausbarden ge: 
nau unterfchieden und hatte Stuhlreht. War ber König ab: 
wefend, fe fang er von einem aubern Zürften, und dann erſt 
der Hausbarde ein beliebig Lieb. Er war der zehnte Hofdiener 
jedoch nur uneigentlih, und blieb auch nicht immer am Hofe, 

1) Nah Owen Cambrian biogräph. 3. v. Cuhelyn, of. Davies mythol. 

p- 7 uq- 
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faß aber bei feiner Anwefenheit neben dem Hofrichter. Ueber: 
haupt ift er ein privilegirter Meifter feiner Kunft, was bei den 
Hausbarden nicht nöthig war. Er Fonnte frei oder Vaſall fein, 
aber fein Herr Eonnte ihm dad Stuhlrecht weder geben noch 
nehmen, da diefes von der feierlichen Prüfung des Bardenor⸗ 
dens allein abhängig war, und erlangte ein Lehensmann ben 
Grad eines Pencerdd, fo mußte ihm fein Herr ein freied Grund: 
fü geben, mit einer Harfe (Telyn), Geige (Crwih) oder 
Zwerchpfeife (Pıbeu), je nachdem er eines dieſer Anftrumente 
vorzüglich erlernt hatte. Nach feinem Xode fiel alles an den 
Herrn zurüd. Aber Bein Barde durfte ohne Erlaubniß dei 
Pencerdbd um etwas bitten, fo lange diefer noch im Amte war, 
diefer dagegen hatte allein das Vorrecht den König zu jeder Zeit 
um etwas zu bitten, felbft wenn ed andern verboten worden 
war. Dann befam er von jeder Jungfrau 24 Denare Hei⸗ 
rathsgeld, und eben ſo viel von ſeinem Schuͤler (Cerdawr), wenn 
er ihn gut unterrichtet entließ. Dad Wehrgeld der Penceirdd 
betrug fo viel, ald dad der Haudbarden, 120 Kühe, wie bie Hat: 
fen beider 120 Denare werth waren, während die des Adeligen 
nur mit der Hälfte bezahlt wurden }). 


7. Wie groß die politifchen Rechte der Barden waren, fiel 
man nicht nur aus diefen Rechtötriaden, fondern auch namenk 
lich aud dem Gefege, welches jeden Leibeigenen frei zu laſſen 
befiehlt, wenn er Priefter, Barde oder Schmied wird. Seine 
Kinder dagegen, wenn fie ein andered Gefchäft ergriffen, kamen 
wieder in bie Gewalt deö Herrn zurück. Und unter den bei 
Dingen, welche einem Edelmann nicht fehlen durften, war auch 
bie Harfe, denn es gab drei gefegmäßige Harfen, die Harle 
bes Königs, des Pencerdd und ded Edelmanns. Die Harfe ge⸗ 
‚ hört aber zu den drei Pfändern, welche man nicht auszuliefem 
braucht 2). Die Ordensbarden waren alfo nicht nur eine ge 
lehrte, fondern auch eine politifche Geſellſchaft, welche ſich von 
ben nicht eingeweiheten Bänkelfängern aufs firengfte unterſchie⸗ 





1) Laws of Wales I, 1, 12. 8.5, 19. 8. 2, 5,7, 8, 10. 45. 1b 
9 u. 10. 111, 7. S. 8, 10— 25. und Mone. 
2) Laws of Wales IV, 14, 87. $. 2. 160, 187, 236. 








Gap: X. Ceridwens Waſchbecken. 185 


ben, und felb dann von den lehtern nicht beeinträchtigt wur: 
den, wenn diefe den Rang von Hofbarben erreicht hatten. Ge: 
fydd ab Eynan, König von Nordwales, um 11430 ließ alle ſich 
auf das Barbenwefen beziehente Satzungen fammeln, prüfen 
und nun ein neues volftändigeds Bardengeſetz abfaflen. Aber 
diefe Geſetzſammlung ift nicht, wie Wotton behauptet, in den 
Howelfchen Eoder eingefchwärzt worben, da vielmehr umgekehrt 
die Geſetze diefed Königs in die Gefebfammlung ded Grufydd 
aufgenommen und übergegangen find 1). Als nun Edward I. 
im Jahre 1281 Wales eroberte, und der Bardenorden in Ge 
fahr kam, vernichtet zu werden, da flifteten nach Owens und 
Edward Williams Angabe innerhalb 20 Jahren nach dem Tode 
des legten Llewelyn die Mitglieder des Ordens einen neuen Stuhl 
zu Slamorgan, welcher bis auf die neuefle Zeit fortgefent fei. 
Owen liefert ein Verzeichniß der Praͤfidenten und "Mitglieder 
des Orbens von Trahacarn Brydydd Mawr, dem Gründer und 
erfien Präfidenten im Jahre 1300 bis auf Ed. Williamd, und 
verſchiedene Mitglieder des Ordens fingen im 16. Jahrhunderte 
an, die Kenntniffe, Gefege und Traditionen des Drdend aufzu⸗ 
fhreiben , welche im 17. Jahrhunderte revidirt und genehmigt 
noch heute dad Grundgeſetz der Gefellfchaft bilden follen. Da: 
vie beweifet dagegen aus einer fi auf dad rothe Buch von 
Hergeft gegründeten Angabe bed Llwydd, daß Trahacarn Bm 
dydd Mawr erft im Jahre 1380 gelebt habe, und folglich dad 
ganze Suftem des Stuhles von Glamorgan auf Betrug und 
Unwiffenheit berahe. Dazu riß ſich im 15. Jahrhundert ber 
Stuhl von Eaermarthen von Slamorgan los, und ba nun jeder 
viefer beiden Stühle die Achten und urfprünglichen Grundſaͤtze 
des Ordens in Anfpruch nimmt, fo frägt ſich, welchem fie bei- 
zumeffen find. Die Walifche Nation hat auf die Wirkſamkeit 
des Stuhles von Glamorgan nie etwas gegeben, und weit eut⸗ 
fernt, die Acten beffelben für die Achte Landesuberlieferung zu 
halten, bat fie vielmehr, nad Ebd. Williams eigenem Geftänd: 
niß, die wenigen, welche auf feine fanatifchen Berfammiun: 
gen etwaß gaben, für Keger erlläst. Dann hat der Stuhl 





- 


41) Owen Cambrian biegraphy =. v. Brafydd und Wotten ad Laws 
of Wales p. 70. Belicis Vita St. Gutklaici c. 9. 
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vor dem 18. Jahrhundert gar Feine Abfchrift von den Werken 
der alten Barden befeffen, wenigftens beftärft bie fpätere Ic 
tenfammlung von 1560 — 1681, und ihre frühere unlengbare 
Unbelanntfchaft den Verdacht, baß eine Achte Weberlieferung bier 
nicht zu finden if. Und wenn ein Barbenorben ohne Ueberlie 
ferung nicht denkbar ift, fo fehlt dem Stuhle fogar ber Beweis 
der Aechtheit der Werke feines -Stifterd, von welchem man nur 
vermuthet, daß er mit Eadnodyn eins geweien fe. In el 
giondfachen find die Mitglieder des Stuhles bloß von dem Grade 
ber Wahrheit ihrer Glaubensforſchung abhängig, und ber Stuhl 
iſt nur an Ordensregeln, nicht an gewifle Glaubensſaͤtze gebun⸗ 
den ?). Endlich Spricht Williamd den Druiden auch alle Kennt: 
niß der Magie ab. Dagegen ift gewiß, daß nach bem Fall von 
Wales bis in die neueften Zeiten Barden eriftirt haben, daß 
fie mit ihrem Wolfe in Verbindung flanden, und die Unzufrie 
denheit gegen die Engländer nährten und erhielten, und daB 
Verbote Heinrih’3 IV. den fahrenden Sängern im Jahre 1401 
bei Strafe einjährigen Gefängniffes verbieten, fich in Nordwales 
aufzuhalten. Es haben fi alfo noch nah dem 13. Jahrhun⸗ 
dert Eängergefellfchaften gebildet, und verhiekten fich dieſe zu 
dem frühern Orden, wie bie in Straßburg bis 1789 fortdauern 
den Meifterfänger zu ben frühern Minnefängern, und wenn bie 
fpätern Bardenzuͤnfte fchon wieled vom Druidenthum verloren 
baben, fo bat ber Stuhl von Glamorgan nichts. davon ge 


rettet 3). 


8. Die Irifhen Druiden waren nicht vom Krigk 
dienfte frei, obgleich fie, wie fonft, geheiligte Perſonen waren, 
and der Druide Dabera fiel in der Schlacht bei Eaghen, und 
Mogruth, der Sohn des Königs vom Munfter Dliet, wer einer 
der brauften in ben Kriegen, welche König Cormac führe. 
Richt minder tapfer war Dubcomas, der Oberdruide des Könige 


1) Davies Mythol. p. 32 — #8, 

2) Das Werzeichniß der Walifchen Barden in Owen’s Camprian hie 
graphy. Das Geſetz Heinrich's IV. ficht Laws.of Wales Appendix 
p. 547, die Wiederholung von 4403. ibidem .p 548. 
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Fiatcha 2). Der Begrimber der Wiſſenſchaften in Irland waren 
drei, und der erfie war Kochaid ollamh Fodla (Achai- 
cus), ber Lehrer von Stland, welcher den Reichstag Teamorian 
Feadhan von Teamor oder Tarah eingefegt und den Gelehrten: 
hof Mac-Ollamhain geftiftet bat. Der zweite ift Tuathal 
Teachtmhar,, welcher für jebed dritte Zahr eine Prüfung der 
heiligen Bücher und Schriften verordnete, und zwar unter bem 
Borfig der Neun, der drei Edien, drei Druiden und drei Als 
tertbumöforfcher. Der dritte aber it Cormac Ulfadha 
(Langbart), welcher alle diefe Geſetze beftätigt und erneuert hat. 
Auf dem Reichötag zu Tarah gab aber Eochaid die Bardenord⸗ 
nung folgenden Inhalts. Die Barden follen von ben Druiden 
unterrichtet werben und bauert die ganze Lehrzeit: 12 Jahre, 
worauf der Schüler zum Ollamh (Doctor) grabuirt, und, wenn 
er fehr tüchtig war, in den Druidenorden aufgenommen wurbe. 
Die Barden ſelbſt wurben Paftenmäßig nach ihrer Geburt zu 
ihren Ständen und Gefchlechtern eingetheilt, und nad ihrer 
MWiffenfchaft in drei Glaffen geordnet. Die Filidhe waren für 
ben religiofen und Schlachtgefang (Mosga- catha) eingefekt, 
waren thätig ald Derolde im Kriege, und hatten großen Einfluß 
im Rathe ber Zürften. Die Orfidhigh die Darfner begleiteten 
fie ſtets. Die Breicheamhain find die Barden bed Geſetzes und 
ber Gerechtigkeit, und thaten in zweifelhaften Fällen bie Ent: 
fiheivung. Die Seanachaidhe endlich befaßten fi) mit dem Stus 
dium der Genealogie, der Geſchichte und namentlich ded Alters 
thums und es war von ihnen in jedem Bezirke und bei jedem 
Fürſten einer angeftelt. Jede diefer drei Glaflen hatte einen 
Aelteſten oder Präfidenten ). Wie ausgebehnt die bürgerlichen 
und politifhen Rechte des Drdend in Irland gewefen fein müffen, 
ſieht man daraus, daß er fi) große Bebrüdungen und Unge 
rechtigkeiten erlauben Sonnte, woburd feine Vertreibung und 
Auswanderung nach Schottland hervorgerufen . wurde. Doc) 
rief ipn König Concovar mac Nossa in bie Heimath zu: 
ruͤck, beftimmte aber die Anzahl feiner Mitglieder auf 200, und 
gab die himmlifchen Gefege Beatha-nimhe, welche die Freihei⸗ 





1) Transact, of tho Irish academy T. XIV. P. 1. p. 124. Antiq. 
2) Walker on the Irish Bards p. 8, 42, 24— 24. Toland.p. 9704. 
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ten des Volkes gegen die Eingriffe ber Prieſterkaſte fiber flellen 
folten. Die Tafeln, auf welchen diefe Gefege niedergefchrieben 
waren, heißen Taiblhe Feneachni oder Taibihe Fidea, weil fie 
von Holz waren. Nach diefen Gefeben hatte jeder Schüler bes 
Bardenftanded fieben Grade zu erlangen. Der erfte Grad 
Fochlucan wurde dadurd erworben, daß der Schüler bei Ge⸗ 
tegenheit eines Zeftes oder auf dem Reichstage 30 (20) Erzäh: 
lungen recitirte, und erhielt dafür zur Belohnung 2 junge und 
eine alte Kuh, einen Kuß und ein Winpfpiel. Sein mit allem 
Noͤthigen verfehened Geleit währte einen Tag, und auf Reifen 
wurde er 5 Tage von 2 Männern begleitet. Der zweite Grab 
Mac Fuirnidh erheifchte einen Vortrag von 40 Liedern, fein 
Lohn waren brei Milchfühe, und feine Begleitung zu allen Fe 
fin und Berfammlungen drei Männer auf drei Sage mit aller 
nöthigen Verköftigung. Der dritte Grab Doss erheifchte 50 Sagen, 
und der Lohn war nach der Dichtungsart der Sagen und Pie 
der verfchieden. Während für die Dichtungsart Eomhan eine 
Kuh bezahlt wurde, brachte ihm das Anumhnach einen Wagen 
im Werth von 3 Kühen, tie Natha 5 Kühe ein. Sein Seleit 
beftand aud 4 gelehrten Männern. Der vierte Grab Conailh 
erheifchte eine ähnliche, obgleich fchärfere Prüfung, brachte aber 
außer dem Lohn ein Geleit von 6 Männern mit einer Verkoͤſti⸗ 
gung auf acht Zage, und dad Privilegium der Freiheit von 
Schuldflagen während der Zefltage ein. Der Grab Ch brachte 
5 alte oder 10 junge Kühe und ein Geleit von 8 Lehrlingen 
der Dichtkunſt und Wiffenfchaft, in welcher er Umterricht er: 
theilte, Verkoͤſtigung auf 8 Rage und Freiheit von allen Kle- 
gen während ber Fefle ein. Der Grab Ansıhruth brachte einen 
Lohn von 20 Kühen und ein Geleit von 12 Schülern auf 15 
Tage mit Verkoͤſtigung und Freiheit von allen Anklagen wäh 
rend ber Feſte ein. Der höchfle Grad Ollamh, deflen Vorbe⸗ 
reitung fir jede der 4 Dichtungsarten 3 Sabre, alfo im Sam 
zen 12 Jahre erforderte, heifchte einen Vortrag von 35 Liedern, 
und brachte einen Lohn von 24 Kühen mit einem Geleit von 
24 Mann und befländiger Berköftigung zum Feſte und ber 
Berfammlung auf einen Monat 1). Gegen dad Ende des 


8) Walker on the Irish Bards p. 30 aqgq. 
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2. chriftfichen Jahrhunderts wurden diefe Einrichtungen vom 
Könige Magha Nuadhad zum Theil erneuert, zum Theil 
auch verändert und namentlich über die Sporteln der Barden 
und ihrer Familien Preisbeſtimmungen feftgefegt. Der Hofs 
finat des Könige Cormac O'Conn in der Mitte des 3. Jahr: 
hunderts enthielt im zweiten Range einen Brihon Geſetzkundi⸗ 
gen, im 3. einen Druiden, im 4. den Leibarzt, im 5. den 
Ollamh-re-Seanacha zur Bewahrung der Gefchichte und 
Zeitrechnung, im 6. den Ard-Filan Hofdichter, im 7. den 
Ollamh - re- Ceol den Hofmufikus. Zingal, der Feldherr bie: 
ſes Königs, vertheitigte die Iriſche Anfiedelung in Schottland 
gegen die Römer und fiel in dem Kampfe bei Rathbrea am 
Ufer des Bayne bei Dulcek, wo Fingals Grabhügel Cilt-Fin 
ben Nachfommen feine Thaten verfündigt. Sein Gefchlecht iſt 
eine berühmte Bardenfamilie, und im 16. Jahrhunderte prieß 
man noch die Eeelen der Zodten, weldye in Gemeinfchaft lebten 
mit Fin-mac-Hugle, Osker-mac-Oisin, Oisin-mac-Owin, 
welche, fobald dad Land in Gefahr kam, huͤlfreich erfchienen. 
Difin ift unter dem Ramen Offian berühmt geworben, aber 
nicht er, fondern Feargus Fibbheall war der Hoſdichter ſeines 
Vaters, dem unter andern auch die Gedichte Darga und Gath: 
Gabhra zugefchrieben werben 1). 


9. Da kam das Chriftenthum durch den vom Papſt Gi: 
leftin im Sahre 430 entfendeten Palladius?) und namentlich 
durh Sanctus Patriciud nah Irland, und im Jahre 580 
unter dem König Hugh wurden die Barden wiederum eine 
Landplage. Sie follten zum zweiten Male verjagt werden, aber 
der Schottenbefehrer Coluimcille (Columba) erhielt fie, ins 
tem er eine neue Zunftorbnung für fie durchſetzte, und auf 
dem KReichötage zu Drumeat oder Londonderry wurde unter 
König Aodhmac Ainmhire in Gegenwart ded Königs Aodham⸗ 
hac Gaurain und bed heiligen Golumba der Beſchluß gefaßt, 





1) Eiche Mone's Darftellung, und über die Brekon Laws OfReilly 
Transactions of the Irish academy Vol. XIV. P. 1. p. 142 aqq. 


2) Prosper bei Usher p. 798. 
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daß zur befieren Erhaltung der Genealogie, Geſchichte und Sprache 
der Oberfönig, feine Fürften und jeder Edelmann einen Barden 
balten, und diefe Aemter wie aud früher erblich fein follten. 
Die Einfälle der Normannen haben das Bardenweſen nicht 
beeinträchtigt, weil fie nie dad ganze Land beherrfcht haben, 
aber bie Zeit felbft und die neu geflalteten Verhaͤltniſſe zerflörten 
auch im Bardenwefen mande alte Inftitution.e Doch wurden 
zu Anfang ded 11. Jahrhunderts nach Belehrung Der Norman: 
nen bie Filidhe, wenn aud ohne beſtimmte Gefebe und mit 
fparfamen Zuſchuͤſſen wiederbergeftelt und in 2 Claſſen einge 
theilt. Die erfie war die der Ollamhain - re - Seauachaidiao 
der Geſchichts⸗ und Alterthumdfenner, der zweite der Ollam- 
kain-redan der Barden im engern Sinne. Noch bielt fid 
jeder Edelmann und Häuptling feine Hausbarden, deren Ein; 
fluß auf die Stimmung des Volkes unter Heinrich VIEL fehr 
gefaͤhrlich war, fo daß er and Furcht, in feiner Tyrannei beid: 
fligt zu werden, den Befehl gab, daß fein Srifcher Minftrel, 
Heimer oder Seanaha und Barde bei Strafe der Vermögens 
einziehung und GSefangenfchaft zu Botſchaften in dem Einglifchen 
Bezirk gebraucht werden follte, um von irgend jemandem et: 
was zu verlangen. Aus Furcht vor geheimen Verbindungen dee 
Srifchen Katholifen mit Schottland befolgte die Königin Eliſa⸗ 
beth diefelben Grundfäge gegen die Barden, und diefe waren 
damals in der That die ftärfften Partheigänger und Begünflis 
ger aller Unruhen namentlich in ben Graffchaften Gorf, Limme⸗ 
rick und Kerry. Der Bardenorden zerfiel auch in dieſer Zeit in 
zwei &laflen, in die Cieasamhnaige (Poflenreißer) Mimiler, 
und die Dreisbeartaigh Erzähler, welde auch Sgealaighe und 
Fin-Sgealaighe genannt wurden und zu ber Dienerfchaft bed 
Adels gehörten. Aber die Feodherrſchaft in Irland wurbe nad 
und nach von Elifabetb, Cromwell und Wilhelm HL vernichtet 
und die Staaten getheilt, fo daß bie jet herren: und brobiofen 
Barden ald wandernde Muſikanten mi Spiel und Ge 
fang von Haus zu Haus betteln gehen mußten. Mit Turlongh 
D’Garolan, welcher 1738 farb, und Drasbeartady Cormac Com⸗ 
mon 1790 ift ber Bardenorden ausgeflorben ). 
1) Toland p. 76. Walker p.-351. 3Bf. 58 f. 107, 208, 148 f. Me- 
moirs of Cormac Common im Appendix ıp. 58. und ihe life of 
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10. Dennoch hat in vieler Beziehung das Druidenthum 
alle biefe Stürme überlebt, wie die Apfel:, Arzt: und Schlau: 
genfagen vom heiligen Kevin und die Harfe des Heiligen ?), die 
fonderbaren Verzierungen an ben fleinernen Kreuzen,. welche 
Ledwich nicht zu deuten weiß, und viele Iriſche Drtöfagen Drui⸗ 
diſch find 2). Das firenge Gefeß, welches bei der Maifeier und 
Rovemberfeier alles Privatfeuer auszulöfchen befahl, die nicht 
eher wieder entzimdet werben durften, bis der Scheiterhaufen 
zu Tarah von den Druiden bargebracht war, unb Uebertreter 
mit der Todesſtrafe bedrohte, wurde zuerft vom heiligen Pa- 
tricius ungeftraft übertreten 2). Bishop’s See of Clogher hat 
feinen Namen von den heiligen Steinen, welche mit Gold bededt 
waren, unb auf weichen eine Bildſaͤule des Kermand Kilſtach 
(Mercurius) geflanden hat. Ciochoir heißt goldener Stein. 
Auch Arklow und Wicklow heißen fo vom heiligen Steine, 
eigentlich Ardeloch und Buidhecloch der hohe Stein und der 
gelbe Stein *). Außer der Beltine wird Allerheiligenabend 
in Irland und Schottland außerordentlich gefeiert, in England 
faft gar nicht. Es iſt diefed, wie befannt, eined der 4 Haupt 
fefte Irlands und war urfprünglih dem Sahm oder Sahman 
(Sonnengott) gewidmet, welchem Fruͤchte, Korn und die Bairin 
Breac, mit Safran gefprenfelte und mit Blumen befränzte 
Kuchen, noch heute dargebracht werden 5). Hierher gehört auch 
Cairn Graineg der Haufen der Sonne in ter Graffchaft Ans 
trim, und ber Sonnenaltar in Clare auf dem Berge Callen 
Altoir na Greine, mit der gut erhaltenen Ruine Bealtien Son⸗ 





Turlongh O’Carolan p. 63. Girald. Topogr. Hibern. Dissert. Ill. 
c. 231 und 12. und Mone, 

1) Ledwich antig. of Ireland p. 310, 381, 384. 

2) Ihidem Taf. XXXI, und Antiquarian Repertory IV. p. 625 sqq. 

8) Trausact. of the Irish academy Vol. XVIII. p. 54. Antig. XV, 
p. 87. Trias Thaum. p. 125. Im 6. Sahrh. fpricht davon Benignus 
c. 37, Patricius Junior c. 38. Elvanas sapiens c. 39,40, im 8. 
Sahrhundert Probus c. 32, im 10. Sahrhundert und Jocelinus im 
12. Zahrh. O’Connor Ber. Hihern. Scriptt, Vol. 1. p. 149. 

I) Transact. of the Irish academy Vol. XIV. P. 1. p. 123. 

5) Transact. of the Irish academy Vol. XV. Li 107. @’Reilly Irish 
Dietiou. 8; V. 
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. nenhaus bei Killala. Auch die 8. 8. berührten Seid von Ta: 
rah waren ein durchaus Druidifches Inſtitut, fchon weil unter 
den chriftlihen Königen Muircertaig, weldyer im Sabre 533 
durch die Dand feiner Goncubine flarb 1), und unter Tuathal 
maol Garbh diefe Meetingd aufhören mußten, während fie ums 
ter Diarmaid mac Fergus, weldyer fich auch einen Druiden 
„den Sohn Gottes, welcher. treu ifi” hielt, wieder auftauchten. 
Die letzte Verſammlung fallt in dad Jahr 560. König Zuathal, 
welcher die Provinz Meath durd Abtrennung von den 4 uͤbri⸗ 
gen Provinzen fchuf, feßte aber folgende Ordnung für die 4 
Zahresverfammlungen fell. In Zlachtga, dem Momoniſchen 
Theile der Provinz, wurbe am legten October ein nächtliche: 
Feſt zur Verſoͤhnung der Götter gefeiert, bei welchem die Drui⸗ 
den Opferthiere Ichlachteten und Feuer entzündeten. Dad Mai: 
feit von Uisneach im Connaughtſchen Theile der Provinz biente 
vorzüglich zum Umfag von Waaren. In Zailteann im Ultoni- 
fhen heile der Provinz wurde am 1. Auguſt ein großes Zreu: 
denfeft begangen und zwar namentlich durch Abſchluß von Hei: 
rathen unter Bewilligung der Eltern und Freunde gefeiert. In 
Sarah endli im Lagenifhen heile der Provinz wurden bie 
dreijährigen Verfammlungen zur Verhandlung von Staatsge⸗ 
fchäften, alſo ein Reichötag abgehalten 2). Der Eid, melden 
fi Iuathal in Zarah bei feinem NRegierungdantritt A. M. 3922 
von feinen Fürften ſchwoͤren ließ, und welcher ohne Zweifel bei 
allen ähnlichen Gelegenheiten in Aumendung kam, ift fo bad» 
niſch, wie er nur fein kann. Es ift ein Gedicht des berühmten 
den Annalen der 4 Lehrer zufolge 884 geftorbenen Barden Mael 
mara Othna, welches dieſes Denfmal uns erhalten hat. „Das 
find die Gemwißheiten, welche Zuathal empfing, der maͤchtige 
im Vollführen, Himmel, Erde, Sonne, der reine Mond, Ser, 
fruchtbares Land, Fuße, Hände, Mund und Zunge, Ohren, 
Augen, Roffe, Wurffpieße, tapfere Schwerter mit ihrer Kühn: 
heit, menſchlich Antlig mit Zarbe bethaut, Strand und Fluth, 
Korn, Mich, Frucht, imgleichen jeglich Gut, welches der Menſch 


— — -- — 


1) Siehe das Iriſche Gedicht Transact. of the Irish academy Vol. 
Xviil. p. 120. 
2) Iransactious of the Irish academy Vol. XVII. p. 33. 
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befikt. Diele Gewißheiten find alle gegeben dem Geſetze zufolge 
den Kindern Zuathal’d, feinem Gefchlecht und feinem Stamm. 
So lange die See Erin's einfames Eiland umftrönt, wird das 
koͤnigliche Temur fich nicht gegen Tuathals Kinder bewaffnen”!), 
So hatte Zaoghaire den Lageniern gefhworen (457), daß er 
den Borumeifchen Zribut nicht wieder von ihnen fordern würde, 
aber er brach feinen Eid, und nun fagt der Dichter: Kaoghaire 
Niall's Sohn ftarb an Eailfid Seite, grüne fein Land Gottes 
Elemente (nad) dem Buch der 4 Eehrer Sonne, Wind und Got: 
tes Elemente), deren Eidfchwur er verleßte, haben ten Tod ge: 
bracht über den König 2). Laoghaire hatte aber gefchworen bei 
Sonne und Mond, bei Wafler und Luft, bei Zag und Nacht, 
See und Land, daß er Zeit feines Lebens nicht wieder verlan: 
gen würbe den Boru. Ein Prophet hatte gefagt, er würde 
fierben zwifchen Ere und Albuin, weldes- Laoghaire für das 
Meer hielt, dad Irland von Schottland trennt. Allein er brad) 
feinen Exd, und fiel in der Schlacht gegen. die Lagenier, zwiſchen 
zwei Hügeln diefes Namens. Darum heißt es im Leabhar na 
Huidhre : er wurde getddtet durch Sonne und Wind, und die 
übrigen Gewährfchaften, deren Eid er verlegt hatte 3). Die 
beidnifchen Iren wurden bewaffnet begraben promptis armis 
facie ad faciem, und blieben dert bis zum jüngften Tage 
(Erdache) ?). Das Nonnenkloſter von Kildare ift an die Stelle 
einer Gefellfchaft Druitinnen getreten, welche das heilige Feuer, . 
das nicht erlöfchen durfte, zu beforgen hatten. Das Feuer wurde 
bier durch Aneinanderreiben von Brettern entzuͤndet ?). In chift: 
lichen Zeiten wurde dad heilige Feuer von Kildare durch eilerne 
ehren vor der Verbreitung bewahrt, was offenbar Fefthaltung 
des alten Druidifchen Brauches ift 6). So aber wird aud ber 
Barnaan Cuilawn zu faflen fein, ein äußerft merfwürtiges Denk⸗ 
mal, welches in einem hohlen Baume gefunden, und von Eifen 





4) Transactions of the Irish academy Vol. XVill. p. 34. 
2) Ihidem p. 53. 

8) Ibidem p. 169. 

4) Tirechan in Leben des heil. Patricius. Ibid. p. 170. 

5) Martin Westem Irlands p. 813. 

6) Ledwich Autig. of Ireland p. 387. 
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in Form einer Biſchofsmuͤtze gearbeitet iſt. Die Druidiſchen 
Kreife find mit Gold, Silber, Kobalt und koſtbaren Steinen 
audgelegt, und außerdem ift ein Kreuz von fehr alter Form 
darauf angebracht, fo daß es in halbchriftlichen Zeiten gemacht 
zu fein ſcheint. Barnaan heißt Feuerhaupt, Feuerdach, und 
Cuilawn ift der heilige Culanus um 900 n. Chr. welcher als 
Verfertiger des Dentmald vom Volksglauben anerkannt wir 
Es wurde noch in fehr jungen Tagen bei Eiden gebraucht, um 
die Wahrheit herauszubringen 1). Druidenfchulen warn 
einft in Clogher, Armagh, Lismore, Tamar, Londonderry u.|.1., 
woraus dad Chriſtenthum Kloͤſter und Biſchofsſitze gemacht hat, 
und das Zegefeuer des heiligen Patricius im See Derg, und 
die Kirche zu Glendaloch in der Graffchaft Wicklow waren einf 
vorzügliche Site des Heidenthums und der fürchterlicen Lage 
wegen auc von Geiftererfcheinungen. In dem nahen Heine 
Fluß Kevins Keeve werben alle Sonntage und Donnerdiag 
und am Feſte des heiligen Kevin (3. Junius) vor Sonnenauf 
gang Pränftiche und ſchwache Kinder eingetaucht. Auch die dl: 
tefte runde Geftalt der chriftlichen Landeskirchen hängt mit de 
Druidifhen Steinkreifen zufammen, wie vie hohen runde 
Thuͤrme mit den Steinpfeilen, und die Bildhauerarbeiten an 
den Kirchenwaͤnden zu Glendaloch find fchon wegen bed haufig 
dargeftellten Druidenfußes Keltiſch, und nicht, wie Ledwich wi, 
Standinavifch 2). . 


11. Aber es trat Sanctus Patricius auf und [hl 
den Druidismus mit denfelben Waffen, durch welche diefer da} 
Bolt beherrfehte. St. Patrid war nur der letzte Apoftel des 
Chriſtenthums in Srland, und fhon vor Palladius waren viele 
Miffionaire dort geweſen. Er aber erfüllte tie Prophezeihung 
der berühmten Druitifchen Propheten Lochra und Kodadh' 
Moel, daß ein verkehrter und hartnädiger Prophet kommen 
würde von jenfeitd der See her, eine neue Lehre zu predigen, 
daß viele ihm Aufmerkſamkeit fchenfen würden, und wenige We 


1) Trausactious of the Irish academy Vol, XIV. P. 1. p 38 
3) Ledwich Autiq. of Ireland p. a1 — 36, 
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berftehen *). Patricius ift 341 geboren und 457 geftorben, ge: 
fangen genommen in Irland 357 (oder 352) und nad) 6 Jahren 
wieder in Freiheit gefeßt. Der ziemlich gleichzeitige zweite Patris 
cius wurde 372 geboren, 388 gefangen, wieder frei 395, und 
nah Palladius ode 432 wieder ald Erzbifhof nach Irland 
geſchickt, wo er 492 oder 493 flarb 2). Bei Patricius erſtem 
Auftreten in Irland feßte man ihm einen Hund, d. h. einen 
Druidifchen Priefter, entgegen, welcher fofort verfiummte. Aber 
mit welchem Widerfiand er zu kaͤmpfen hatte, beweifet, daß 
man ihm ben Kelch auf dem Altar umftieß, worauf diefen die 
Erde verfhlang. Der Oberkönig Leogar von Teamhair felbft 
hielt feit am. alten Glauben, und fchwächte alfo der Chriſten 
erfte Werfuche, wenn er fie auch nicht unterdrüden konnte. Aber 
der faſt göttlich verehrte, fliegende Druide Lochra wurde auf des 
Heiligen Gebet aus der Höhe herabgeftürzt und zerfchmettert, 
und die Angriffe des Könige und empörten Volkes durch einen 
Sturm vernichtet, wie der Heilige allen fich gegen ihn erhebenden 
Kräfters Wunder entgegen feste 2). So kam St. Patrick troß al 
ler Nachftelungen nad Zeamhair, taufte hier den Hofbarden 
Dubrac h-mac - Valubair, und leerte darauf den ihm von dem 
Druiders Logadh⸗Moel gereichten Giftbecher, ohne allen Scha. 
den. Jetzt entfiand ein Wettftreit mit übernatürlichen Kräften, 
der Druide zauberte, und der Heilige befiegte ihn durch Wunder, 
worauf ber König bie heiligen Druidifchen Bücher der Feuer: 
und Waflerprobe zu unterwerfen rietb. Die Druiden wollten 
nicht Darauf eingehen, und ald man fich endlich zu einer andern 
Probe einigte, fam ber Druidismus wiederum zu kurz *). Den: 
noch blieb der König mit feinem Bruder Eoyrbre und dem Volke 
dem Chriſtenthum abgemeigt, und fuhr mit ihm fort ein mit 
Gold und Silber bebedited Gögenbild zu Teamhair zu verehren, 
weil ed Drafel gab. Zwölf eherne Goͤtzen flanden dieſem zuge: 
neigt und unterthänig, und da Patriciud Durch feine Predigten 





4) Transactions of the Irish academy Vol. XVI. p. 88. 
2) Transactions of the Irish academy Vol. XVIIE. p. 84. 
3) Jacobi Vita St. Patricü bei Bolland Acta 88, ad d. XVII. Mart. 
26 — 35. 
4) Ibidem p. 88— 41. 
Edemann'o Mythelegie. ML. 26 Mey. 10 
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nichts außrichten Tonnte, fo betete er, und bad große Goͤtzenbild 
zerfloß zu Staub und Afche, während die Heineren bis an den 
Hals in die Erde ſanken (alfo verſenkt wurben), wo fie ned 
jebt zu fehen find. An Connaughts Grenzen angefommen, ſuch⸗ 
ten ihn wiederum zwei Druiden jedoch ohne Erfolg aufzuhalten, 
and der Druide Rochait, welcher ihn ermorden wollte, wurd 
vom himmlifchen Feuer verzehrt. inen andern widerftrebenden 
Druiden verfchlang die Erde, und das wirkte auf die Belehrung 
ded Volkes. Einmal fam Patriciud dazu, wie durch vieler Wer: 
fchen Kräfte ein Zelfen zu einem Tempel gefchafft werben follte, 
da bewegte er ihn allein (alfo ein Wagftein), und das Boll 
glaubte. In Munfter, wo ſchon vor feiner Ankunft die Göten 
in den Tempeln umgefallen waren, fand er willige Aufnahme. 
Auch die Keberei des Pelagius in Wales rottete er auß, be⸗ 
rübrte Eubonia (Mona) und flürzte einen zweiten fliegenden Zar: 
berer Merlinus (Myrddin Emrys) aus der Luft herab). Den 
Druidifchen Prophezeipungen ſetzte er eigene entgegen, und da 
er die beiden Befiber von Uöneach verwünfcht hatte, fo wurde 
fein Zorn auf die Steine abgelenft, weshalb während der Arbeit 
zerbrechende Baufteine fprichroörtlich Steine von Usneach ge 
nannt werden. Das Wunder, durch welches Patrick der Nach 
flelung ven neun Druiden entging, deutet Mone einfach dahin, 
daß der befehrte Druide Enda aus Religionseifer oder Nenſchen⸗ 
furcht den Tod bes Heiligen abwenden wollte, und feinen Sohn un: 
ter bie Druiden, welche, um Patricius leichter vernichten zu koͤnnen, 
fih im Moͤnchskleider gehuͤllt hatten, ſteckte. Der Anfchlag wurde 
vereitelt, und himmliſches Feuer verzehrte fie. So folgte Bun 
der auf Bunder. Gin Druidenhain verborrte, Berge und Band: 
feen verfanten und hoben fi, und ein Druide, weldyer ihm 
noch Wunder entgegen zu feben wagte, wurde befiegt und be 
fehrt. Eine Mauer, welche Sonntags gebaut wurde, verſchlang 
bad Meer 2). Bald: war Druymsaileach von Patrid in eine 
erzbifchöfliche Kirche umgewandelt, und die Heilquelle ded Hei⸗ 
bentempeld hieß jegt Tobar Paireic, die Stadt Armegh. So 


1) Jacobi Vita St, Patricli bei Bolland Acta SS. ad d. XVII. Mart. 
50 —79. 
2) Ihidem 89 — 9. 
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fol der Cromlech auf dem Berge Cruachanaighle von den Hei: 
ligen in Kreuzgeflalt gelegt worden fein, und ber auf dem mitt: 
lern Felſen ausgehauene Stuhl wird von der Sage dem Site 
bes Heiligen zugefchrieben 1). Auf Irlands Belehrung bezieht 
fih nun folgende Triade. Vor dem heiligen Patrid litt das 
Land an dreifachem Unheil, an einer zahliofen Menge giftiger 
Thiere, an Erfcheinungen böfer Geifler und an Zauberern unb 
Miffethätern, welche dort zahlreicher waren, als an irgend ei⸗ 
nem Orte der Welt 2). Der Heilige trieb bie ‚giftigen Thiere 
auf dad Vorgebirge Cruachanaigle, jegt Croagh Patrick, einen 
Gipfel von 2530 F. Höhe, wie ed auch im Bolksliede heißt: 
Twas on the top of that high hill St. Patrick preach’d. his 
sarmint, that drove the frogs into ihe bogs, and hother’d 
all the varmint 2). Won hier aus wurben fie ind Meer ges 
kürzt, fo daß von viefer Zeit an Feines mehr in Irland leben 
fann. Auch die getreuen -Infeln Dan und andere befreite er 
von Ddiefer Plage, die übrigen aber nicht. Die böfen Geiſter 
und Zasıberer (Druiden) hat Patricius gleichfalls vertrieben 9). 
Darum heißt es im Volksliede: Die Wicklowhuͤgel find fehr 
hoch, und aud der Hügel von Howth, Herr, doc iſt da ein 
Hügel, viel größer noch, viel hoher wohl, als beide, Herr, und 
es war auf dem Gipfel dieſes hohen Hügeld, wo St. Patrid 
predigte feinen Sermon, und trieb die Froͤſche in die Suͤmpfe 
und bannte alle Würmer. So glüdlih iſt St. Patrick's Kauft, 
er ift ein Heiliger, fo artig, und gab den Schlangen und Kroͤ⸗ 
ten Gebräu (a twist halb Thee, halb Kaffee) und hat fie ge 
fchoren für immer. Es war feine Meile auf Irlands Inſel, 
es waren 30 Schlangenhaufen darauf, aber dorthin bat er feine 
liebe Fußſpitze geſetzt, und fie zertreten in Maffe. Die Kröten 
gingen paff! die Zröfche gingen piff! und plumpftes in bad 
Waſſer. Und die Schlangen haben fich ſelbſt umgebracht, um 
fi zu fchüsen vor dem Schlachten. D Wunder, 900000 biaue 


— —— 


1) Jacobi Vita St. Patricii bei Bolland Acta SS, ad d. XVII. Mart. 
4109, 110. 
2) Cf. Procop. Mythelog. II, 1. ©. 31. 
3) Croker pop. songs of Ireland p. 21. 
4) Jacobi Vita St, Patricii 1. I. 149 und Mones —*R 
10* 
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Würmer ergöbte er mit füßen Reben, betäubte fie bei Kılla. 
Ioe, beim Mahl und guter Dinge. Wo blinde Würmer im 
Strafe Trabbeiten, und alle Menſchen ärgerten, da bat er ihnen 
die Augen aufgemadt, auf daß fie ed merkten, wo fie wären?). 


12. Das Schhottifhe Bardenwefen iſt durch bie Un: 
terfuchungen über ben Offian hinlänglih bekannt geworten. 
Der Barde war, wie in Irland, ein erblicher Diener des Ebel: 
manns, und unter den neun Dienern, welche zu feiner feierlr 
hen Begleitung gehörten, nahm ber Barbe ben zweiten, ber 
Pfeifer den achten und ber Dubelfadöträger den letzten Rang 
ein. Es herrſchte hier alfo wie in Wales berfelbe Unterfchie 
zwiſchen privilegirten Barden und umherziehenden Sängern. 
Bit der Auflöfung der Erbgerichtöbarkeit 1748 hörte der Orden 
hier auf?) Der Macpherſon'ſche Oſſian ift nad) den 
Unterfuchungen Brittifcher Gelehrten für die Mythologie ganz 
unbrauchbar, weil diefer Gelehrte, welcher unmöglich im Stande 
war, in einem Zeitraume von ?—3 Jahren 15000 Verſe zu 
Dichten, doch die von ihm aus dem Munbe ber Hochichotten 
gefammelten Gedichte fo umgebildet, die Namen und ben gan 
zen Ton der Dichtung fo fehr feinem Jahrhundert angepaßt hat, 
daß fie nicht mehr als Offianiſche Werke betrachtet werben bür 
fen. &o ift gleich die epifche Einkleidung, welche Macpberfon 
dem Gedichte gegeben bat, dem Original durchaus fremd, und 
außerdem gehören die Gedichte felbft nicht in die Römifche und 
die Pictiſche Zeit, fondern in dad Jahrhundert der Normannen 
von 843— 1097. Bon einer Götterlehre findet fi) bei Mac 
pherſon keine Spur, und nur bie Geifter verflorbener Helden 
erfcheinen auf Wolfen und im Nebel. Sonſt ſcheint Offian bier 
eine Gottheit zu kennen, ald den Loduina, welcher aber nicht 
in Schottland und Irland, fondern in Lochlin (Norwegen) ver: 
ehrt wurde, alfo wohl mit Odin ibdentifh iſt ). Der Scher: 
tenbekehrer Cumcille (Columba), deſſen Zeft merkwürdig ge: 


ut — — 


1) Croker pop. songs p. 22. cf. p. 18 whan St, Patrick came back 
etc, 

2) Critical Review 1815. mag p. 445 ayq. 

3) Encyclop. IH, 6. p. 430 — 430. 
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nug nicht vor 1741 in Irland begangen wurde *), machte eigeni⸗ 
lich mehr einen Rüdichritt zum Druidismus, ald einen ort: 
fchritt zum Ehriftenthum, indem er durch die Stiftung des Cul⸗ 
deerordens auf der Infel Jona bei Muli ſehr vie von bem 
Druidenwefen in dad Chriftenthbum aufnahm 2), Nach der 
allgemeinen Volksſage der Schottifchen Dochländer find die Eul. 
deer ald Diener der Religion die unmittelbaren Rachiolger der 
Druiden gewefen, und war zur Zeit des heiligen Columba bie 
Druidenfchaft auf diefer Inſel noch nicht unterbrüdt und auf: 
gelöft 2). Cuildeach Heißt Freund ber Einfamfeit, was. mit der 
Druidifchen Lebensweiſe vollkommen uͤhereinſtimmt ©, 


13. Dad Wafchbedien des Geribwen, weldes im GEultus 
auch offenbar ein ſymboliſches Gefäß war, umb der nad ihm 
benannte Bardenorden war vecht dazu geeignet, in eine chrift: 
lihe Legende umgewandelt zu werben, und dies iſt aud) 
frühzeitig gefcbehen. An die Stelle des Waſchbeckens tsat Der 
heilige Gral, und an bie Stelle ded Ordens die Mitterfchaft 
von ber Zafelrunde Joſeph von Arimathia kaufte Chaiſti 
Leihnam von Pilatus, begrub ihn und ging nach Chriſti Aufer⸗ 
ftehung mit feiner Familie und vielen andern Menfchen in eine 
Wüfte, wo fie vie Hunger ausflauden, fo baß viele farben. 
Da befahl ihm Chriftus eine Zafel zu machen, ähnlich derjeni: 
gen, an welcer fie dad Abendmahl genofien hätten, fie wohl 
auszuſchmuͤcken, mit weißen feinen Tuͤchern zu bedecken, unb 
einen goldenen Kelch, welchen Ehriftus felbft fendete, barauf zu 





ftellen, daS Gefäß aber wohl in Acht zu nehmen. Gott felbft - 


bat den Kelch gefenbet, und er bedeutet die Gemeinfchaft der 
Suten und der Böfen, und die Guten, welche an biefer Tafel 
zugelaflen wurden, erhielten die Erfüllung aller ihrer Wuͤnſche. 
Ein Plaß blieb immer leer an diefer Tafel zum Andenken an 


3) Burke Hib. Domin. p. 22. 

2) Ledwich Antig. of Ireland p. 55 aqq. 

3) John Jamisen historical accomt of the ancient Onldees of Jona 
and their settlements in Scottland, England and jreland, Edin- 
borgh 1811, 4. p. 24 sqg. 

4) Ledwich. Antiq. of Ireland p: 382. 
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Judas, weicher Chriſtus verrieth und ſich mit ben Apoſteln zum 
Abendmahl feßte. Und als Chriftus fagte: wahrlich einer unter 
euch wirb mich verratben, ba fland Judas auf, ſchaͤmte fi 
und ging hinaus. Alſo blieb auch an Joſephs von Arimathia 
Tafel ein Platz leer, und fie wurde von allen, die daran faßen, 
fehr in Ehren gehalten, und dad Gefüß Grael genannt. “Se: 


ſeph von Arimathia hatte Chrifti Blut darin aufgefangen, web _ 


ches ihm die Heiden befehren half, und am Ende von ber Bor 
fehung der Erde entzogen ward. Die Hüter mit dem Gefäße 
find nun in den Orient hinausgezogen, und da fie nicht wuß: 
ten, wo es bingerathen war, zogen fie ihm nach in alle Welt. 
Diefe ältere Zafelrunde wurde nun auf Merlind Betrieb von 
Arthurs Vater Uthyr Pendragon zum Schuße des heiligen 
Graels zu Garduel (Carlisle) geftiftet, und von Arthur felbft 
nachher erneuert?), Die Tabula rotunda felbft wurde nod 
zur Zeit der Königin Maria zu Hundscoſt und eine andere von 
König Eduard IH. an den Mauern des alten Schlofles Wins 
hefter gezeigt. Graf Robert Mortimer flellte unter Eduarb II. 
in Kenilworth die Rafelrunte in 100 Rittern ber, und Eduard 
felbft zu Windſor in 24 Ritten, auf welche man jeboch mit 
Unrecht die Stiftung des heiligen Bathordend zurudführen will. 
Die Anzahl der Ritter wird von verfchiedenen fehr verfchieben 
angegeben, jedoch gewöhnlih nur 12, Garatoc Amoral von 
Bales, Hector ded Mares, fein Bruder Lanzelot, Dinadain, 
Boort, Driam, Bliombarid, Galeard, Ywain, Gabereit mit 
Arthurs Neffen Gauvain und Perzefal, aber auch 100 und 
150 Ritter 2), Eine Ähnliche Tafelrunde von 12 Rittern hatte 
chen der Oſtgothenkoͤnig Theoderich und der Ruſſiſche Gzaar 
Caſtaws nach der Sage bei Dieterih 3), Der hier gemeinte Ar: 
thur (Welſch großer Mann, Iriſch Wär), jedenfalls eine hiſto⸗ 
rifhe Perfon, gewann unter Gerdif viele Siege über die Ans 
gelfachten, und ſchuͤtzte das fogenannte Chriſtenthum gegen bas 
Heidentyum, erhielt aber endlich gegen feinen Neffen Mordred 


1) Schlegel Romantifche Dichtungen aus dem Mittelalter L G. 153 — 
155. 

3) Siche Gräfe Litteraturgefchichte II, 1. ©. 149 ff. 

3) Ruffifche Bolksſagen S. 68, 208. 
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in einem fihweren Kampfe, aus welchen fich außer ihm nur 
zwei Menfchen retteten, eine jchwere Wunde, an welcher er auf 
der Inſel Avalon flard. Schon Arthur Erzeugung iſt wun: 
derbar und mythiſch 1). Sein Water Uthyr hatte fih in die 
Igerna, Gemahlin ded Herzogs von Cornwall Gorlas, verliebt, 
wurde von Merlin in die Geltalt ihres Mannes verwandelt, 
und erzeugte mit ihr den Arthur. Auch zum Demuled wird 
Arthur, wenigftend bei feiner Beldmpfung der Riefen. Arthur 
bat fich in einen Raben verwandelt und wird einft wiederkeh⸗ 
ren, wie Sriedrich Barbaroſſa im Kyffhäufer feiner Auſerſtehung 
barrt, weshalb König Howel der Gute in einem Gefege von 
998 diefen Vogel zu tödten verbot, damit nicht derjenige, im 
welchen die Seele des guten Königd Arthur übergegangen war, 
möglicher Weiſe mit umfäme Auch feine Bezauberung durch 
die große Fee Morgane und fein Umherfchweifen ald wilder 
Jaͤger koͤnnten feine hiſtoriſche Exiſtenz verbächtigen %). Dazu 
fommt feine myſtiſche Auffaflung in der Welfchen Archäologie, 
wo er ein Geſpraͤch mit dem Adler führt?) und die Schilde 
rung feined Heeres 9), die Gefchichte von dem alten Daneryn, 
dad Buch der Zriaden, die Geſchichte vom heiligen Greal, die 
Geſchichte von Garelat und Erbyn 3), die Geſpraͤche zwifchen 
Arthur und Gwenhwyar (Binevra), welche die Zranzöfifchen 
Romane in ein ſchmutziges Liebesverhältniß zu Lanzelot bringen, 
der jedoch zweimal die fremde Princefiin Perled für feine Ges 
liebte nimmt, dann feine Gefprädhe mit Etinlod, Triſtrain und 
Gwalchmai (Gawain), Auch im rothen Buche von Hergeft 
erfcheint Arthurs Refidenz lediglich als Welfcher Fuͤrſtenhof, wo, 
von einer Zafelrunde und Grael, wie in den Sranzöfifchen Rus 
manen von einem Zauberer Virgil oder Klingfor, und bei Wol⸗ 
fram von Eſchenbach noch Feine Rebe ift, und kommt biefe Ber: 
bindung erft in bem Romane von Merlin und de St. Grael. 


3) Galefret Monmouth. VI, 19. 

2) Amadis de Gaula V, 99, J. Griam D. M. p. 515. 
3) Englymon yr Eryr p. 250. 

4) Liyvyr y Greal 262. . 

5) p. 256, 26%, 265, 107, 175, 276, 179. 
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vor 2). Der Hofflaat der Königin Ginevra, wie fie felbft, wur: 
den mit jedem Romane berüchtigter, und barauf bezieht fidy 
auch die fehr alte Sage von dem Mantel, weldyen Morgane 
webt, um Arthur von feiner Gattin Treulofigfeit zu überzeugen, 
da er nur dem Manne und dem Mädchen paßt, weldhe dem Ges 
liebten treu geblieben find, den Übrigen aber indgefammt entwe- 
der zu lang oder zu kurz if. Dazu dad Dorn, weiches nur 
der Setreue leeren Tann, und ohne den Wein zu verfchätten, 
leerte e8 nur ein einziger an Arthur& Hof?) Auch das Thal 
der falfchen Liebhaber im großen Artusromane gehört hicher, 
welches Morgane geichaften hat, und welches man nur ſchuld⸗ 
108 ficher betritt, ungetreu aber nicht wieder verlaflen Tann. 
Lanzelot, weil er wirfli bis dahin ber Ginevra treu geweſen 
war, erlöfete die hier Gefangenen. Trotz aller Truͤbung ber 
Barben erkennt man hier jeboch überall den mythiſchen Arthur, 
welcher den Platz des biftorifchen Königs eingenommen bat, er 
ift in feinem Kampfe gegen die Riefen, in feiner Liebe zu Gi: 
nevra der Repräfentant der urfprünglichen reinen Lehre, ihr 
Hüter und Beſchuͤtzer. Aber Ginevra, der Druidismud felbft, 
ift ihm treulod und buhlt namentlich mit Lanzelot vom See, 
der von feiner Pflegemutter, der Yungfrau vom See (Geribwen), 
alfo benannt if. Auch Mantel, Horn und das Thal der Treuen 
und Untreuen find im religiös: myflifhen Sinne zu faflen. Der 
Mantel ift dad Prieftergewand, ed paßt nur bem treuen Anbäns 
ger der urfprünglichen Religion, das Horn mit dem Weihetrank 
der Myften, welchen nur der getreue Liebhaber der urfprüng: 
lichen Religion zu koſten weiß, der Orkos der Untreue, ber Ort 
der Strafe und Dual, aus dem nur Hu, der Gott, welder 
rettet aus ber Fluth, oder fein romantifcher Wertreter Lanzelot 
vom See retten und erlöfen Ffann. Merlin war nad) dem Ro 
mane vom Teufel mit einer frommen Jungfrau erzeugt, welde 
er, nachdem er bereits ihre Acltern und zwei ihrer Schweſtern 
zu Grunde gerichtet, unverfehend umarmt in der Nacht. Der 
Roman läßt Merlin an den meiften Zhaten des Arthur Theil 


4) fol. 211, 108, 107, 108. 
2) Gesta Romanorum c. 69. Horodot I, 131. Gräfe ©. 185. 
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nehmen, und fchließt mit bem völligen Verſchwinden bed Zaube⸗ 
rerd im Walde von Broeziliaude, in welchen ihn ein von ihm 
ſelbſt feiner Freundin Viviane gelehrter und von der Ungläubi- 
gen amı Geliebten zuerfl angewendeter Zauberſpruch bannt und 
unfihtbar macht. Parzival umd Lohengrin, von welchen jener 
in Anjou, diefer in Brabant fpielt, find noch unerläutert. 


414. Hieher gehört noch die Elegie auf Uthyr Pendra: 
gon, Marwnad Uthyr Pendragon ?), wenn auch nur dußerlich, 
da Arthurd Water, welcher diefen Namen nur beshalb führt, 
weil Priefler und dem Druidismus günftige Fuͤrſten gern Göt: 
ternamen führen, alfo der Uthyr Pendragon des Geoffroy von 
Monmouth gar nicht gemeint iſt. Die Eiegie lautet: Sieh mich 
an, ber ich gewaltig bin, im lärmenden Schall, der ich zwifchen 
zwei Feinden feinen Frieden will, ohne Blut. Heiße ich nicht 
der aͤtheriſche Bott Gorlaffar? und mein Bürtel war ein Re: 
genbogen, welcher meinen Feind umſchlang. Bin ich in der 
Finſterniß nicht ein fchirmender Fürft? Doch nur für den, wel: 
cher meine Geſtalt darftellt an beiden Enden des Bienenkorbs. 
Bm ich nicht ein Pflüger wie Kawyll? Zwifchen zwei Feinden 
geflatte ich nicht Ruhe ohne Blut. Hab’ ich nicht mein Heilig: 
thum gefchlist, und gemacht, daß alles, was und zürnt, ver: 
ſchwindet? Hab' ich nicht in kühner Zehde gegen die Söhne des 
Riefen Nur dad Blut der Unwilligen vergoffen? Hab’ ich nicht 
Arthur's Bravheit den neunten Xheil meiner ſchuͤtzenden Macht 
ertheilt? Dab’ ich nicht hundert Burgen zerftört und hundert 
Jeldherrn erfchlagen, hundert Schleier gegeben und hundert 
Häuptlinge geſchlachtet? Hab’ ich nicht das furchtbare Zauberfchwert 
an Denpen gegeben? Hab’ ich nicht der Reinigung Gärimonien 
verrichtet, als Hacarndor auf dem Gipfel des Hügeld ſich müh: 
fam bewegte? Hab’ ich mich nicht felbft dem Joch unterworfen 
zu meinem Unglüd? Aber mein Vertrauen war weile, und bie 
Belt Iäge in Truͤmmern, wäre ed nicht um mein Gefchlecht! 
Der Barde bin ich, aber der ungefchlachten Lobſinger Loos 
fol unter ben Raben fein, unter den Adlern, unter ben Bi: 
gein des Zorns! Meine dichtefte Finſterniß fol fie überfchwellen, 
m 
. 3) Welsh archaeol. 1, 72. Davies mythol. p. 557. 
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wenn fie die berechtigten Vereine der Männer zwiſchen zwei del⸗ 
dern unterflügen. Es war mein Willen, vom Adler in ten Hin: 
mel zu fleigen, um dem Opfer der Ungefchlachten zu entgehen. 
Ein Barde bin ih, ein Meifter der Harfe und Geige, für 27 
Sänger bin ich Bezauberung. Berechtigt auf dem Berge der 
Verhuͤllung ift dein Sohn geworden, bein bardiſcher Propbel, 
dein Abgefandter, o Hu mit den auögebreiteten Flügeln, o De 
ter Deon. Das Todtenlied hat meine Stimme gefungen, wo 
der Wal und die Werke von Stein errichtet find, ein Symbol 
der Welt zu fein. Laßt Prydains Antlig und den nieberbliden 
ben Hu auf mich hören! Herr des Himmels, laß meine Bol 
ſchaft nicht verworfen fein! 

Mit feierlicher Feſtlichkeit ringe um bie zwei Seen, uM 
dem See an meiner Seite, und meinem ringd um das Heilig 
thum tanzenden Leib, während dad Heiligthum den gleitenden 
König brünftig anruft, vor welchem die Schönheit zu dem 
Schleier zuruͤckbebt, der die ungeheuren Steine bebedt, währen 
der Drache im Kreis fich bewegt, nach der Stätte, welche du 
Schiffe birgt mit dem Trank, während in goldenen Hoͤrnem 
der Opfertran? fich darbeut, und die goldenen Hörner in da 
Hand find, und die Hand am Mefier rubt, und dad Mei 
über dem Hauptopfer bligt — ruf’ ich dich reines Herzens au, 
fiegreicher Beli, Sohn des Königs Mon: Hogen, daß bu die 
Ehre der Honiginiel des Beli wolleft befchäßen. 

Uthyr Pendragon iſt bier offenbar Hu felbft, oder fein ihm 
vertretender Priefter, und der Gott erfcheint in dreifacher Drw: 
diſcher Geftalt, ald Barde, Zauberer und Priefter. Indem el 
die Barden, welche mit in den Krieg ziehen, verachtet, zeigt 
er fih in glänzender Geftalt ald Gott des Wechfeld bes Jahres, 
denn feine Burgen, Feldherrn und Häuptlinge find Eis, Schnet 
und Eturm, und die Schleier, welde er austheilt, dad Laub 
und bad junge Gruͤn, welded die wiedererfiandene Vegetation 
ſchmuͤckt. Das Lied bezeichnet zugleich die gotteöbienftlichen Pfüd- 
ten feines Priefter8 und die Opferſtaͤtte. Aber der austheilende 
Prydain, ber Ordner ber Zahreözeiten, ber gleitende König, 
wahrſcheinlich der Drache oder die heilige Schlange, welde vom 
Trankopfer koſtet und die Schoͤnheit (eine Druidin) verfolgt, 
find lauter dunkele Aufpielungen. Iſt hier von einem myſtiſchen 
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Ehebett die Rede, wie Zend in Schlangengeftalt die Perſephone 
umarmt und den Dionyfos erzeugt? Der Zempel, das Bild der 
fihtbaren Welt, iſt verfchleiert, d. b. die Wohlthaten, welche 
von dort außgehen, find ben Augen bed blinden Bolkes ver 
bullt und nur für die Eingeweiheten beutlich, während in ber 
andern Welt der Schleier fallt. Aber was bebeuten bie zwei 
Seeen, und wer war ber. Sohn und Abgefandte bed Hu? Etwa 
Uthyr Pendragen? Arthur ifl dem Mabinogion zufolge ein in 
ten verjchiedenften heilen der Melt befanntes Weſen, deſſen 
Gefchichte in den Sternen gefhrieben if. Er ift dad Polarge: 
ftirn, der große Bär, welcher nicht untergeht, und fichtbar 
feinen Eleinen Kreis durdläuft, und die Zafelsunde urfprünglich 
Die Priefterfchaft des Arthur, von welcher jeder einzelne einen 
Stern darftellend fih mit dem Ganzen in harmoniſcher Eintracht 
im Kreiſe um das Hauptgeſtirn bewegt !). Arthur if Uthyr 
Pendragons Sohn, ded wundervollen allerhöchiten Lenkers, und 
der Eigyr der erzeugenden Macht, Arthur hatte drei Töchter 
mythologiſcher Weſen zu Gattinnen, und alle brei heißen fie 
Gwenhwyvar, das Mädchen tes Gipfeld ded Waſſers 2), 
So find feine Gatfinnen nur weibliche Copien feines eignen 
myſtiſchen Selbſts. Talieſins Preiddeu Annwn macht ibn zum 
Praͤſidenten des Schiffes, welches ihn ſelbſt mit feinen fieben 
Sreunten gefund and Ufer brachte, während die Sluth die übrize 
fündige Menſchheit werfchlang 2). Die brei berühmteften Gefan: 
genen auf ber Inſel Brittannien waren Llyr Eledlaith im 
Gefaͤngniß ded Königs Euroswoth, Madame, der Sohn bes 
Medrow, und Gwair, ber Sohn ded Gwairiawn, aber einer 
war hervorragend über allen dreien, es war Arthur, welcher 
3 Nächte in dem Einfluß des Deth und Anoeth gefangen faß, 
und 3 Nächte mit ber Dame des Pendragen, und 3 Nächte 
im Gefängniß des Kud unter dem flachen Stein von Echemaint. 
Da befreite ihn ein Süngling aus den 3 Gefängniffen, Goreu, 
Euftenind Sohn, fein Neffe ?). Die Iriade erinnert an bie 





1) Davies mythol. p. 187. 

2) Gwen-vy-var das h ift bloß formal. 
3) Davies mythol. p. 187, 188. 

4) Welsh archacology. U. g. 12. Tr. 50. 
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Muth, denn Liyr Liediaith heißt halbe, myſterioͤſe Sprache 
der See, und Madawe bad leuchtende Meer, fonft Mellis ge 
nannt, fpielt mit Gwair in Xaliefind Fluthenraub eine be 
deutende Rolle !), Oeth und Anoeth ift Caer Sidi, Aufnahme 
und Einverleibung in den Tempel und Orden. Arthur iſt der 
ewige Gefangene und bie Druiden erkannten nur die von ihm 
während der Gefangenſchaft erzeugten Kinder als feine Achten 
Nachkommen an, mit andern Worten, fie nahmen nur biejenis 
gen in ihren Orben auf, welche bie bilbliche Einfchließung aus 
hielten. Arthurs erſte Gefangenfchaft ift mit Gwair's identifch, 
und bezeichnet die erfte Aufnahme der Seele in den Caor Sidi, 
ben Thierkreis Oeih ag Anoeih. Seine zweite Gefangenſchaft 
wird durch dad mit ihm eingefchloffene Weib Eigyr, die erzeu: 
gende Grundkraft, deutlich, welche die Quelle alles Dafeins, die 
große Mutter Ceridwen if. Ald Wen Penpragon, bed höchften 
Kührerd Gattin, ift fie die Liebe, ein fehr tief gefaßtes Wehen, 
weiches Seele und Leib verbindet, und in ben Leib hinein er 
zeugt wird. Arthurd dritte Gefangenſchaft in Kud oder Kyd 
ift der durch Zeugung hervorgebrachte Eintritt der Seele in den 
Mutterleib, tenn Kyd iſt ber Mutterleib, wie das Weltſchiff 
und jede vom Waſſer umzäunte Befriedigung. Der Befreier 
Arthurs ift dann die nach Leben ringende Seele, das geborene 
Kind, Goreu ber Beſte, ein unſchuldig Kind. Die 9 Nächte 
Gefangenfchaft find die 9 Monate der Reife des Embryo, und 
der flache Stein von Echemaint natürlich ein Cromlech, unter 
welchem der Lehrling feine Wiedergeburt zum Druiden abzuwar⸗ 
ten hatte. — In dem Mythus von Culhwch und Olwen iſt 
Menow, der Diener Arthurd®), damit befchäftigt, die Ofwen d. b. 
die fruchtbare Natur wieder zu gewinnen. Er hatte fich zu bies 
fem Zwecke verpflichtet, alle feine Kräfte gegen bie feindlichen 
Mächte aufzubieten, aber dad Streben gelang nicht ſogleich, 
lange Zeit mußte er fchlafen mit feinen Helden, bis er endlich 
den Gieg errang. Wir haben hier alfo eine mythiſche Auffaſ⸗ 
fung der Erde, welche durch die Stürme des Winters nach dem 
Frühling ringe. Uthyr, feines Sohnes Arthur Geelenführer im 


1) Davies mythol. p. 433. 
2) Owen Cambriau biography s. v. Arthur, 
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der Tiefe und bed Todes Dunkelheit, wirb fchließlich ganz zum 
Hu, während Arthur felbft, welcher in den romantifchen Sagen 
des Mittelalterd durch feine Vermiſchung mit dem biftorifchen 
König ganz unkenntlich wird, als Beli d. h. als Licht in ber 
Früpfingsnachtgleiche erfteht. Aber der Sonnenlauf durch ben . 
nördlichen Thierkreis ift nur ein Bild des woirflichen Lebens 
und ihr Gang dur den füblichen ein Bild der Wanderung 
der Seele durch den dunkeln Tod bis zur Wiedergeburt und 
Auferftehung ?). 


Capitel XL 
Der Gott Su. 


1. Helatäod berichtet in der mehrfach erwähnten Stelle 
bei Diodor, Gallien gegenüber im Ocean liegt eine Infel, nicht 
Meiner als Sieilien unter dem Bären, welche die Hyperboreer 
bewohn en. Der Boden iſt vortrefflih und fruchtbar, und das 
Klima fo milde, daß die Einwohner zweimal im Jahre ärnteg 
können. Latona foll bort geboren fein, und beöhalb wird hier 
Apollo vornehmlich verehrt, und weil man bem Gott bier 
täglich Lobgefänge fingt, und ihn aͤußerſt heilig hält, fo gelten 
die Einwohner jener Infel für Apollopriefter. Der Gott hat 
bier einen prächtigen Hain und einen auögezeichneten runden 
Tempel, welher mit Weihgeſchenken angefüllt if. Auch bie 
Stabt (Caer) ift dem Gotte heilig. Die meiften der Bürger 
find Kithariften und fingen dem Gott in dem Xempel heilige 
Lieder, durch welche fie feine Thaten ehrenvoll preifen. Die 
Sprache der Hyperboreer ift allerdings eigenthuͤmlich, doch find 
fie den Griechen und namentlih den Athenern und Deliern von 
alten Zeiten ber vorzüglich zugethan. Ja fie fagen, es wären 
einige Griechen borthin gefommen, und hätten mit Griechiſchen 
Snfchriften verfehene Weihgeſchenke dort aufgehängt. Auch das 
fagen fie, baß der Mond hier ganz in ber Nähe der Erbe ge: 
ſehen werde, Apollo beſuche alle 19 Jahre einmal die Infel und 


1) Alfo nach Mono. 
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in dieſem Zeitraume gefchähe ein Umlauf der Geftirne. Bei dem 
Sötterbefuch aber fingen fie in der Nacht und führen Chöre auf 
und fingen ohne Unterbrechung von der Frühlingstag: und Nacht: 
gleiche an, bis zum Aufgange der Plejaden. — Man hat bei 
diefer Infel an Anglefen, tie Hebriden, an Irland und an 
Stonehenge gedacht, doch ift die leßtere Anficht die wahrfchein: 
lichſte. Der hier verehrte Gott Apollo aber Tann kein anderer 
fein, als der große Hut). 


2. Das Wolf, welhes Hu nah Waled gebracht hat, 
war einer der drei guten Stämme, denn fein Führer wollte bas 
Land nicht durch Gewalt und Bebrüdung befiten, fondern durch 
Gerechtigkeit und Frieden. Die beiden andern Völker aber wa⸗ 
ren bie alten Moegrier, welche ven Gascogne famen, und tie 
Brythen von Llydaw (Galefrets Letavia) d. h. von Aremorica. 
Hu war wie Prydain und Rhita eine der drei Kräfte, welche 
der Tyrannei widerfirebten, weil er fein Bolt von Defrobani 
brachte aud dem Lande ewiger Feindſchaft. Defrobani ift nad 
Dwen das Sommerland, und Zaliefind Defrobeu ynys, welde 
in der Nähe von Eonftantinopel Liegen fol, wahrfcheinlich die 
heutige Krimm. Hu war einer der drei Geber des Segens, 
denn er bat feinem Wolfe den Ackerbau gelehrt, er war einer 
ber drei großen Werkmeiſter, denn er hat fein Volk in gefell: 
fhaftliche Orbnung gebracht. Als einer ter drei großen Mei: 
fier des Geſanges hat er die Dichtkunſt zur Bewahrerin der 
Biffenichaft beftimmt, und mit feinen Buckelochſen (Ychain 
Banawg) bat er eine der drei größten Heldenthaten gethan, 
indem er den Avanc aus dem Liyn Llion herausziehen Tief, 
wodurch die Ueberſchwemmung endete 2). Arthur erzählt 3): da 
ift ein See bei dem Severn genannt LUyn Llion. Er ver: 
ſchluckt al’ fein Waffer, welches zur Zeit der Fluth bineinfließt, 
ohne ſichtliches Wachsthum, aber in der Ebbezeit fchwillt er 


4) Diodor II, 47. Myuthol. Il, 1. ©.60. Transact. of the Irish ac#- 
demy Vol. XVI. p. 81 sqq. 

2) Hu ſprich Hy, vergleiche Hy-Maine in Connaught. Owen Cam- 
brian biography =. v. Hu. Davies Celtic researches 8, 154—160. 

8) Welsh archaeol. 11. p. 508, 
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auf wie ein Gebirge, und ergießt fein Waſſer über die Ufer, 
fo daß, wer nur immer um biefe Zeit nahe dabei fteht, vor der 
Gefahr uͤberwogt zu fein entrinnen muß. Davied denkt an den 
Hygre oder Severnboar, die hohe braufende Brandung, welche 
die Fluth in die innern Theile des Canals leitet, während ber 
Fluß in der Lade augenfcheinlich in der Ebbe ift 1). 


3. Raliefin fingt: möge der himmlifche Gott uns bewah- 
ren vor allgemeiner Wiederkehr der Kluth, die erfte fchwellende 
Woge it an den Seeſtrand gerollt und ein größerer Baum als 
Taronwy ift nicht dageweſen, uns ein Heiligthum, den runden, 
flogen, himmlifchen Kreiß zu errichten. Aber es giebt noch ein 
größeres Geheimniß, die Daͤmmerung der Männer von Goronwy, 
obgleich zu wenig befannt, die magifche Ruthe des Mathonwy, 
welche mit überfchwellenber Frucht im Hain am Ufer des Stroms 
der Geſpenſter wahl. Kynan wird fie erhalten in der Zeit, 
wenn er regiert ?). Nach den Triaden war einer ber furchtbar: 
fin Auöbrüche der des Sees von Blion, ber die Welt über: 
wogte und alle Menfchen ertränfte bi auf Dwyvan und 
Dwyvach, die in nadtem Schiff entkamen und Brittannien 
wieder bevöllerten. Dad Schiff war eines der drei Meifterftüde 
der Baukunſt Nevydd Nav Neivion, der himmlifche Herr 
Neivion (Gott) hatte es gebaut und hineingethban ein Maͤnn⸗ 
hen und ein Weibchen von jedem Gefchlecht, ald der See von 
ion ausbrad 2). Neivion heißt bei den Barden auch Dylan 
ober Dyglan ail mör, ail ton Dylan Sohn des Meeres oder 
der Boge*). In einem Gedichte, welches ſich nicht in der 
Welſchen Archäologie findet, aber von Davies unter dem Titel 
Marwnad Dylan oder richtiger Cerddam Ddylan (Sefang an 
Dylan) mitgetheilt wird ®), heißt ed alfo: Einziger böchfter Gott, 
weifer Entfalter des Geheimniffes, wohlthätigfter Herr. Was 
bat die Ebene betroffen, wer hat fie in den Händen beö Groß: 





4) Davies mythol. p. 148, 

2) Welsh arch. I. p. 62. 

3) Davies mythology p. 95 — 103. 

4) Jriſch Declan; mör Dylan Welſch weite Ger. 
5) Davies myth. p. 103. 
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müthigften bezaubert? Und mas war freundlicher in ber fruhern 
Zeit ald dieſe Gegend, wie ein natürlih Beſitzthum. Es if 
die Wiederentbindung der Ruchlofigfeit, welche die Noth in ber 
mühevollen Todespein des Zornes erzeugte, und bie Woge des 
Dylan greift heftig an den Strand. Wuͤthend und unaufhalt⸗ 
ſam braufet die Woge von Irland, die Woge der Mank's, die 
Nordiſche Woge, und die Woge von Brittannien ſaͤugen in 4 
Richtungen die 4 Stämme Sch will beten zum Bater, zu 
Gott dem Herrſcher, dem Water, ber ohne Rechenſchaftspflicht 
herrſcht, daß er der Schöpfer, das einzige Geheimniß, und mit 
feiner Gnade wolle umarmen. — Aber Dylan und ber Srifche 
Declan, der Dwyvan und Nevydd Nav Neivion der Zriaben 
ift immer nur der einzige Hu. Nach Mone's Anficht haben wir 
bier einmal Feine luthgefchichte, fondern eine Schöpfungsge- 
fhichte, denn Waſſer ift der Anfang aller Dinge, und fo lange 
ber Avanc, der Bieber, ein heimathliches Bild für die Urfache 
alles Waſſers, in demfelben lebt, nimmt das Waffer nicht ab. 
Nur der ſtarke Hu mit feinen drei Ochfen fonnte ihn herautzie⸗ 
hen und fcheiden Wafler und Land. Dagegen wäre Nevydd 
Nav Neivion eine wirkliche Fluthgefchichte, welche nun mit Hus 
Schöpfungsgefhichte zu einem Ganzen verbunden fe. Dwyvan 
und Dwyvach obere und untere Urſache, Water und Butter, 
entfprechen dann dem Deufalion und der Pyrrha 1). Der Fluß 
Dee in Marioneth entipringt aus zwei Quellen, welche füch dann 
vereinigen und den See Liyn Tegid (Pemble Mear) durdhflie: 
Ben, ohne von feinem Waſſer aufzunehmen. Diefe beiden füßen 
Quellen heißen Dwyvawr und Dwyvach, aber der Dee 
wurde göttlich verehrt und befam die Namen Dywrdwy göttle 
ches Wafler, Dyvrdonwy Wafler der Kraft und Gnade, und 
Peryddon Strom der großen Mächte 2). Aehnliche Sagen fin 
den fich ander&wo, wie der Bach Lleweny unverfälfcht durch 
den See Savadton fließt. Das fegellofe Schiff heißt und iſt 
ein Caer, ein Einfhluß, eine Snfel, eine Stadt, und die Drai: 
denfite auf Infeln erfcheinen fomit als Nachbildungen des Welt: 
ſchiffes, das gewillermaßen der Embryo der werbenten Erbe 


4) Davies mythol. p. 105. 
2) Davies mythol. p. 152. 
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war. Das iſt die Urfache, weshalb die ſchwimmenden Anfeln 
auf den See Dywarchen auf dem Eryri, und Dinbyf mit der 
Stadt Tenby in Pembrofe folder audgezeichneten Verehrung 
genofien. Berge, Zellen, Vorgebirge und dad Geftein über: 
haupt find dad Knochengeruͤſt und die erfte Feſte, welde vie 
fchaffende Gottheit ſchuf, das ift der Grund, weshalb man fie 
vorzüglich zu Heiligthümern weiht, und dad Maffer, alles Da: 
feind Quelle, hatte natürlid den erfien Dienſt. Der See Lo: 
mond nimmt nach der Sage 60 Fluͤſſe auf, welche er in einen 
Strombett Lleven ergießt. Aus diefem erheben ſich 60 Inſeln 
mit 60 Zelfen und 60 Adlerneften. Jedes Jahr am erften 
Mai kommen die Adler zufammen, und verfündigen von dem 
mitteliten Felfen für das Jahr das Schidfal ded Landes 1). Das 
iſt eine mythifche Auffaffung ded Maifeſtes, denn die Adler: 
nefter find Druidifche Gefellfchaften. Den Picten und Scoten 
aber waren diefe Inſeln die lebten Zufluchtöjlätten, welde Ar⸗ 
thur troß der Iren Hülfe eroberte. Alfo auch bier Kriege der 
Religion wegen geführt 2, Aber mad am Ende fol hier die 
Schoͤpfungsgeſchichte? Wie Pofeidond Ringen mit der Demeter 
in Arkadien ift auch bier die Fluth zu faflen, welde aus dem 
Alten Xeftamente Nahrung gezogen haben mag. Der im wo: 
genden Schiffe figende Hu rettet darin die Gefchlechter ber Erde, 
und den Samen der ganzen Vegetation. Die Fluth if das 
fi jährlich wiederholende große Drama ber naffen Falten Win: 
terzeit. Daß in Srland diefelben Ideen berrfchten, beweifet 
fhon Dedan, die Feuer in der Frühlings: Zag: und Nachtgleiche 
und auch dad Iriſche Gedicht auf die Schlacht von Gabhra. 
Hier heißt ed: Gonan war nicht in ber Schlacht von Gabhra, 
benn im Mai, im vorigen Jahr, wurde ber Held erfchlagen von 
den Finnen des Finn bei ber Verſammlung zum Dienfte bes 
Sonnengotted, Sein Srabmonument ifi im Nordweſten errich: 
tet, dort ift ihm das Todtenlied gefungen, und fein Namen 
eingegraben in Oghamcharacteren auf den flachen Stein. Alfo 
auch Menfchenopfer fielen dem Siege bed Frühlings. zu Ehren®), 





4) Davies mythol. p. 157 sq. 
2) Galefret. Monumeth 1X, 6, 7. Giraldus Cambrensis II, 9, 
3) Transact. of the Irish academy Vol. Antiq. p. 4 sq. 
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4. Wenn der Druidismus auch nicht Monotheismus if, 
wie viele Englifhe und Franzoͤſiſche Gelehrte behauptet haben *), 
fo läßt ſich doch nicht in Abrebe fielen, daß bie wenn gleich 
aus dem Naturdienſt hervorgegangene Idee des Hu das Ganze 
zu umfaflen beflxebt if. Hu iſt der einzige Sott, und fein 
Namen bedeutet Ausbreitungd: und Durchdringlichkeitskraft 2). 
Er ift der größte und höchfte, und wurde Chriſtus gegenüberge: 
ftelt, und im 15. Jahrhundert waren Welſches Heidenthum 
und Glauben an Hu fononyme Begriffe, obgleich die Barden 
biefer fpäten Zeit noch Eigennamen und Eigenfchaften bes Got: 
tes fennen, welche feiner primitiven Bedeutung angehören. Du 
ift der Herr und bereitwillige Befchüger, der König, welcher 
Mein und Ruhm verleist, Herrſcher über Land und Meer, 
dad Leben aller Dinge. Er iſt Herr über uns, ber größte, wie 
wir reblic glauben, und ber Gott des Geheimniſſes. Licht if 
fein Weg und Rad, ein Theil ded hellen Sonnenſcheines fein 
Wagen, groß ift er über Land und Meer, der größte, welchen 
ich fehen werde, und größer ald die Weilen 2. Er heißt Tei- 
than bei Aneurin, Tydain bei Zaliefin, bei den Iren Tithin, 
und wird fo fperiell gefaßt, als Titan, ald Sonnengott. Sein 
Priefter ift dann Teithans Kind. Er ift Huan der Iuftige 
Führer bei Aneurin, welcher emporfteigt *). Der firablende 
Schlachtſtier Aneurind, ift der erwählte Prieſter des Hu, ein 
Titel des Sotted und nur auf ben Priefter übertragen, und bie 
Heerde bed brüllenden Beli, Biw Beli Boiddvawr ift dad Heer, 
welches fämpft unter den Befehlen de Hu. Beli, Belinus 
ift identifch mit Hu 5). Hu ift der Löwe des laͤngſten Weges 
bei Aneurin. Er ift der Sieg Budd, und der Siegesgott Bud- 
dugre, der im Licht auffteigende und fich über den Schatten 
erhebende König. Angor, Hu felbit oder fein Sohn if ber 
Spender ded Guten und die Schlange, welche alle Finſterniß 


1) Monthly Review 1818. Vol. 87. p. 479. 

3) Owen Welsh Diction, s. v. Hu. 

3) Davies myth. p. 108, nad) Jalo Goch einem Barden des 14. Jahrh. 
und Rhys Brydydd. Davies p. 110. 

4) Huan Gonne, Welſch. Davies myth. p. 115. 

5) Davies mythol. p. 116. 
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durchbohrt, ber unbefiegliche Angor, welcher auch Merin, Ma- 
rine heißt, Madien’s Kind bed guten Janus, der au Sei- 
thenin heißt, der Sohn Satumd !). Hu ift Grannawr, 
Granwyn, befien Hige man fühlt, bei Zaliefin, und heißt ber 
glänzende Beweger Höwr Eirian. eine Beziehung auf 
die Ratur wird namentlich dadurch beutlih, daß er mit ihr 
gleiches Schidfal hat. Hu ift geftorben und auf Mona begra- 
ben, er heißt Aeddon (Adonis, Adonai). Verwirrt ift bie 
Inſel vom Preife bed Hu, die Infel des ernflen Vergelters, es 
ift Mona vor den heiligen Beden, die Infel mit ber Schanze 
Menai 2), Hu iſt der firenge Vergelter, der Richter ber Tod⸗ 
ten und König von Mona, weil er der Haupttodte if. XAlfo 
bei Talieſin. Menai der Grenzfluß und der edle Becher: find 
in diefer Lehre Bilder der Wiedergeburt, er iſt das MWafchbedien 
Ceridwen's und die Leben bergende Arche des Hu. Du iſt der 
Sieger und befieget den Tod, er fleht wieder auf und erftarfet 
von Neuem. Im Tode jelbft iſt er dee Drabenfürf. Hu 
Aebbon ift. in der Arche gefommen, aus dem Lande Gwydion 
nach der heiligen Infel Seon zur Zeit der Fluth, und hat fich 
felbft und feine Freunde glüdlich errettet aus der Noth 2). Hu 
der König von Mona iſt der geftrenge Auffeher Buddaws, 
der Austheiler des Guten, der Zürft der Drachen, der Eigen: 
thuͤmer und legitime König Brittanniens 2). Hu ift der ge: 
rechte Beſchuͤtzer aller Gerechten, ver-fie alle erlöfet hat von 
langen Beſchwerden auf dem unbegrenzten Weltmeer, nachdem 
fie geprüft und ihre Unfchuld erkannt if. Hu ift bei Zaliefin 
der Auötheiler Deon, fein Hauptpriefter und Machtträger, Brit: 
tanniend Herr, Hu ift Pen Annwn ber Herrfcher der Tiefe, 
Gwarthmor ber König ber See, der ätherifche Kriegsgott 
mit dem Regenbogenguͤrtel 5). Er ſchuͤtzt in der Finfterniß, der - 
Mann bed Pflugs, Schirm feined Heiligthums, Riefenbefämpfer,. 
der ten Delden den eigenen Muth einflößt. Er ift Zauberer, 





ı) Davies myth. p. 116. 

2) Davies myth. p. 116, 117. 
3) Davies mythol. p. 118. 

4) Davies p. 116, aus Tallesin. 
5) Davies p. 119. 
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Sänger und Barde, Herr des Schiffed mit der eifemen Thür, 
Hoiarndor, er pflügt auf der Spite des Hügeld, warb Gtier 
und ind Joch gefpannt, und der Stammovater aller Menſchen. 
Er wurde Barbe und Muſikant 1), ift Barbe und König der 
Barten, Bater Deon, der Prafident in den Weltzirkeln der 
Selfen 2). Hu mit den ausgebreiteten Flügeln, fernherabſchauen⸗ 
ter Hu, Prydain, Himmelskoͤnig und gleitender Herrſcher, 
Drache, fiegender Beli, Herr der Honiginfel Brittannien. Im 
Gwawd Liudd y Mawr beißt Hu, wie bie Oghdoat beridy: 
ten, bie acht ausgezeichneten Geretteten der Arche, d. h. die fie 
ben Elemente mit Hu oder Arthur an der Spibe, der mächtige 
Hu, Cadwaladr, der hoͤchſte Ordner ber Schlacht und Druide, 
ter Yssodawr, des Opfers Verzehrer, weldyer die Ardye Kyd 
baute und ihr Bater heißt, und mit Korn beladen, von Schlan: 
gen getragen durchdrang fie die fchrediichen Waſſer. Hu ift ber 
Melt Drachenregent, er ift Uthyr Pendragon felbfi, das 
wundervolle Drachenhaupt. Seine Macht ift grenzenlos, er iſt 
Dflüger und Scnitter und das Korn, welches gefchnitten wird, 
ſelbſt. So ift er dem Wechfel des Jahres unterworfen, er lebt 
abwechfelnd und ift tobt. Im Aeddon verjüngt fich feine Kraft, 
er erhebt fich wieder mit Epheu umfränzt, unb verarmt durch 
feine Güte). Wenn ihn Aneurin im 15. Gefange des Gobde: 
bin (fiche unten) zum No& (Noah) macht, fo heißt bad nichts 
anderd, ald daß er bie biblifche Fluthſage ebenfo faßte wie den 
Fluthkampf des Hu. Sein Schiff iſt der Pflug des Mannes, 
das geborgene Kom der Samen der werbenden Vegetation, feine 
Schlangen aber ein Bild des Meeres als Weltftrom, wie Done 
meint, ober als tellurifhe Wefen Symbole ber ftetS fich ver 
juͤngenden Kraft, der unerfchöpflichen Fruchtbarkeit. Sein Schiff 
mit der eifernen Thür, ift wie die Wohnung bed Hades zu faſ⸗ 
fen, ald die Tiefe, aus welcher alled Leben quilt. Darum hat 
er, ein Perfeus, ‚das Zauberfhwert Henpen ausgetheilt, bie 
Tiefe geöffnet und befruchtet dad Land. Er hat den Menſchen 
ben Pflug gegeben und den Samen, ihn in die Erde zu fireuem, 


1) Davies p. 120, 
2) Davies p. 121. 
3) Davies p. 122 sq. 
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und die Leichen in die Erbe zu bergen geboten, als Samen für 
die Ewigkeit. Hu ift der Stier und der Pflugmann, er kehrt 
ald Aeddon ind Leben zuruͤck, er lebt, wie die Pflanzenwelt einen 
Sheil des Jahres „ und fiirbt den Blumentod. Er ift dad Fir 
mament, al3 betrachtenber Geift ſchwebt er mit ausgebreiteten 
Flügeln über den Waflern, er durchdringt das Wafler, Dad Nah: 
vungsprincip, iſt Schlangenfürft und Drachenhaupt, ift Zaube⸗ 
rer, Barde, Druide und Opfermann, weil er in den Schlach⸗ 
ten waltet. Nun verfiehen wir, was Lkywelin Moel fingt: 
Wird ed befiritten werben., ich verfichere es, diefe find die Och⸗ 
fen bed. Hu, des Mächtigen, mit einem Theil feiner Kette und 
sen 5 Abgefandten (Prieftern),, welche ihr jet glaubt, mit bes 
goldenen Darnifched lebendiger Flamme). Darum wirb auch 
die Kuh ein heiliged Thier. Im Buche des Lecan heißt es: 
das find die & Cains von Irland, der Cain des Patriciug, 
nicht die Geiftlichleit zur tödten, der Cain der Nonne Dari, nicht 
Kühe zu töbten, der Cain des Adamnan, nicht Weiber zu toͤd⸗ 
ten, der Cain des Sonntags, nicht an diefem Rage zu arbeiten. 
Leicht trennen fich bier die chriftlichen Zuthaten von dem Drui⸗ 
difchen. Kühe und Weiber find. die Quellen des Lebens, ber 
Nahrung, ter Sruchtbarkeit 9), 


5. Noch teben bie Ochſen des Hu in vielfahem Anden: 
ten, shne daB man zu jagen wußte, wer fie und wer der Avanc 
war, was fi nur aus. dem Druidifchen Gottesdienſte erklären 
Kißt. Mona ift die Inſel der Kuh, Devenish für Dav-inis 
die Ochfeninfel, ein Eilanb in Eough:Erne unweit Enniöfillen, 
wo. Laferian 563 ein Culdeerkloſter gründete, und an der Kuͤſte 
von Kerry liegen 3 Inſeln Bull, Cow und Calf 2). Die 
Ychain Banawg, bie merfwürbigen, anfehnlichen Budelochfen 
bes Hu, waren 3 an ber Zahl‘) Es find drei uriprüngliche 
Ochſen in Brütannien, der gelbe Stier Melyn Gwanwyn, 


2) Davies p. sit. 

2) Transact. of ihe Irish academy Vol. XVIII. p. 822. 

3) Ledwich Antiquitics of Ireland p. 183. Transact. of the Irish 
acad, Vor XKX. p. 9%. 

4) Davies myth. p. 133, 139. Welsh. arch. H. p. 21 u. 60- 
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der Srühlingsftier am Himmel nach Davies, der braune Stier 
Gwineu ych gwiwiyad, welcher bie Rinne zuflopfte, 
alfo in naͤchſter Verbindung mit Hu fteht, emblich ber fchedige 
Stier mit tem biden Hals» oder Kopfband Ych brych 
bräs ei benrhwy, in welhem nah XZaliefin 147 Knöpfe 
waren. Wir kennen die 147 myſtiſchen Bäume des Merbtin, 
und Talieſin erwähnt 140 Ogyrvens möfteriöfe Perfonen, welche 
zum Bardenthum gehörten, wie der Stonehenge aus 140 Pie: 
lern befteht. Diefes Denkmal ift das Halsband des Stiert, 
welcher in dem Xempel erhalten wurbe. Jeder eingemweihete 
Barde mußte diefed Bild verfichen, weshalb Talieſin fein Ver: 
fländniß von jedem verlangt. Stonehenge felbft hieß damals Hen 
Velen, das alte Belenium, und ben Schlachtflier Moyn Cad 
‘haben wir fchon kennen gelernt 1). Die Einwohner von Rath: 
lin, einer Infel an der Norbfüfte von Antrim In Irland, glaw 
ben, daß ſich ein grünes Eiland jebed fiebente Jahr aus ber 
See erhebt, und zwar zwifchen Bengore und Rathlin. Ride 
behaupten es deutlich gefehen zu haben, und es war mit Bal: 
dungen und Wildbahnen bededt, und angeſuͤllt mit Memfchen, 
welche in den gewöhnlichen Beichäftigungen eines Jahrmarktes 
begriffen waren. Marſhall denkt an die Fata Morgana in 
Drummonds Gedicht The giants causeway. Aber eine Stroͤ 
mung der See, welche fi zur Zluthzeit an ber Norbweillpike 
der Infel bricht und dem Iriſchen Ganal fein Waſſer zufüht, 
‚heißt The Bull, und bdiefer Stier des Hu ift noch thaͤtig in 
der Strömung der See, ein geſegnetes Eiland auftauchen zu 
‚laffen aus dem Grunde 2). Won den 3 Stieren ber Schlacht 
heißt der erfie Cynvawr cad Gaddag mab Cynvyd 
'Cynvydion3). Er ift der urfprüngliche Große des Myſte— 
rienſtreits, der Sohn der primitiven Welt der frühern Einwoh 
ner, der mächtige Hu von Brittannien felbft, weshalb ihn Pry- 
dydd Bychon, ein audgezeichneter Barde des 13. Zapshunderld, 
Drogon gyrchiad cad Gaddag den Drachen der Myflerien: 


1) Davies myth. p. 502, 182 sq. 
2) Transactions of the Irish academy Vol. XVM. p. 46. 
3) Welsh archaeol. il, 4, 70, 72. 
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ſchlacht nennt 2), Die beiden andern in biefer Triade genann: 
ten Schlachtfliere follen Kürften von Brittannien fein, und dem 
6. Jahrhundert angehören. Allein dad ift nur Mißverftänbnig 
der Mythologie, da Fürften und Oberpriefter fi gern mit Ri: 
teln der Sottheit Ihmüden ließen. Bei Aneurin heißt der Son: 
nengott Beli Bloeddvawr ber lautbrüllende Stier Beli, 
und fein Priefter ift der Schlachtflier Tarw Triw 2) Bon 
den hberrfchenden Stieren Brittanniend heißt der erfie Elmur 
mab Cadeir, der feſte Geift und Sohn des Stuhles, oder 
nach einer andern Handſchrift mab Cibddar, der Sohn des 
Myfteriöfen, alfo Hu felbfi, der Myſteriengott. Der zweite 
Herrſcher Brittanniens it Cynhaval mab Argat, bad Pro: 
totyp und der Arche Sohn. Der dritte war Avaon ober 
Adaon, Talieſin's Sohn, der Angelpuncd im Sonnenlauf, 
und Zaliefin Strahlenſtirn ift ſelbſt ein Titel des Sonnengot- 
ted. Der Angelpunct ift dad Frühlingsäquinoctium und liegt 
im XThierfreife 2), Es find auch 3 Stiergeifter von Brittan: 
nien*), Eliyli Gwidawl, des wirbelnden Stromes Geiſt, 
Ellyli Liyr Merini, der Geift der wogenden See, und 
Ellylli Gwrihmwi Wlidig, der Geift des Herrn ber 
gleichgebildeten Mafle. Alfo immer Hu ber König über Land 
und Meer, und ihm gehören auch die 3 Geiſter oder Dämonen 
Brittanniend Ellyll Bauawg, der hervorragende Geiſt, EI- 
Iyli Ednayvedawg Drythyll, ver Geift der zweiten Be 
lebung, und Ellyli Malen, der Geift Malen, die Minerva 
oder Bellona der Britten, d. h. die große Ceridwen 5). Gwyn- 
vardd Brechainiag, ein Barde ded 12. Jahrhunderts, fingt: 
die zwei Ochfen des Dewi, die beiden mit audgezeichneter Ehre 
beugen ihren Naden unter dem Wagen des Luftigen. Die zwei 
Ochſen des Dewi, majeftätifh waren fi. Mit gleichmäßigem 
Schritt bewegten fie fi zum Feſt. Und beeilten fie fich in der 
Führung des heiligen Guts nach Glascwru (grünes Thal), fo 





1) Davies myth. p. 133, 

2) Davies p. 134. 

8) Davies p. 135. 

A) Welsh archaeol. II. p. 16. 
5) Davies p. 133. 
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waren bie dortigen Mürbenträger nicht verbroffen. Aber ber 
liebenswürdige Bangu war zurüdgelaffen, und trug feine Kette, 
Die beiden andern aber, mit ihren ungeheuern Körpern kamen 
nad Brechinia. Wir werben nicht erfchredit fein durch ben Eid⸗ 
fchwur des Mächtigen, denn fie zeichneten fich aus in der Schladht. 
Laßt uns anrufen Gott und Dewi, die beiden Lenker der Schaa⸗ 
ren, weldye in biefer Stunde willig verweilen unter und. — 
Aus Dewi bat man den erften Bilchof von St. Davids ge: 
macht, welcher bort eine Kirche und ein Priefterfeminar in Brevi 
gründete 1). 


6. Buarth Beirdd der Bardiſche Ochfenſtall iſt em 
Haupttempel, und zugleih der Inbegriff der Myfterien des 
Hu?) Die uneingeweiheten Sänger bed Volkes kannten nur 
den dußern Sinn, nicht den innern Gehalt, weshalb ihnen Ta: 
liefin vorwirft, daß fie nicht wüßten, was ber Bardifhe Och— 
ſenſtall fe. Er ift Priefler feines Gottes und fpricht deshalb m 
Hu's Namen alfor Sch bin ein Fundiger Merkmeifter, ein reiner 
Sänger, ein Thurm und Druide, Baumeifter und Prophet, 
th bin die Schlange und Liebe, bei dem Mahl meiner Genof: 
fen mich zu ergößen. Ein Barde bin ich, mich nicht an ben 
Kleinigkeiten des Meberfluffes zu laden. Wenn ein Meifter fingt, 
fo dringt fein Gefang in die Hauptfache ein, und wird fich nicht 
mit den entferntern Wundern befaffen. Und folte ich diefe (un: 
berechtigten Volksſaͤnger) zulaffen? Sie gleihen Männern, bie 
nach Kleidern greifen, ohne Hand, fie zu empfangen, bie ba 
pflügen im MWeltmeer, ohne Schiff. Kühn fhwillt ber Strom 
zu feiner hohen Grenze enıpor, laßt den Schenkel durchſtechen, 
daß ihm Blut enttrieft, fett den Selen in den Wogen in Orb: 
nung, bis die Morgendämmerung ihre $eftigkeit entfaltet und 
bie Verbannten empfängt, bier in feinem Heiligthume, dem 
Felſen des hohen Eigenthümerd, der Refidenz des $riedens. 
Laßt den. Geber des Raths anflehen, daß er thue den Ausſpruch. 
Sch bin die Zelle, ber offene Schlund, ich bin der Feuerſtier 


3) Davics p. 140. 
3) Welsh archaool. I, 27. Davies mythol. p. 583 sqy. 
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Beer Lied, ich bin des Myfteriumd Kammer, der Wieberbele 
bung Heerd. Sch liebe die Gipfel der Bäume mit wohlverbun 
denen Spißen, ich liebe den Barden, weldyer fingt, ohne abzus 
weichen von ber vorgefihriebenen Bahn. Wer aber fich nicht 
freut des Streits, den lieb? ich nicht, und. wer mir meine Juͤn⸗ 
ger verräth, der foll nicht theilen den Meth mit mir. Doc ed 
drängt und die Zeit, zum Gaſtmahl zu eilen, wo die Kunde 
gen in ihren Myſterien thätig find mit ben hundert Knöpfen, 
nach unferer Landsleute Brauch. 

Hu bat die Welt gebaut, er hat ihr die Harmonie gege- 
ben. Er ift ihr Thurm in den Wogen, wie das Fruͤhlingsei⸗ 
fand aus der See auftaucht, ein Felfen Menhir, der Phallos 
unbefiegbarer Zeugungdfraft, wie der Cromlech ald Symbol des 
empfangenden Mutterfchooßes erfcheint, ald Zelle und Schiff für 
den Samen der werdenden Welt, als das myſtiſche Grab und 
der Mutterleib für die Adepten. Hu ift des Druide, ſteht ben 
Opfern vor, baut fich feine Tempel aus ewigem Geftein, und 
beforgt das Mahl der Novizen. Die mofteriöfe Zrühlingsfeier 
der Druiden ftellt die Rettung des Meltfchiffed bar, wie hier 
bie Einweihung in die Myſterien vor fich ging. Die Verbann⸗ 
ten farben den Blumentod, die Zluth, der Winter hat fie ver: 
nichtet, ober, wie bier fo-fchön gefagt ift, nur verbannt. Die 
Morgenbämmerung ded Jahres ift der Frühling. Hu hat das 
Weltſchiff durch den Xhierkreis geführt, und im Zeichen des 
Stiers gerettet. Hu hat fein Schiff gerettet aus der Winter: 
fluth, ex bat die Ladung geborgen, und läßt den Samen nun 
audftreuen, auf daß fich die Erde aufs neue befleide mit jun- 
gen Grün. Die Fahrt duch den Thierkreis ift aber auch die 
Bahn bed Lebens und ber Seele, alſo eine ſymboliſche Darftel- 
lung ber Einweihung durh den Myſtagogen. Hu erfreut fich 
Des Tages, wenn daB Laub der Bäume wiebererficht. Aber 
die Baumgipfel beziehen fich auch auf einen des Bardiſchen Lehre 
getreuen Gejang, welcher unter myfteriöfen Zauberzeichen aufge: 
führt wurde. Die Druiden waren fchon in Secten zerfallen, 
welche fich gegenfeitig anfeindeten, und Arthurs Tafelrunde 
wird eine der beruͤhmteſten geweſen fein. Hu belobt den, wel: 
er ſich freuet des Streitö, d. b. wer feine urfprüngliche Lehre 
verfiht. Aber der Streit iſt auch im Winter zu. führen, der 
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Krühling fliegt nur durch den Kampf, und die Druiden haben 
mit zu kaͤmpſen, auf daß Hu. nicht erliege. Hu's Ochfen find 
die drei alten Sahredzeiten. Der eine verrenkte fi, und 
die Anftrengung trieb ihm die Augen aus dem Kopfe, fo baß 
er todt zu Boden ſank, als fein Werk vollendet war. Der 
zweite trauerte um den Gefährten und nahm Fein Kutter mehr, 
irrte untröftli umher, biö er in Cardiganshire in Brevi (Ge 
bruͤll der Wehklage) farb, wo der Bifhof David ihm zu Eh: 
ren ein Klofter baute 1). Der Winter vericheidet im Fruͤhlings⸗ 
äquinoctium, ber Zrühling aus Trauer über den Gefährten in 
der Sommerfonnenwende, jener wird von Hu’d Fruͤhlingsſtrah⸗ 
len getödtet, während Du felber, gleich Linos und Abonis, in 
der Sommerfonnenwende ftirbt. Ald Srühlingsopfer wurbe dem 
Gott wohl ein Stier bargebracht, welcher einen qualvollen Opfer: 
tod flarb, er war dad Symbol des von Hu getöbteten Winters, 
und warb von ihm in dem Schenkel verwundet. Die Einge 
weiheten tranfen dann das heilige Blut. 


7. Auch das Lied, welches Talieſin für das Fruͤhlingsfeſt 
der Infel Tenby in Pembrofe, ober Dyveb gebichtet bat, des 
ren Myſterien fo fehr zu den reinften des Keltifchen Heiden⸗ 
thums gehörten, daß der Dichter felbft die Picten (Britten) im 
Gegenfab zu ihnen faflen Eonnte, Tann hier nicht unerwähnt 
bleiben. Das Zeftlied fcheint gefungen zu fein, wenn bad Waf: 
fer im heiligen See anſchwoll 2). V. 1. Ich richte mein Gebet 
zu Gott, daß er unfere Gemeine wolle erlöfen. Du Herr be 
Himmels und der Erde, dem große Weiöheit aufgegangen iſt, 
auf ded Oceans Fluthenflaͤche ſchwebt dein heiliged Tempelrund 
Möge des glänzenden Zeftes fein Herr ſich erfreuen, wenn bie 
See anfhwillt in gewaltiger Brandung. Dft beipult der Wo 
gendrang die Barden felbft mit ihren Metbfchiffen, und an bem 
Schredenstage, wo die Wogen rafen, mag leicht auch biefe Zw 
fel in den Wellen verfinfen, die andrängen von der grünen Stätte 
in dem Pictenland. 8. 2. Und o Gott, möchte ich fein im 


— — 





1) Davies myth. p. 140. 
- .2) Welsh archaecol. 3, 67. Davies myikol, p. 807 sqa. 
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Bunde mit dir, fchon meines Goldes wegen, durch welches ich 
einleite meine Weihe. Auf weiter See ragt ein heiliger Tem⸗ 
pel, eine Stadt durch Waͤlle ungefhüst und meerummogt. Wüß- 
teft du doch, o Brittannien, wozu fie fuͤglich dienet! Stelle 
beine Ochfen dahin vor den See ded Sohnes des Erbin, wo 
einft ein Gefolge war, und in zweiter Ordnung eine Proceffion, 
und ein Adler hoch im Himmel fchwebend, und bed Thierkrei⸗ 
ſes Pfad vor dem burchdringenden Herrn. Wolle er nicht 
abweichen von feinem Wege troß bed Laͤrmens berjenigen, bie 
unfern Preis verkleinern, während fie jüngft noch von bemfel 
ben Herrn geleitet wurben. V. 3. Auf der neunten Welle ragt 
ein heiliger Tempel, und beilig find feine fich ſelbſt verwahrenden 
Bewohner, die fich nicht verftriden wollen in den Banden ber 
Befledung. - Richt von Anfang an haben fie Härte geübt. Aber 
nicht durch eine ausgeſproch'ne Züge werde ich mein Privilegium 
entweihen. Doc Dyved's eingefchränfter Mann ift beffer, als an 
beiden Ufern bie Gefchornen. Gaͤbe doch unfer Bundeögenoß das 
Mahl der Erhalter, denn gegenfeitige Harmonie unter Brüdern iſt 
bie beſte Geſellſchaft. V. 4. O wie heilig iſt diefe Stätte, und vollen: 
det durch des Feſtes Erneuerung, durch Hymnen und die Vögel des 
Gebirgs. Lieblich ift bei ihrem periodifchen Feſt ihr Wiefengrund, 
und mein Herr ded glänzenden Bewegers getreuer Diener gab 
.aud tiefem Kryftallbecher und Meth und Wein, ehe er in feine 
irdifche Zelle einging am Saume bed Kreifed. V. 5. Dort im 
Golf ifi ein heiliger Tempel, wo jeber nach Gebühr fo freund: 
lich bedacht wird. Wohl kenne ich die glänzend weiße Möve in 
Dinbych (Tenby), des erhabenen Hofed Herrn und unferen 
freundlichen Bundesgenoſſen. Ich hab’ mich gewöhnt am Feſt⸗ 
abend zu beachten, was der Derrfcher lieblich fang von der Fehde 
des Glanzvollen. Dann faß ich dort im grünen Feierkleid und 
wahrte meinen Pla& in der VBerfammlung Darum iſt meine 
Stimme fo erhaben über den Barden Brittanniend. V. 6. 
Dort flieht ein heiliger Tempel mit Früchten aus Keèd's Schiff. 
Selbſt hab’ ih vom Inhalt gekoflet, und mir zum Heil ifl’s 
geichehen. Doch nicht enthuͤll' ich die Fortſchritte des Geſetzes, 
ich will fie treu bewahren. Aber wer fie nicht verfteht ift nicht 
berechtigt des Feſtes Gut zu heilen. Die Schriften ded Pry⸗ 
dein find der aͤngſtlichſten Betrachtung erfier Gegenfland. Und 
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ftörte der Wogendrang ihre Ergründung, weit hinweg, we noͤ⸗ 
thig, tief in die Zelle hinein wilt ich fie bergen. V. 7. Dont 
bat ſich felbft eim heiliger Tempel erhoben und die ſchmalen 
Echiifblätter mit verbundenen Spiten find Bürgen feines Frie⸗ 
dend. Schon. drängen die erften Spigen an feinen Saum. Doch 
mit langen Schwingen nähert fi ein Seerabe min Mit hei: 
ferem Gefchrei flürmt er auf die Felſenſpitzen. Grimmig 
iſt das Schickſal; mag es durch bie Klippen brechen, denn Streit 
allein freuet noch den grauen Dichter, und nur der Lläd Se 
tähtnißfchriften folfen gegen. den Angriff gefchüst fein. Möge 
ber. Segen des wohlthätigen Königs den Himmel, der einmüthig 
gepriefen wird in des Höhe, mit ihmen fein, möge er Dwens 
legten Eproß erheben zum Herrn bed Lande. V. 8. Dort 
em: Saume der Fluth ragt ein heiliger Tempel, wo jebermann 
freundlich bedacht werben. fol. nach feinem Wunſch. ber ic 
mahne dich abzuziehen, frei und gluͤcktich zu fein. Lanzenmän- 
ner mit gefhwungenen Waffen. wollen die Stätte befegen. Mitt: 
woch (Duw Merchyr) fah ich die Männer noch In wechſelſeiti⸗ 
ger Sreude,. aber fchon am Donnerstag (Dufiew, dies Jovis) 
war alled. zevftört, das. ihrem Schutz war anvertraut. Roth 
war das Heer von Blut, unb dort war jammervolles Web 
An. dem Tage, wo fie kamen, waren Bsichenproceflionen. zu fehen. 
Sie wollen den Kreis zerbvechen hinter dem flachen Stein bes 
Maelwy. Laßt das Volk unferes Freunde flüchten. 

Der Barde mahnt feine Landsleute an die periobifchen 
Sefte,. welde im Altertbum in. dom Snfelheiligthum begangen 
wurden. Da wurden die heiligen Ochfen an den See goflell, 
um ben: Avanc aus der Fluth zu- ziehen, d. b. aus dem See 
des Eraint ab Erbin, des Schiffes des Iuftigen Herrn, Dana 
führte dad Prieitergefolge eine mwftifche Proceſſion auf. Der 
Adler Hi in den Himmel verſetzt, er ift ein Sonnenbild und im 
ven Steinkreis gebracht, welcher oft Himmel genannt wird. 
Der Adler hoc) fchwebend über bem Zuge führt ihn dann, und. 
ed wurde der Weg von Granwyn vosgeftellt, d. h. des Thier⸗ 
kreiſes, um welchen der Zug fi) bewegte. Dad. Feſt wurbe bei 
Tage in Gegenwart bed großen Herrn, bed. Sonnengottes be: 
gangen, und nahm in der Morgendämmerung feinen Aufang. 
Aber die Myfterienfeies war in Zaliefind Zeit ſchon durch dus 
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Ehriſtenthum verdrängt 1. Dwed ift Suͤdwales, Demetia, 
Pemdrofefhire und die Nachbargegenden. Aber Zaliefin wuͤnſcht 
bie Herſtellung der alten Lehre und ber alten Tempelgeſaͤnge, 
die Auslegung des Götterwillend dur die Weiffagevögel und 
berichtet feine eigene Einweihung in den heiligen Orden. Die 
Geſchornen fund die chriſtlichen Mönche. Talieſins Wunſch dee 
Erneuerung des alten Feſtes geht in dem 4. Verſe in Erfüllung, 
aber ver hier geſchichtlich aufgefaßte Tod des Hu bezeichnet nur 
bie Zerfiörung feines alten Gottesdienſtes auf der heiligen In: 
fel 2). Die Seemöve ift der hohe Priefler des Feſtes. Tenby 
lag unfern des hohen Heines Arberth, dem Hauptfibe des sy: 
tpifchen Pwyli (Hu). Das grüme Kleid iſt die Farbe der Mo: 
vizen, und bie Fehde des glanzvollen Hu, welche in alten aber 
verlorenen Liedern befungen war, bezeichnet feinen Srühlingsfampf 
gegen die Drangfale ded Winter 2). Ked's Schiff ift der my⸗ 
Rifche Weihekeſſel der Barden, die Schilfblätter Druidifche Schrif: 
ten; und der Seerabe, ein Unglüdsvogel, zeigt die Berfolgung 
von Seiten der ſchwarzen überfeeifhen Mönche an. Liäd ift 
Belenud Mutter, Die Ceridwen. Nach den erflen Zeichen reitet 
der Barde die heiligen religiöfen Schriften, da warnt ihn der 
am Ende ded Gefanged fprechende Druide aufzuhoͤren wit dem 
Lobe des Heiligthums, und an die eigene Rettung zu benfen ?). 


8. An ben Mic Binbych fließt fih bequem Lie Tod⸗ 
tentlage des Zaliefin um ben Aeddon von Mona, Marw- 
nadd Aeddon o von), ein Lieb in Triaden. Aoddon heißt 
Herr des Schalles, und wird auch Cadarn Trydar der Mic: 
tige des Schalled und Hhwyv ber. Sährer des Schalled ge 
nannte) Es iſt Hu felbft, welcher diefen Namen vom Raus 
. fihen der Sonne beim Aufgang befam, und fchwerlich von dem 


3) Davies myth. p. 508. 

2) Davies p. 509. 

3) Davies p. 510. 

4) Davies p. 512. 

5) Welsh archaeol. I, 70, Davies myth, p. 553g. Mön <onftralrt 
Vön. 

6) Mytholog. II, 1. ©. 59. 
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Geſchrei und der Begrüßung feiner Verehrer um dieſe Zelt"). 
Doc) geht aus Zaliefin’d Angor Cyvyneawd hervor, daß man 
unter Aeddon die Ruͤckkehr in den frühern Zuftand verftand 2). 
Alljährlid) wurde auf dem ſchwarzen ungaftlichen Eilande Mona, 
dem Infelgrabe ded Hu, der Oberdruide unter bem göttlichen 
Namen Aeddon bilvlid im Cromlech begraben, und der Marw- 
nadd Aeddon o vön ift dad Weihelied bei dieſem religiöfen 
Drama: Beflürzt ifl dad Eiland des Preifes des Hu, das Ei 
land bed firengen Entgelterd, Mona der heiligen Becher, der 
Wiederbelebung Quelle, dad Eiland im Grenzfirom Menai. 
Dort labt’ ich mic) des Tranks aus Wein und füßem Saft mit 
dem jet hingefchievenen Bruder. Der allgemeine Wütherich, 
der König der Zerflörung feßt jeder Kraft ihr Biel. Wohl zu 
beklagen ift der Arche des Aeddon Schidfal. Das ift gewiß, 
daß feined Gleichen nimmer war, noch fein wird in der Stunde 
der Verwirrung. Als Aeddon aud dem Lande Gwydion Fam 
nad Seon mit ber feflen Thür, dba verbreitete fich ein reines 
Gift (Froſt) in 4 Nächten hinter einander, und die Jahreszeit 
war noch fo heiter und ſchoͤn. Da ſanken die Genofien der 


Zeit dahin, und die Wälder gewährten feinen Schuß, da rafte 


der Sturm in den Wipfeln, denn Math Eunydd der Meifter 
der magifchen Ruthe, er hat die Elemente entfeffelt. Als Gwy⸗ 
bion und Amaethon noch lebten, da gab es noch Quellen der 
Hilfe des Raths in die Stirn des Schildes zu prägen Die ge 
waltige unwiderfiehliche Form. Da warb die maͤcht'ge Verbin: 
bung der auderwählten Ordnung nicht uͤberſchwemmt von der 
See, und im jeglicher Präfidentfchaft Sik fand der Willen des 
mächt'gen Vertreters Gehorfam beim Feſt. Du theurer Führer 
bed Lebens, ich will dein gedenken, jo lange mein Zeben nur 
währt. Bellürzt iſt dad Eiland des Preifes bes Hu, das Eis 
land des firengen Entgelterd. Vor Buddwas mag der Kym⸗ 
ren Gemeinfchaft leben in Frieden, er ift der Drachenfürft und 
Eigenthümer, der legitime Fuͤrſt Brittanniens. Sol ein Bis: 
hen Erde den König des erlauchten Kreifed verzehren?! Die 
4 Qungfrauen baben die Wehklage geſprochen, fie haben ihre 





1) Davies p. 533. 
2) Davies p. 578. 
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letzte Pflicht gethan. Aber ohne Hand und Land haben fich ab: 
gemuͤht die Gerechten auf hoher See und lange gerungen, und 
ihre Unfträflichfeit war es allein, daß fie Außerfiem Leib nicht 
erlagen. Doch bin ich noch mit Sorge belaftet, will nur mei: 
ned Wohlthäterd eingeben? fein. Es ift der Liywy wegen, welche 
jest die Schranken hält und herftellen wird die Ordnung. Es 
ift ded Aeddon wegen, er wird erhalten bie guten Genofien von 
Mona. 

Menai ift der Zodtenfluß, welcher bas Land ber Lebenbt: 
gen von Mona ber dunkeln Unterwelt trennt. Fährt Hu in 
feinem Schiffe (Sarge) über den Fluß, fo entzieht er fich der 
Oberwelt und kehrt bei den Zodten ein. Aber daB Todten⸗ 
fchiff, ein großartiger "Gedanken, iſt die Erde felbft, welche den 
Samen rettet und dad Leben vor der Verweſung bewahrt. 
So wird der Menfc durch dad Grab in der Wanderung der 
Seele und ihrer Wiedergeburt vor dem Tode bewahrt, wie 
durch die Zeitigung und Reife ded Embryo’d im Mutterfchooß 
das Menfchengefchlecht vor dem Untergange bewahrt wird. Eo 
ift der Winter: und der Blumentod der welfenden Begetation 
nur ein Durchgang zur Wiedergeburt und erneuertem Leben. 
Gwydions Land ift die Heimath des Geifles, es iſt tas unbe: 
grenzte Firmament, wo alles Aetherifche wohne. Dortber Fam 
Gwydion, und verfenfte ſich in der 9 Sungfrauen Arche, in den 
Caer Seon, wurde zum Embryo, und im Mutterleibe gezeitigt 
zu neuer Reife. Das alfo ift die tieffte Bedeutung der Drui: 
Dinnen. \ 


9. So wird Hu auch in Talieſins MabgyoreuF) ver 
herrlicht. Was ift ed, fagt der Dichter, das den Rauch zerfebt, 
und aus welchem Grundfloff erhebt fi der Rauh? Welche 
Quelle ift ed, die über ber Dede der Finſterniß hervorbricht, 
wenn das Schilfrohr erbleicht und die Nacht vom Monde erleuch- 
tet iſt? Weißt du, was du geworben bift in der Stunde des 
Schlafes, ein reiner Körper, eine reine Seele, ober eine ges 
heime Zuflucht des Lichtes? O Eunbiger Sohn der Harmonie, 
warum willft du mir denn nicht antworten? Weißt du, wohin 


1) Davies myth. p. 50. 
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bie Nacht entweicht nach dem Erfcheinen des Tages? Kennfl 
du das Zeichen jedes wachfenden Lebens? Was iſts, das auf 
dem Gebirge fich hebt vor der Elemente Verzüdung, und wer 
ift der Träger der Erzeugung ber bewohnten Erde? Wer if 
der Seele Erleuchter, wer bat ihn gefehen und Kennt ihn 1)? — 
Kein anderer Barde wirb die Gewalt verzüdender Todespein 
fingen, wenn mit Donnergetöfe die Bogen gegen den Strand 
fortflürgen, am Rage der Race des Dylan (Fruͤhlingsaͤquinoe⸗ 
tium) einem Tage, welcher ſich ausdehnt bis zu und. Hu ill 
ein Pantheos geworden, er hat bie See georbnet und das 
Meer dem feefahrenden Dylan geebnet 2). Unendlich wichtiger 
für die Mythologie jedoch ift Zaliefind Cad Goddeu, in wel: 
chem Hu ald Dylan, König ber neuen Welt, der herrlichen Früh: 
lingsſchoͤpfung gefeiert wird. Weberhaupt ift hier viel von dem 
Fluthmythus die Rede, wenn wir auch nicht mehr im Stande 
find alles zu beuten und zu faflen. Zraulih war ih im 
Schiffe mit Dylan, fagt ber Dichter, dem Sohne der See, im 
Gentrum umſchlungen von den Senieen bed Königs, als gleich 
dem Raufchen feindliher Speere die Wogen flürmten im An 
drang vom Himmel hernieber in die graufige Tiefe 2). Vor al 
ten Zeiten, ald auf der weiten See der Zreudenruf vernommen 
ward, da wurben wir and Land gefegt, zerlegt und von den 
Gipfeln der Birken vereinfacht. Aber die Spigen der Eichen ba: 
ben und gemeinfchaftlich verbunden durch dad Mael Derw Zau: 
bergefang, während Ner in heiterer Ruhe lächelnd auf der Fel⸗ 
fenftätte blieb). V. 2. Und ald meine Zeitigung vollendet war, 
da war ich nicht von Mutter und Water erzeugt, fondern aus 
neuen Bildungen der Elemente von ber Frucht der Früchte, von 
des urfprünglichen Gottes Frucht. Aus den Schlüffelblumen, 
die am Gebirge blühen, aus den Blüthen der Bäume und Stan: 
den, von der Erde tief im Erdenſchooß bin ich gezeitigt und ge 
formt von ben Blumen der Nefieln und dem Waſſer der neun 





1) Vergleiche Mythol. IH, 1. ©. 22. 

2) Welsh archacol, p. 24. Davies p. 100, 102. 

8) Welsh archacol. p. 80. Davics p. 100. 

4) Cad Goddeu die Schlacht der Bäume. Siche das Lied Welsh arch. 
1, 50. Davies Appendix Nr. VII. p. 538 syq, 
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tm Woge. V. 3. Mir find die böfen Geifter ausgetrieben von 
Math, ehe ich unfterblih warb, audgeirieben von Gwy—⸗ 
dion, dem großen Deiland des Brython, des Eurwys, des 
Euron und Medron, des Gefchlechtes ded Math, der Menge 
ber Prediger der Weisheit. Und ald meine Entfernung (von 
der Welt) geſchah, da wurben mir bie böfen Geifter ausgetrie⸗ 
ben von dem König, da er halb verweiet war. Sie find mir 
auögetrieben burch den Weiſen der Weiſen in ber primitiven 
Welt, und damals lebte ein Wefen in mir. Damals flanb die 
Schaar ber Welt (bed Tempels) im Anfehen und häufig war 
der Barden Wohlthat. Sch bin ed, der den Gefang einflößt, 
welchen bie Zunge auspofaunet. V. 4. Ich fpielte mit ber Fin» 
ſterniß, fchlief im Purpur, und war gewißlich mit Dylan im 
Schiff, dem Sohne ber See, umarmt von ben Knieen bes Kös 
nigs, als gleich dem Raufchen feindlicher Speere die Fluthen 
flürmten im Andrang vom Himmel hernieber in bie graufige 
Tiefe. Achttaufend Männer fammelten ſich an der Wölbung 
des burchlöcherten Horizontes und harten ihrer Verheißung. 
Sie find nicht älter, nicht jünger als ich, nicht einmal in ihrer 
Vertheilung. V. 5. Ich felbfi bin ber gepriefene Sänger, ber 
da fingt: die wolle Anzahl von 900 Mann iſt zu mir gebrun: 
gen mit meinem biutbefledten Schwert. Dovydd bat mir bie 
Wide erlofet, und ald er erſchien, verlich er mir Schutz. Und 
fomme ich auf des Eberd grünen Plan, dann wird er orbnen 
und zerfegen und vollenden bie Verheißung. Er ift ber ernſt⸗ 
haͤndige Pfeilſchuͤtz des Lichtd, mit einem Funken zu orbnen bie 
Zahlen, welche da kommen werden zu verbreiten das Feuer, fos 
bald ich die Höhe erflimme. V. 6. Ich bin eine gefprenkelte 
Schlange geweſen auf dem Berg, ich war eine Biper im See 
und ein Sternbild unter dem böchften Zührer. Ich habe die 
niederfallenden Zropfen abgewogen, eingehüllet in mein Prie 
fiergewand und mit der Opferfchale gerüftet. Nicht unkundig 
proppezeihe ich bei 80 rauchenden Altären, das Schickſal wird 
erreichen jedermann, und meinem Mefler fleht eine: Menge 
Schenkel zu Gebot. Sechs Rofle ftehen dort von gelber Zarbe, 
doch hundertmal befler als fie it Melyngan, mein eigenes Roß, 
hurtig gleich der Moͤve der See, welches nicht voruͤberziehen will 
bei mir zwifchen der See und dem Felſenriff. Babe ich nicht 
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mit bem Kreis ber blaßrothen Knospe meines Schilbes von 
Gold den Borfig über die Zreue des Bluts, die gefchirmt wird 
von hundert Sührern? Der Mann ift nicht geboren, der ſich 
mit mir vergleichen kann in der Zelle, ed müßte fonft Goronwy 
fein in den Thaͤlern des Edrywy. B. 7. Lang und weiß find 
meine Singer, denn lange ift es her, daß ich war ein Hirt. Sch 
wanderte auf der Erde, ehe ich Fortſchritte machte auf der Weis⸗ 
beit Bahn.” Sch wanderte und umging ihren Umkreis, ich 
fhlief auf hundert Snfeln, und bundert Caers. habe ich durch⸗ 
pflügt. Ihr einfichtövollen Druiden, erklärt nicht Arthur alles, 
was feit der Urzeit verfündigt iſt? Haben fie nicht gefungen 
von mir und von dem gefreuzigten Chriftus, von dem Tage 
des jungften Gerichtd und jenem Einen, welcher beftalt ift mit 
der Lehre von der Fluch? Mit meiner koſtbaren goldenen De: 
vife auf meinem Goldſtuͤck, bo, ich bin ber glänzende Eine, 
der hurtig gefommen von der eindringenden Schaar der Feryll. 

Diefes Lieb fchildert den Auferfiehungsmorgen des 
Hu. Die Bäume haben die Schlacht gewonnen gegen die Stürme 
des Winters, und bei der Eröffnung der Arche, bed Weltſchif⸗ 
fes, der Erdinfel, durch die Srühlingöftrahlen des Gottes, erhebt 
die junge Schöpfung den lauten Freudenruf. Die Birke iſt der 
Maipfahl, das einfachfte Symbol der Naturfraft, welche das 
Leben producirt und Wechfel in dad Leben bringt. Die Birke 
ift aber zugleich Repräfentant der Druidifchen Weiöheit, da die 
Schriften auf Birfenftäben niedergefchrieben waren. Die Eiche 
hingegen ift. der Baum ber harmonifchen Ordnung, er iſt ber 
Baum ded großen Druidengotted, welcher Himmel und Erbe 
erbeben läßt, Buanawr, ber Beleber, ein vernichtender Keind 
des Winterftreiteö, des Todes, beffen Namen in den Zafeln des 
Buches Dryssawr (Gottheit der verfchließenden Thuͤre) aufge 
zeichnet if. Der Mael Derw ift der Wohlthäter der Eiche, 
fein Zaubergefang ein fehr dunfeled und fdnvieriges unten mit: 
getheilted Gedicht. Ner (Nereus) ift dad beruhigte freundlich 
lächelnde Meer, weldyes den Sieg des Hu verfündigt. Aber bie 
Auferftehung des Hu ift zugleich die Auferſtehung der Seele, 
und die Wiedergeburt ded Druiden, welder im Grom: 
lech myftifch begraben lag. Zrüchte, Blumen, Erde und Waf: 
fer find Hier Ingrediengien ber Reinigung und Berjüngung ber 
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Glieder des DOrbens. Die böfen Geifter find die Keinde der Ve⸗ 
getation, die Feinde ber reinen Seele, welche fie binden an ben 
Tod, und die Lüfte des gewöhnlichen Lebens, welchen der Druide 
zu entfagen hat. Darum flirbt ber Priefter den myſtiſchen Tod, 
und tritt als reiner Menſch, die Idee bed Menſchen verwirkli- 
chend, aus dem Grabe hervor. Math ift der Handhaber der 
mächtigen Bauberruthe, welcher fämpfte mit Hu gegen ben 
Kampf der Elemente, welcher die Fluth in ihre Grenzen zurüd: 
führte, und die Vegetation aufs Trockene fette Gwydion 
ift das reinigende und gereinigte Firmament, bie Wolfen find 
abgewiſcht vom Horizont, von der wiebdergeborenen Seele, von 
ber Stirne des Priefterd. Es ift ein myſtiſcher Hermes, welcher 
die Beſchwoͤrungen und Reinigungen bei der Snitiation beforgte, 
und die Seele bindurchführte jedeömal, wenn fie in einen neuen 
Körper überging. Der Körper wurde geräumt von den Lüften 
des Lebend, auf daß Hu in ihm wohnen koͤnne, und ber Pries 
fter wurde vom Leben entfernt, als Hu halb verwefet war, als 
bie Vegetation von der Erde wich. Dann fpielt der Eingemeis 
hete mit der Dunkelheit, und fchläft ruhig wie ein König im 
Purpur, wie Hu mit den Stürmen bed Winterd nur fpielend 
fämpft. Aber während der Eingeweihete ruhig zmifchen ten 
Knieen ded Gottes fißt, find die Elemente aufgeregt, und 8000 
Quellen öffnen fih am Horizont, um die Reinigung der Erbe 
zu vollenden. In einer Verfammlung von 900 Männern iſt 
der Eingeweihete zum Priefter ernannt, und da ward ihm das 
blutgefleckte Opferfchwert gereicht. Dovybd der Bänbiger ber 
flürmifchen und der finnlichen Natur hat ihm die Würde erlo: 
fet. Des Ebers grüner Plan ift die heilige den Fluthen ent» 
fliegene Inſel, auf welcher der Zempel ded Gottes ragt, dort 
wird er feine Verheißung vollenden. Er ift der lichte Sonnen: 
gott und mit einem Funken der Sonne wird er ordnen feine Zah: 
len, wirb er beberrfchen die Natur, wird er in ber gereinigten 
Seele fein heilige Feuer verbreiten, wenn der Eingemweihete bie 
Höhe erklimmt hat, den Höhepunct des irbifchen Lebens, wird 
er die Eeelen der Todten erquiden, nachdem fie alle Abſtufun⸗ 
gen der Metempfochofe durchlaufen find. Die Höhe ift aber auch 
Örtlich zu verftehen, wie bie Schlange zugleich dad Symbol des 
Hu und feines Priefters ift, der auf dem heiligen Berge feinen 
- 14 * 
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Etandpunc hatte, und ber Stern eine Conſtellation, welche 
einen opfernden Priefler darfielt. Die 6 Stuten find heilige 
Schiffe, Symbole des Weltſchiffes Melyngan iſt in dieſer 
Zahl, dieſes Noß zieht nicht vorüber, es erinnert ben Meifter 
ſtets an die Gefahren und Kämpfe, durch weldye er den Sieg 
gewann. Der Kreis der blaßrothen Knospe iſt der Schild bes 
Hu, die blühende und fid) entfaltende Vegetation, welche die Erde 
fhmüdt, zugleih der Zodiacus der Schild des Eonnengottes, 
Caer Sidi und diefer war auch ein Abzeichen bed. Priefterd von 
Edelſteinen gemacht und mit Gold eingefaßt, ein auf alten Brit: 
tifhen Münzen erhaltener Typus. Goronwy ift der hödhfie 
Herrfcher des Waflers, Hu. Der Sonnengott, der ſich bildende 
Prieſter und die fi reinigende Seele wird mit einem Dirteh ver: 
glihen, welcher vafllos wandert, Aber der Druiden Lehre ift 
ewig und wird ewig fein, und Chriſtus ift nur ber Menfchge: 
worbene Du. Ueber die Feeryli, Pheryli (Kabiren) fiehe un: 
ten. Seon Cent, ein berühmter Barde bed 15. Sahrhunderts, 
will jebodh von diefem Hu⸗Chriſtus nichts mehr willen. Gr 
fingt: zwei thätige Impulfe wahrlich find in der Welt, und ihr 
Lauf ift offenfundig dargelegt. Der eine gebt von Chriftus aus, 
und freudig ift dieſes Thema von richtiger Tendenz; — ein encr: 
giſches Princip. Ein anderer Impuls iſt unverfchwiegen gefun: 
gen bie Zalfchheit der fchlechten Worbeteutung, bewahrt ron 
den Männern ded Hu, ben anmaßenden Barden von Wales }). 


10. Als Herr der Fluthen heißt Hu Llyr. Talieſins 
Geſang an die Söhne des Liyr befingt alfo die in die Druidi— 
(hen Myſterien Eingeweiheten 2). Das Lied lautet alfo: 8.1. 
Anbeten will ich den Liebe verbreitenten Herrn von jeglicher 
Sippſchaft, den Herrſcher im Univerfum rings uber Echaaren 
und Mächte. Eine Schlacht ift geliefert am Feſt bei dem freu: 
belojen Trank, eine Schlacht gegen die Söhne des Liyr an ben 
Morten von Hen Velen (dad Blutbad von Stonehenge). Ih 
habe gefehen die Unterdrüdung des Aufruhrs, des Streites, 
ber Verwirrung, ald die Schwerter funfelten über den leuchten: 
ben Helmen gegen ben Herrn des Ruhmes in ber Schlag, in 





1) Davies myth. p. 109. 
2) Welsh archaeol, I, 66. Davies Appendix Nr. 1. p. 501, 
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ten Xhälern bed Sevem gegen Brodwel von Powys, der 
meine Mufe liebte 1). Mit der Dämmerung begann die Schladjt 
in des Urian *) ruhmvoller Laufbahn. Um unfre Züße flog in 
Strömen rings das Blut, und ter Tod behauptete die Herrſchaft. 
Aber mein Stuhl iſt durch Ceridwen's Keflel geſchuͤzt, fo mag 
meine Zunge frei fein im Heiligthume für der Gottheit Preis. 
B. 2. Der Böttin Preis ift ein Opfermapl von frifcher Milch 
mit Eiheln und hau, ſattſam genügend für fie (alfo ein Tod⸗ 
tenopfer für. die Helden). Laßt tief uns überlegen, ehe bad Be: 
Tenntniß gehört if, daß der Tod und deutlich näher und näher 
rüdt, und in dem Lande von Barbfey ein Weberfall gefchieht, 
Auf des Waſſers Antlitz wird eine Flotte fchwellen, darum laßt 
uns anrufen ihn (Hu) den wir genügend gefunden, daß er uns 
wolle fchirmen gegen den Ingrimm bed fremben Stammes. 
Wenn dad Eiland Mona ein liebliches Feld wird genannt fein, 
wie reizend if dann das Schickſal der fanften Nation, welde 
jest die Sachen erdrüden. B. 3. Nach Teganwy bin ich ge: 
tommen, den Streit zu bewahren mit Maelgwn, dem größten 
der Suͤnder 2). Vater Deon hat mich befhüst, durch ihn habe 
ich Eiphin befreit, meinen Herm, ben König ber Kornährenträs 
‚ger. Drei Vorſitze hab’ ih, vollſtaͤndig und harmonifh, und 
bis zum jüngften Tage werben fie bleiben bei der melodifchen 
Zunft. Ich war in der Schlacht der Abfichten mit Lleu und 
Swydion. Sie haben die Bäume der Elemente geordnet und 
die Wafferlilien (Blectron der Druidifche Lotos), ich war mit 
Bran in Irland. Ich fah, als der Schenkel des Tyllon abge: 
fchnitten wurde, und hörte die Werhandlung über die Barden 
mit den Gwyddeliern, befledten Feinden. Vom Borgebirge Bleth 
bis Much Reon find die Kymren einer Sefinnung, und üben die 
Tapferkeit aus. V. 4. Befreie du in der Stunde ber Truͤbſal 


1) Brochwel ein Briitiſcher Fürſt im Sevemthal, welcher noch im ho⸗ 
hen Alter in der denkwürdigen Schlacht von Cheſter 605 die Britten 
anführte. 

2) Ein von Talieſin und klyvarghen gefeierter kriegeriſcher Fürſt des 
5. Jahrhunderts. 

3) Maglocunus bei Gildas Herr von Nordwales ven 517 — 546, und 
nomineller Brittenksnig bis zu feinem Tode 560. 
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die Kymren. Drei Stämme graufam von Character unb Ge⸗ 
burt, Gwyddelier, Britten ?) und Römer, fie fiören unfern 
Frieden mit ihrem Aufruhr. Rings um Brittanniend Ufer mit 
ihren lieblichen Wohnungen ftreiten fie in Water Deon’d Luft: 
gärten, der mich dahin beftelt hat, bei den Methichiffen (An⸗ 
fpielung auf Stonehenge) um die Oberherrſchaft. Umzingeln 
wird und bie Fluth, und bie Hauptpriefter der Ked. Aber voll: 
fländig ift mein Stuhl in Caer Sidi, nicht Verwirrung, nicht bie 
Zeit werben ihn in feiner innern Form unterdbrüden.. Es iſt 
befannt dem Manawyd und Pryderi, daß drei laute Lieder vor 
ihnen gefungen werben follen, während die Strömungen der 
See die Ufer umzingeln, und die reiche Quelle von oben geöff: 
net ift, deren Trank füßer ift als der Lieblichfte Wein. Und fpä- 
ter auch will ich Dich anbeten du Höchfter, ich bleibe im Buͤnd⸗ 
niß mit bir, biö ich vom Raſen bededt bin. 

Hu ift der Helfer in allen Röthen und namentlich in 
Kriegsgefahr. Alle Angriffe auf feine Lehre find fruchtlos 
und eitel, die innere Form wird bleiben bi8 zum jängften Ge 
richt. Die Schlacht der Abfichten ift die Begründung ber heili⸗ 
gen Lehre, fie kommt von Gwydion, dem reinen lichten Firma 
ment, fie fommt von Lleu, dem Vater bed Minauc, dem Urs 
vater ber Menfchen. Bran ap Liyr der Rabe, der Sohn ber 
Gee, ift der Vater ded berühmten Caractacud, und führte den 
Keſſel zuerft in Irland ein, um bie Mofterien vor ber Römer 
Verfolgung zu fhügen. Talieſin Lebt wie Pythagoras in dem 
verfchiebenften Zeitaltern, d. b. fein Geiſt, feine tiefe unfterbliche 
Lehre 2). Bleth vielleiht Blathum, Bulnis (Ochfeninfel) am 
Meftende des Severuswalles. Lluch Reon ii der Hauptfig der 
nördliden Druiden. 


11. Tydain, Tad-Awen, Titan, ber Vater ber In 
fpiration, ber dritte Haupteinrichter der Mofterien, und An- 
gar die Quelle der Hitze, der Sohn ber Ladon, der dritte der 


41) Wohl die Pelgifchen Stämme, welche die Zriaden in den Süden und 
Norden Brittanniens feßen. 


2) Turners Vindication p. 283. 
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billigen Richter, entiprechen ihrem Character nach. ganz und gar. 
dem Hu, und beide hängen auf’s deutlichfte mit dem Brittifchen 
Mythus von der Fluth zufammen. Zydain war auf dem Huͤ⸗ 
gel von Aren, des Arche begraben, und Ladon, Angard Mutter, 
ift wohl Latona. Hu iſt bei Zaliefin Teyrn On, der fouve:. 
rane König und behauptet noch benfelben gewöhnlichen Rang, 
wenn er ald dad dritte tiefe Geheimniß des Weiſen befchrieben 
wird. Talieſins Stab ded. Mofed verbindet Hu ald Teyra Oa 
mit der Aegyptiſchen Gottheit On, Helios. Der Patriarch Jo⸗ 
ph hat eine Zochter des FZürften oder Prieflerd von On, He 
liopolis, geheirathet, und wird daher fein Sohn. Deshalb fagt 
Zaliefin von Joſeph felbit: der Sohn des Teyrn On fammelte 
Schate von feinen Verbündeten , und die Söhne des Jacob ha⸗ 
ben fie in Befiß genommen. Zaliefins Lied Kadair Teyrn 
On, der Stuhl des Königs On, wurde gebichtet und gelungen 
bei der Suauguration ded berühmten Königs Arthur. Es lau: 
tet alfo 1). V. 1. Die Erflärung des leuchtenden Liebes von 
der ungebundenen Awen (Mufe) betrifft die Perfon der Dops 
pelgeburt vom Stamme ded Al Adur mit ihrem prophetifchen 
Stabe und durchdringendem Glanze, mit ihren wüthenden Ren- 
nern und ihrer Richtſchnur ber Könige, mit ihrer mächtigen: 
Anzahl und ihrem erröthenden Purpurgewand, mit ihrer Woͤl⸗ 
bung über der Begrenzung, mit ihrem eigenthümlichen Stuhl 
unter dem angeordneten Gefolge. Aufgelchaut! er ift von der 
feften Umzdunung gebracht mit feinen burtigen aufgezäumten 
Roſſen, der König On, der alte großherzige Ernährer, der britte 
tiefe Gegenfland des Weifen, feinen Segen zu verfündigen über 
Arthur. WB 2, Möge Arthur gefegnet fein, gemäß ber Lehre 
des Bundes, wenn fein Antlig der Schlacht entgegentritt, die 
ungeftum ihn beflürmt. Wer find die drei Hauptdiener, welche 
die Gegend vertheidigt? Wer find die drei erfahrenen Männer, 
welche das Zeichen befhirmt haben und gekommen find mit Leb⸗ 
baftigkeit, ihrem Herrn zu begegnen? V. 3. Hervorragend iſt 
die Tugend des freien Laufs, wenn diefer Tanz ift geordnet. 
Laut erfchallt des Reinigers Horn, wenn bie Kühe ſich bewe⸗ 
gen am Abend. Offenkundig iſt bie Waprheit, wenn fie leuchtet, 





1) Welsh axchaeol. ], 65. Davies mythol. p. 527 sg. 
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offentundiger, wenn fie rebet, und fie redet laut, wenn fie aus 
dem Keffel der Awen fommt, der brennenten Söttin. Sch bin 
Mynamg gewefen, trug mein Halsgeſchmeide und führte mein 
Horn in der Hand. Der ift nicht zum Vorſitz berechtigt, wer 
nicht meine Satzung aufrecht halten will. Ich Hielt den glän- 
zenden Stuhl der berebtfamen, brennenden Awen. B. 4. Was 
find die Namen der drei Caers zwifchen ber Fluth und der 
Ebbezeit. Die Männer: der langſamen Einficht erfennen des 
Vorfiged Quelle nicht mehr. Bier Caers find Grundfeſten in 
Brittannia jebt, ihre Lenker die Schhrer ded Feuers. Denn 
was nicht fein mag, wird nicht fein, ed wird nit fein, weil 
es mag nicht fein! Laßt ihn (On) fein, dad Geleite ber Ziotte. 
Denn wenn die Wogen den Strand überfhwelln, daß vom 
Feſtland in der That nichts übrig bleibt, nicht Klippe, nicht 
Thalweg, nicht Hügel, nicht Grund, nicht der kleinſte ſchir⸗ 
mende Schuß vor dem Sturm, wenn fein Wahnfinn erſteht — 
der König On wird dennoch fehligen feinen Stuhl, denn weife 
ift er, der ihm hüthet! V. 5. Da laßt fie gefucht werben, laßt 
Fleiß verwenden auf Kedig, auf die Mannen ber Ked, bie ver: 
foren find. Als es wahrfcheinlich ‚war, daß in zornvoller Art 
vernichtet wurbe der Adel mit zerriffenem Leib, da warb ein 
König erhoben, gekleidet in den Panzer des Heered. Rings 
um die alte berühmte Zeuereffe waren bie fprießenden Zweige 
gebrochen, fie waren gebrochen zu Stäben. Ein Augenblid noch, 
und fie werden zerfließen in Nichte. Rings um die Ufer wird 
die Sprache des plündernden Seeabentheurerd verflingen. Ein 
friſches geleitendes Gefolge von firahlenden Seraphim im ge: 
bührender Ordnung geheimnißvoll und rein wird Giphin be 
freien ! 

Bei Ons Doppelgeburt ift nicht an Apollon und Artemis 
zu denken. Auch Dionyfoß ift deysrzc. Al Adur iſt der glor⸗ 
reihe Gott vielleicht m dm. Die Wölbung über ber Begren: 
zung bezieht fich auf den Uebergang ber Sonne über ven Aequa⸗ 
tor, und wurde woahrfcheinlich durch eine befondere Caͤrimonie 
dargeftelt. Die felle Umzaͤunung Cawr mur ifl dad Firma 
ment. Heilin der Ernährer, welchen die Barden in ben dritten 
Rang ftellen, ift die Sonnengottheit. Der Gott wird perfoͤnlich 
in dem Lande eingeführt, fpricht die follenne Segnung aus, und 
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ruft Dann feine erwählten Gläubigen herbei, ſich mit ihm zur 
Myfterienfeier zu vereinigen. Die Kühe gehören ber Ceridwen 
an, fie zogen ihren Wagen und ihr Schiff, ihr Feft fcheint Abends 
begonnen zu fein, wie Hu's mit der Morgendämmerung My: 
nawg ift der Gott felbfi in der Darftelung des Prieſters. Die 
Caers find bie Inſelheiligthuͤmer mit den Zellen des heiligen 
Feuers. Kedig iſt Ked, Ceridwen felbfl, und ihre Mannen 
find ihre heiligen Krieger. Der Gott weihet alſo Arthur ein 
zum ruhmvollen Kampfe gegen die Sachſen (Serabentheurer), 
und fein Kampf wird glüdlich fein. Die drei erfahrnen Maͤn⸗ 


ner, welche das Zeichen befchägen, find die Bewahrer des Ta⸗ 


lismans, welcher vor Verwundung ſchuͤtzt. 


12. Auch das Lied Gwawd Liudd y Mawer ber Preis 
des großen Lludd von unbekanntem Verfaſſer bezieht ſich auf 
die Fluth und gehört folglich in ben religioͤſen Kreis des Hut), 
obgleich Lludd oder !lud, ter Sohn des Beli, in den romanti: 
fhen Chroniken auch der ältere Bruder des Caſſivellaunus hieß, 
der den Krieg gegen 3. Cäfar führte. Aber das ganze Gebicht 
nennt nicht einmal den Namen des Lludd, und fchildert außer: 
dem etwas ganz anderes ald Gefhihte WB. 1. Ein Gefang 
von dunkelem Sinn war gebichtet von den ausgezeichneten acht 
Männern, die fih verfammelten am Rage des Mords und aus: 
zogen in offener Proceffion.. Am Tage des Mars erlofeten fie 
Zorn ihren Gegnern, am Tage bed Mercuriud erfreuten fie fich 
des vollen Pomp, am Tage des Jupiter waren fie befreit von 
den verwünfchten Räubern, am Tage der Venus, dem Tage 
von mädtigem Einfluß fhwammen fie im Deenfchenblut, am 
Zage bed Satumus . . . (hier fehlt eine Zeile), und am Tage 
der Sonne haben fie getreulih 5 Schiffe gefammelt und 500 
von denen, welche fprechen dad Bittgebet: O Brithi Briih oi 
nu oes nu edi Brithi Brith anhai sych edi edi eu roi. Du 
Sohn des feften Holzes, mic übermannet der Angriff, wir 
harren alle Adonai’3 auf der Zenne des P’rompai. V. 2. Sie 





3) Welsh archaeol, L p. 74. Davies mythol. Appendix Nr. XII. 
p. 568 sqq. 
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fieben das Drafel an mit lauten fortgeſetztem Gefchrei gegen die 
Ueberſchwemmung. Sn ihrem öffentlichen vereinigten Geſange 
hatten Satwalatr und Cynan ber unnigen Welt erflärt, daß 
die Hite der Sonne würde verzehrt werden. Es war die Pre 
phezeihung des Druiden, welcher ängftlih horchte in dem äthe 
sifhen Tempel Gweirionydd's ben Gefängen der Gwyllion, der 
Kinder ded Abend in dem Bufen der Seen: „wenn das 
Haus wird angefüllt fein, und bie Britten eingefchloffen zufam- 
men, dann werden die Britten einen Einfchluß haben von gro 
Gem Ruhm. Nach dem Befige non Gold und flammendem Zlit: 
ter werden Moni und Lleeni verwüftet fein, und Eryri Bewoh⸗ 
ner empfangen.” Es ift eine vollendete Weiſſagung, dort wird 

eine Wohnung fein in der Wüfte, und die Kymren von 4 Die 
lecten werten ihre Sprache veräntern, dann wird fommen bie 
gefledte Kuh, und rings verbreiten den Gegen. Am beiten 
Tage wird fie brüllen, am Abend ded Maid wird fie gefetten 
werden, und auf dem Gipfel, wo ihre Sendung vollendet ifl, 
ihr Verzehrer im Zrieden ruhen. DB. 3. Laßt ben Klagegefang, 
anflimmen ringe um Brittanniend heilige Ufer. Männer wer: 
den fich verfammeln mit einem Plan, um Widerftand zu leiften 
dem Gwarthmor (Herr der See). Laßt Wahrheit beigemeffen 
werden bem Menwyd, dem Drachenführer der Welt, welcher 
bildete die Baufchung ber Kyd, vorlberzuziehen bei dem Thal 
des fchredlichen Waflerd. Er hatte dad Vordertheil mit Korn 
verfehen und mit den verbundenen Schlangen fi) hoch erhoben 
in die Luft. Ohne den Affen, ohne den Stall der Kuh, ohne 
den Weltwall wird dire Welt verlaflen fein, indem fie die Kudude 
vermißt, fich zu fammeln zum vorgefchriebenen Zanz auf dem 
grünen Plan. B. 4. Männer von geringer Willensfraft find 
zum heil von dem Staubregen betroffen, von dem Anbeter 
des weißgefchwellten Wanderers, des Juͤngers ber Taufe. Die 
Mefferträger werden nicht duschbohren die Schwertmänner des 
Mei. Sie haben nicht ihre Wuͤnſche erreiht — nicht ber 
brennend ehrgeizige Eigenthümer, nicht die gewaltthätigen, blut: 
befledten Männer, ob Kymren, Angeln, Gwydelier oder Nort: 
brittannier. Die Kymren flohen im gleichmäßigen Schritt zu 
ihrem Untergang, und ließen vom Stapel auf das Wafler ihre 
hölzernen Rofje (Schiffe). Der Norden ift vergiftet worden durch 
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plünternbe Räuber, von blaſſer anefelnder Farbe und gefräßiger 
Form, vom Gefchlechte des Adam, ded Alten, welder bad Ra⸗ 
bengefchlecht dreimal getrieben hat, zu wechſeln ihre Wohnun⸗ 
gen, und zu verlafien die erhabene Gefellfchaft des Seithin, des 
Heimſuchers der Wafferraben. Zur See, da ift ein Anfer mit 
den Chriften, da ift ein Gefchrei von ber See her und ein Ges 
fchrei vom Gebirge. Das Gefchrei von der empörten See er: 
fhüttert den Wald, dad hal, die Ebene und den Hügel. Da 
werten unzufsmmenhängende Sprachen fein, welchen niemand 
gehorchen kann, und Nachfragen von jeglicher Seite. Da wirb 
fein empörte Flucht und reichliches Mißgeſchick, da wird Vergel⸗ 
tung fein für den Wankenden. V. 58. Lange vor dem jüngften Tage 
wirb fommen bie-Zeit, wo ber Dften uͤberſchwemmen wird die 
fhönen Ufer von Erind Eiland. Dann wird Brittannien fich 
wieder erheben, Brittannien frei fein von Roma's GBefchlecht, 
und ich werde Richter haben unverbündet mit einander und frei . 
von Verrath. Druiden weit von der See her unter den Rorbs 
britten haben einen Sommer verfündigt, in welddem der Regen 
nicht aufhören wird. Dann werben die Großen gebrochen werben, 
und ihre fchwache Wanderung beginnen unter den Ergießungen 
des Baterd der Ked. Die lebendige Keb wird wachen über dem 
würdigen Brittannien mit feinen vereinigten Grenzen. Und daß 
ich nicht finfe, angelettet an den Sumpfboden der Menge, 
welche die Tiefen der Hölle bevölkert, ich werde zittern vor dem. 
beenden Stein mit dem Deren der unbegrenzten Befigung. 

Diecieſes Lied if ein Klagegefang, ſchildernd den Tod des 
Hu, den Untergang der Vegetation, bie Rettung des Samen 
der fünftigen Welt in der Arche, und fpricht die feſte Hoffnung. 
aus, daß Hu fiegen werde im Mai. Aber Hu hat noch einen. 
zweiten Sieg auszufämpfen, Ehriften und fremde Eroberer draͤn⸗ 
gen den Druidismus in enge Grenzen. Doch Hu wird fliegen, 
und Keb wird herrſchen im hergeftellten Brittannien. Die aus: 
gezeichneten acht Männer find die fieben Elemente mit bem ' 
leitenden Hu an ber Spitze, fie find bie Xräger der neuerfle: 
benden Welt, fie verfammeln fih am Tage des Mords, wenn. 
die Natur gemordet wird, und ziehen aus in offener Proceſſion !). 





1) Mythol. 11), 1. ©. 28, . 
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Ein achttaͤgiges Druidifches Felt beginnt, welches auch durd 
Menfhenopfer, wenn auch nur biltliche, verherrlicht wird, und 
am Tage der Sonne werden 500 Mann in 5 Schiffen, der 
Samen des Fräftigen Lebens, gefammelt, welche Hu durch bie 
Stürme des Winterd gluͤcklich hindurd) führt. Dad Gebet, web 
ches an Hu gerichtet wird, ift in der unverftändlichen Myſte— 
rienfprache gehalten. Der Sohn des feften Holzes, der Schiis 
träger ift Hu, er ift der Herr Adonai, vielleicht Aebdon und 
die Tenne des Pompai ift die Tenne des Orakels. Cabmaladt 
ift der höchfle Herrfcher der Schlacht, Cynan der Für eine 
feiner Söhne. Geirionydd iſt die Beſitzung des Gwair, de 
Sohnes des Geiriawn, des Wortes der (Gerechtigkeit, ſonſ 
Gweſtyl genannt, ded großen Sturmes. Gwair felbft iR Hu 
der Fluthpatriarch. Talieſin, der Priefter der Ceridwen, wohnte 
am Ufer des Geed von Beirionydd, und Hu fol hier einen 
oben offenen Tempel gehabt haben, gleich dem Caer Sidi. Die 
gefleckte Kuh if das Schiff, fie wird gefotten von den kochen 
den, fprubelnden, braufenden Wellen hin» und hergeworfen bis 
zum Abend ded Mai, und endlich verzehrt, und zerfhelt am 
Eryri, wenn Hu landet und Ruhe findet mach den Stuͤrmen 
Aber Männer werben fi fammeln, die Feinde bed Hu, bie 
Zluthen, die Chriften, die ungläubigen Fremden, fie werten 
Widerſtand leiften dem Präfidenten der See, dem Gwarthmer. 
Hu ift Menwyd der Gefegnete, der Drachenflrft der Welt, iht 
unter dem Drachenfombol verehrter König. Er ift der Bat 
meifter der Kyd, der Arche, in welcher er uͤber den Abgrund 
ſchifft. Diefe war mit Korn angefüllt, mit dem Segen de 
Geridwen, der Göttin des Korned, deren Wagen von Schlangen 
gezogen wird. Die Gegner des Druidismus waren bemüht drei 
Dinge zu zerflören, ben Affen, den Kuhſtall und den Weltwall 
Der Affe ift die Druidifhe Priefterfhaft, fie iſt der Affe der 
Gottheit, weil fie ihre Titel fi anmaßt, ihre Handlungen, 
"wenn auch nur fombolifch, nachäfft. Der Kuhſtall ift die heilige 
Zelle, in welcher Gerivwend Symbol aufbewahrt wird, und bet 
Weltwall ift der zirkelförmige Tempel, welcher den großen Gin: 
tel des Hu, den Zodiacus, in den Felſen darſtellt. Sind Diele 
drei Dinge zerflört, fo wird die Welt verlaffen fein, und der 
Kudud vergeblich einladen zum großen Maitanz, zum Brüß 
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Iingöfefte de8 Hu. Die Zünger der Zaufe find bie. Chriften, 
die Taufe felbft nur ein Staubregen gegen die Druidifche Rei: 
nigung. Die Meilerträger find die Sachfen mit Anfpielung auf 
das Blutbad von Stonehenge, die Schwertmänner des Mai 
bie Britten, welche bei ihren myſtiſchen Proceffionen bewaffnet 
erfchienen. . Die Barden waren nidt Kinder ded gefallenen 
Adem, fie waren Söhne des Hu, Seithin, Saturn ift Hu. Die 
Ked ift die Arche (B. 8.) und ihr Erbauer wird ihr Water ges 
nannt. Brittannien wird die Druidiiche Arche als höchiten Herr: 
fher Brittanniend berftelen. Die Brittiihe Hölle war mit 
Eis und Schnee angefüllt und durch fchredliche, giftige Thiere 
vergiftet. 


13. Hu war bad Lebensprincip alles Dafeind, unb wird 
baher ald Feuer gefaßt. Xaliefind Canu y Meirch!), Se: 
fang auf die Rofle de3 Gottes, Talismane, faßt ihn von diefer 
Seite auf. Dort heißt ed: Laßt ihn mit reißender Schnelle her: 
vorbrehen, den Beweger, das flürmifche Zeuer, welches wir 
hoch über der Erde verehren. Das Feuer, dad Feuer flüftert das 
Morgenrotb, es ift hoch erhaben über der Iuftigen Kühlung, 
boch über jedem geweiheten Geift. Ungeheuer ift die Ladung 
feined Raumes. Es wird nicht hinausfchieben die Schlacht (Win- 
ter), nicht das Hochzeitöfeft des Liyr (alfo Hu vermählt fich im 
Winter mit der See). Der Pfad in der See, dein Andrang 
in ben Mündungen ber Ströme ift erkundet. Lächelndes Mor: 
genroth, bu verfcheucheft die Dunkelpeit (Ebbe und Fluth rührt 
von dem Andrang der Sonne her). In der Abendtämmerung, 
in der Stunde des Scheitens, in jeder fchidllihen Zeit, in der 
ſchicklichen Zeit feiner Wallfahrt, in ben vier Ruhepuncten feines 
Laufed, der ben ehrgeizigen, ben mächtigen Himmelskoͤnig vichtet, 
will ich ihn preifen. (Die Druiden empfingen bie Sonne mit 
Muſik). Thraͤnenvoll ift fein Zorn (bie herbfilihen Regengüfte). 
Im Berlaufe des Gedichted ſchildert Talieſin die Roffe ſelbſt, 
und kommt dann auf ſeine eigenen Wanderungen, wo es unter 
anderem heißt: ich bin ein Strom an dem Abhang geweſen, eine 
Woge an der ausgedehnten Küfte, ich bin ein Denkmal gewe⸗ 
fen in der rings ſich ausbehnenden Fluth. 


1) March Roß pl. Meirch. Welsh arch. I. p.43. Davies mytl. p.533. 
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Gapitel XI. 
Die Göttin Ceridiven, 


1. Die Ruheſtaͤtte des Tydain, bed Vaters ber begei- 
fiernden Mufe, ift am Ufer ded Berges von Aren. Während 
die Woge ſich windet im Donnergeftöhn, ift die Ruheftätte des 
Dylan im Tempel des Beuno (ded Ochſen ded Schiffes) !). 
Liya Liion, wahrfcheinlid Pemble mecr, ift der größte See 
in Suͤdwales, in beffen Nähe der heilige Dee entipringt. Am 
Ausgange des See's ift ein Fünftlicher Berg Tomen y Bala 
Hügel ded Ausganges, und in ber Nakhbarfchaft ber Hügel von 
Aren (Stadt der Arche), welcher dem Bater der Begeifterung 
Tydain heilig war. Aren ilt dad Grab ded Tydain, mit wel: 
dem von Zaliefin auch dad Grab ded Dylan im Tempel be 
Beunaw zufammengeftellt wird. Auch in Bretagne weftlich von 
Salaife ift ein Berg Arended und im Dorfe Arned, welches zu 
ihr gehört, ein durch unterirdifche Ganäle gefüllter See, der 
fih plößlid entleert, um fich eben fo plöglich wieder zu füllen?). 
In eben diefer Gegend von Waled haftet der Mythus der Ce: 
ridwen, und beweiſet alfo ſchon die Zocaldeinheit den Zufammens 
bang diefer Göttin mit Du. 


2. Sm Pair Ceridwen (Keſſel der Geribwen), oder 
Hanes Taliesin (Gedichte de3 Zaliefin), haben wir nicht 
eine Gefchichte dieſes Dichterd, fondern diefer ift hier vielmehr 
der Welfche Orpheus und Repräfentant des Ordens vom Kef 
fel der Ceridwen 2). 

Sn früher Vorzeit ®) war ein Mann von edler Abfunft 
ir Peullyn (Ende des Sees), hieß Tegid Vocl (fahle Heis 
terfeit),. und fein väterlihed Land war mitten im See von 
Tegid oder Pemblo meer. Sein angetrauted Weib war Ce: 
ridwen genannt, und von ihr hatte er einen Sohn Morvran 
ap Tegid (Rabe der See, Sohn der Heiterfeit) und eine Toch⸗ 


1) Taliesin Welsh archaeol, I. p. 79. - 
2) Davies mythol. p. 195. 
3) Davies mythol. p. 186. 
4) Davies mythol. p. 189, 
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ter Creirwyn ober Creirwy (Zeichen bed &ied), und fie bas 
ſchoͤnſte Mädchen in der Welt, war das geheiligte Zeichen des 
Lebend. Diefe Kinder hatten aber noch einen Bruder Avag- 
ddu genannt (aͤußerſte Finſterniß oder ſchwarze Anhäufung), 
und er war bad haͤßlichſte der Weſen. So begriff Eeridwen, 
des ungeftalteten Sohnes Mutter, daß er wenig Gluͤck machen 
würde in ber Welt bei feinem Eintritt in die feine Gefellichaft, 
obgleich er mit verfchiedenen achtungswärdigen Cigenfchaften 
und Kenntniffen auögerüftet war. Diefe Gefchichte aber fällt 
in die erfle Periode des Königs Arthur und der Zafelrunde, 
Darum !) befchloß Geridwen in Webereinflimmung mit den My: 
fterien der Bücher Pheryllt's für ihren Sohn einen Keffel 
der Awen a Gwybodeu (Waſſer der Snfpiratien und Wiſſen⸗ 
fchaft) zu bereiten, auf daß er bei der feinen Gefelfchaft wegen 
feiner Gewandtheit in der Wiflenfchaft- und feines fiharfen Blik⸗ 
kes in die Zufunft eine beflere Aufnahme finden möchte. Der 
Keſſel fing an zu fochen, und nun mußte dafür geforgt werden, 
daß dad Kochen ohne Unterbrechung fei ein ganzes Jahr und 
einen Tag, bis drei gejegnete Tropfen von den Gaben des Geis 
ſtes erhalten wurden. Run hat fie Gwion ben Kleinen ange: 
fett, den Eohn bed Gwreang (Herold) von Llanvair (Bet: 
terhahn, Zührer des Mädchens) in Powys (dem Lande bes 
Roffes), die Zubereitung bed Keffeld zu überwachen, und beauf: 
tragte zugleih einen blinden Mann, Morda (Herricher der 
See) genannt, unter dem Keflel dad Feuer zu fchüren. Und 
diefem ertheilte fie den geftrengen Befehl, daß er nicht bie Un: 
terbrechung bed Siedens des Kefleld dulden follte, bis der Zeitz 
raum von einem Sahr und einem Tage vollendet wäre. Unter 
deffen befchäftigte fich Geribwen bei gebührender Achtung auf die 
aftronomifhen Bücher und die planetarifhen Stunden, mit ber 
Botanif, Tag für Tag, und fammelte Pflanzen ohne Unterlaß, 
fo viele nur feltene Eigenfchaften befaßen. Da fprigten eines 
Tages gegen Dad Ende des Jahres, während Ceribwen botani- 
firen ging und Zaubergefänge murmelte, drei Tropfen des heil⸗ 
famften Waflers heraus auf den Finger Gwions des Kleinen, 
und bes Waflerd Hitze bewirkte, daß er den Finger in den Mund 


3) Hanes Taliesin cap. 2. "Davies myth. p. 213. 
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fiedte. Sobald aber die koͤſtlichen Tropfen feine Lippen berührt 
hatten, lag jedes Ereigniß der Zufunft offen vor feinem Bid, 
und er begriff, daß er jetzt alle Sorgfalt zu verwenden babe 
auf feinen eignen Schuß gegen Geridwens Lift, denn ihr Ver⸗ 
fland war groß, und mit Entfegen floh er ber Heimath zu. Der 
Keſſel felbft zerfprang nun in zwei Hälften, denn alles Waſſer, 
das er nur enthielt, war giftig, bis auf die drei koͤſtlichen Tropfen, 
und ed vergiftete die Roffe des Gwyddno Garanhir, 
welche aus der Rinne tranten, in welche fi der Keſſel von 
felbft ergofien hatte Darum wurbe dieſe Rinne fpäter bad 
Sift von Gwyddnos Roſſen genannt. Geridwen trat in biefem 
Augenblide ein. Das 3. Capitel des Hanes Talieſin iſt ſchon 
früher mitgetheilt, und verweilen wir bier auf jene Stelle 1). 
Um diefe Zeit ftand die Zifchreufe des Gwyddno zwiſchen Dyvi 
(Zübingen (!)) und Aberyſtwyth nahe bei feinem eigenen 
Schloß *), und man fing in der Reufe herkoͤmmlich jedes Jahr 
am Abend des 1. Mai Fiſche im Werth von hundert Mund. 
Gwyddno hatte einen einzigen Sohn, Elphin genannt, ben un: 
gludlichften und ärmiten jungen Mann zur großen Betrübniß 
flr feinen Vater, welcher anfing zu glauben, daß er in um 
gludlicher Stunde geboren fei. Seine NRathgeber ermahnten je: 
body den Vater diefed Mal die Reufe von feinem Sohne aufneh: 
men zu laffen, gleihfam zur Probe, und um zu erfahren, ob 
nicht irgend ein großes Schidfal feiner warte, und daß er ir 
gend etwas gewinnen möchte, um im der großen Welt auftreten 
zu können. Am folgenden Tage, e8 war Maiabend, unter: 
fuchte Elphin die Reufe felbft und fand nichts, aber als er 
wegging, da bemerkte er dad Boot mit dem Zell betedt, und 
ed bing auf einem Pfahle ded Dammed. Da fprach einer von 
den Fifchern zu ihm: fo ganz und gar ungluüͤcklich biſt du nicht ge: 
wefen biöher, jetzt aber haft du die Tugend der Reufe zerftört 
und wir fingen in ihr alljährlich am 1. Mai 100 Piund am 
Werth. Wie fo? ſprach Eiphin, das Boot mag leicht den Werth 
von 100 Pfund enthalten. So wurde dad Zell aufgededt und 


1) Mytholeg. IE, 1. &. 9 f. 
2) Haues Taliesin cap. 4. Davies mytbol. p. 238. 
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der Deffner erkannte eined Kindes Vorderkopf, und fagte zu 
Eiphin: behalte die firahlende Stirne, (Talieſin). Zaliefin 
fei dein Namen, erwiederte der Fuͤrſt, welcher da8 Kind wegen 
feined Unglüd8 in die Arme fchloß und bemitleidete. Und er 
feste es hinter fich auf fein eigned Roß, und bier faß es be 
quem, wie im weichften Stuhl. Unmittelbar dichtete der Knabe 
für Elphin einen Preis- und XTrofigefang, und weiflagte ihm 
zu gleicher Zeit feinen fünftigen Ruhm. Und ber Zrofigefang 
war der erfie Hymnus, weldhen Zaliefin fang, Elphin zur Er, 
heiterung, ber fi) grämte über fein Mißgefhid beim Reuſen⸗ 
zug, un fo mehr, weil er glaubte, daß die Welt fein Werfehen 
und Mißgeſchick ihm allein zufchreiben würde. Elphin führte 
den neugeborenen Sinaben in fein Schloß, und zeigte ihn fel- 
nem Water, der ihn fragte, ob er ein menſchlich Weſen fei ober 
ein Geift. Und er antwortete durch einen geheimnißvollen Ge» 
fang, in welchem er fich einen primitiven Hauptbarden nannte, 
ber in allen Zeitaltern gelebt und fein eigenes Weſen mit bem 
ber Sonne identificirte.e Gwyddno erflaunte und forberte einen 
zweiten Geſang, und der Knabe antwortete alfo: Waſſer ift 
die große Kraft, welche den Segen ſchafft. Es ift Pflicht, richtig 
über Gott zu denken, es ift Pflicht ernftlich zu Gott zu beten, 
weil die Wohlthaten, welche kommen von ihm, niemand zuräd: 
zuweifer vermag. Dreimal bin ich geboren, und nun weiß ich, 
wie ich zu denken habe. Wohl iſt's beflagenswerth, daß bie 
Menſchen nicht kommen wollen, die Gefammtheit der Wiſſen⸗ 
fchaft der Welt, welche wie ein Schaß in meinem Bufen ruht, 
zu fuchen, denn ich weiß alles, was da war, was iſt, und was 
da fein wird 2). Ich bin Elphins erfter Hausbarde, und meine 
urfprüngliche Heimath ift der Cherubim Land, der himmlifche 
Johannes nannte mid Merddin, jegt jeder König Taliefin. Ich 
war 9 volle Monde im Mutterleibe Ceridwens, vorher war ich 
Gwion der Kleine, und jest bin ih Talieſin. Mit meinem 
Herrn war ih in lichterer Welt, da Lucifer in die hoͤlliſche 
Tiefe fiel. Bor Alerander hab’ ich ein Banner getragen, und 
die Namen der Sterne weiß ich von Nord nad) Sud, in Gwy⸗ 





1) Das Zolgende ift ein Bruchſtück des Hanes Zaliefin bei Nennius von 
Sunn ©. 4 — 44. 
Gdermann'o Mythologie. III. ie un. 13 
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dions Kreife war ich ein Tetragrammaton, und Hean hab’ ich 
begleitet in die Tiefe ded Hebronthales, ic war in Eanaan, ald 
Abaalon erfchlagen ward, und in Don bei Gwdion's Geburt, 
ein Gefelle des Heli und Henoch, ich war beim Kreuzverbam- 
mungöurtheil bes gnadenreichen Gottesfohnes, führte die Ober: 
aufficht bei der Erbauung von Nimrod's Thurm, id war bie 
dreifache Ummwälzung im Rabe der Artanrod, und mit Noah 
und Alpha in der Arche, der Zerfiörung von Sodom und Go: 
morrba fah ich zu. In Afrika war ich vor Roms Erbauung, 
und hieher nach Brittannien bin ich gefommen mit den Weber: 
reften von Troja, mit meinem Herrn war ih in der Eſels⸗ 
frippe, und Moſes ftärkt’ ich durch den Sorbanfluß, mit Ma: 
ria Magdalena war ih am Firmament. Mit Geift bin ich 
aus dem Kefiel der Ceridwen begabt, und ein Harfenbarde 
war ich zu Lleon in Llochlyn. Kür der Jungfrau Sohn 
hab’ ih Hunger gelitten, und im weißen Berge (Tower in 
London), am Hofe des Cynvelyn, lag ich in Ketten und Ban: 
den Jahr und Tag. Ich wohnte im Königreich der Dreieinig: 
feit, und es tft unbefannt, ob mein Leib Zleifh oder Fiſch if. 
Sch war der ganzen Welt ein Lehrer, und bleibe der Erde bis 
zum jüngften Tage im Angefiht. Gefeflen hab’ ich auf dem 
erfchütterten Stuhl zu Caer Sidin 1), welcher beftändig fi um- 
dreht zwifchen drei Elementen. Iſt er nicht ein Wunder der 
Welt, daß er nicht reflectirt feinen Glanz? 

Unmittelbar nach dem Hanes Taliesin giebt Zaliefin in 
der Myvyrian archaeology folgende Austunft über feine Per: 
fon 2). Urfprünglih war ich in reiner Menſchenform gebildet 
in Ceridwens Halle, welche mich der Buße unterwarf, und ob: 
gleich in meiner Kifte Fein und mäßig, in Meiner Verſendung 
wurde ich groß. Ein Tempel hat mich über die Oberfläche der 


1) Ich Habe den Worfig geführt im mübfeligen Stuhl über dem Firkel 
des Bidin, während er fich unaufhörlich zurückwälzte zwiſchen drei Ele 
menten. Es ift kein Wunder in der Welt, daß die Menſchen nit er: 
leuchtet find. Taliesin Welsh arch. I. p. 20. Der fi unaufhörlih 
in der Mitte des Univerfums zurüdwälzende Caer Sidin ift der Zirkel 
des Thierkreiſes. 


2) Welsh archaeol. I. p. 74. Davies mythol. p. 255. 
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Erde geführt. Als ich in feinen Rippen eingefchloffen war, 
brachte mich die füße Amen zur Reife, unb ohne vernehmbare 
Sprache wurbe mir mein Gefeß zugetheilt vor ber alten finfter 
lächelnden Riefin in ihrem Grimm. Aber ihr Hlilferuf wurde 
nicht bedauert, al& fie unter Segel ging. Ich floh in Korm ei- 
nes ſchoͤnen Kornd von reinem Weizen auf ben Ranb bes be 
deckenden Gewandes, Ceridwen hat mich mit ihren Krallen ge: 
fangen. Breit war fie dem Anfchein nad wie eine ſtolze Mähre, 
der fie auch glich. Weberwogend war fie, wie ein Schiff auf 
bem Wafler. In tem tiefen Schlupfwinfel verbarg fie mich, 
und hat mich zurud in die See geführt des Dylan, und es 
war ein gutes Omen für mich, da fie mich erflidte Gott der 
Herr bat mich ind Freie geführt. Dann bin ich ein Korn ber 
Sörtin der Arche geworben, ich bin 9 Monden im Schooß ber 
Zurie Ceridwen gewefen. Zuvor war ich Gwion ber Kleine, 
und jest bin ich Zaliefin.” Das Weitere fiehe oben 1). 


3. Tegid Vohel, die Fahle Klarheit, ift der Water der 
Creirwy, bed Zeichens des Eies, welche mit Liywy, ber Fort: 
fhafferin des Eies, identifh if. Hywell ab Owain Gwynedd, 
ein Barde des 12. Jahrhunderts, beflegt alfo die Liywy 2): Ich 
Tiebe den Gaer der Herrliden Frau am lieblichen Strand und 
an der Stätte, wo bie befcheidene Schönheit die Seemöve zu 
pflegen liebt, an der Stätte, wo ich bin wohl beliebt, dahin 
möcht” ich mit Freuden ziehen. Meinen Beſuch will ich weihen 
der heiteren Schönen, daß ich behalten möchte meine Schwefter, 
die mir fo freundlich lächelt, daß ich nicht möchte eingeftehen die 
Liebe, welche das Schickſal mir zuerkannt hat zu Haufe bei ihr, 
die meine Bruft beruhigt durch ihren fanften Einfluß, in ber 
Eiywy Behaufung, deren Farbe der Woge des Dylan gleicht. 
Bon ihrem Befitzthum hat überwogenbe Fluth fi zu und aus: 
gedehnt. Schön ift fie wie ber Schnee, den fie kalt bat geglät- 
tet auf dem windigen Sipfel. Kür ernfle Unterweifung empfans 
gen in der Halle bed geheimnißvollen Gotted hab’ ich ihre Wer: 
heißung gewonnen, einen Schatz von hoher Begeiſterung. Sie 


1) Mythol. III, 1. S. 25, 26. 
2) Davies mythol. p. 285. 
13 * 
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bat meine Seele geftohlen, ich bin weich geworben, mein Geift 
gleicht dem des Garwy Hir, ich bin von der Schönen gefangen 
in der Halle des geheimnißvollen Gottes. Nach dem hoben, 
ftolz gebauten Caer des Cyvylchi werd’ ich verlangen, bis idy 
frohlodend errungen den Einlaß. Berühmt und unternehmend 
ift der Mann, der dort einziehbt. Es ift der Liywy erkorener 
Pag mit ihrer Glanzumhuͤllung, hell funkelnd erhebt fie ſich 
vom Ufer der See, und das Mädchen leuchter im heurigen Jahr 
in der Wuͤſte von Arvon auf Eryri. Ein Luſthaus wird nicht 
angefhaut, nicht Pöftliche Kleider bewundert von ihr, deren Ber: 
dienft ich gründlich wünfche zu bezeichnen, aber wollte fie mid 
beftallen mit dem Privilegium für den Bardengeſang, dann 
würde ich frohloden in ihrer Gefellfchaft diefe Naht. — Llywy 
ift Ceridwens Tochter und Hywell's Schwefter, weil biefer in 
die Myfterien der Ceridwen eingeweiht iſt 1). Creirwy daß hei: 
lige Symbol ded Eied, oder Liywy die Manifeftation deffelben 
ift dad Mefen, welches die ova anguina und die Zauberruthe 
verleiht, und wenn bie Mutter als Denne auftritt, fo erfcheint 
die Tochter ald der Sproß des Seithwedd Saidi (ded Sieben: 
geftalteten oder mit fieben Wegen Begabten) eine virago Gwr- 
vorwyn 2), ald Mannweib von feltener Schönheit, und wird 
ald folhe mit Arianrod march Don, dem Mädchen der filber: 
nen Welle zufammengeftellt,, der Jupiterstochter, welche fich Ee: 
ridwen als NRegenbogenführerin beftellt hat, und fie wurde fein 
eigenthümlicher Genius. Aber auch mit Gwen der Venus, ber 
Tochter der Cyvryd Crydon, der Mannheit des Crodon (Sa: 
turn) wurde fie zufammengeftellt. Creirwy, Ceridwens Tochter, 
war alfo die Proserpina der Brittifchen Druiden, und wenn 
die Mutter ald ernfte geftrenge Matrone in denjenigen Heilig: 
thuͤmern gefeiert wurde, in welchen man bie auf bie $luth be 
züglichen Myſterien beging, fo war Ereirwy der Genius ihres 
heiligen Schiffes, jedoch nur in Beziehung auf feinen gefahr: 
vollen Streit mit der Fluth und den Waſſern. Sie er: 
ſcheint als Hülflofe Zungfrau, den fchredlichfien Gefahren aus: 
gefeßt, von welchen fie fchließlich befreit wird. Dennoch präft: 


1) Davies mythol. p. 196. 
2) Welsh arch. IE. p. 15, 71. 
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dirt fie nicht in den Fluthtempeln, obgleich fie gelegentlich ihrer 
Mutter beigefelt warb. Sie beißt auch Creirddylad das Zei: 
chen der Fluth und wird als die Tochter des Liadd Law 
Eraint, des regierenden Fürften des Schiffes, oder des Liyr 
bed Seeſtrandes gefaßt. So wurde fie ein altes Eigenthum der 
Englifchen Nation zu Cordelia und Zochter des Königs Lear 1). 
In einem alten Gedichte, welches Gwyn ab Nydd, den Fü: 
nig von Annwn, fprechend einführt, nennt fich diefer Potentat 
ben Liebhaber der Creiddylad, der Tochter Lludd's. Gwyn ab 
Nydd ift der Brittifche Pluto, aber Annwn fein Königreich, 
welches die Volkslieder zur Hölle gemacht haben, ift in den 
Triaden nur der Abgrund, aus welchem fich die Fluth erhebt. 
Gwyn, Annwu's König, ift demnach urfprünglicy der Fluthgenius, 
welcher im gewaltigen Wogendrang die Arche mit fich fortriß. 
Sen Höllenhund Dor Marth, bad Sorgenthor, gleicht ber 
Droferpinafchwelle in den Snitiationen ded Appuleius *). Creirwy 
ift die Verleiherin der Zauberruthe, und fie ift in Cynvelyn's 
Bezauberung gemeint 2). Hier heißt ed: Könnte ich fingen und 
dichten dad Lied, magifcher Zauber würde erftehen, gleich dem, 
welchen der Kreid erzeugt, und die Zauberruthe bed Twrch 
Trwyth Cyovelyn, du BBereicherer der mächtigen Druidin, de: 
ren Zauber mächtig fein wird, wie Morien’d Gebilde. Unter 
den Schenkeln ter Eichbaume werben in gleichmäßiger Ruhe 
beroorfließen die Geiſter der Finfterniß, leicht hin zu ſchweben 
längs den liebliben Hügeln. Creirwy giebt das Schlangenei, 
welches nach Plinius Darftelung certa Luna gemonnen wurde, 
weil der Mond ein Symbol der Geridwen und der Arche war. 
Mit Pliniud Erzählung *) flimmen die alten Barden vollfom- 
men überein. Lebhaft ift der Anblid defien, welcher in feiner 
Manneskraft über der Kurth erhafcht hat den umhülleten Ball, 
aus der Entfernung ausfendend die Strahlen, der glänzenden 


1) Davies myth. p. 206. 
2) Welsh archaeology I, 166. Davies myihol. p. 234. 


3) Gentleman Magazin Novemb. 1790. Davies mythol. p. 42. aus 


Owen’s Cambrian biography. Welsh arch. p. 158. 
4) Mythol. 11, 1. G. 72. 
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Adder Product durch der Schlangen Kraft 2). Wegen ihrer re 
generativen Natur nannten fich die Druiden felbft nach diefen 
Schlangen Naderdd (adders), und fo wird bie Lehre von 
der Wiedergeburt ded Menſchen an die Lehre von dem my 
Rifchen Ei geknüpft. Nach Davied waren die Druiden felbft bie 
Schlangen, welche fi zu gewiflen Zeiten im Sommer verfam: 
melten, um die Embleme der Greirmy zu verfertigen, und in 
heimlichen unterirdifhen Zellen zu verbergen. Plinius babe 
zwar ein Ovum anguinum gefehen, aber nicht genau, fonft 
würbe er bemerkt haben, daß ed einen Halbmond oder ſchmalen 
Slasftreif, Gleinias Nadredd von den Welſchen Barden ge 
nannt, enthielt 2). Das ift gewiß, daß fich in den meiften Ge: 
genden von Waled, in ganz Schottland und Cornwall noch 
beute der Aberglauben an diefe Glaskugeln knuͤpft, weiche man 
ald die Embleme der Erneuerung betradhtet 2), Meilyr ber 
Barde nennt Bardſey das heilige Eiland des Glain, welches 
ein fchöned Bild der Wiedergeburt abgiebt *)., Man findet bie 
Slaind von blauer, weißer und grüner Farbe, und eine vierte 
Sorte mit regelmäßiger Werzierung von blauer, weißer und 
grüner Zarbe,.aber nur biefe find von Glas, jene nur verglafet 
und von Erde 5). In Talieſins Stuhlgefang werben auch Fremde 
zu den heiligen Gärimonien des Lunariſchen Gottesdienſtes zu: 
gelaflen, und der Cwrwy Gwydryn, dad zu bem heiligen Schiff 
in Beziehung fiehende Glasboot, fpielt hier eine vorzügliche Rolle. 
- Bahrfcheinlich hatte es die auf den unten erwähnten Spani: 
fchen Münzen wiederkehrende Zigur eines einen Halbmondes, 
wie bie Arche felbft zumeilen folche Geſtalt hatte, und Mond 
genannt wird. Hieher gehört auch bad Caer Wydyr, der Zaum 
ober Zirkel von Glas. In dem gläfernen Einfluß, beißt es, 
behalten fie nicht Arthurd Tapferkeit mehr. Auch Merddin 
Emrys und feine neun Barden fahren zur See in bem Glad: 
baufe ©). 


4) Davies Appendix nro. 14. 

2) Davies mythol. p. 210. 

3) Gibson’s Camden 815. Owen s. v. Glain. 

4) Welsh archaeol. I. p, 198. 

5) Davies mythol. p. 211. 

6) Davies mythology p: 522. und Try Gwydien p. 212. 
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4 Seithwedd Saidi ift Sadwra, ber gerechte Mann 
ber Welt, Saturnus und heißt auch Seithin Said, König von 
Dyved, dem Erbtheil des Pwyll, welcher fi im Thale Cwch 
nach Annwu einſchiffte, und dort ein volles Jahr regierte, wäh» 
rend (Ceridwen) Aramn fein eigened Beſitzthum uͤberwachte. 
Dyveb war durchaus den Drutdifhen Mofterien geweiht, es 
war im Alterthum von Liengel, dem verhüllenden Schleier, be 
bedt und hieß ehrenvoll dad Land der Myfterien, Gwlädy Hüd. 
Den Triaden zufolge fol Seithenin, der Sohn bed Seithwedd 
Saidi, in einer gewiflen Zeit vergiftet fein, d. b. in dem Sinne, 
wie oben ber Froſt ein reined Gift hieß, und in feinem Raw 
ſche da& Meer über die Deiche gelaflen haben. So wurte ein 
großer, volkreiher Diſtrict überfchwenmt, und 16 Städte ver: 
fanfen bis auf Caer Lieon am Uch !). Diefer Bezirk gehörte 
aber dem Gwyddnaw Garanhir, dem Könige von Caredigawn 
(Cardigan) 2). Einen Sohn Saidi's kennen wir unter ben brei 
Fürften an Arthur’ Hofe, er heißt Cadeiriaith, die Sprache 
des Stuhls, und ift Sohn des Saidi und Cadraith (Gefeb bes 
Einfchluffes), ded Sohnes des Porthawr Godo, d. i. des Pfeir 
lers der theilweifen Bededung, der Arche ober ihrer Perfonifts 
estion 2). Diefer Pfeiler harmonirt natürlih mit Saidi und 
Tegid, Ceridwens Gemahl, und fein Namen, wie ber mit dies 
fem Namen verknüpfte Dienſt muß auf bie Gottheit der Thür 
ober des Thores, den Janus, bezogen werben, welcher mit Sa- 
turnus zufammenfält. Cadeiriaith, Saidi’d Sohn, theilte feine 
Herrſcherwurde mit Goronwy, dem großen Herm des Waſſers, 
dem Sohne Echel's mit dem verwundeten Schenkel, und außer⸗ 
dem mit einem dritten Weſen, Fleidwr Flam, dem Einſchlie⸗ 
der der Blamme, dem Sohne Godo’s der Zelle, ber Arche. 
Cadeiriaith ift unter den drei liebendwürbigen Sinappen am 
Dofe ded Arthur, heißt hier jedoch Cadair, ber Stuhl, ber 
Vorſitz, aber der Sohn des Saidi. Er wird hier dem Gwalch- 
mei, dem Maifalten, beigeordnet, dem Sohne des Gwyar, bes 


4) Davies mythol. p. 198. 
2) Davies myth. p. 19%. 
3) Welsh archaeol. Il, 19, 7%. 
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geronnenen Blutd, und dem Garwy, bed Waſſers Rand, dem 
Sohne des Geraint, ded Schiffes, dem Sohne deö Erbyn, des 
Iuftigen Fürften. Cadair, der Stuhl ded Saturn, heißt auch 
Cybddar, ter Myftifche, und hatte den Elmur zum Sohne, 
den feftgeftellten Geift, alfo einer der drei herrfchenden Stiere'). 
So fommen wir zum Mythus des Hu und feiner heiligen Thiere 
zurüd. Der Bönigliche Stier wird mit dem Prototyp Cynha- 
vel, dem Sohne Argal’s, der Arche, verbunden, und mit 
Avaon, dem Angelpunct in der Ektipfe, dem Sohne des Ta⸗ 
liefin, wie bie Sonnengottheit heißt, und wirb von bier aus 
durch feine Priefler und Mepräfentanten in die Myſterien aufs 
genommen. So muß auch Tegid, ber Gatte der Geribwen, 
Seithwedd. Saidi und der Pfeiler Godo eine und bdiefelbe Ber: 
fon fein, im welder die Schickſale des clafflihen Sanus und 
Saturnud wiederholt werden. Aber was beabfichtigten die Brit: 
tifchen Druiden mit der Perfonification der Sprache des Stuhls 
und ded Gefeged der Einfchließung ded Saturn, und durch die 
Erhebung diefer Perfönlichkeit zur Würde eines Fuͤrſten? So 
wurde dad Anfehen des Bardd Cadair, des präfivirenden Bar: 
ben, gefteigert, und angebeutet, daß er nad) den Marimen bed 
Fluthfürften Hu lehrt und regiert. Wie aber der Brittifche Sa⸗ 
turn Saidi genannt ift, fo hatte feine Gattin einen aus gleichem 
Grunde gefchaffenen Namen, denn ihr Stupl oder Heiligthum 
hieß Caer Sidi, alfo die Stabt der Sidi. So entfpricht Caer 
Bidi der Infelmohnung des Tegid. Tegid's und Ceridwen's 
Erfigeborener Morvran, Rabe der See, hatte in der Erinne 
rung nur ein ſchwaches Leben. - Der zweite Sohn ift finfter und 
haͤßlich und als Ysgynnyd, dem Streit ergeben, floh er vom 
Heere ded Arthur. Der Rabe ald Unglüdsvogel mag bamit 
zufammenhängen 2). 


5. Pheryilt®) fommt oft bei den Welichen Barden und 
Profaitern vor, und Thomas Wiliamd verfichert, daß er einen 


1) Davies mythol. p. 200. Welsh archaeol. II, 4, 13, 69. Catkair 
Iriſch a city. O’Brien =. v. 

2) Davies myth. p. 202. 

8) Davies myth. p. 215. 
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Sig in Orforb hatte, ehe Alfred bier die Univerfität gründete. 
Die Pheryllt follen die erſten Lehrer aller Künfte und Wiffen: 
fchaften gewefen fein, unb der Begriff namentlich die Chemie 
und Metallurgte einfchließen. Wahrſcheinlich jedoch haben dieſe 
Künfte ihren Namen von den alten Prieftern erhalten, da Cel- 
vyddydan Pherylit die Künfte des Pheryllt, die Myſterien, in 
welchen Chemie und Metallurgie namentlich in Anwendung ka⸗ 
men, bezeichnet. Als urfprünglidhe Lenker der Cärimonien der 
Ceridwen betrachtet Davies die Pheryllt, als Priefter des Pha⸗ 
raon, d. h. höherer Mächte, welche einen Tempel oder eine 
Stadt Ddinas Emrys auf bem Snowbongebirge hatten *). 
Gwyddnaw's Roffe find wohl die Priefter ded Gwyddnaw, 
welche das vergiftete Waſſer des Keſſels tranten. Außer den 
drei Tropfen, welche Zahr und Tag herauskochen mußten, d.b. 
außer der vollendeten Druidenwiffenfchaft über Gott, den Men: 
fhen und die Welt, ift alles andere Waſſer, aller unvollendete 
Unterriht Gift, und wird zur gebildeten Unwiffenheit, zur aber: 
wisigen Dummheit 2). Aber der Keſſel und fein jahrelanges 
Sieden hat einen Altern urfprünglichern Sinn. Geribwen, bie 
Göttin der Agricultur, Focht die Drei alten Jahreszeiten, 
und dad find die drei Tropfen ded Lebens. So lange fie un: 
gar find, alfo wenn fie zu frühe eintreten, find fie Gift für 
die Natur, und verderben bie Vegetation. So heißt der Froft 
im Marwnadd Aeddon 6 vön ein reines Gift. Auf die My- 
fterienlehre angewendet find die brei Tropfen bie reine Lehre, 
und das unreife Wafler vergifteter Unterriht. Gwyddno Ga- 
ranhir ift der Iuftige Kranich, der Priefter des Schiffes, ein 
Hierophant, deſſen Amt ed war, durch dramatifche Darftellung 
die Novizen über die Gefahren der Fluth zu unterrichten. Zu 
diefem Ende fchloß er die eingeweiheten in Boote ein, melde 
mit Thierfellen bedeckt waren, ließ fie dann in Gardigan Bay 
vom Stapel, und empfing fie, nachdem fie die Fluth überflan- 
den, auf den heiligen Zelfenriffen Sarn Badrig (St. Patrick’s 
causeway), wo der Gott gelandet fein fol 2). Caͤſar kennt in 





4) Davies mythol. p. 215. 
2) Davies mythol. p. 285. 
3) Davies mythol. p. 161. 
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diefen Gegenden Fahrzeuge aus zulammengenäheten Thierhaͤu⸗ 
ten!). Die Myvyrian archaeology hat uns ein Formular 
aufbewahrt, welches bei biefer Gelegenheit gefungen zu fein 
Scheint. Der Novize: Freilich lieb’ ich den Strand, eine Woge 
kann kommen, und Überwogen den Stein (Gwyddno's Fiſchwehr. 
So fegeln die Zrifchen Heiligen auf einem Stein über den Drean). 
Priefter: Dem Edlen, dem Sroßmüthigen, dem Liebendwürbigen, 
welcher kuͤhn fich einfchifft, wird der Zelfen der Landung ber 
Barden beweifen, daß er des Lebens Herberge fei. Heilyn's 
Ruhm, ded moftifchen Himmelöbewegerd, bat es ausgefprochen, 
und bid zum Untergang ber Welt wird bauern fein Symbol. 
Novize: Doch lieh’ ich den Strand, und fürchte ben Wogen⸗ 
drang, groß war ihe Ungeftüm, fürchterlich ihr überfchwellender 
Sturm, und wer auch den Sturm überleben mag, wird feiner 
gedenken in Klagen. Gwyddnaw: Es ift eine gute That, in 
bed fchönen Waſſers Bucht fich zu wafchen, und ob die Woge 
die Zuflucht erfüllt, das Herz darf nicht ergriffen fein. Meine 
Bundeögenofien achten ber Ueberſchwemmung nit. Nur ben 
Schwäßer, der fein Vorhaben bereut, treibt die rollende Woge 
fern hinweg in den Tod, aber ber edle großmüthige Mann 
wird finden den Lohn, und unverfehrt landen am Zellen. Wie 
das Waſſer Dich führt, erflärt dein Verbienfl. Dein Kommen 
(die furchtfamen, abgewiefenen Novizen) ohne aͤußere Reinheit 
ift mir ein Zeichen, daß ich Dich nicht aufnehmen mag, führt 
ben Mißmuthigen hinweg! Aus meinem Lande hab’ ich das 
elende Roß verbannt, und die Rache, welche ich nehme an dem 
Haufen der Würmer, iſt ihre Sehnfucht ohne Hoffnung nad 
dem glüdlichen Loos. Dur die Stätte ber Zuflucht, die bir 
Miderwillen erregt, hab’ ich den Regenbogen erlangt 2). — 
Gwyddno's Land fol zur Zeit. bed Königs Emrys uͤberſchwemmt 
fein, und fein Schloß lag zwifchen Dyvi und Aberyſtwyth. An 
ber gegenüberliegenden Küfte befand fich die merkwürdige Reufe, 
in welcher an jedem Maiabend 100 Pfund Fiſche gefangen 
wurben. So ift Gwyddaaw ein Character, wie Seithinin oder 


1) D.B. G. I, 54. Plin. IV, 16. Rufus Festus Avienus v. 36 54. 
Curuca 2ederboot. O’Connor Antig. Hib. II, 61. 
2) Davies mythol. p. 249, 252. 


Gap. XII. Die Göttin Ceridwen. 203 


Seithin ?), der die See Über dad Land ließ, fo ift er ein Tegid, 
ein SHerrfcher der Fluth. Gwydd-naw beißt Priefter des 
Schiffes, beherrfcht dad Land des Seithenin, und fällt mit ihm 
zufammen. Gwydduaw beißt aber auch Dewrarih Wledig, 
der mächtige Bär, aljo ein Arthur mit dem Zitel Wiedig, 
welcher nur Fürften von audgezeichnetfiem Range gegeben wurbe. 


6. Der verlorene unglüdlihe Elphin eröffnet die Arche 
und wirb dadurch berühmt. Er ift der Avagbbu, für welchen 
ber Keffel bereitet wird, und unter Elphin's Exrfcheinung das 
Leben entbindet. Elphin und Avagddu ift eine und biefelbe 
Derfon 8), Der Haned Raliefin flellt aber einmal die Gefchichte 
eines Lehrlinges biß zur höchften Weihe dar, dann die Gefchichte 
beö Drdend vom Keflel der Ceridwen, und ſchließlich oder viel 
mehr urfprünglich die Erzeugung ber Zahrebzeiten felbfl. Die 
Baflerfahrt ift ein Abbild der Kahrt bed Hu durch die winter: 
liche Fluth, fie ift die dritte Geburt nach dem Genuß der drei 
Segenötropfen, welche jeber Eingeweihete erfahren mußte, wie 
ber Meifter des Ordens Zaliefin. Schwere Prüfungen gingen 
ber zweiten Geburt voraus, aber von der erften natürlichen 
Entbinbung des Menſchen aus dem Mutterfchooße ift er unge 
flaltet und fchwarz, ein Avagddu, umbüllt von ſchwaͤrzeſter 
Nacht und Finſterniß, bis ihm nach jahrelangem Unterrichte 
bie drei Tropfen bed Lebend eingeflößt werben, durch welchen 
Genuß der Wiſſensdrang erſteht, und die Finſterniß der Unwif- 
fenheit der Sehnfuht nad der Wahrheit Plab machen muß, 
Geribwen felbft wird dann zur Zurie, und fordert gewaltfam 
ihren Antheil von dem erwachten Geiſte zurüd. So ftirbt auch 
Arthur mit der Furie in Glaftonbury 2). Ceridwen iſt bes hei: 
ligen Schiffes Genius, fie ift der Genius bed Todes, und das 
Bollwerk der Wahrheit. Aber das Schiff ifl der Schooß der 
Erde, in welchen der Leichnam verſenkt wird, um zu ermachen 
zur Wiedergeburt und zur Wahrheit. Pawb a ddaw i’r ddacar 


1) Davies mythol, p. 244. 
23) Davies mythol. p. 246. 
3) Welsh archaeol. I. p. 67. 
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Long ein jeder wird Fommen in das Schiff der Erbe, fagt der 
Barde im herrlihen Doppelfinn 1). Ceridwen ift die Mutter 
Natur, und ihe Schiff ift der Behaͤlter des Lebens, fie ift tie 
Geberin des Kornd. Beauford fand am Weſtende der Kirche 
von Killofiy in der Graffchaft Kildare in Irland, welche wie 
die meiften Srifchen Kirchen auf heiligem Druidifchen Grunde 
erbaut ift, auf ſchwellendem, trodenem und fandigem Boden 
eine große Anzahl künftliher Höhlen mit Thiergebeinen, und 
die Höhlen flanden mit einander im Zuſammenhange. Die 
Wände einer diefer Höhlen beftehen aus Stein, und in dieſer 
wurde ein Stud von einer Handmühle und Vogelgebeine ge: 
funden. Die andern Höhlen haben Feine andern Wände noch 
Deden ald bie natürliche Erde. Aber diefe Höhlen waren wie 
verfhhiedene ähnliche in andern Theilen Irlands die Kornma: 
gazine der alten Einwohner, in welche alle Vorraͤthe geber: 
gen wurden, und wohin in Zeiten der Gefahr fie auch wohl 
ſelbſt flüchteten. In den Brehon Laws heißen dieſe Höhlen 
Log, und jeder wird mit harter Strafe bebroht, welcher aus 
ihnen etwas ftiehlt. Zu Kornmagazinen dienten fie aber noch 
lange nach der Ankunft der Engländer. Die von Killoſſy lagen 
innerhalb der Kloftermauer, und wenn dieſes auf dem Grunde 
eines Drutdifchen Heiligthums erbaut ift, fo war ber Eeridwen- 
tempel jelbft ein Kornmagazin 2). So iſt Ceridwen die Be 
ſchuͤtzerin des Lebensvorraths im Winter. Das häßlihe ungei⸗ 
ſtige Kind Avagddu erzieht ſie durch jahrelanges Kochen zur 
Geiſtigkeit heran. Aber der erwachte Geiſt Gwion der Kleine 
entflieht der Materie, weil er ihre Nachſtellungen kennt, und in 
bie Zukunft ſieht 3). Gwions Verwandlungen find ebenfo viele 
Reinigungen ber: von der Materie entfeflelten Materie, ebenfo 
viele Proben, welche der angehende Priefter zu beftehen hat. 
Endlih nimmt ihn die Erde ald reines Weizenkorn auf. So 
flirbt die Seele den Tod der Natur, fo der Priefter den myſti⸗ 
ſchen Tod, und bei der Wiedergeburt tritt jene an bie Schwelle 
der Wahrheit und ber Seligkeit, diefer in einen höhern Grab 


1) Welsh archaeol. I. p. 822, 
2) Transactions of the Irish academy Vol. 111. Antig. p. 75 sq4. 
3) Mone p. 529. 
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geiftiger Wirkfamfeit. Der den SPriefter umfchließende Mutter: 
leib war durch einen Cromlech dargeftellt, die ſtrengere, tiefere 
Forſchung erheifchte größere Abgefchiedenheit. Die zweite Ge 
burt gefchah durch feierlihen Austritt aus dem Cromlech, wel⸗ 
cher bildlich mit dem Kamme einer Henne verglichen wird. 
Die dritte Geburt ded Juͤnglings knuͤpfte fih an dad Wiederer⸗ 
wachen bes Frühlingd, an dad Maifefl. Der Hanes Talieſin 
enthält alfo eine Menge tieffinniger Gedanken über die Wande⸗ 
rung und Reinigung ber Seele. Vielleicht gaben fich die Drui- 
den das Anfehn, als feien fie in der That geftorben, und wie: 
bergeboren als geläuterte Seelen zur Erlöfung bed Menfchen: 
geſchlechts. 


7. Der Cadair Ceridwen erklaͤrt die irdiſche und gei⸗ 
ſtige Lebenskraft des Genius der Arche, die Urſachen ihrer Ret⸗ 
tung aus der Fluth, und ſtellt dieſe zugleich als die Urſache 
ihrer Ordensgeheimniſſe auf. Die myſterioͤſen Stuhlgeſaͤnge 
wurden natürlich nur von Beirdd Cadair, Barden mit Stuhl: 
recht bei hohen Keften gefungen ?). „Herr über die Kraft der 
Luft, meinen Wanderungen haft du ein Biel gefekt ). Im 
Tode der Nacht, in der Dämmerung haben unfere Sterne ge: 
funtelt. Befchloffen ift ded Lebens Dauer dem Minawe, dem 
Sohne ded Men, den ich vor langer Zeit bier fah, und zum 
legten Mal grüßte auf dem Gipfel des Hügeld von Lleu. Er 
war fürchterlich angegriffen vom Sturm. Und Avagddu, mei- 
nen eigenen Sohn, der verbeflernde Gott hat neu ihn geftaltet 
zu feinem eigenen Gluͤcke. In der Myfterienfchlacht bat feine 
Weisheit über die meine gefiegt. Er ift der Wefen Vollendung. 
Gwydion, der Sohn ded Don, hat gezaubert durch feine Kunft 
ein Weib aus lieblihen Blumen, und fteuerte zuerft rechtd, weil 
er des fchüsenden Wales bedurfte, mit bem Fühnen Baufch 
und ber Kraft ber verfchiedenen Falten. So fchuf er ein Roß 


1) Welsh archaeol. I, 66. Davies myth. p. 260. 
2) Meilyr ein berühmter Barde zwifchen 2120 und 1160 fängt ein Lied 
auf den Zod zweier Fürften feines Landes ganz ähnlich an: Ich will 
mich an meinen Zürften wenden, den König der Luft. Welsh ar- 
chaeol. p. 192. 
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mit Teuchtendem Sattelſchmuck auf den ſproſſenden Pflanzen. 
Wird der Stuhlfchaften Werdienft abgefchäßt, fo wird das mei: 
nige dad erfte fein. Mein Stuhl, mein Keffel, mein Gefolge, 
meine durchdringende Rede verdient die Meifterfchaft. Im Hofe 
Don's gelt’ ich für weile, Euronwy und ich und Euron. Ich 
fah den bartnädigen Streit im Bieberthal am Sonntag in ber 
Dämmerung zwifhen den Voͤgeln bed Wrath und Gwydion. 
Am Donnerstag find die Vögel bed Wrath hieher nach Mona 
gezogen, um dort ein plögliches Regenfchauer von den Zauberern 
zu begehren. Aber ſchnell bat die Göttin ber filbernen Welle 
mit glüdbringenden Männern, die Dämmerung der Heiterkeit, 
der Traurigkeit mächtige Bezwingerin, aus Liebe zu den Brit 
ten um ihre Dalle ihres Regenbogens Strom gedreht, einen 
Strom, der allen Ungeſtuͤm und alle Gewalt verfcheudht von 
der Erde, und des frühern Zuftandes Elend rings um die Welt: 
zirkel verfchwinden macht. Die Bücher ded Herrſchers des Ber: 
ges enthalten Feine Lüge. Des Erhalterd (Ked) Stuhl bleibt 
bier, wird dauern in ganz Europa bi8 zum jüngften Tag.” 


Heilyn ift der Herr der Kraft der Luft, welcher in dem 
Gedichte von Gwyddnaw der geheimnißvole Himmelsbeweger 
heißt. In dem Stuhlgefange des Teyrn On heißt der Son: 
nengott Hu, felbft Heilyn mit dem Beinamen Pasgadwr ber 
Fütterer. Die funfelnden Sterne find die bei der nächtlichen 
Feier gebrauchten Eichter, die Feier Telbft betrifft das fahrende 
Meltfchiff der wandernden Seele. Minawce ift Hu, ein Wort, 
welches mit Mon und Menai etymologifh zufammenzuhängen 
fheint 1). Avagddu iſt Novize Dedvydd geworden, und durch 
Ceridwens Weisheit iſt ihm Glüdfeligkeit zu Theil geworden. 
Gwydion hat aus Blumen ein Weib gebildet, alfo den bunt: 
farbigen Regenbogen, er ift rechts, alfo öftlich gefteuert und 
bat den kuͤhnen Baufh und die breiten Falten ausgefchmüdt, 
er hat dad auf der fchwellenden Pflanzenwelt emporgeftiegene 
Roß mit ſchmuckem Sattelzeug gejiert. Auch in Pwylls Heb: 
jagb erfcheint der Regenbogen ald ein auf einem Roſſe reitendes 
Mädchen. Aber bie Göttin des Regenbogens Ariaurob liefert 


1) Davies mythol. p. 262. 
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ben ſchuͤtzenden Talisman. Gwydion, der Sohn des Don, das 
reine Mare Firmament fpielt in dieſen Myſterien eine Haupt: 
rolle, und im Marwnadd Aeddon o von räth er bem Hu, der 
Stirne feined Schilded eine unwiderſtehliche Form aufzudrüden, 
auf daß er mit feinem erwählten Orden über bie daͤmoniſche 
Gewalt des Waflerd triumphire. Der Kampf im Bieberthal 
fchildert dad Herausziehen bed Avanc aus ber Fluth. Hu's 
Dchfen entbanden bie Erdinfel aud den Wehen des Oceans. 
Die Vögel ded Wrath 1), die fliegenden Geifter des Zorns, find 
wahrfcheinlic die Zauberer Math und Eunydd. Die Damme: 
rung ift eine heilige Zeit, weil dann Tag und Naht, Wrath 
und Gwydion mit ihren Bögeln flreiten, die Morgendämmerung 
ift ein Heiliger Moment im Brittifchen Gottesdienft, dann fiegt 
Gwydion, der Tag und das Licht 2). Avagddu tft der alle Grabe 
des Moyfteriums durchlaufende Süngling *2). Er iſt Tegid's 
Sohn, d. h. er ift Hu, weil in der Mythologie der Sohn nur 
eine Phafe des Baterd if. Sobald die Arche landet, wird er 
aus Licht und Leben neu geboren. Avagddu ift glei) Hu ein 
Lichtwefen, aber nicht weithin leuchtend gleich jenem, fondern 
die glimmende Kohle in der Aſche, das von Finfterniß be 
grabene Licht in der melancholifchen Zeit der Fluth. Bei ber 
Landung der Arche wird er Licht und Liebe, denn er iſt Eerib- 
wend Sohn, er wird Elphin und Rhuvawn Bevyr ber Durch: 
bruch ded Strahlenglanzed, alfo der mächtige Hu. 


8 An Ceridwens Stublgefang fchließt fih der Cadair 
Taliefin®). I bin es, der dad Feuer belebt zur Ehre des 
Sotted Dovydd, aus Liebe zur Bundesverſammlung, die bad 
GSeheimniß zu -wahren weiß. Ich bin ein Barde audgerüflet 
mit der Weisheit eines Sywedydd, wenn er überlegt und den 
begeifternden Gefang recitirt von ber weftlichen Cudd in reiner, 
beiterer Nacht, gefeflen zwifchen den Felſen. Der geichwäßigen, 
glanzſuͤchtigen Dausbarben Lob, es rührt mich nicht, wenn ich 


3) Wrath -Fury. 

2) Davies mythol. p. 267. 

3) Davies mythol. p. 203, 209. 

4) Welsh archaeo!. I, 37. Davies mythol. p. 270. 
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auf heiliger Bahn mich bewege, denn Erflaunen nur iſt ihr 
Hoͤchſtes. Ich fchreite fehweigend fort, und belehre die Barden 
des Landes, ed ift mein Amt, den Heros zu beleben, den Un: 
berathenen zu überzeugen, ben: fchweigenden Zuſchauer zu er 
quiden, ich bin ber Könige. fühne Erleuchtung. Nicht ein ſeich⸗ 
ter Künftler bin ich, der die Barden bed Haushalte wie ein 
feiner Schmaroger begrüßt. Dad Meer hat bie gefeßlichen Zie- 
fen... Der Mann der vollendeten Schule hat in jeder nächtlichen 
Feier den Ehrenmeth erhalten, wenn Dien dur die Weizen 
gabe verfühnt wird mit der Bienen Süußigfeit und Rauch von 
Myrrhen und Aloe, von jenfeitd der See, mit den goldenen 
Pfeifen des Lleu, mit dem liebevollen, koſtbaren Silber, mit 
den blaßrothben Knospen und den Beeren aus dem Schaume 
bed Meerd, und mit Kreffe von Reinigungskraft, in der Quelle 
gewafchen, und mit verbundenen Antheil der Wurzel, der Ers 
gießerin des Saftes, unterflüßt von der. Berfammlung, und 
mit fchwerem Kranz bed liebevollen Eiſenkrautes, gepflüct, wenn 
der Mond nicht ſcheint, mit den Prieftern ber Einfiht die Weihe 
bed Monds zu feiern, in der Gefellfchaft verbündeter Männer 
unter dem offenen Dimmelödach, mit der Zerreißung und Be: 
fprengung ,„ und dem übriggebliebenen Antheil nah der Be 
fprengung, mit dem Gladfchiff in des Fremden Hand, mit ber 
ftarfen Jugend, und Pech und dem ehrenvollen Segyrffyg, unb 
Arzneipflanzen von geiftergebannter Stätte, und Barden mit 
Blumen und volfommenen Rolen, und Schlüffelblumen und 
Blättern ded Briw, mit den Zweigen der Bäume der Abfichten, 
und der Löfung der Zweifel, und häufigem Wechſel der Pfänder, 
und mit Wein fließend an den Strand von Rom nach Rofebb, 
und mit tiefem ftehenden Waffer, und einer Zluth, weldye des 
Dovydd Gabe ift, oder bed reinen Goldes Zweige, welder be 
fruchtende Kraft gewinnt, wenn der Brauer (Brewer) ihn fin: 
den läßt, der bei dem Keſſel der fünf Pflanzen präfidirt. Da: 
ber der Stern des Gwion und das Reich der Heiterkeit, und 
Honig und Meth und methgefüllete Hörner! Für einen König 
ift der Druiden Weisheit willkommen! 

Bei dem Ausgang des Druidismus hält: e& Talieſin für 
Pflicht, auf die Wichtigkeit feiner eigenen politifhen Sendung 
aufmerffam zu machen. Er ift nicht bloß Dichter, wie die Bar: 
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ren des Haushaltes, ex ift im bie tiefflen Geheimniffe bed Or 
dend eingeweiht. Dovydd iſt der-Bezähmer, der Baͤndiger, 
Sywedydd, Ysywedydd aud bloß Syw (plur. Sywed und 
Sywion) ift ein Entfchleierer bes Geheimniffes, ein Myftagoge, 
und Cudd die finftere Zelle, die Arche. Ueber das Glasſchiff 
möge man die Abbildung bei Montfaucon nachiehen, wo ein 
Badrelief von Autun einen Oberbruiden mit dem Scepter und 
ber Eichenlaubfrone darftellt, und neben ihm einen zweiten nicht 
alfo decorirten Priefter, welcher dem erfleren ein Mondviertel, 
. wie der Mond am fechdten Zage nad) dem Neumonde erfcheint, 
Darreiht 2). Das Pech diente zu den Fadeln bei der nächtlichen 
Seiler. Segyrfiyg, Belchüger vor Zäufchung ift eine Kleeart 
bei den Walen. Geiftergebannt wird eine Stätte, wenn mit eis 
fernem SIuftrument ein Kreis um diefelbe gezogen wird 2). Auch 
die Schlüffelblumen hatten im myfliichen Apparat einen boten 
Merth, fo gut wie die Blätter des Briw, Briw’r March, das 
Eifenfraut, welches mit den fymbolifchen Loofen zufanmenge: 
ftelt wird, Die Gärimonie der Libation, welche von Rom bis 
Roſedd geht, bemeifet, dag dad Gedicht lange vor dem 6. Jahr⸗ 
hundert abgefaßt ift, in einem Zeitalter, wo Ron noch heid: 
nifh war, und die Britten den Römern gleichgeftellt werben 
Eonnten. Vom Chriftenthum iſt im ganzen Gedichte Feine Rede, 
nur vom Monddienſt, welcher in nächtliher Verſammlung be 
gangen wurde, und die Druidenlehre iſt den Fuͤrſten willkom⸗ 
men. So muß dad Gedicht mit Ausnahme bed Eingangs dem 
Zaliefin abgeſprochen werben 2). Das tiefe Waller ift ein Bad, 
und die Gabe des Dovybd die Selago. Erfi am Schlufle des 
Gedichtes erfahren wir, daß die genannten Pflanzen zu ben In⸗ 
gredienzien des Keſſels gehörten, und diefer brachte dann den 
Stern des Gwion hervor, welchem nicht nur der Genius und 
die Kraft der Inſpiration zugefchrieben wurde, fondern auch 
das Reich ver Heiterkeit, weldhed in dem Stuhl der Geridwen 
unmittelbar anfing, indem fie am Ende der Zluth den Regenbo: 
gen entfaltete, 


‘ 





3) L’Antigqnit. expliq. 11, 276 
2) Davies mythol. p. 278. 
3) Davies mythol, p. 280. 
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9. Talieſins Beute der Tiefe, Preiddeu Anawn [ik 
dert dad Weſen ded Ordens vom Keffel ber Ceridwen in ziem⸗ 
Lich umfaffender Weite, aber nicht den Raub der SBrittifcken 
Derfephone, wie man aus dem unpaflenden Zitel fchließen 
tönnte. Man hat dad Gedicht auch für ein Trauerlied des 
Gwair uͤber die Fluth gehalten, jedoch mit ebenfo wenigem 
Grunde 1). ® 1. Anbeten will ich ben König, des Landes 
höchften Herrſcher. Ob er über die Kuͤſte der Erde feine Herr: 
Schaft erfiredt, Gwair’d Gefängniß im Caer Sidi bleibt wohl 
geordnet. Keiner vor ihm hat es betreten, und feinen vor ibm - 
hat Pwyll und Pryderi dorthin gefandt. Die langwierige blaue 
Kette haft du ertragen, gerechter Mann, und wegen des Rau⸗ 
bes der Tiefe ift dein Sefang Melancholie. Doch bis zum 
jungften Rage folft du bleiben im Bardengebet. Dreifach war 
die Zahl, welche Prydwen wollte erfüllen, wir fleigen in bie 
Tiefe hinab, und, fieben ausgenommen, find neun heimgefehrt 
von Caer Sidi. 8. 2. Würde ed nur beachtet, daß ich flreite 
für der Lehre Preis, die viermal durchgefehen ift im vierwinkli⸗ 
gen Heiligthum. Aber dad erfte Wort ift aus dem Keffel geof- 
fenbart, der unter dem Hauch der neun Jungfrauen anfing zu 
erwarmen. Iſt das nicht der Keſſel des Herrſchers der Tiefe? 
Mas ift fein Weſen? Mit der Perlenreihe um feinen Rand 
will er nicht das Futter eines Feiglingd kochen, der nicht turd 
heiligen Eid gebunden if. Gegen ihn foll das hellftrahfende 
Schwert gezudt fein, er fol in des Schwertführerd Hände fom- 
men, und vor des Höllenthores Pforte follen des Lichtes Hör- 
ner brennen. Und ald wir mit Arthur gingen an feine glän: 
zende Arbeit, fieben ausgenommen, find neun heimgefehrt von 
Caer Vediwid. V. 3. Streite ich nicht für einer Lehre Ehre, 
bie Achtung verdient? Im vierwinfligen Heiligthum auf dem 
Eiland der feften Thür, waren Zwielicht und pechfchwarze Fin: 
fterniß unter einander gemifcht, während heller Wein aufgeftellt 
vor dem Heinen Kreife, fich barbot zum Tran. Die dreifache 
Bahl, welche Prybwen wollte erfüllen, haben wir. eingefchifft auf 
ber See, und, fieben ausgenommen, find neun heimgelehrt von 


1) Davies Appendix nro. 8., wo noch Turners Anficht aus der Vindi- 
cation abgedrudt iſt. 
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Taer Rigor, V. 4. Ich will nicht die Menge erlöfen, welche 
des Herrſchers Zeichen trägt. Im gläfernen Einfchluß bleibt 
innen nicht Arthurs Tapferkeit. Dreimal zwanzig mal hundert 
zwanzig Mann flanden auf feinem Wal, und ſchwer war’s mit 
feiner Shildwache umzugehen. Won der dreifachen Zahl, welche 
Prydwen ausfüllen wollte, als fie fortzogen mit Arthur, fieben 
auögenommen, find neun heimgefehrt von Caer Golu. 8, 5, 
Ich will nicht die Menge mit den fchleppenden Schilden erlöfen. 
Nicht wiffen fie, an welchem Zage der Schlag gegeben wird, 
noch in welcher Stunde des heitern Zaged Cwy (die aufgeregte 
Derfon) geboren ward, oder wer feinem Gang in bie Thaͤler 
des Devwy (Beſitznahme des Waſſers) zunorfam. Sie kennen 
nicht den gefprenkelten Ochſen mit dem tiden Dalöbande, in 
welchem er 120 Knöpfe zählt. Und ald wir auszogen mit Ar 
thur, trauervollen Angedenkens, Tehrten, fieben ausgenommen, 
neun zurüd von Taer Vandwy. 8. 6. Ih will nicht die 
Menge erlöfen, welche rücht halt ihren Mund. Sie willen nicht, 
an welchem Rage der Herr erzeugt ift, in welcher Stunde des 
heitern Tages der Eigenthümer geboren ward, noch welches 
Thier der Silberhäuptigen Schuß gemießt. Und ald wir auszo⸗ 
gen mit Arthur in den traurigen Streit, Tehrten, fieben auöge: 
aommen, neun zurüd von Taer Ochren. 3. 7. Die verfam: 
melten Mönche gleichen den Hunden im Stall, welche hadery 
mit ihrem Lehrer. Giebt es nur einen Lauf gegen den Wind, 
aur einen Pfad zum Waller der See, giebt ed nur einen Sun: 
ten im Feuer der grenzenlofen Kraft? V. 8. Die verfammel- 
ten Mönche gleichen der Wölfen, welche mit ihren Herrn ha- 
dern. Sie wiſſen niht, wann FinfterniB und Dämmerung fid 
theilt, noch was der Lauf des Windes ift, noch die Urfache feiner 
Aufregung, wo er abflirbt und in welchem Kreife er ſich aus: 
dehnt. Des Heiligen Grab ift verfhmunden am Zuße des Al: 
tars; ich will anbeten den Derrfcher, den großen, ten hoͤchſten. 

Davies verfteht das Gedicht fo wenig, wie irgend eh an 
deres, weil er bei der Sluth immer an Noah denkt. „Nach 
Mone }) enthält das Gedicht einmal die Begründung des Kef 


"9 Geſchichte des Heidenthums S. 540. 
14* 
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felorvens im Monotheismus (2), und dann feine Klugheitsmaß ⸗ 
fegeln gegen meineidige Mitglieder, Dad uneingeweihete Volk und 
die chriftliche Geiſtlichkeit; endlich den Raͤthſelſatz, an deſſen Auf: 
loͤſung man die eingeweiheten Mitglieder erkannte. Der ange: 
rufene Sott iſt Hu, welcher ſich felbft nicht zerftört und darum 
ben gerechten Theil feines Welend, den Gwair im Caer Sidi, 
im Weltfchiff, im Thierkreiſe, im Mutterfchooß, deren Symbol 
die Steinfreife find, rettet und erhält. Arthur iſt die wan: 
dernde Seele, aber wer find die fieben Zurldgebliebenen, und 
die neun Heimgekehrten? Man will fie mit ben fitben Caers 
jufammenftellen und verfteht darunter fieben Lebensſtufen, oder 
ebenfo viele Grade der Einweihung Ein Srifcher Fuͤrſt bittet 
ben heiligen Gerald, einen ungeheuern mitten in einem Fluſſe 
ſtehenden Felſen, welcher die Schifffahrt hemmte, fortzuſchaffen, 
da wirft der Heilige einen Stein darauf, und zerſplittert ihm. 
Denfelben Stein hat der Heilige fpäter einmal in den Mund 
dines Xodten gelegt, und ihn wießer erweckt, was offenbar 
Druidiſch zu verſtehen iſt, der Todte iſt in den Mund eines 
Steines, einen Cromlech gelegt, und weiſer aus ihm hervorge⸗ 
gangen 1). So ift von den einzelnen Caers der Caer Bediwyd 
der Einfchluß der Weltbewohner, das ungebildete materielle Le 
ben und in Bezug auf den Orden das uneingeweihete Wolf, 
der Caer Mediivyd der Einfhluß der vollflommenen ober ge: 
techten Familie, der Anfang ter Entwidelung des Lebens, im 
Drden der anfangende Zehrling, Caer Rigor ber Einfluß der 
koͤniglichen Familie, die geiftige Vollendung bed Lebens, im Or: 
den die Vollendung der niedern Weihe, Caer Golur die düſtere 
Einſchließung, alfo der irdifche, im Orden der myſtiſche Tod, 
die Einfhließung in den Cromlech mit tiefer Betrachtung und 
Entfernung von der Welt, Caer Vandwy ber Einfchluß, wel⸗ 
her auf der Höhe bleibt, der Eingang der Seele in den Thier⸗ 
Preis „zur Manderfchaft, im Orden die Reife zur hoͤchſten Weihe, 
Caer Ochren der Einfchluß der Reben erzeugenden Stätte, die 
Vollendung der Geelenwanderung, Wiebergeburt und Aufer: 
ſtehung, im Orden die geiflige Wiebergeburt, und Caer Sidi 


4) Ledwich in Transactions of the Irish academy Vo’. IV. p. 26. 
Antig. 
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" endlich die Aufnahme in dem Himmel, im Orden die Wollen: 
dung der höchften Weihe. Pwyll und Pryberi find Klugheit 
und Nachdenken, Eigenfchaften des Hu von foldher Kraft, daß 
fie befondere Perfonen werden Eonnten. Die Gefangenfchaft des 
Gwair heißt die Gefangenfchaft des Zornes und der Verſoͤhnung 
(carchar oeth ag anoeth), und die blaue Kette ift das die. 
Erdinſel umfchließende Meer. Hu ift der Befiger des Keſſels 
der Geridwen, und die neun Qungfrauen, durch deren Hauch er 
warm wird, find die Gwyllion, Mela’s Gallicenae. Diefe er 
dienen den Barden, wie die Mufen den claffifhen Sängern. 
So fingt Zaliefin: die harmonische Zunft will fich zum prächti- 
gen So der Seon begeben, ihr Tod war ein großed Unglüd }). 
Und Gwalchmai fingt ?): Eine Zrauerbotfchaft für die Kym⸗ 
ren fpottet über die bittere Kriegsliſt, nicht Schöner Wettſtreit 
für die Oberen, gleich der Zertrümmerung, gleich dem Fall einer 
Se, gleih der Zluth, weiche den unerfchrodenen Drachen beugt. 
Gegen diefe Gwyllion betet ber heilige Patricius in der zu Ta⸗ 
rah gedidhteten Hymne: Schuͤtze mid Chriſtus vor Weiber 
(Gwyllion), Schmieden (Pharaoh), Druiden! Im 7. Jahrhun⸗ 
dert wurde died Gedicht dem Patriciud zugefchrieben, und ift 
wenigftend eines der Alteften Srifchen chriftlichen. Der Glauben 
an die Zauberfräfte der Weiber, Schmiede und Druiden währt 
in einzelnen heilen Irlands noch ‚heute fort 3). Das vierwink⸗ 
lige Heiligthum iſt der Bardiſche Ochfenftall, Buarth Beirdd des 
Qu, und das Allerheiligfie ded Tempels, die Inſel der geſtren⸗ 
gen Thür iſt das Weltſchiff, die Mifchung bed Zwielichted mit 
der Nacht aber die Morgendämmerung, in welder Hu’s Feier 
begann. Arthurs Glasbecher ift Hu felbft im Schiff, und da⸗ 
mit hängt der Einweihungstrant aus bem tiefen Kroftallbecher 
und die Gleinian zufammen. Das Glasfchiff ift der Spiegel 
der Welt. Wer fih im Glasſchiff befindet, -fieht alles, aber 
die außen ftehenden erfahren nichts von Arthur Tapferkeit. 


1) Welsh archacel, I. .p. 40. Se .ift Singularform, Scon der Plu- 
ralis. 

2) Welsh archaeol. I. p. 202. 

3) Trausactions of the Irish academy Vol. XVill. p. 57. Antiq. 
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Cwy die bewegte Perfon, und Devwy des Waſſers Befisthum 
mit dem gefprenkelten Ochfen beziehen ficy wieder auf Hu. Der 
Herr Pen, der Eigenthümer Parchen, das befhüste Thier und 
die Sitberhäuptigen ift Yu, fein Stier und feine Priefler. In 
Irland berrfchten diefelben Glaubenölehren, wie die dort gefuns 
denen goldenen unb ehernen Schiffe beweilen, welche jet im 
Belfaſt-Muſeum aufbewahrt werben Daß diefe Denfmäler aber 
älter find, als das Chriſtenthum, wogegen freilich wohl kaum 
ein Zweifel erhoben werden koͤnnte, beweiſen Auch die Anmer- 
ungen zum Tirechan, im Buche von Armagh N). 


Meineidige wurden durch dad Schwert hingerkhtet, der 
Keſſel kocht ihnen nieht die Speife der Weisheit, fie fierben wie 
Sroybdnaw’s Roffe an feinem vergifteten Waſſer. Die Abfekung 
und Ausfchließung aud dem Orden geſchah auch bei dem Stuhle 
von Glamorgan mit Gebräuchen, welde offenbar auf jenes 
Druidiſche Halsgericht zuruͤckgehen. Das umeingeweihete Volt 
trägt nur dad Zeichen bed Dersn, d.h. e8 Hi nad feinem Eben 
bitde gefchaffen. Der Schild von umwiderfichlicher Kraft, wel: 
chen Gwydion Yen Menfchen aufdrüdt, iſt dad menſchliche Auge, 
mit feiner himmliſchen Klauheit und Das ganze Antlitz. So 
müffen die fihleppenden Schilde der Menge ihrer ungeifligen, 
flumpffinnigen Gefichter fein. Sie hat nur ſchwatzen gelernt, 
und wirb den Näthfelfag nicht loͤſen koͤnnen. Dis chriftliche 
Geifttichleit wurbe von den Druiden mit tieffter Verachtung an- 
geſehen, weil fie nur zu beten verftanden, und feine Ahnung 
batten von der tiefen naturphiloſophiſchen Weisheit der Druis 
ben. Der SKeflel der Ceridwen und die Kluthweihe ber Priefter 
wurden des chrültlichen Laufe entgegengefegt, die dann freilich 
wie em Staubregen erfchien, und wenn Talieſin das Sateinifche, 
Geſchichte und mande chriſtliche Gtaubendfäge von den Mönchen 
erlernt hatte, fo benußte er dieſes nur zur Kräftigung, der Drui⸗ 
difchen Lehren. Er hat Hu mit Noah und Chriftus verglichen, 
die Ceridwen mit der Mutter Maria, und fo umfaßte Zalic- 
find Meiöheit alled dasjenige, worauf die Chriften, als auf et: 
wad nie Gekanntem fo ſtolz waren. Des Keffelorden konnte 


EEE 


4) Trausact. of the Irish academy Vol. XVIII. p. 195. Antig. 
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nicht nur dad Chriftenthum emtbehren, ſondern fchien fogar. 
norzüglicher zu fein, weil er die Natur in ihrer ganzen Tiefe 
aufzufaflen wußte. Der Druibifche Mäthfelfab bleibt uns na« 
türlich ein für allemal ein Rathfelfab, obgleich die verfchiedenen 
Caers allerdings Benennungen deſſelben Gegenftandes, des Caer 
Sidi ſind. Prydwen, Arthurs Schild, die Frau der Schoͤnheit 
iſt Ceridwen, als die Wiedergebärerin ded Gwien, oder Avagddu, 
bad heißt der menfchlihen Seele zur geifligen Schönheit. Die 
dreifache Zahl, welche fie vollenden, oder audfüllen, ift die heis 
lige Drei, mit fich felbft multiplicirt, alfo die Neun, welche die 
Stufen der Seelenwanderung und Wiedergeburt anzeigt, wie 
bie Reife ded Embryo im Mutterleibe der gleichen Zahl ent 
fpricht. Arthur durchwardert alle diefe Kreife, weil er die wans 
dernde im Reinigungszuſtand begriffene Seele iſt. Ceridwen ifl 
die gute Mutter Natur, die Königin der Ben, die fhöne Ol⸗ 
wen, aber wie die Natur ſich lächelnd und zuͤrnend zeigt, fo 
wird fie auch zur Andrad, zu einer böfen und guten Zauberin, 
zu einer wüthenben, fengenden Furie, und in dem SHeldenkreife 
von der Xafelrunde das Prototyp der Weiblichkeit, welches in 
jeber neuen Heldenbraut nur liebliher auftaudt T). 


Hywell ab Owain ?) fingtz Ich liebe in ber Sommer: 
zeit dad gebaumte Roß des vuhig lächelnden Führers, in Ges 
genwart des fchönen Herrn, den Herrſcher der kchaumbebedten, 
flüchtig beweglichen Welke. Aber ein anderer bat des Ayfelrei: 
ſes Zeichen getragen, mein Schild iſt weiß geblieben auf meiner 
Schulter. Mein Wunſch nad) meinem Wappenſchild iſt nicht 
gewährt, und doch wor groß meine Sehnſucht. (Alfo ein ande 
rer ift der glüdkiche Bewerber geweien, und biefer trägt jetzt 
das Zeichen des Siege). Ceridwen luftig und fehön, langſam 
und zart im abnehmenden Lauf, dein Antlig ift in ber Abend: 
Runde aus mildem Licht gebildet (der Neumend mit dem ſchma— 
len blafjen Ring war ihr Symbol) Du glänzende, reizende, 
leuchtende, herrliche Frau des myftifchen Gefanges, eben haft du 
die Binfe gebogen und wankteſt, fo Hein, fo zart, fa fchwach 


31) Owen Cambrian biography s. v. Culäwch und Olwen. 
2) Welsh archacol. 3. p. 278. Davies mythol. p. 284. 
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im Niedergang. Aber ob bu auch Fein bift, du bift älter als 
die Zugend von zehn Jahren, du bift die Schaffnerin des zarten 
Alters , fanftmuthövoll, und deinen jugendlichen Unterridht haft 
bu freimuͤthig geoffenbart. Einer Heroine glei wollteft du lie: 
ber des eigenen Glüded entratben, ald einen Gedanken äußern 
von gebaltlofen Gewicht. Drum wade du mein Gottesdienft 
im moftifchen Hain, unb während ich bich anbete, bewahre 
deine eigene Gerichtöbarkeit. — Ceridwen tft alfo Mondgoͤttin 
und Lucina, aber fie bleibt die große Mutter Natur. 


10. Zu den merkwärdigften Probuctionen der alten Brit: 
tischen Mufe gehören die kleinen Gedichte, welde Gwarcha- 
nau, Zauber, Zalidömane, oder auch Gorchanau Incantatio⸗ 
nen genannt werben, und von Amuleten handeln, die ben pas 
triotifchen Kriegern als unfehlbare Pfänder des Schußes ihrer 
Gottheit überliefert wurden. Sprache und Inhalt diefer Lied⸗ 
hen tft obfeur und myſterioͤss. Der Gwarchan Adebon, 
ber Talisman bed Adebon, tft von Davies einem uralten Coder 
des Theophilos Jones entlehnt, und mag biefe Claſſe repräfen- 
tiven?) Der Apfel wird nicht fallen fehr fern von feinem 
Stamm, der Rührige nicht gedeihen in der Traͤgen Kreis und 
wer nicht unerfchrodten bleibt, wenn er nackt unter Dilteln aus 
gefegt iſt 2), der wird bundbrächig fein, wenn er den Eid fchom 
geleiftet hat. Werbe ich dem leben follen, ber eined Räuberd 
Freund geworben iſt? Wer nicht zweimal fterben kann, wirb 
feine Sprache regieren,” als wäre er flumm. Es wäre nicht 
deine Fuͤgung, in Furcht zu fesen dein Wolf. Die trobige Ju 
gend häuft Schäse auf die Knospe der Beſchuͤtzung, aber um 
Kindertand, um bed Fremdlings Horn, war fie in bes Frie⸗ 
benswortes Enthuͤllung verleren. Indirect war beine Antwort, 
aber du bift brav gewefen am Tage der Schlacht, verhülft war 
die Belehrung, welche der Erforfcher fuchte. Er, der über dem 
hohen Felſen thrent, der Entraffer feiner Feinde bat über dem 
Talisman des Adebon gelächelt. In biefem Kleinen Gebichte un- 


1) Davies Appendix nro. 15. p. 580, 
2) Mytholog. IH, 1. ©. 24. 


Cap. XH. Die Göttin Ceridwen. 217 


terfucht ber Myſtagoge, ob feine Erprobten die ihnen anvertrau⸗ 
ten Geheimniſſe treulich bewahrt haben. Ungleich wichtiger ift 
jeboh der Gwarchan Maelderw, ein Gedicht, welches 
Davies gleichfalls aus dem GCoder des Theophilos Jones mitge 
theilt hat 2). Um diefes fehr dunkele und fehwierige Gedicht zu 
verftehen, muß man zuvörberft annehmen, baß ein frifches gros 
Bed Unglück die Britten betroffen hatte, und dieſes wirb das 
Ereigniß von Stonehenge gewefen fein. Um ähnlichen Begeben: 
heiten vorzubeugen bat der Archimagus für den Lenker der Na: 
tionalmacht eine magifche Flagge auögelonnen, und befindet fich 
nun in ber myftifchen Zelle, um feinen Dienern über die An⸗ 
fertigung und Vollendung dieſes großen Werkes Vorfchriften zu 
ertheilen, und indem er nun fletd auf feine Zeitgeſchichte Ruͤck⸗ 
fiht nimmt, miſcht er überall Winke ein, wie ein guter Feld⸗ 
herr fih zu verhalten hat. V. 1. In den Thaͤlern, wo bie 
Laufbahnen den Caer umſchließen, erhebt fih Yu, theild bebedt 
und theild Teuchtend. Bald werden der Ermordung Sturmid 
cher bergeftellit fein. Laß den berühmten Unternehmer in den 
Schlaf gelullt fein, Hurtig laß des Heldenfinned buntes Ge⸗ 
webe gewebt fein aus unzerreißbaren Fäden, und bad vollendete 
Sturmloch fol nicht den Uebergang gewähren. Laß das Gefolge 
in XZapferfeit auszubauen des Streites Mühfal, erfahren ia 
den Waffen und rährig rungeln die Stim, aber Hu möge es 
mild erwärmen burch feine göttlihe Gegenwart. V. 2. Wer 
hervorbricht, wenn der Feind im Dinterhalt liegt, das ift der 
Schlaf, er kennt ihn, der im Beinen Haufe bleibt über dem 
Hügel. Laß ihn dad Kleid befommen, aber nicht bie Anord⸗ 
nung bed übermäßig vorfichtigen. Mifche nicht den Grauſamen 
mit dem Braven. Sft der Brave auch ‚gebrochen, fein Cha⸗ 
racter wird tadellos fein und ſchoͤn. Sein Ruhm ift nicht hin⸗ 
weggeführt. Eine ungeheure Standarte hab’ ich verordnet, des 
großen Schlachtfeldes geheimnißvollen Ruhm, feiner überfchweng- 
lichen Muͤhſal Schug und Schiem. Dorthin richtet der Sänger 
feinen Blid über Manon, den Gott des Lichts, des Schiffe, 
ihn mit der luftigen Stirn und dem rothen Drachen, des Pha- 
ran Sieg Dad Voll, wehend im Windeshauch, fol fie be 


3) Davies Appendix nro. 16. p. 582 sg. . 
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gleiten. V. 3, Er follte geſtorben fein, er, der Vernichtung 
mit feinem Munde fchuf, da er dad Deer auf feinem Wege 
halten ließ, als die Reihen ausgezogen waren, unb fein wief: 
famed Gefolge einem mächtigen Walle glich, der fich mit ehe: 
nen Speesen erhub. Im Wogendrang kannſt du weder Mit: 
wirkung, noch Ptan, noch Rathſchluß abgrenzen, der umkreiſen⸗ 
ben Schame Stirn ſchirmt ihr Leben, aber fie koͤnnen ſich nicht 
mehr entwideln, nicht mehr erlöfen aus den Schranfen des Ei 
din. Kenan, ber Erhabenheit fhöned Bollwerk, hat fein Schwert 
auf den Wal der Begeher des Maifeſt's gefest. V. 4. Wohl: 
thäatig war dad Ringen bed höchften umfchloffenen Herrn für die 
tathlofen, ergrauten Hauptdiener, Da fie tieffinnige Rathſchlaͤge 
erbadhten. Des Süßen Mifchung wird nicht gegenfeitige Trau⸗ 
rigfeit erzeugen. Mit dem gemeinfchaftlihen Wunfche bin ich 
geeint, mit dem Hauptwunſch aller, welche Enlli ſahen, vom 
fchönen Anblick wieberfehrenden Heils erfüllt in der heiligen 
Laufbahn, am heiteren Morgen, al& Hu feine tragenden Bäume 
ausfandte, und bie Forderung ftelte: nach Menfchen fehne ich 
wich, einer Wiedergeburt zum Erſatz ber reien, die verloren 
find. Diele Gefegneten aber find vergiftet, find werloren! V. 5. 
Es iſt der Nordiſche Rhun, du höchiter, daß du audgezogem 
bift. Der große Fuͤrſt, der heimgekehrt zu mir, feine Schritte 
zurücdzutbun fol er gezwungen fein. Nach Roſſen haben fie ge 
rufen, mehr denn nach dem Treifenden Meth! Im Nebwerk, 
welches den König umwob, haft du der Rache Faͤden gereiht. 
Sm flatternden Banner ordne ben Zorn. Verdrießlich fei bie 
Stirn im Glanz ber leuchtenden Gegenwart. Laß ihn feſtſtehn 
den König unter ben Strahlen bed blaßrotben Schimmmers, def 
fen Abficht in vollkommner Freiheit nicht zu ergründen ift, def 
fen Abſicht nimmer erforfcht wird im Winkel der Sicherheit be 
nen, welche burchfurchen die See! Mit dem Jubelgeſchrei ohne 
Unglimpf wird der Feldherr mit blaffem und braunem Geficht 
in aͤußerſte Verwirrung eingepferht, ſchon überzeugt fein, che 
Gounddetw dad weiße Bild) enthüllt ift, bag Maelderw (der - 
Fortſchritt der Eiche) ein mächtiger Arbeiter if. 8.6. Unſterb⸗ 
lich machen will id; feine Geſtalt, fchleudernd den Speer, und 
im Gefängniß dem Derrfcher ded Berges entlehnt, dem Durch⸗ 
fchreiter ded Landes, durch befien Einfluß ich gewaltig bewegt 
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bin. Mit rührigem Aufruhe hat er ſich nieder gefenft zum 
Fraß zmwifchen den Hügeln, und feine Gegenwart hat nicht einen 
Ihwindelnden Schatten erzeugt. Was aber fein mag des Iuftis 
gen Landes Schickſal, Unheil fol nimmer fein bed verfammelten 
Sefolges Loos! | 

Das Gewebe des Helbenfinnes ftellte den Feldherrn Hu 
und den rothen Drachen dar, ed ift ein Brascawd, eine große 
Standarte, welche die Armee begleiten ſollte. Vor ihr wehete 
ein Wimpel eingewoben mit den Fäden des Zornes, und dad 
Ganze war ein unfehlbared Schugmittel gegen jedes mögliche 
Mißgeſchick der Schlaht. Manon eigentlih dad Mufter der 
Schönpeit, die Göttin, ift hier wie Disgleiriawr Lichtgott, und 
Archawr Scdiffsgott, und Talchon mit der luftigen Stirn für 
Talachan König Sonne, ein Epitheton ded Hu. Adavawın 
verbundene Hände ift offenbar ein Schreibfehler für Advaon 
Bol. Der Mann, welcher Unglüd aus feinem Munde fchafft, 
ift Vortigern, der auch Gwrtheneu Unglüd rathender Mund 
heißt. Der Wogentrang bezieht fich auf die in ber Feier des 
Maifeftes begriffenen Druiden, und mit Mühe retteten fie im 
Munde ded großen Tempels ihr Leben, bis Kenan der Fürſt 
d. h. Eidiol fie befreite. Die Miſchung des Süßen ift der ge 
meinfchaftliche Rathichluß der Druiden. Enlli ift die den My 
flerien de8 Hu geweihete Infel Bardfey, welche ber Barde 
das Unglül und das wiederkehrende Gluͤck prophezeihen läßt. 
Rhun, der Sohn Einion’s, heißt im 5. Jahrhundert einer ber 
drei troßigen Kürften Brittanniend. Er war bed Cunedda Groß- 
fohn, deſſen Erbtheil in Nordbrittannien und @umberland lag. 
Der große Zürft ift Dengift. Ueber das Jubelgeſchrei vergl. 
unten den 15. Gefang bed Gododin. 


11. Das Berhältniß, in welchem Ceridwen zu den Talis⸗ 
manen fteht, wird erft durch einen Blick auf bie Brittifhen 
Münzen deutlich werden, welde von Camden, Borlafe und 
andern Gelehrten herausgegeben find, und religiöfe Devifen ent 
halten. Sie find fämmtlih auf den Brittifchen Inſeln gefun: 
den, obgleich fie mit den Alteften Gallifchen Münzen einige ent: 
fernte Aehnlichkeit haben. Sie enthalten Namen von Zürfen 
aus den erften chriftlichen Jahrhunderten und zwar in Römilcher 
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Schrift, wie Cassivellaunus, Cynobelinus, Caractacus, Ar- 
viragus, Boadicia u. f. w. Xelter find diejenigen Münzen, 
welche zwar Figuren ähnlicher Art enthalten, aber doch unbe: 
fohrieben find; fie gehören dem Zeitalter der Brittifchen Freiheit 
an, und bieten unverfälfchte Druidiiche Zeichen dar. Die Figu- 
ren find Sonne und Mond, Saidi, Beli, Tydain mit der 
Harfe, große gebudelte Zirkel, welche einen großen Raum des 
Feldes einnehmen, und deutliche Darftelungen Brittifcher Tem⸗ 
pel find. Die von Dr. Borlafe befannt gemachten Goldmünzen 
find auf dem Hügel Karn:bre gefunden, welcher ſich durch ver: 
ſchiedene Druidifche Reſte audzeichnet.. Eine andere Frage ift 
jedoch, ob dieſe Soldftüde Münzen waren, denn die Barden 
wurden mit Silbermünzen belohnt; ein Preis für den Sieg in 
der Dichtkunft war eine Medaille mit dem Gepräge eines Stub 
led, in der Mufit mit dem Gepräge einer Harfe *). Se ſpricht 
Kaliefin im Cad Goddeu von einem. Boldftüd mit foflbarer De: 
vife, und wenn er fagt: o bu mit reinem Golde auf ber Agraffe, 
fo wird dad Inſignium eined Druidifchen Priefterd gemeint fein. 
Andere Gold: und Silberftüde waren aber Talismane, welche 
den Kriegern, die zum Schutze des Vaterlandes die Waffen er: 
griffen, eingehändigt wurden. Die fchönfte in Karn:bre in 
Gornwall gefundene Goldmünze-2) ‚zeigt ein aͤußerſt zart propors 
tionirted Profil, wie ed ihr weder an Geiſt noch an Ausdruck 
fehlt. Die Vorderſeite zeigt ein lorbeerummundened Menfchens 
haupt, die Kehrfeite ein Roß mit Vogelkopf und Schnabel, und 
Schiffsbauch, dabei Gruppen von Bällen und Blättern. Ganz 
ähnlich ift Nr. 20. Diefes Roß mit dem KWogelfopfe und 
Schiffsbauche muß aber Ked oder Geridwen -fein, welche Taliefin 
ald Henne, ald Stute und als Schiff auf dem Wafler befchreibt. 
Statt des Dintertheild des Roſſes findet fich auf mehrerm diefer 
Münzen ein Cromlech, ein Maen-arch, Maen Ketti mit dem 
Mondviertel, alfo die Zelle der Sottheit felbft, oder auch zir⸗ 
Zelförmige und onale Tempel. Neben dem Schiffsbaud findet 





1) Borlase Antiquities of Cornwall p. 120. W. Owen Welsh Dietion. 
s. v. Arlan Dows, 

2) Borlase Antiquit. of Cornwall p. 259. Davies mytbol. p. 25% 
uro, 16, 
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fich auch ein Zweig von Smmergrün und ba3 muß bie Zauber 
ruthe Hudlath, Hundwyth fein. Kopf und Schnabel verra: 
then deutlich die Henne, und die Beine bed Roſſes beweifen 
durch ihre Form, daß fie eine Darftelung der Stäbe oder Looſe 
find, welche Zaliefin fo oft erwähnt. Alſo der ganze myſtiſche 
Ideenkreis der Ceridwen ift auf diefen Münzen ausgeprägt, der 
Bauch ift ihr heiliged Schiff, der Rüden das Mondviertel, das 
Hintertheil ihre heilige Zelle, dad Steinſchiff, der Mutterleib ber 
Söttin, aus welchem ihre Novizen wiedergeboren wurden, ber 
Nacken der myſtiſche Stab, die Beine die Looſe, welche in Krys 
ftallkugeln (gleinian) endigen, und Kopf und Schnabel bezeich: 
nen die Augurialoögel des Zaliefin und Merddin. Nr. 6. dev 
erften Zafel ift ein Roß, aus deſſen Rüden ſich unmittelbar 


.eine ungeheure Bafe mit einer Perlenreihe um ihren Rand ers 


hebt. Das ift der heilige Pair, der Herrfcher der Tiefe, ber 
Keffel der Ceribwen, dad Emblem des Druidismus. Auf dem 
Haupte des Roffes fteht ein Zirkel oder ein Diöfus, weicher 
drei ſchmale Ringe oder Bälle begreift. Diefe Heinen, die mei> 
ſten Brittifhen Münzen zierenden Figuren find die ova an+ 
guina. Ueber ber Vaſe ſelbſt erhebt fich ein großer gebudelter 
Zirkel, der einen zweiten mit .4 Budeln im Gentrum, alfo das 
Adyton einfchließt. Weber der Bafe an der rechten Seite bed 
Tempels ift eine Rofe fihtbar, mwahrfcheinlich die heiligen Pflanzen 
und Blumen, welche zur Zubereitung des heiligen Keffeld dien: 
ten, zu reprafentiren, ober auch als Darftelung der Blumen 
und Kränzge, weldhe Barden und Druiden bei den verfchiedenen 
Seften fhmüdten. Auf der Kehrfeite fteht ein doppelte Roß 
mit doppelten Zempeln, Diöfus und die drei verbundenen Bälle, 
nur die Vaſe fehlt, weil die heilige Zeit, wo der Keſſel bereitet 
wurde, vorübergegangen ifl. Zwei von ben Füßen des Roſſes 
ruhen auf einer Fleinen Kifte, und der vom Kopfe bed Pferdes 
genommene Diskus bildet ein Kleeblatt ald Symbol der Einheit 
ber drei Elaffen der Druiden. Das Roß auf Nr. 8 hat einen 
ſcharfen Bogelfchnabel und hohen Kamm, wie Ceridwen als 
Henne dargeftellt ift, und ber getheilte Kamm kruͤmmt fi zu 
Kuhhörnern oder in das Mondviertel, weil die Kuh und das 
Mondviertel Symbole ber Ceridwen find. Der Leib des Roffes 
kruͤmmt fih zur Geftalt eines Bootes, und flatt der Züße wies 
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der die kurzen Stümpfe, ober Holzfläbe, melde in heiligen 
Glaskugeln endigen. Im Munde trägt dad Roß noch eine 
mondförmige Sigur, welche einem Altbrittifchen Schiffe gleicht, 
alfo das bebedfte Boot, in welches Geribwen ihre Afpiranten 
barg, um fie in die See zu führen. Am Schwanze bed Rofles 
find drei Eier aufgehängt, die auf den Boden zu fallen ſchei⸗ 
nen, alfo die drei Druidenflände, weldhe aus Ceridwens Muts 
terfchooß hervorgegangen find. An jeder Seite des Nackens be, 
merkt man das Kleeblatt aus einem Schiffe herausfallend, wel: 
ches umgekehrt unter zwei zirkelfoͤrmigen Zempeln angebracht iſt. 
Unter dem Bauch des Pferdes, wo man fonft gebudelte Zirkel 
bemerkt, ift ein ebener Zirkel, der ein Rad einſchließt. An bie: 
fer Stelle finden fich zuweilen auch concentrifche Zirfel oder eine 
weibliche aufblidende Figur, offenbar die Arianrod mit dem fil: 
bernen Rade, die Beichüberin des Weltzirkeld. Der Revers 
zeigt nur das Wort BODVO; wohl fo viel ald Budd, ein Bei: 
namen der Geridwen, während Buddug, Buddud bie Siege3: 
göttin ein Titel ift, welchen bie Königin der Iceni angenoms 
men bat. 


12. Auch einige jüngere Münzen mit Roͤmiſchem Gepräge 
kommen hier in Betracht, wie eine Goldmünze ſcheinbar de3 
Cynobelinus aus dem Zeitalter des Auguftus und Xiberius "), 
deren Vorderſeite die Infchrift CYNO, wie man meint Cyno- 
belinus, und die SKehrfeite die Inſchrift CAMV, wie man 
meint Camulus, trägt. Aber das Wort Cyno kommt auch 
auf Münzen vor, welche Frauenkoͤpfe darftellen, fo mag es viel: 
mehr Cun Dominus oder Domina bedeuten. Anftatt des Haup: 
teö des Cynobelinus bietet fich eine Kornähre dar, alfo Cerid— 
wens Symbol, wie die Fig. 13. bei Camden, wo die Snfchrift 
DINAS, ein Srifches Wort, Kornaͤhre bedeutend hinzugefügt 
iſt. Auf der Kehrfeite fteht das Roß mit einem kleinen Ball 
auf dem Rüden, aus welchem fih ein Flaͤmmchen zu erheben 
ſcheint. Auh im Maule und unter dem Schwanze hat das 
Roß einen folhen Ball. Der Ball auf dem Rüden des Rof: 
ſes mit der auflodernden Flamme ift wohl ein Bild des Ober: 








4) Camden Taf. I, nro, 3. Davies mythol, p. 608. 
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prieſters, welcher das heilige Feuer zu beforgen hat, während big 
beiden andern Bälle durch ihre eigenthümliche Anbringung wehl 
einen beftimmten Proceß in den Myſterien andeuten. Die Göts 
fin verfchlingt den Novizen, wie Zaliefin in der Snitiation vers 
fihlungen wird, und gebiert ihn wieder, als ihr eigenes Pro; 
duct. Unter. dem Bauch ded Roſſes ift ein gebudelter Zirkel, 
weldjer einen concentrifchen Zirkel, alfo die Arianrod umfchließt. 
Fig. 5. der erften Tafel iſt eine Silbermünze mit der Inſchrift 
Cynobeline, welde, da alle Attribute fehlen, es unentfchieden 
läßt, ob der König Bran, Brennus (Rabe), der Water des 
Caractacus, gemeint ift, der bei den Barden häufig Cyaobelinus 
(Cun Bei) heißt, oder der Sormmengott Bel, Hu. Auf dem 
Revers ift das Roß mit dem Mondviertel, alfo Gerivwen. Die 
auf Brittiſchen Münzen häufig wiederlehrende Inſchrift Tase 
Pfand, Verbindungsmittel, im heutigen Welfh Tasy, im Iri⸗ 
ſchen Taisy ift nicht felten mit der Sylbe ia, ie, 10 verbunden, 
De, Dia, Dio bebeutet in verfchiedenen Keltifhen Dialecten 
Bott, von Gott, göttlich, heilig, und wird bei dieſem Worte in 
der Srifhen Sprache dad D häufig durch ein Punctum oder eis 
H erfegt, alſo daß Tasedhe, Tasedhia, Tasedhio das heilige, 
das göttliche Pfand, wie Taseie, Taseia, Taseio flingt. Als 
Goͤttin des Kornd wird Geridwen als gigantifches Weib darge: 
Felt, und Roß, Sau und Vogel find ihre Lieblingsfymbole, 
Das Wort Tase Pfand paßt auf alle diefe Symbole, und wenn 
Fig. 23 bei Gamden ein Frauenhaupt mit der Inſchrift Tase 
Van it darftelt, fo bedeutet im Srifchen Bhan (gefprochen Van) 
Frau, und Ith {früher IL) Korn. Auch das Welfche Wen 
Stau, findet fich gewöhnlich in religiöfen Worten, wie Ge 
ridwen und Olwen. Yet (alt It) bedeutet auch im Welfchen 
Korn, jo daß Tase Van It daS Pfand von der Frau des Kornd 
bedeutet. Die GCentaurin auf Whitaker's Münze ift wiederum 
Ceridwen. Sie ftelt eine Frau bis an den Nabel vor, mit 
Frauenkopf, Händen, Srauenbruft und Frauenleib, dad Uebrige 
ut ein Roß mit Vorderfüßen und Hintertheil. Datei fteht die 
Infchrift Tase’ Ta No Van It. Das Srifche Naoi, bei den 
Barden Naw, bedeutet Schiff, und da nun tie Eylbe Aw in 
fehr vielen Wörtern in O contrahirt wird, fo bedeutet die Kegende 
das heilige Pfand ded Schiffes der Frau von dem Korn. Eine an: 
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dere Muͤnze Whitakers 1) zeigt ein auf. einem Hunde reitenked 
Kind mit der Infchrift Tase No Va, alfo das Pfand bed Schif 
fes der Zrau, weil Cerivwen ald Hündin den Aſpiranten erjagt, 
ber ald Kind bargeftelt wird, ihn verfchlingt und in bad hei: 
ige Boot einfchließt. So ftelt Fig. 22 bei Camden die myſti⸗ 
fhe Sau mit der Infchrift Tase No Van It bar; aber Fig. 16 
bei Camden ift ein fehr gut proportionirtes Roß, ohne Attri⸗ 
bute, mit ber Infchrift ORCETEL Or heißt Grenze, Zirkel, 
Heiligtum, und Ced (alt Cet auch Cetti, wie in Maen Cetüi 
das Steinhaus ber Ketti), iſt Ceridwen, Orcetti alfo da8 Hei: 
ligthum der Geridwen. Fig. 32 bei Gamben ift ein Frauen: 
haupt mit der Inſchrift DIRETE: Direit jest Dyrreith ift aber 
wieber ein Epitheton oder Namen der myſtiſchen Göttin, unter 
welchem fie im Talisman des Cynobelinus verfommt, wo fie 
Roßgeftalt annimmt, und die Delden zum Ruhm und zum 
Siege führt. 


13. Diefe Talismane wurden alfo den Kriegern überlie- 
fert, welche in einen von den Druiden fanctionirten Krieg aus: 
zogen. Talieſins mythifche Roſſe find nicht lebende Thiere mit 
Fleifh und Blut, fondern tropifch zu faffen, als dad Product 
magifher Fabrikation. Ich der grauföpfige Mann, fagt er, bin 
fein nachläffiger Character, ich verberge unter ber Schleife den 
Bauber meiner beiden Freunde 2). Dieſe magifchen Chiffern 
find doch wohl diefelben, von welchen der Barde auch fonft 
fpricht, wie, wenn er fagt: ſchoͤn ift der Kreis mit feinem Sil⸗ 
berrand, fchön ift dad Roß auf dem goldbebedten Kreife. Die 
Pherylit, d. 5. Druiden, welche fi mit der Metallurgie ab: 
gaben, werden biefe Talismane verfertigt haben, und von ihnen 
fügt Talieſin 2): Da haben fie die Effe kochen laflen ohne Waf: 
fer, und die feften Metalle präparirt, audzudauern für bie Zeit 
ber Zeiten. Der Stampfer (dad Roß) wurde aus ded tiefem 
Werkündigerd Gefang erzeugt. Unmittelbar darauf wenbet ſich 
der Barde an Hu und Geridwen, welchen dieſe Roſſe gehören. 


1) History of Manchester T. I. p. 342. T. II. p. 67. 
2) Welsh archaeol. L p. 28. 
3) Welsh archaeol. I. p. 24, 
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Die Talismane hatten, wie der Sefang auf die mythifchen Roffe 
gemeldet hatte, nur geringen Umfang, und fonnten ald Privat: 
zeichen aus der Hand der einen Perfon in bie der anderen über: 
gehen. „Aus meiner Hand in deine Hand, leg’3 auf die Dede, 
was ed auch feii” Das werden tie Zeichen Arwyddon geweſen 
fein, welche Hu oder f.in Prieſter den Gläubigen überlieferte, 
und die bei den großen Zeften vorgezeigt werden mußten. Das 
waren bie Eleinen Goldftüde, welche bie Priefter zur Beglaubis 
gung ihres Dienſtes und ihrer Auctorität vorzeigten. Die Goͤt—⸗ 
ter felbfl oder audgezeichnete Priefter waren die Inhaber Die: 
fer mythiſchen Roſſe. So kennen wir ein March Mayawg, 
dad Roß der Maia, der großen Mutter, ein March Genathawg, 
dad Roß ded Mädchens (Koor), ein March Caradawg Cym- 
rlıwg Teithiawg, dad Roß ded Garactacus, welches durch fei- 
nen Ring characterifirt iſt, Roſſe Arthurd und des Zaliefin, 
des Coidiaw, des mythifhen Waters des Gwentdoleu, „und 
andere von geheimnißvoller Kraft gegen des Landes Berrudung.” 
Die Darftelung diefer talismanifchen Roſſe ift natürlich dieſelbe, 
welche auf Camden's und Borlaſe's Tafeln ausgeprägt iff, wie 
fhon daB erſte Paar ald Den dich far dichwant, b. h. als die 
feuerhäuptigen, unbefangenen Roſſe befchrieben if. Das find 
alfo die befannten Roſſe der alten Münzen. Dann kommt Py- 
bys llai Mwyain, das fühne Roß aus dem Düflter ded Hai: 
neö, woran fi) Cornan Cyneiglawg fließt, dad Roß des 
Halbmondes, offenbar daffelbe, welches Cynvelyn und feine Ge: 
noffen binführte, die heiligen Beuer. zu ſchauen !). Dann fol 
gen Tri charn aflawg, bie drei Roſſe mit dem ringgeform:» 
ten Huf oder Fuße, welche mit dem Carngraff, dem Roſſe des 
Bran ober Cynobelinud mit dem Bande oder Ringe am Fuße 
identifch fcheint 2), oder auch mit Carn Gaffon im Talisman 
des Cynobelinus, bem Roffe, welches mit dem zirfelfürnigen 
Stabe geführt wird. Cara aflawg find alfo ſolche Roſſe, 
deren Füße aus kleinen Stäben beftehen, weldye mit dicken Rin⸗ 
gen fchließen. Ein anderes von diefen Rofien war Cethin March 
Ceidiaw corn avarn arnaw, bad fcheußlihe Roß des Ceidiaw 


1) Welsh archaeol. Vol, Ti. p. 20. 
2) Welsh archaeol. 1. p. 167; 


GArsmann'? Myipologie. III. me MBH. 15 
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‚mit dem Horm des Avarn, alfo einem Paar großen Hörnern, 
wie die Goldmünze bei Camden Tafel 4. Nr. 8. Der Barde 
fagt von dem Golde ded Avarn, baß ed die Kraft hatte, ein 
Urtheil aufzuhalten oder zu verkehren, ganz wie daS ovam 
anguinum !). 


14. Der Gwarchan Cynvelyn, der Taliöman des 
Gonobelinus hat nicht Zaliefin, fondern Aneurin zum Berfaller, 
wie fi) aus einer Vergleihung mit dem Gododin ergiebt ®). 
Das Gedicht wurde abgefaßt zwifchen dem Ereigniß von Ste: 
nehenge und Hengiſt's Tode, denn ber Barde beflagt den Tod 

der Brittifchen Helden, und droht den Sachſen nur mit furdht: 
barer Race. Der Zweck des Gebichtes iſt eine Aufmunterung 
der Britten zur MWiebererlangung ihrer Freiheit, wie zur Rache 
an den Feinten. In der Einleitung meldet. der Barde, daß 
fein Zauber verfchiebened umfaßt, und zwar zuerft den Gorche- 
gin, die hohen Zweige, aus welchen die Looſe und prophetifchen 
Stäbe gebildet wurden, dann die Gweilging, die Zauberruihe 
des divinirenden Barten, und endlich den Tarch, den Goldkranz 
oder die goldene Kette, welche jeder vornehme Britte um den 
Hals trug. ‚Unter dem legten verfteht jedoch Aneurin das Tor- 
chawr am ran, das Diadem, welches die Schläfe des Kürften 
ummand, und hier der Kranz des unaufbaltfamen Durkfchre:: 
ters genannt ift, d. h. des Sonnengottes, des Hu Beli, beffen 
Lorbeerfrang mit den Looſen und der Zauberruthe auf den al- 
ten Münzen zufammengeftellt wird. Doch liefert Owen's Hand⸗ 
fohrift für Trych drwydd, den Zitel de8 Hu, Twreh Trwyih 
Eber ded Sproſſes, was freilich auf eins hinausläuft, da Eber 
und Sau Hu und Geridwen bezeihnen. Der Eber ded Sprof: 
ſes war des Durchgangs Sohn, das Taredd und An Taredd 
ift ein Namen der Fluth, wozu Edw. Lilwydd aus einer alten 
mythologifchen Erzählung folgende Stelle anfuͤhrt 3): Won ben 


1) Owen Welsh Dict. s. v. Avarn. _ 

2) Owen Gentiem’s Magas. Nov. 1700. und namentli Davies aus 
einem ältern Goder des Theophil. Joner. myth. p. 613 aqa. 

8) Davies myth. p. 614. 
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. Schweinen bed Twrch Trwyth wurde allein unfer Feines ers 
Ten erfchlagen, da fragten die Männer Arthur um die Beben: 
tung bed Schweined, und er antwortete: es war ein König. 
Sproffe oder Loofe, Kranz ober Zirkel waren auf ben Talis— 
manen dargeftellt, wie bei dem oben befchriebenen monftröfen 
Roß, und diefes Roß heißt einmal Try Chethin durchaus ſcheuß— 
lich, und ift folglidy mit dem Cethin des Zaliefin und der Tria⸗ 
den identifh. Es wird befchrieben als ein Abfchnitt bei ven 
Hüften, alfo wieder ein unterfcheidendes Merkmal auf ven Müns 
zen von Karnbre und andern. Es wird Carn Gaffon genannt, 
Huf, der aus dem Stabe befteht, der fih in ein Band oder 
einen Ring endet, oder auch Stab der Furcht, alfo entweder 
das bivinirende Loos, oder der Augurialftab, welche beide auf 
ten Brittifhen Münzen erfcheinen. Das talismanifhe Roß 
hatte Pleine abgefonderte Beine (Esgyrn), oder, wie das Origi— 
nal der Welſchen Archäologie lieft, Schenkel (Esyrn), jedenfalls 
wiederum ein Stennzeichen der Figur auf den myſtiſchen Muͤn⸗ 
zen. Das NRoß hatte ferner kurze, Eleine Anhängfel, die Glas: 
Fugeln und die Kleeblätter, welche fich fo oft auf den Britti- 
fhen Münzen finten, namentlid) auf dem Naden ded Pferdes. 
Und um das Bild des talismanifchen Roſſes zu vollenten, hat 
e3 wie auf den Brittifhen Münzen einen Vogelſchnabel. Zur 
Erzeugung des taltömanifchen Roſſes bedient fi) der Barde zu: 
nächft der Cärimonie der Brehung der Ruthen, alfo der Bil: 
dung der Zoofe, worauf er das Roß vollendet, welches nun den 
einzelnen Kriegern überliefert wurde, und zwar zufammen mit 
dem Nagel oder Niet, dem Ringe, dem hochbordigen Schiffe, 
und dem Eodelftein oder der Glaskugel, alfo lauter Figuren, 
welde auf den alten Münzen. leicht wieder erfannt werben. 
Diefe Figuren wurden ihnen aber eingehändigt auf dem unter ſie 
vertheilten Golde. So tft ed Kar, daß diefe Charactere ded Ta: 
lismans auf einem Goldſtuͤck ausgeprägt waren, oter mindeftens 
auf vergoldetem Metall, und daß eine hinreichende Anzahl für 
alle diejenigen, welche auf den Beſitz eines Eremplard ein Recht 
hatten, geprägt worden war. Am Ende des Gedichted erfahren 
wir, daß die Söhne des angflvollen Omens, d. h. diejenigen, 
welche ein Recht hatten, ſich dem heiligen Feuer zu nähern, fie 
gemeinfchaftlich befaßen. Der Zauber, welcher alfo den Drui⸗ 
15 * 
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diſchen Gläubigen und ihren Kämpfern überliefert war, bieß 
emphatiſch Gwarchan Cynvelyn. So muß er aud beftimmten 
dem Cynobelinus zugefchriebenen Stuͤcken beflanden, und eine 
magifche Devife enthalten haben. Cynvelyn bedeutet Domimus 
- Belinus, und es läßt fi) vermuthen, daß alle Goldflüde bed 
Cynobelinus zu dem gegenwärtigen ober aͤhnlichen Zwecken ges 
dient haben. Diefer Talisman aber wurde als bad höchfle Pro: 
duct energiicher Cärimonien angefehen, und galt für den Schild 
des heiligen Feſtes, mit welchem der Mann ber Tapferkeit dad 
Unglüd des Landed abzumehren hatte. Es war ald untrüglid;es 
Pfand angekuͤndigt worden, daß der daͤmoniſche Gott Eynvelyn, 
uud eine Göttin Namens Dyrraith Roßgeftalt annehmen würs 
den, um bie Helden ded Vaterlandes durch bie Gefahren der 
Schlacht gluͤcklich hindurch zu führen, während die Gmyllion, 
die Gallicenae des Mela, jene Infelnymphen, welche die Macht 
haben, beliebige Xhiergeftalt anzunehmen, bie Erpebition ab» 
warten würden, um ihren Segen über ben fanctionirten Krieg 
zu fprechen. 

Die mit dem Sonnengotte verbundene Dyrraith fleht 
im gleichen Range mit Morien, dem Janus Nauta. hr Na: 
men qualificirte fie ald Göttin des Schickſals und der Nothwen⸗ 
bigfeit, fie ift die Gottheit, welche die Ogdoad gluͤcklich durch 
bie Fluth geführt hat, und die Ceridwen, die unter Stutenge: 
ftalt verehrte Göttin. Sie ift die Direte der alten Münzen, 
wo ihr Haupt ein fhmudlofed Frauenhaupt ift, und der Revers 
das Roß mit einer angehängten Figur auf dem Rüden zeigt‘). 
Erforderte e3 aber die Beſchuͤtzung ihrer Gläubigen, fo nahm 
Geridwen Suriengeftalt an, und wurde zur furdibaren An: 
dras. Das iſt die Göttin, welde die That bed Suetonius Paul- 
Iinus (62 n. Chr.) rädte, indem fie die Königin Aregwedd 
Voedilig (Bundaica, Boadicea) zur graufamften Rache begei⸗ 
fterte. Diefe aber, beißt es, verehrte mit ihren Unterthanen 
vorzugsweile die Göttin Andrafte im heiligen Hain mit Opfern 
und Gaftmäplern 2), Die Andrafte ift noch heute unter dem 


2) Gibsous Camden Taf, L nro. 32, 
2) Dio Cass, LXIl. c. 6,7. wo Andate durch Nike erffärt wird. Owen 
Cambriau biography 3. v. Aregwedd Vueddig. 
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Namen Andras befannt, und nad) Barter ein gewöhnlicher Na: 
men der Göttin Malen, d. h. der Frau, welche dad Volk 
Y Vall (Fauna Fatua) nennt, ober auch Alam y Drwvg, des 
Teufels Mutter, und Y Wrag, die alte Hexe 1). Man hält fie 
für ein fliehendes Gefpenft, und fie correfpondirt mit Hecate, 
Bellona und Enyo einerfeitö, andererfeit8 aber mit der Bona 
Dea, der Göttermutter und der chthoniſchen Venus Im 
Volksmaͤhrchen heißt fie Y Vad dda Hyli, Bona Furva, Es- 
sera, und auf der andern Seite Y Vad Velen, Helena, Bona 
Flava. Ron einem Kranfen heißt es Mac Rlıyw Andras ar 
nochwi, eine Andrafte befigt ihn. Sie hatte ein Zauberroß 
March Malen genannt, auf welchem fie durdy die Lüfte flog. 
und daher dad Sprücwort Agasgler ar Varch Malen dan ci 
dor ydd ä, was auf dem Rüden des Roſſes der Malen gegoir 
fen iſt, dad wird unter ihren Bauch) kommen 2). Das ift alfo 
das magifche Roß, welches der Dichter anruft, und nach feiner 
Beſchreibung auf den Brittifchen Munzen wieder erfannt wird. 
Die Barden hatten aber die Verpflichtung die Zigur des magi⸗ 
fen Roſſes zu zeichnen und auf Goldſtuͤcken auszuprägen. Die 
fertigen wurden in heiligen Strömen und Seen aufbewahrt, 
und, wenn es nöthig war, wieber hervorgefucht. So fpricht ber 
Barde von der Wiederentdedung ber taliömanifchen Stüde bed 
Trychdrwydd, des ungehinderten Durchfchreiterö, welcher mit 
Cynobelinus identifch if. Die 4 Goldzirkel, welche in Ennetcorth 
in der Graffhaft Werforb in Srland im October 1795 audge: 
pflügt wurden, und vollfommen rund und von antifer Arbeit 
waren, feinen ähnliche Amulete gewefen zu fein. Die eine 
Seite war zierlich geſchmuͤckt, womit ift freilich nicht angegeben, 
die andere „Seite dagegen durchaus eben und nur mit einer Art 
Schraube verfehen, um an einem Griffe befeftigt zu werben ®). 


Der Gorhan Cynvelyn Tautet aber alfo: V. 1. Fuͤhrte 
ih aus die myſtiſche Eärimonie und fänge ih, ein Talisman 


1) Baxter Glossar. Antiq. Brittann. s. v.. Andraste. 

2) Baxter ]. I. », v. Minerva, 

3) Ralph Ouseley in Transactions ef the Irisk academy Vol. VI. 
p. St qq. Antiq. 
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würde erfiehen, die hohen Sprofin, vie Ruthe des Zauberd, 
des unaufhaltfamen Durdfchreiterd Ingrimm, die fcheußlichfte 
Bildung mit dem Abfchnitt an den Schenkeln wird lieber im 
Fluſſe bewahrt fein, als feine fhönen Rofle. Das Roß Try Che- 
thin mit dem gebogenen Ringe behuft, wird die hochgeſchwaͤnz⸗ 
ten Roſſe aller durchdringen, die fich ded Krieges erfreuen. Bit 
feinen kurzen Beinen und den furzen Eleinen Anhängfeln wird 
dad vogelgefchnäbelte Roß durchbohren den Hauptvernichter bes 
roifcher Kraft (Hengiſt). V. 2. Du gefegnete Furth, gegen die 
Angeln ift Morb gerecht. (Der Barde ift zum Zluffe gegangen, 
ben er fegnet, um den Zauber unter ben glüudlichften Aufpicien 
hervorzuholen). Gebührend find die heiligen Ruthen gebrochen. 
Bor ibm, der des Geſanges Geheimniß in fich birgt, ſoll der 
Krieger einen Lichtftreif führen, der ausgerüſtet ift mit Energie, 
um jedes edle Unternehmen zu ergreifen, das fein Auge erfen- 
nen wird, durch den Nagel und den Ring, durch das hochgebor⸗ 
bete Schiff und den Edelftein mit dem Golde, welches vertheilt ift. 
Und tiefes Web fol fi) über dem blonden Niederbeuger ſam⸗ 
meln, ben geronnenes Blut bedeckt und rubmvollen gelben 
Methes Schaum verbirgt. Ferner fol er mit Blut bebedt fein 
von den Schlachten des Cynvelyn. V. 3. Cynoelyn der grol: 
Iende, Luftige Xenfer, der Voͤgel des Raubes Ernährer, und 
die göttliche Schmeichlerin Dyrraith im gleihen Range mit Mo: 
vien, wird unter der Hüfte der freien Krieger einhergehen, und 
im gleichmäßigen Schritt werden die Gwyllion heranfchreiten 
zum beilbringenden Segensſpruch. Hoͤchſter Herrfcher des Lan⸗ 
des der Harmonie (der von Hengiſt erfchlagene Hauptbarde), 
dich zu beflagen ift mein Amt, bis ih am Tage ded Schwei: 
gend bin. Schlage nieder den Feind, firede die Waffe aud, un- 
ter der myſtiſchen Lehre Blüthen ragt durch Majeftät hervor 
ber Talisman des Cynvelyn. V. 4. Der Talisman des Cyn⸗ 
velyn iſt des Feſtes Schild (Hengiſt hatte die Schilde vom Feſte 
ausgeſchloſſen), mit dem der Mann der Tapferkeit des Landes 
Druck zernichtet. Die Braven find beweint, doch mag Eidin's 
Caer (ber Tempel Stonehenge) noch beklagen den blaugekleide— 
ten berühmten Mann (den Barden), der mit den anderen dem 
Märtyrertode erlag. Aber fhön ift der blaßrothe Genius (Hu)! 
Theures Eiland, die glaͤnzende Hymne verdienſt du, den Meth 
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und die Roſſe. Lodert nicht der Haibebufh in Rammen auf, 
und hat nicht der Talisman des Cynvelyn im geraden Anbrang 
fattfam gemahnet an Gododin? Und er, der mir des goldenen 
Kreiſes Deichfel (den Hudlach, die magifche Ruthe, oder ben 
Cangan, den Zweig bed divinirenden Barden) anvertraute, fei es 
zu feiner Seele Heil! er, des Toovan (wohl Tencvan der mythi⸗ 
fche Water des Eynobelinus) Sohn foll im Zahlen und Verthei⸗ 
len geehrt fein, er des Schlachtheered Enkel, ver Sonnenbäume 
Pfeiler. Werden die Schwerter gefchwungen über ber Schlacht- 
wölfe Häuptern, flugd wird er erfcheinen am Tage bed Unge 
machs. V. 6. Zu der gemifchten Verſammlung von Cattraeth 
famen 363 Helten, aber die fich eilig zeigten vor den Verthei⸗ 
lern des Methes, drei find nur heimgekehrt, Kynon, Kodreith 
und Gattlew von Cadnant, ich felbft mit der biutenden Wunde 
war beweint von den Söhnen des ehrenvollen Omens (ded heis 
ligen Feuers), bie mein Löfegeld brachten in reinem Golbe, iu 
Silber und in Stahl. Das tragbare heilige Pferd haben fie 
unbeadhtet empfangen, und jeßt befigen fie gemeinfhaftlich den 
Zaliöman des Cynvelyn !). 





Gapitel XIE 


Neligiöfe Verhältnifſe von Schottland, Irland und Spanien, 


1. Die Sprache der Hochſchotten felbft ift eine unverkenn⸗ 
bare Quelle verwitterter religiöfer Zuftände. Noch heute hält 
man bort am Fatum feft, und Libationen von Mehl, Milch, 
Eiern und einzelnen Pflanzen find eben fo wenig vergeflen ®). 
Iob oirr von job oder nib Zeig, ungebadener Kuchen, und 
thoirr mit flummem th heißt noch jeßt Opfer. Einſt brachte 
man Cberopfer dar?) Noch jest legt man auf Leichen Erbe 


1) Statt aller Erklärung dieſer dunkelen Anfpielungen verweiſe ich auf 
den unten mitgetheilten Gododin des Aneurin. 


3) John Smith Gälifche Alterihümer. Leipz. 1781. 2. ©. 19. 
3) Macrob. Sat, VI, 9. Gell. N. A. XII, 6. 
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‚und Salz, und die Sternfhnuppen Dreug aus Drui eug Drui⸗ 
dentod contrahirt, bezeichnen den Gälen den Tod einer vorneh⸗ 
men und guten Perfon. Der Stern beißt Sälifh reni ober 
ruith - jul, ein Führer den Lauf zu führen, nicht fowohl in Be: 
zug auf Seefahrten, als in den Angelegenheiten des menfchlichen 
Lebens. Schlangeneier Clach naithir, oder glau’ nan Druidh 
find für die Beſitzer Talidömane und fie können alle damit aus⸗ 
rihten mit Ausnahme der Erwedung von Todten. Bei dem 
Ausbruch einer Seuche unter Menfchen und Vieh wird meilen- 
weit nach ihnen gefchidt 1). Heilfräuter fammelt man am Ufer 
eined heiligen Stromes 2). 


2. Die Triaden reben von den beiden ſchwarzen Voͤgeln 
des Gwenddoleu, die feinen Schatz bewachten, ein goldenes 
Joch trugen, täglich zum Mittaggmahl zwei Menfchen verzehr- 
ten und eine gleiche Anzahl zum Abendbrod ®). Hier iſt alfo 
von Menfchenopfern die Rede, welche einer Gottheit dargebracht 
wurden, deren Symbol dieſe Bögel waren. Gmenbboleu ift ein 
Fuͤrſt nördli von Strath⸗CElwyd, aber in ter Nachbarſchaft. 
Seine fchredlichen Vögel fielen, zufammen mit ihm felbft, durch 
die Dand bed Gall (Gewalt), den Sohn des Dysg Yvodaug 
(Einfchluder der Lehre), welcher als FZürft von Deire und Ber: 
nicia gefaßt wird. Es geſchah Died in der Schlacht von Arde- 
syddag Eryddon (ber hohe Adler und die Adler), einem fana= 
tifchen Adlerneft, welches im Jahre 593 audgenommen wurbe ®). 
Dort ift noch von einer zweiten Art Dienfchenopfer die Rebe, 
welde dem Gwrgi Garw-Lwyd, dem graufigen ober grauen 
menfchlihen Hunde dargebracht wurden, ber fie täglich forderte. 
Der in diefen Gegenden verbreitete Dienft der Ceridwen bob je 
doch diefe Menfchenopfer auf, wie Coll den Adler, die Geburt 
der Sau, dem Brynach, einem Nordilchen Fürften gab, d. h. 
die Menfchenopfer dem Norden Brittanniens überließ. Aller 





1) J. Smith 2. 200, 202. 

2) J. Smith 2. 228, 

3) Welsh arch. ll, 9, 13, 65. Davies myth. p. 463. 

4) Welsh archaeo!. Il, 11, 65. Owen Cambriau biography Vol. I. 
p. 315. 
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dings gab es uͤbrigens im 6. Jahrhundert einen Nordifchen Kür: 
ſten Gwendbolen, welcher fich in der Schlacht von Arderydd, 
wo das Ehriftentbum tie Menfchenopfer befiegte, dem Rhydderch 
entgegenftellte. Gwenddogeu, der ſchraͤge Kichtweg, ift ein Epi⸗ 
theton ded Sonnengottes, oder feines Prieſters. Er war des 
Ceidio (der Erhaltung) Sohn, ded Sohnes ded Arthwys (de& 
Sinfchließerd — Ceridwen), des Sohnes des Mör (der See). 
Unter feinen Dheimen und Brüdern nennen wir noch den Pabo 
(den Lebenserzeuger), Eleuver (den flrahlenten), Cov (das Ge: 
daͤchtniß) und Nudd (den Nebel), welche fämmtlich aus dem 
Ideenkreiſe des Hu hervorgegangen find. Nudd ift ver Eohn 
des Senylit (Seneschall, Myſtagoge), ded Sohnes Cedig's, 
eined Titels der Geribwen (die wohlthätige). Nudb hat einen 
Sohn Drywon (Druidifher Schüler), und biefer ift durch feinen 
freiwilligen Aufenthalt in Arderydd, dem Schauplate von 
Gwenddoleu's Kal, befannt geworden ?). Aus dem Gerichte, in 
welchem ber Galetonifche Merddin vie Treue der Anhänger bes 
SGwendtoleu rühmt, welche noch 46 Tage nach feinem Tode an 
der berühmten Stätte blieben, geht hervor, daß der Druidis⸗ 
mus fich dort noch 46 Jahre hielt, bis die frengften Geſetze 
ihn vernichteten 2). Gwenddolen ift ein Sohn der frübern Welt 
und der frühern Einwohner, er gehört an dem urfprünglichen: 
Roß, dem Schiff der Geridwen, dem belebenden Hu. Der Ea- 
lebonifche Merbdin belehrt und, daß fein Herr Gmwendboleu ihm 
147 Apfelbäume geſchenkt hat von gleichem Alter, Höhe, Länge 
und Stellung, die am Buſen ded Mercy gemahlen, und vom 
myſtiſchen Schleier bededit, dem Schuge der Ollwen (Geribwen) 
anvertraut wären. Die Srüchte dieſer Bäume waren koſtbare 
Dinge, welche fein Herr Gwenddoleu forgfam bewahrte. Diefe 
Bäume find Bilder der verfchiedenen Geheimniſſe des Druidis⸗ 
mus, und Gwenddoleu felbft ald Wärter und Hüther ded my: 
ftifchen Obſtgartens wird zu einem Druidifchen Priefter. Um fo 
mehr ift auf den Dialog des Gwyn ab Nudd, dem König der 
Ziefe, und Gwyddnaw, dem großen Hierophanten und Reprä: 
fentanten des Du, zu achten, wo Gwenddoleu Colovyn Cerd- 





3) Welsh archaeol. Il, 8, 12, 69. Davies myth. p. 465. 
2) Welsh archaeol. 11, 7, 16, 70. 
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deu, ber Pfeiler der Bardiſchen Lehre genannt wird I), Stel⸗ 
fen wir diefes alles mit der Zriade von den mythiſchen Vögeln 
zufammen, fo erfcheint Gwenddoleu ald das Haupt einer gro: 
Ben Druidifhen Golonie im Norden yyn Brittannien, entweber 
als Gottheit oder Oberdruide und Repräfentant berfelben. Sein 
Einfluß muß aber einft fehr gewaltig geweſen fein, wie ſich aus 
dem Hoianau ſchließen läßt, wo «6 8. 3 beißt: Ich babe 
Gwenddoleu gefehen mit den Foftbaren Gaben der Fuͤrſten ge 
ſchmückt, und aus jeder Grenzmarke des Landes fammelt er 
feine Beiträge. Jetzt aber weh, vother Raſen (Zorfmoor) hat 
den erhabenften Führer der Nordifchen Zürften bebedt. 


3. Vieles in dem Merddin'ſchen Gedichte Hoianau ?) iſt 
jünger ald Merddin, doch ift die Hauptſache aͤcht. Die Sprache 
des Gedichtes ift die Erſeſprache, alfo diejenige, welche der Ca⸗ 
ledoniſche Berfafler redete. Merddin tritt hier wie Pryderi, Coll 
und Tryſtan ald Schweinehirt oder Myſtagoge auf, und reſi⸗ 
dirte mit feiner Heerde auf einer Infel oder nebligem Vorge⸗ 
birge, wo er unter andern Künften die Divination aus dem 
Kluge und der Flucht der Seevögel übte, Merddin felbit heißt 
von diefem feinem Aufenthalte Sohn deö Morvryn (ded Bergs 
in der See), aber in biefer dem Anfchein nad fo glüdlichen 
Ginfamfeit war er mit feiner Heerde den härteften Verfolgun⸗ 
gen auögefegt, bie von einem Könige von Aldud auögingen, 
welcher Rhydderch Hael Rhwyviadur fſyd genannt wird, d. h. 
Rhydderch der Freimüthige, der König des chriſtlichen Glau: 
bend. Und der von dem Könige von Strath Clwyd Britons ent: 
flammte Glaubenseifer theilte fih den benachbarten Königen, 
mit einem Haufen von Bilhöfen und Moͤnchen, kurz allen Be 
fennern des Chriſtenthums mit, und Merddin's glänzender Cho⸗ 
rus ift in Gefahr lebendig geröftet zu werden. Bei diefer Ge 
legenheit macht der erfchredte Druide die Aufmerkſamkeit feiner 
Kerken rege, und er fordert fie auf zu fliehen und fich in einem 
Winkel des Caledoniſchen Waldes zu verbergen, um nur das 
Leben zu friften. 


4) Welsh archaeol. Il, 166. 
2) Davies mythol. p. 469. 
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V. 1. Wache, du kleines Ferken, du eingeweihetes Kerken, 
wühle nicht mit deiner Schnauze den Gipfel des Hügeld auf. 
Wuͤhle vielmehr im geheim verborgenen Didicht des Waldes, 
an einer Stätte, welche Rhydderch dem Sreimüthigen, dem Wer: 
theidiger feines Glaubens unbekannt if. V. 2. Wache, du klei⸗ 
ned Ferfen, hohe Zeit war’d abzuziehen, den Jaͤgern ber In⸗ 
ſelbewohner zu entflispen, weil fie es wagen und anzugreifen. 
Aeußerfte Verfolgung wird fommen über und, wenn man und 
erwifcht. Können wir nur entrinnen, nicht beflagen wollen 
wir dann unfer Unglüd, unfre Roth.” Die erleuchteten einge⸗ 
weiheten Schweine find natuͤrlich die Priefter. Den wirklichen 
Gegenftand der Verfolgung bezeichnet deutlicher ein Eleiner Dias 
log zwifchen Merddin und Ys (the) Colan, wo ter Schweines 
hirt den Character eined hartnädigen übermüthigen Heiden trägt!). 
Merddin fieht einen Fremden feiner meerumfchlungenen Inſel 
nahen mit fchwarzem Huth, in ſchwarzer Tracht, und fragt ihn 
dann: bift du Ys Colan? Der Fremde erwiedert: wahrlich bin 
ih Ys Colan, der Zrifche Priefter, den Barden verflucht. Aber 
ich fage dir an, des Könige Rache wird kommen über alle, 
welche nicht kommen eingetaucht zu werden in’d Mafler, und 
fih der Zaufe entziehen. Diefer Colan muß Sanctus Columba 
fein, welcher ven Schotten aus Irland das Chriftenthbum brachte, 
wozu auch die Schlacht von Arberydd im Jahre 593 flimmt. 
Er kam im Sahre 605 nach Brittannien, um die nördlichen Pics 
ten im Chriftenthum zu unterweifen, und fliftete auf der Inſel 
ded Hu, Jona, I-Colm-Kil ?), den Culdeerorden. Merbbin 
leiftete ihm jedoch den hartnädigften Widerftand, und beklagte 
ſich aud im Hoianau über die Strafe, welcher er verfallen fei, 
weil er eine Kirche in Brand geftedt, ein Schulgebäude zerſtoͤrt 
und ein Buch, welches ihm gefchentt wurde, zur Erde gemors 
fen babe. Dann fchildert er fein Verdienſt, daß er ein ganz 
zes Jahr in dem Angelpunc des Wehrs eingefperrt geweien,. 
d. h. gleih Zaliefin in die größern Myſterien der Reuſe des 
Gwyddnaw eingeweiht fei, und dad ift der Grund, weshalb er 


1) Welsh archaeol. II, 132. Davies mythol. p. 471. 
2) Beda Hist. eccles. IH. c. 4. Gibsons Camden coll. 1244, 1463. 
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feinen Schöpfer anfleht, ihm feine Suͤnden zu vergeben. Am 
Schluffe des Gedichted erflärt er, daß, wenn er erkannt hätte, 
wie vernehmbar der Wind über den Spigen der heiligen Sprof 
Ten dahin geraufcht fei, er eine That unterlaffen haben würte, 
welche er jest aus Unvorfichtigfeit beging. Die Barden haben 
eine Tradition, nad) welcher auch Ys Colan einen Haufen Brit: 
tifher Bücher ind Feuer warf. Das ift deutlich, daß Merbdin 
des Gwenddoleu Vaſall ald der Hierophant einer Heerde hei: 
nifher Schweine, d. h. eines Prieftercollegiumd betrachtet wer: 
ben muß. Rhydderch der Freimüthige, Sohn des Tudwal von 
Tudclyd, alfo der Gegend am Elyde, war König von Strath 
Clwyd Britond gegen dad Ende des 6. Jahrhunderts, und feine 
Refivenz war Alclud (Dunbarton) 1). Er war ein XVertheibiger 
des chriſtlichen Glaubens und entfchietener Verfolger der myflis 
fhen Schmweineheerden. In dem Gedichte Cyvoosi prophezeiht 
Merddin die Zolgen der Schlacht von Arderydd, in welcher 
Rhydderch den Gmwenddoleu ſchlug. Rhydderch der Zreimüthige, 
ber Feind der Gemeinfchaft der Barden im Clydethal, wird nad) 
biefer Zeit die Weißgekleiveten einfegen im Forth of Tay (Tayy 
ift doch wohl der Tay). Das heißt, wenn Rhydderch die Bars 
ben in feinen eigenen Beſitzungen und ben benachbarten Diſtric⸗ 
ten audgerottet hat, fo werden fie fich in die Mitte der Cale⸗ 
donifchen Waldungen zurüdziehen; nach diefer Zeit aber wirb 
thre Zuflucht entdeckt werben am Ufer des Tay, und die heibnis 
fſchen Flüchtlinge fortan unter dem Einfluffe des Rhydderch ver: 
folgt fein. Der Freimüthige wird die $reimüthigen am den 
Forth of Tay führen, d. h. er wird die weißgekleideten Drui⸗ 
ben taufen. Die Schlacht von Arderydd ag Eryddon, in wel: 
cher Gmwendboleu feine Vögel und da3 Ungeheuer Gwrgi garw 
Iwyd, den grauen menfchenfreffenden Hund (Prieſter) verlor, 
und alle Anhänger bes chriftlichen Glaubens fich erhoben, ven 
alten Aberglauben in den Felfen und Klüften des Caledoniſchen 
Waldes auszurotten, fcheint nur ein Bild der firengen Edicte 
und hriftlichen Predigten zu fein, nicht aber einer Schlacht, ſon⸗ 
dern des Eiferd der Belehrer, weldyer fi in der Bernichtung 
der Idole und heidnifchen Tempel manifeflirte. 


1) Welsh arch. Il. p. 11. 
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4. Durch die Römifche Invaſion waren die Myſterien im 
Süden Brittanniend bedeutend motdificirt worden, aber durch 
SDrieftercolonien aus Calebonien wurden fie hergeſtellt und gerei: 
nigt. Brittannien wurde in ber erften Hälfte ded 5. Jahrhun⸗ 
derts von den Römern aufgegeben, aber mag dies unter Do: 
norius oder unter Balentinianud III. gefchehen fein, daß fie ihre 
Anfprüche auf diefed Land fhon damals aufgegeben, laͤßt ſich 
nicht denfen. Aus Marianus Scotus (6. Jahrhundert) Notitia 
Dignitatum Imperii Romani ultra Arcadii Honoriique tem- 
pora gebt vielmehr hervor, daß fie noch damals, als fich die 
Sadıfen in England feftfehten, eine Zruppenabtheilung am Lit- 
tus Saxonicum per Brittauniam erhielten, und nur durch den 
Untergang ded Weftrömifchen Reiches verhindert wurden, ihren 
Anfprüchen den gehörigen Nachdruck zu verleihen 1), Betrach: 
ten wir nun die Keltifchen Nachrichten irber die Herftellung 
urfprünglihen Druidenthumd im füblihen Brittannien etwas 
genauer. Drei Rofle, fagt die Zriade 2), führten drei Seleite 
aus der Inſel Brittannien. Das ſchwarze Roß ter Sonne, 
die Stute des Heliodorus, des gefälligften Herrſchers, führte 
achtehalb Perfonen vom Berge des flachen Steind des Heliotos 
rud im Norden nad) dem Berge des flachen Steines des Heli: 
dorus auf Mona. Die fieben Perfonen waren Heliodorus, ter 
böffichfle, fein Weib Kurgain (Goldglanz), die Tochter des 
Maelgwn (des wohlthätigen ührers) und Gwyn da Gyvocd 
(das weiße [Druidifche]) Gut für die Zeitgenofien), der Herr 
feiner Hunde (Priefter) und? Gwyn da Reiniat (ter gute Pfeil: 
fhuß) und der Mönh von Nawmon (Schiff der Kuh), fein 
Berathber und Pedrylaw (Bierhband), fein Mundfchen? und 
Ariavagyl (Silberfrüde) fein Diener. Und die halbe Perſon 
war Gel ben Coyn (3weig mit gefefieltem Haupt), er ſchwamm 
mit den Dänden auf dem Kreuz ded Roſſes, und mit den Fü: 
Ben im Wafler. Dad zweite Geleit gehörte dem Cornan (Schmal⸗ 
born — Mondviertel) an, dem Roß der Söhne Elivers (mit 
dem großen Gefolge), welche Gwrgi und Peradur führte und 


1) Bon GSerftenberg Anmerkungen zur Minona. Gefammelte Schriften 
Thl. 1. ©. 350 ff. 
2) Welsh archaeol. Al, 7, 20, 79, 
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Dunawd Bwr, die Söhne des Pabo, und Eynvelyn Drwscyl, 
das heilige Feuer des Gmendtolen zu erfchauen in Ardderyd. 
Das dritte Geleit gehörte dem Erch oder Haid an !), der Stute 
de3 Gwrthmwi (ded $ürften), welche Gwair führte und Clair 
und Arthanawd auf einem Zuge gegen bie Klippen von Maelawr 
in Gardigan, feinen Vater zu rächen. Aber es war ein heili: 
ges Geſetz mit Maelawr, nicht feinen Hof zu fchließen gegen 
ein Geleit, welches auch anfommen möchte. Aber in der Folge 
davon wurde er erfchlagen. 

Die Stuten des erften Geleits des Helictorus, welches bie 
myftifhe Ogdoas über tie Eee von Schottland nah Mona 
führte, ift ein Seftfhiff, welches Druitifchen Apparat in Wales 
unter einem Geleit Schottifher Priefler in der Zwiſchenzeit zwi- 
[hen dem Abzug der Römer und der Befehrung der Welfchen 
gegen dad Ende des 6. Jahrhunderts wieder einführte. Der Führer 
bes Geleites Heliodorus felbft ftcht offenbar in Beziehung zu der 
Sonne, welche in den Myfterien des Col ein Hauptgegenftand der 
Verehrung war. Das zweite Geleit ift dagegen eine Wallfahrt 
der ſuͤdlichen Britten zu den nördlichen Brittifchen Myſterien. Das 
Mondviertel Cornan ift ein Eymbol tes heiligen Schiffes, in 
gleicher Bedeutung, wie das Cwrwg Gwydrin da3 Glasboot 
des Zaliefin. Die Helden aber, welche Cornan zu der nörklt: 
hen Mofterienfeier führte, find Glieder der myftifchen Gefell: 
ſchaft des Gwenddoleu. Eliver und Pabo find Geidio’3 Brüder, 
des Vaters des Gwentdoleu und Enkels des Mör (See), Eli- 
ver heißt aud) zuweilen Eleuver der ftrahlende 2). Ghivgaıwn, 
Gwron (der energiiche Ernft), der Myſterienherold ift bald fein 
Sohn, bald fein Enfel 2). Gwrgi und Peredur wurden zuletzt 
von ihrer Parthet verlaffen und bei Caer Greu (Blutftadt) er: 
ſchlagen, d. h. in der Schlacht von Ardderyd 4). Der menfc: 
lihe Hund Gwrgi mit dem Beinamen Garwiwyd, der fohred: 
li graue, weifet wie die Vögel ded Gwenddoleu auf Men: 


— — — 


1) Earc Iriſch Biene, Haid Welſch Schwarm. 
- 2) Welsh archbaeol. II, 64. 
8) Ibidem p. 15 u. 63, 
4) Welsh archaeol. 11, 8, 16, 70. Owen Gambrian Register II, 313. 
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fhenopfer hin, und wurde vom Eintrinfer ber Lehre erfchlar 
gen!) Das Seepferdb, welches in einem Dialect Biene (Me- 
lissa), im andern Schwarm heißt, muß auf Geridiven und ihre 
Driefterfchaft bezogen werden. Gwrthmwi ber Fuͤrſt oder Prie⸗ 
fier eines Spols, d. h. eines geweiheten Stier, des Tarw El- 
Iyli, des damonifchen Stier® bezieht fi) wiederum auf die Gott: 
heit der Fluth %). Seine Reſidenz war ein nörbliche3 Worge: 
birge oder Inſelberg Rheonydd, wo er unter Arthur ald Ober: 
priefter fungirte 3). Sein Schloß, ein Tempel ober Hauptpalaft 
des Gottes, wurde in jüngerer chrifllicher Zeit der Sitz einer erz- 
bifchöflichen Kirche 2). Rheonydd ift mit Merddins Caer Rheon 
und Rhyd Rheon, einem der Hauptmpyfterienfige, aus welchem 
er durch Y8 Eolan vertrieben ward, identifh. Dieſes große 
Aſyl de3 Nordifhen Druidismus ift demnach auf der Anfel des 
Hu, Zona zu fuhen, welche Sanctus Columba befeßte, und 
fpäter eine Hauptfirdye der weftlichen Infeln wurde. Bon Jona 
zogen die Söhne des Gwrthmwl, des FZürften und Herrn bed 
damonifchen Stierd, auf ihrem Roſſe oder heiligen Schiffe aus, 
und landeten in Suͤdwales, um ihren Vater zu rächen, d. h. 
ihn in die Würde, welche er unter der Römifchen Herrſchaft 
verloren hatte, wieder einzufeßen. Auch Gwair ift ein Titel des 
Hu, und diefer überfiel mit feinen Genoffen den gebeugten, 
furchtſamen Glauben, welcher fich in den füblihen Provinzen 
erhalten hatte, und flellte nun die Mpfterien zum Theil wieder 
ber, welche auch in der Purzen Periode ber Welfchen Unabpän: 
gigfeit Beſtand hatten. Golyddan, ein Barde des 7. Jahr: 
hundert, prophezeihete: Ein Menfhenfhwarm (die Sachſen) 
wird fommen, und alled Land von Menevia bis Armorica wird 
in ihrer Hand, von Demetia bis Thanet in ihrem Beftg fein °). 


5. Der Dialog des Caledonifhen Merddin und Talieſin, 
in weldhem die Verfolgung bes Druidismus fo inbrünftig 





1) Welsh arehaeol. il, 9, 48, 65. 
2) Welsk archaeol. 11, 16, #7, 71. 

3) Welsh archaeol, li, 3, 63. 

4) Welsh archaeol. II, 14, 73, und Il, 68. 
5) Welsh archasel. 1.:p. 159. 
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beklagt wird, ift ein aͤchtes Product bed Caledoniſchen Merddin, 
und teöhalb um fo wichtiger 2). Myrddin: Wie groß ift mein 
Kummer, wie bejammernswerth die Behandlung der Kedwy 
(Serivwen), und ihres Boots geweien! Einmüthig war der An: 
griff mit funkelnden Schwertern, und aus bem durchbohrenden 
Streit if ein Schild entwiſcht; wehe! wie bejammernswerth! 
Zaliefin.. Es war Maclgwn (Maglocunmd des Gildas), den 
ih mit burchbohrenden Waffen ſah, vor dem Meifter bed fchö: 
nen Heerds (Hu). Sein Haushalt wird nicht ſchweigen. Myrd⸗ 
din. Kor den zwei Perfonen find fie im himmliſchen Kreife 
gelontet 2), vor der vorübergehenden Form und der feſten $o:m 
in der blaflen weißen Begrenzung (d. h. Sonne und Mond). 
Seat entfernen fie die grauen Steine (Tempel) und bald wirb 
Eigan (ber heilige Stier oder fein Priefter) mit feinem Gefolge ent: 
bet fein. Seine Ermordung wäre ein Web, wie groß iſt ihrer 
Rache Ziel! Zaliefin. Du mit dem Hauer beroorfprengender 
Eber, dein Schild ift überwogt. Gegen dich hat ſich vollfiändig 
der Freimuth gewendet, weil Cyndars Mord im Uebermaf be 
weint if. Drei Männer find erfchlagen, die freimüthig woren 
im Leben, drei ausgezeichnete Männer, hoch geachtet bei Elgan. 
Myrddin durch und durch, weit und treffend find fie gekom⸗ 
men, zu erbrüden, gu umzingeln ben einzig weifen Bran (Ra 
ben), Eigan’d Sohn. Dywal Erbin’d Sohn mit feinem Gefolge 
bat fie in ihrem legten Anſturm gefchlachtet. Zaliefin: Maelgon’s 
Schaar, im Sturm rüdt fie an (Zaliefin prophezeihet die Schlacht 
von Arderydd). Ernſt find Die. fchlachtfertigen Reifigen in bie 
blutige Umzäunung gebrungen. Das ift die Schlacht von Aid⸗ 
derydd, wer zur Dand, und weſſen Thatkraft firaff iſt, wirb 
fie verbreiten. Myrddin. Eine Schaar biutiger Pfeilfchügen 
beut auf der biutigen Ebene dad Gaſtmahl geronnenen Bluts. 
Eine Schaar Reifiger zerfiört den wankenden Sivan®). Man: 
bes Feſthorn wird zerbrochen, mancher Dornträger auf ber 


1) Welsh arch. L p. 48. Davies Appendiz Nr. IX. p. 548. 

2) In dem zirkelförmigen, den Zonlacus repräfentirenden Zempel Cylch 
baich Nevwy dem prächtigen, bimmlifchen reife, auch Cylch hy 
Weltkreis u. f. w. genannt. 

3) Sidan, Sidi, SBidin der Zempel des Hu und der Grridmmm. 
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Flucht erſchlagen, während die Schaar fie nieder wirft auf ber 
weiten Schlachtbank. Zaliefin. Als Eliffer’5 2) fieben Söhne die 


Probe beftanden, enttamen bie fieben Speere in ihren fieben 


Standpuneten nicht. Myrddin. Sieben flammende Feuer wer: 
den fieben Schlachten begegnen, das fiebente iſt Cynvelyn auf 
der Etirne jedes Bergs. (Alfo es wird Herftellung ded Drui⸗ 
dismus in einer kuͤnftigen Zeit verfprochen.) Xaliefin. Sieben 
durchbohrende Speere werben fieben Fluͤſſe anfüllen, fie werden 
fie füllen mit dem Blut der Helden, welche fie führen. Myrddin. 
Hundert vierzig freimüthige Helden find jetzt wandernde Geifter 
geworden, und trogen ihrem Schidjal im Walde von Caledo⸗ 
nien. Weil ih Myrddin der naͤchſte bin nad) Zaliefin, fo möge 
meine Prophezeihung aufgenommen werden in Semeinfchaft mit 
der Seinigen. 


6. Sn Irland herrſchte derfelbe religiöse Dualismus 
Hu — Ceridwens, wie in England und Schottland, und wenn 
in ben Lebenöbefchreibungen des heiligen Patricius von einem 
Iriſchen Polytheismus die Rede ift, fo ift zugleich anzunehmen, 
daß man die Steinpfeiler, Altäre und Zirkel fir Götter hielt. 
Es ift Fein anderes Idol in Srland gefunden worden, als daS 
SHolzfragment, auf welches Gough in feiner Ausgabe des Cam⸗ 
den anfpielt 2). Auch die Fefte waren in Srland diefelben, wie 
das nächtliche Srühlingsfeft zu Tarah, Kach das hauptfächlichfte 
war 8). Das Hauptorakel der Inſel war ein Erumeruad in 
Magsleucht 8), und der Gotteddienft in der Morgendämmerung 
im Tempel zu Munfter beweifet den Dienft des Hu 5). Noch 
ift von dem Fräftigen Zaubermittel Driberc die Rede, welcdes 
aus Bändern und in die Haut eingebrüdften magifchen Ehiffern 


. beftand, und von dem Beſchwornen nicht eher abgelegt wurde, 


4) Elifer Gorgordd vawr mit dem großen Sefolge, der Yruder Geis 
diaws, des Vaters des Gwenddoleu. 

2) Camden von Gongh Ill, 472 aq. Transactions of the Irish aca- 
demy Vol. XVI. p. 83 sq. 

3) Jocelini Vit. 8. Patricii c. 5. $. 35. 

4) Ibidem 6, 50, ° 

5) Ibidem 8, 65. 

Sdermann’s Mptipeiogie. III. 2te Ubthl. 16 
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bis ein gewifles Vorhaben ausgeführt war 2). Daß «es in Ar 
-Iand Menfchenopfer gab, haben wir ſchon gefehen, und auch 
Walker bat ihre Exiſtenz bewielen 2). Der Gott Karneios, 
.Apolo Grannus vom Iriſchen grian Sonne, wovon man aud) 
"den -Apollo Grynaeos abgeleitet bat, mit feinen Opfern Kar- 
‚naire, ben Garnfeuern iſt natuͤrlich Hu Beli, wie die Anu, 
Ana, in Schottland Anait, deren Bild an einen Stein gebun« 
den war, bie Annwn, die Göttin der Tiefe, die Geridwen ift®), 
Das Fegefeuer ded heiligen Patricius im See Derg gehört dem 
Mythus ded Hu an ?). 


7. Spanien if eine Welt ded Nachdenkens. Dort 
‚finden fi, wie wir gefehben haben, Keltifche Zempel und zu 
gotteödienftlichen Zwecken dienende religiöfe Stätten, aber Eeine 
Druiden. Sicherlich hätten die alten Schriftfteler Davon ge: 
ſprochen, wenn auch die Spaniſchen Kelten dieſes Inſtitut ge: 
habt. Dennod war die Religion Keltifh und zwar nicht nur 
bei den Keltifern am Anad und in Galicien, fondern audy bei 
den Keltiberiern.. Nach Cäfard Zeugniß war den Galliem das 
Druidenthbum aud Brittannien gekommen, aljo die Einwande: 
zung ber Gallifhen Kelten in ihre Gallifhen Wohnſitze ift ein 
Greigniß, welches bem Auffommen und der Begründung bes 
Druidismus vorausging und ed gab Keltifche Stämme, welde 
diefed Inftitut überhaupt nicht Fannten. Der regelmäßige Ueber: 
gang der Buchflaben in einander nad) den Stellungen, welde 
fie in der Rebe einnehmen, fehlt der Vaskiſchen Sprache gänz- 
lich, fo wenig fich die einzelnen Wörter diefer Sprache auf fefte 
Wurzellaute, wie bei der Welfchen zurüdführen Iaflen. Das 
aber ift der ficherfie Beweis dafür, daß Spanien Feine Druiden 
hatte, weil fonft auch bier der grammatifche Sprachbau kuͤnſt⸗ 
lich ausgebildet wäre unter der forgfältigen Pflege der Priefter: 
und Sängerfchulen, die ſich allein im Befige aller gelehrten 


1) lbidem 15, 182. Vita J. 8. Brigidae 12. 66. Acta SS, Bolland 
Febr. T. 1. 

2) Om the Irish Bards p. 96. 

8) Walker 1. 1, p. 82. 

4) Ledwich Antig. of Ireland Taf. 85. Marie de France 23, 411144. 
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Kenntniffe befanden. Aber noch ein zweites Unglüd hat der 
Mangel des Druidismus für Spanien gehabt. In den Tagen 
der Noth bildeten Brittannien und Gallien durch den Druiden; 
Rand geeinigt, ein einziged unauflößliche8 Ganzes, während Spa: 
nien ein Zerrbild der Zerriffenheit blieb, Deutfchland ähnlich, 
feit dem Zeitalter der Reformation 1). Betrachten wir nun die 
Fragmente der Spanifhen Religion felbft, fo fchlachteten die 
Accitani einen Bod zu Ehren ded Mars, dem auch gefangene 
Menfchen und Pferde geopfert wurden, und man wahrfagte 
nach den im Leibe des Opfers bleibenden Cingeweiten, und 
aus dem Kal und dem Todeskampf der Gefangenen. Bildwerke 
ftellen ihn ganz bewaffnet auf einem Stier reitend mit dem Ads 
ler dar. Das wäre alfo Hu, und zwar unverkennbar... Er 
wurde vor allen Göttern verehrt nach dem Zeugnig bes Ma- 
crobiud, aber für den Sonnengott gehalten 2), Sein einheimi: 
feher Namen ift Dolichenius, eine helenifirte Zorm, welche 
jeboh nicht mit Stephanus von Byzanz von Dolichene in 
‚Commagene abgeleitet werben darf. Den Callaikern fprachen 
einige allen Glauben an die Gottheit ab, und fagten, daß bie 
Keltiberier mit ihren nördlichen Nachbaren in ben Vollmonds⸗ 
nächten mit ihren ganzen Familien vor dem Thor einem na- 
menlofen Gott (Geridwen) zu Ehren die Nacht unter Zeiertän: 
zen zubrächten 2). Iebenfals wich diefe Religion von dem 
jenigen, was Römer und Griehen unter Religion verflanden, 
bedeutend ab, und von Polytheismus kann bier Feine Rebe 
fein. Ein halbmondförmiger Kreis mit einem Punct ober 
Haͤkchen in der Mitte, oft von einem Stern begleitet, ift auf 
Altfpanifchen Münzen häufig). Und wie in Brittannien das 
Mondviertel Ceridwens Symbol ift, fo findet fi auch bier nie 
mals ein Vollmond. Bellermann hält diefe Münzen für Phoͤ⸗ 
nikiſch und die Linie für ein Jod, die Zahl 10 als Werthzeichen 





p- 126. 
2) Saturn. I, 19. 
3) Strabo IH, 4. p. 164. 
* &) Eıro Alfab. 129, 14. 


1) W. v, Humboldt Urbewohner Spaniens S. Bu Plin. Ill, 1. 


16* 
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bedeutend ?). Allein dieſe Anſicht haͤlt um ſo weniger Stich, 


als das Mondviertel mit einem oder mehrern Sternen bei So: 
re; ganz deutlich erfannt wird ?), und nur auf einer fehr alten 
Münze von Afido ift der Stern bloß durch ein Streu; bezeidh 
net 3), Die alteften Münzen Baetica's, wie Florez bemerkt, 
zeigen einen Stier, welcher jeboch immer von einem Halbmond 
begleitet ift, der aber auf den Münzen anderer Provinzen fich 
nicht finde. Tempel gab es bier nicht, aber außer den in Spa 
nien gefundenen Steinzirfeln, beweifet fchon der Namen Ne- 
metobriga, wo hier die gottesdienftlichen Werfammlungen abge: 
balten wurden. Auch bei dem angeblichen Zempel des Hera: 
kles auf dem Borgebirge Gerneus ift von gewiflen Steinen bie 
Rede, von weldhen an mehrern Stellen immer drei oder vier 
zufammenlagen, und die mit gottesdienftlichen Gebräuchen in 
Verbindung ftanden *). Auf dad Grabmal eines Kriegers ſteck⸗ 
ten die Iberier fo viele Speere, als er Feinde getöbtet hatte >). 
Und wie die Gallier ihren Göttern Foftbare Geſchenke, nament: 
lich ungemünzted Gold weiheten, und diefes in heilige Waſſer 
verfenkten, ober in Tempeln und offenen, geweiheten Pläbken 
niederlegten, wo es bloß durch die Heiligkeit der Religion ge: 
fhügt wurde, alfo gab es in dem goldreichen Lande der Gallai: 
fer, wo oft mit dem Pfluge Goldfchollen heraußgeftreift wur: 
ben, einen heiligen Berg, welchen mit bem Eifen zu ver: 
leben frevelhaft gehalten wurde. Wird aber die Erbe vom Bliße 
getroffen, was in diefen Gegenden haufig gefchieht, fo gilt das 
aufgedeckte Gold für ein Geſchenk der Gottheit, und es iſt er- 
kaubt, es zu fammeln. Der Gott freut fich alfo auf feinem 
heiligen Berge, welchen fein Pflug berühren darf, des Geldes, 
und fammelt goldene Schäge, wie in Gallien ®). * 





1) Bemerkungen über die Phönikiſchen Münzen III, G. 23. 
2) Medallas I, 154, und Tab. Ill, nro. 10— 13. 
. 3) Ibidem Tab. IV. nro. 5. 

4) Artemidor. und Ephorus bet Strabo III, 1. p. 138. 

5) Aristot. Polit. VII, 2, 6. Zo&ga de obelisc. p. 849. 

6) Strabo IV, 1, 13, 188. Diod. Bic. V, 27. Justin. XLIV, 8. 
Taran heißt Blitz, Blitgott und Blippriefter im Keltiſchen. Bielleicht 
liegt in der Deffnung der Erde durch den Blit oder Blitzprieſter eine 
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@apitel XIV, 
Die Neligion der Gallier. 


1. Nach folchen Vorbereitungen erft haben wir geglaubt 
an die Erklärung des durch die Mömifche Weberlieferung ent: 
ftellten Galliihen Religionswefens geben zu dürfen. Denn 
das ift gewiß, daß die Römer die Gallifchen Ideen nicht ver: 
ftanden, und nach ihren Anfichten auch nicht verftehen konnten, 
wie es auch deutlich iſt, daß alle Verfuche, die Brittifche Re: 
ligion aus der Gallifchen zu.erläutern, fcheitern mußten, ſchon 
darum, weil bie Gallifhen Druiden, wenn fie tiefere religiöfe 
Studien machen wollten, fih nad Brittannien verfügten *). 
Wir ſtellen daher einige leitende Säbe auf, deren Beweis frei 
lich erft aus der folgenden Unterfuchuag hervorgehen muß. 
a) Gallien ftand mit Brittannien im xeligidjen Zufammenhange. 
b) In Gallien findet ſich nicht Polytheismus, fondern ein Dua⸗ 
lismus, wie is Brittannien. c) Was bie Römer für verſchie⸗ 
bene Sottheiten gehalten haben, find nur Beinamen und Zitula 
turen bes Hu und der Ceridwen. d) Wie langfam die Entartung 
bed Gallifchen Ideenkreiſes vor fih ging, beweifet, daß bie 
Druiden noch ald Profefforen ihre Stuhlgerechtigkeiten dehauptet 
hatten, denn die Cathedra, welche fie beftiegen bei der Lehre, 
ift nichtd als der Cadeir, wie ihn z. B. Zaliefin einnahm. 


2. Gallien war ganz vorzüugli dem Gottesdienſte erges 
ben, und wer fi in einer Gefahr, in einer Krankheit obet 
einer Schlacht befand, gelobte gern ein Menſchenopfer, denn 
nur durch die Dingebung bed einen Lebens für das aubere wird 
der Zorn des Himmeld gefühnt. Der Staat fo gut, wie ber 
Privatmann brachte ſolche Opfer dar. Dann wurden aus Mei: 


leiſe Hindentung auf Bergwerke, die natürlich die Religion zu 
fchüsen hatte- Die Brittifchen Pherylit find auch Bergs and Hütten» 
leute und zugleich Priefter. 

3) Mone hat den umgekehrten Weg eingefchlagen, und hat deſshalb in 
Sallien Polytheismus, in Brittannien Monotheismus gefunden. Bei⸗ 
des iſt falſch. 
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. benruthen ungeheure menfchenähnliche Geſtalten geflodhten, und 
ter innere Raum mit lebenden Menfchen gefüllt, und verbrannt. 
Denn die Todesſtrafe der auf der That ergriffenen Diebe, Räu: 
ber und anderer Verbrecher ift dem Himmel angenehm; fehlt es 
aber an Schuldigen, fo heifcht er unfchuldiges Blut. Die 
Kriegöbeute, Gefangene und Thiere wurben ebenfalld den Göt- 
tern dargebracht, und theild gefchlachtet, theild verbrannt. Ver⸗ 
brecher wurden auch wohl an Pfähle aufgefnüpft, und mit an- 
dern der Gottheit angenehmen Gaben dann verbrannt, Alles 
wie in. Brittannien. Das Denkmal von Knodmoy in Srland 
zeigt einen an einem Pfahl aufgehängten nadten Menfchen, der 
von zwei Pfeilfhügen langfam erlegt wird. Der Richter mit 
den Brehon-Laws in den Händen fist daneben. Drei koͤnig⸗ 
liche Sceletts mit Kronen auf den Häuptern find darüber an: 
gebradht, und ein lebender König Roderic D’Connor mit dem 
Salfenträger rechts und dem Schwertträger links fchließt bie 
Scene 1). Unter ben. Privatopfern, welche jeboch gleichfalld durch 
Druiden beforgt wurben — Fein Gallier hätte es gewagt ein 
weißed Gewand zu tragen — find die Todtenopſer jedenfalls 
die wichtigften, denn fie waren großartig, und nach dem Ber: 
mögen foftfpielig, Alles, was dem Xodten lieb und werth ge- 
wefen war im Leben, auch feine Xhiere, wurden mit ihm vers 
brannt, und nicht lange vor Cäfars Ankunft noch feine Knechte 
und Glienten, fofern fie dem Todten lieb geweſen waren 2). 


Aeußerft merkwuͤrdig find die Troja⸗Sagen, in welden 
bie Brittiſchen Kelten mit denjenigen des Continents in die 
engſte Verbindung gefebt find. Stephanus von Byzanz®) nennt 
bie Taurisker Troer, und ein Zroja lag am Adriatifchen Meere, 
Auch die Arverner waren Xrojaner, und es frägt fi, ob bei 


43) Ledwich Antiqg, of Ireland p. 282. 

2) Caesar D. B, G. VI, 16, 17, 19. Diodor, V, 81, 82. Strabe IV, 
4, 5. Lucan. Pharsal. Ill, 200 - 425. Petron. Satyr. in fine.Serv. 
ad Virg. Aeneid. UI, 58. Luctat. Placid. Comment. in Statii The- 
baid. X, 788. und noch Ivo Decreta XI, 89. qui dacmenibus im- 
molaut, poeniteant. Martin La religion des Gaulois I. p. 10% 
über das Dentmal in der Kirche zu Beauju. 

8) Stephan s, v. Targıaxoı. Liv. 1, 4, 
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diefen Namen an den Stalifchen Keltenzug zu denken iſt ı). 
Nach tem Duan Albanach, einem Schottifchen Gedichte bes 
411. Jahrhunderts 2), hat Albanus zwei Söhne, Iſiocon und 
Brad Britud, und eine Kymrifhe Compilation macht Aeneas 
mit dem weißen Schilde zum Vater bed Adcenius, deflen Sohn 
Silvius den Brutus erzeugte, welcher Neu: Troja an der Themſe 
Caer Liudd, Liundain (&ondon) erbaute, bad nun von feinem 
Sohn Coruneus, Enkel Madawg :und Membyr (Mynyr, 
Mempricius) beherrfcht wird 3). Nach einer. Sage gab Brus 
tu3 dem Coruneus Cornubia (Cornwales), und zeugt mit fei- 
ner Gattin Innogen den Zocrinus, Kamber und Albanach, von 
welchen nach Robert von Gloucefter Kamber das Severngebiet 
und Waled, Albanach das Humberland und Locryn das Mit: 
telland, nach, Siegbert Kamber Kambria, jebt Guallia (Wales), 
Abanus Scotia erhielt 4). Der Heerführer Brutus hatte nach 
Troja's Zerflörung die zerftreuten Slüuchtlinge gefammelt und war 
mit ihnen nach manchen Abentheuern an die Mündung der Loire 
gelangt, drang bis Tours vor, und brachte hier im. Gebiete des 
Pictenkoͤnigs Goffar, welcher Aquitanien beherrſchte, fieben 
Tage mit Jagen zu. Angegriffen fchlug fein Sohn Coruneus 
den Goffar zurüd, bis fich die. 12 Könige Galliens zur Ber: 
treitung der Fremden vereinigten, aber in einer großen Schlacht, 
in welcher Brutus Enkel Turnus fiel, gefchlagen. wurden. Run 
begrub Brutus den Zurnus an ber Stelle, wo jetzt Tours 
lebt, und fegelte die Loire hinab mit feinen Leuten nach Brit: 
tannien 8). Brutus ift Prydain, welcher jeboch erſt ald Bru⸗ 
tu8 mit der Zroja: Sage in Werbiudung gefekt. wurde. Yrydain 
ift der Sohn des Aedd Mawr, und wurbe mit dem Mörder 
Säfard verbinden, weil biefer den Druiden als Wiederherfteller 
ihrer Zreiheit erfchien. Namensaͤhnlichkeit mag der erſte Anlaß 
gewelen fein, daß MWeiffagungen und Weberlieferungen auf ihr 





4) Lucan. Pharsal. 3, 420. Sidon. Apollin. Epist. VII, 7. Ammisn. 
XV, 9. Diefenbach Celtic. 1, p. 100. 

2) O’Connor Prolegg. I, 120. 

3) Diefenbach Ill. p. 83. 

4) Diefenbach 111. p. 86. 

5)_Galefred Hist. Britan. 1. c. 12, 15. 
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übertragen wurden. Brutus Jagd im Gebiete des Pictenkoͤnigs 
Goffar bezieht fih auf die Verpflanzung des Druidismus nad 
Gallien ?), und Tours war der erfie Sitz der neuen Lehre. 
Ueber die fombolifche Bedeutung ber Jagd ift fchon früher geres 
det, und fo find auch die Druidifchen Denkmäler in Glendaloch 
in Irland zu faffen 2), wo ein Hund die Schläfe eined Kopfes 
zerfleifcht, ein anderer feinen Schweif in dad Haar eined Kopfes 
verfehlungen bat, und ihn fortfchleppt. Dabei flehen zwei ein 
Haupt zerfleifchende Hunde, und ein wüthender Hund mit außs 
geftredter Zunge. Ledwich hält diefe Thiere für Wölfe, und 
denft an den Mythus ded Odin, allein bie beiden ein Menfchens 
haupt auf ihren Scheiteln tragenden Raben, bie 6 Glaskugeln 
und die 3 zu Kleeblättern zufammengeftelten Kreisfegmente, 
weifen alle Nordifchen Erklärungen zurud. — Aedd Mawr 
ift der Stammvater der Gallifhen Acddwys (Aeduer), und 
die Triade fagt: das zweite Keltifhe Volk kam mit Prybain 
nach Brittannien, ed waren die Lloegrwys (Loire: Anwohner), 
und fie famen aus Gwynt (Vendde), welches Land von bem 
Gallifchen Urvolke Gwynet (Veneti) benannt if. Sie waren 
von bemfelben Urvoll, wie die Kymren. Das dritte Keltiſche 
Urvolf waren die Britten au dem Lande Liydaw (Armerica) 
und vom Gefolge ded Prydain. Die erften Kelten in Brittan- 
nien zogen mit dem flarfen Hu aus dem Lande Hav (Hae- 
mus), welche auch Defrobani (Thrakien oder Xheflalien, nad) 
Dwen Taprobane) hieß [wo jest Conftantinopel liegt), Hu 
kam über dad Deutfche Meer (Mor Tawch), eine Notiz, welche 
über das Verhaͤltniß ber Belgier zu den Britten und den !e= 
bengrin Auffchluß zu geben verfpricht ®). Kohengrin die einzige 
Sage aus der Zafelrunde, welde in Belgien eingreift, und eis 
gentlich darauf beruht, hängt jevenfalls mit Laogair und Lao- 
gaire, wie dad Land und bie Einwohner Brittanniend in den 


— — 
J 


1) Mone Abhandlung Über die Triſtanſage ©. Qof. 

2) Ledwich Autiq. of Ireland p. 44 sqq. 

5) Davies Celtic researches p. 154 sq. 165 qq. Owen Cambrian 
Biography s. v. Brut. p. 27. Wace Liromans de Brut. herautge⸗ 
geben von Le Roux de Lincy Rouen 1836. 8 2 V, 
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alten Iriſchen Annalen heißen 1), zufammen. Auch‘ bie noch 
jest in Srankreich erhaltenen Fluthſagen, wozu bie alten der 
Kimbern und Sallier fommen, beftätigen die religiöfe Einheit 
Brittanniens und Galliend 2). Deutlicher jeboch fprechen bie 
Volksfeſte, wie der Carnaval (nicht carne vale, fondern der 
Galliſche Carn , vergl. Guallia= Wales), welches Feſt das Wolf 
durch einen Aufzug in den Straßen befchließt, bei welder Ges 
legenheit ein Phantem umbergeführt und zulest unter Wehkla— 
gen in einen Fluß geftürgt wird 3). Früher kamen babei Ver: 
kleidungen in Thiergeſtalten (Löwe, Schafbock, Bär und Hund) 
vor. Am folgenden Sonntag Dimanche des Brandons werden 
am Abend Garnfeuer entzuͤndet, um welche die Kinder Chorge: 
fänge aufführen, und mit den Kadeln (Braudons) die Raupen: 
nefler zerflören ®). So ift dad angeblih 469 n. Ehr. zur Be: 
ſchuͤtzung der Gaben der Erbe begründete Saatfeft des St. Ma⸗ 
mert zu Vienne mit der procession noire des Teies humi- 
kees, fpäter Litanies gallicanes genannt, eine „operosissima 
festivitas” offenbar beibnifch, und vom Tode des Hu audger 
gangen. Die Procefßon, an welcher ſich fogar Karl der Große 
betheiligte, geſchah barfuß, im haͤrenen Gewande, mit Aſche auf 
dem Haupte, mit beflortem Kreuz und Rediquien. Noch im 
vorigen Jahrhundert wurde ein geflügelter Drache (der Drachen» 
fürt Hu) bei diefem Fefte umbhergetragen 5). Das St. Johan: 
niöfeuer wird in ben meiften Städten Frankreichs durch die fefl: 
lich gefhmüdten Magiftratöperfonen entzündet, während das 
jubelnde Volk die glühenden Kohlen herbeiträgt. Die Zaften: 
zeit vor Meihnacht heißt Avant offenbar Avanc, jetzt natürlich 
durch Avent, Adventus erklärt 6), und dad fchon früher be 
fprochene Weihnachtöfeft erinnert nicht nur durch den Namen 


1) Tramsact. of the Irish scademy T. XIV. P. 1. p. 96. Antigq. 

2) Strabo VII. p. 832 sq. Aristot. Eudem. III, 2. Nicom. Ul, 7. 
Aelien. XIL, 23. Ammian. XV,9. XXXI,5. Claudian. Bell. Goth: 
v. 688. Appian. Ulyr. IV. Flor. Ill, 3. 

3) Möm. de l’acad, Celtig. U. p. 68. 

4) Ibidem p. 70. 

5) Ibidem p. 76. 

6) lbidem p. 79, 
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Noel (Welſch Nydolig Neujahrswuͤnſche), fondern namentlich 
durch den vom Familienvater entzlindeten Weihnachtsklotz Tron- 
che de Noel an feinen heibnifchen Sinn, und verdienen bier 
auc die Ausdrüde Sol novus oritur, attollite portas aetor- 
nales Beadhtung. Am Maiabend pflegt man junge mit Laub, 
Blumen und Bändern gefchmüdte Bäume, Mai genannt, in die 
Thüren und Fenſter geliebter und geachteter Perfonen zu ftellen. 
Früh Morgend zieht die Jugend von Haus zu Haus und fingt: 
o mai, o mai, o le joli moig de mai, und prügelt die Faullenzer, 
welche noch im Bett gefunden werben, heraus 1). In Stalien und 
Spanien wirb an der Dominica Laetare (Frühlingsäquinoctium) 
eine bad ättefte Weib im Dorfe vorftellende Yuppe vom Bolle 
binausgeführt, und mitten entzwei gefägt. So laufen nament- 
ih in Barcelona die Knaben an biefem Tage zu 30 und 40 
mit Scheitern, Sägen und Tuͤchern, in welche ihnen Geſchenke 
geworfen werden, in ben Straßen umber, unb fuchen fingend 
bie alferättefte Frau der Stadt, bi fie endlich thun, als hätten 
fie fie gefunden, fie zerfägen und. nachher verbrennen. Die 
Schotten werfen zur Weihnachtözeit bie alte Frau ind euer. 
Es ift die Geridwen, die Ollwen, welche gefucht wird, und 
was fie zerfägen, ihre Arche, auf Daß der Samen ber Wegeta- 
tion die Erde aufs neue befame 2) 


3. Die Götter find nah Caͤſar unfterbiidd und haben 

Kraft und Amtögewalt (vis et potestas). Bei den Armorica- 
nern war der Dienft ded Belenud überwiegend — Belen 
Priefter, Belegieih Priefterfchaft — aber auch die Belgier und 


— 


$) Ivo Decret. XI, 42. Non lioet iniquas observationes agere Ca- 
lendarum et otiis vacare, neque lauro aut viriditate cingere 
domes. Burchard X, 12. Hodio veris initium est ot idee festi- 
vitas est. 

2) J. Grimm D. M. p. 741. Alex. Laborde Itineraire de Y’Espagse 
1, 57 sq. Stewart popular superstitions p. 256 sqgq. Mehr der⸗ 
gleichen Me&m. de Y’acad. Oeltiq. Ill, 441. IV, 70, 204, 242. Ju- 
dicia Gregor. ll, 16, 20, 23, 26. beiMansi XII. p. 292. Hadrian. 
1. episc. canon 24, 26 ibidem. Halitgardii Poenitent. IV. c. 27. 
Gregor. M. Oper. ed. Mon. 8. Mauri ll, 467, 
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die Srifchen Firbolgs find nach dem Gotte benannt. Er heißt 
Belen und Belin im fübdlichen Franfreih, Beliagog im Tryſtan, 
und Abelio auf dem Denfmal zu Cominges 1). Im nördlichen 
und weftlihen Gallien find aus der erften Römifchen Zeit Feine 
Inſchriften von ihm. Ihm gehörte der reihe und berühmte 
Tempel zu Zouloufe, in welchem GConftantin kurz vor feinem 
Uebergange zum Chriftenthbum, bie reichften Gaben dargebracht 
hatte, nachdem fein Schwiegervater Herculius, ber an feinem 
Sturze gearbeitet hatte, unter feinen Händen gefallen war. Ihm 
gehörte der Tempel zu Autun über der warmen Heilquelle, 
welche die Meineidigen ſtrafte. Er war ein Heilgott, fcheint 
vorzüglich an Mineralquellen (Fonti Beleno in vielen Infchrifs 
ten) verehrt zu fein, und wird der Duellengott zu Borbeaur 
und Nimes, zugleih Schuggott diefer Städte und aller Heili- 
genquellen König gewefen fein. Apolo Burbo, Borvo, 
Bormo, wie viele warme Quellen heißen, herrichte namentlich 
. zu Bourbon ?), und die berühmte Quelle Divona von Diu, 
Dyw Gott und ffyn vouan Quelle wird nicht minder dem Be: 
lenus geweiht gewefen fein 3). Seine Drafel bezogen ſich wahr: 
fheinlich auf die Deilung von Krankheiten, und fo werden bie 
Priefterinnen der Infel Sena, welche unheilbare Krankheiten zu 
heilen vermochten, diefem Gotte gedient haben, So wird er zum 
Gotte der Fluth, zu dem Brittifhen Hu, Er wird der Dio: 
nyſos gewefen fein, welchem die Samnitifchen Weiber dienten. 
Das Dach feines Tempels wurde jährlich einmal abgehoben und 
felbigen Tages vor Sonnenuntergang wieder aufgelegt. Eine 
Frau trug diefe Laft, und entfiel fie ihr, fo wurde fie von den 
übrigen zerriffen, ihre Stüden unter Bachantifchen Erclamationen 
in ben Tempel getragen, wo dann die Raferei nachließ *). &o 
wird er zum Infelgott, zum Deus Moristasgeos, wie zu 
St. Reine d’Alice. Er ift der Gott der Fruchtbarkeit, und 
um Regen bervorzugaubern, verfammelten noch im 11. Jahr⸗ 





3) Gruter p. 87. nro. 5, 6, 7. J. Grimm D. M. p. 579. 

3) Millin monum. inediti T. I. p. 146. Gruter inscriptt. p. 110. 

9) Auson, de claris urbib. XIV, 32. Diefenbach I, 154. Camden 
Britt. p. 12. 

4) Strabo IV. p. 214. 
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hundert die Weiber die Mädchen, deren jüngfle und unſchul⸗ 

digfte zur Königin erwählt, ſich nadt ausziehen und auf bad 
Feld begeben mußte, um Bilſenkraut zu fuchen, das fie mit 
dem Fleinen Zinger bi8 auf die Wurzel auszog, und an dem 
Ende eined an der Beinen Zehe ded rechten Fußes befefligten 
Bandes befeftigte.. Nun nahmen auch die übrigen jede einen 
Zweig, und verfügten fid in Proceffion zum naͤchſten Bache, 
wotei die Königin das Bilſenkraut nachſchleifte. Dann trat fie 
in dad Waffer und wurde mit den eingetauchten Zweigen be 
fprengt. Endlich ging die Gefellfchaft zu dem erften Verſamm⸗ 
lungsorte zuruͤck, und die Königin ſchritt immer ruͤckwaͤrts vor. 
Er ift der Gott des Krieged ald Belenus und des Friedens als 
Sighe, Sithich -Siannus —. Jenem wurde dad Maifeuer, 
dieſem das Novemberfeuer dargebracdht 1). Belen Breton. me- 
len heißt blond. Er wurbe mit Strahlen rings um dad Daupt, 
oder auch ald Züngling mit friſirtem Haare abgebildet. Er iſt 
auch Schußgott von Aquileja 2). Belenus iſt Hesus, Heu, 
Hcus, Esus, Hu, und wird als folder König von Brittannien 
und Gallien, weshalb er zum Tysylio im Duan Albanach, zum 
Ascenius und zum Turnus in der Zuronenflabt wird. Er iſt 
der Deus Vogesus und Vosegus, und Visucius (Weſchnitz 
bei Weinheim) und Cososus deus Mars in Bourges, wie bie 
Effedonen oder Iffedonen und da3 Effedum nah ihm benannt 
fein werden 3. Auch im Eurifes fledt Hu, wie Hu Ysgwn 
bei Nennius und im Buche von Ballymote zu Zficion zufam: 
menfchmilzt. Ys hieß eine große in der Nähe von Quimper 
verfchlungene Stadt, und der Canel l’Iroise heißt nody heute 
Canel Is). Als Berleiher des Effedum wird er zum Mars, 





1) Sigovesus (vesus, vis, vais minister) und Bellovesus. Liv. V, 
34. Leo Maiberg. Glosse 1, 35. J. Grimm D. M. p. 580. 

3) Herodian Maximin. 174. Martin La relig. des Gaulois I, 166, 
379 — 385, 390—39'. Mém. de Yacad. Celtig. JIl, 149. Millin 
voyage IV, 447. Nach Ivo Decret. XI, 83. Sunt qui converse 
corpore ad nascontem se solem convertant et curvalis cervicibus 
in honorem splendidi orbis se inclinant. 

8) Davies Celtic researches p. 179. Reines. Inscr. 121, 287. 

4) Daru Hist. de la Bret. p. 70. 
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und als folcher feit der Roͤmiſchen Invaſion in Gallien befon: 
ders gefaßt. So giebt es einen Mars Vincius (Vence in Pro- 
vence) Segomen und Britovius (Galicia). Bor der Schlacht 
wurde ihm nach Cäfard Zeugniß meiflend die Kriegsbeute ge: 
lobt, nach derfelben Die gefangenen Thiere geopfert I), und das 
Uebrige (Waffen und Geräth) auf einen Ort zufammengetragen. 
So wurden in vielen Städten an heiligem Drte ganze Haufen 
Kriegsbeute aufgethürmt, weil feltene jemand den Raub zurüd: 
behielt, oder auch etwas vom Haufen naht, worauf ein “qual: 
voller Tod gefegt war. Auf dem Denkmal der Notre: Dame 
in Paris haut Efus XAefte von einem Baum mit drei Xeften. 
Bon 16 Steinen trägt einer bie Inſchrift, die übrigen Bilder. 
Auf dreien find jedesmal die Perfonen ausgehauen, von wel: 
hen 6 ein Kriegskleid tragen, die übrigen nicht. Auf dem ei- 
nen Stein der Krieger ift Euriſes genannt, und bei den 3 un: 
Friegerifchen (Druiden) fteht Senani Veilo (m, b und v häufig 
vertaufcht) die Priefter ded Belenus. Dann kommen 8 Eteine, 
jeber mit einer Gottheit und den Inſchriften Volcanus, Jovis, 
Esus Tarvos Trigaranos, Castor, Pollux (die Inſchrift zer: 
ftört) Cernunnos, Sevirios. Dann noch 4 Steine mit je 2 
Geftalten 2). Die Parifer Schifferzunft hat unter Tiberius bie: 
feö Denkmal geſetzt, welches zugleich beweifet, daß fehon damals 
im. Bolföglauben Gallifhe und Römifche Ideen zufammenge: 
fhmolzen waren. Efus ift ohne Priegerifche Ruͤſtung und trägt 
nur ein Beilden Miftel zu fällen. Caſtor und Polur fommen 
in Infchriften fpäter Zeit auch fonft vor2).. Vulcanus da: 
gegen ift kein fremdes Wefen, und nicht einmal bie Inſchrift 
von Nantes moͤchte dies beweiſen. Die Gallier bereiteten wei⸗ 
ßes Blei ſo zu, daß es vom Silber nicht unterſchieden werden 
konnte, und Viridomarus gelobt dem Vulcanus alle feindlichen 
Waffen 9. Wer Vulcanus iſt, erkennen wir aus Conradinus 


1) Lactant. de fals. relig. I, 21. und Minuc. Felix 80, 20. reden 
mit Lucan, I, 436. fprechen ausdrüdlic von Menfchenopfern. 

2) M&m. de Pacad. Celtig. I, 144, 160, wo Esus durdy Mars syl- 
vestris erflärt wird. Martin I, 259 q. 11, 44 sq. 

$) Reines. inscr. 209, 215. 

4) Plin. XXXIV, 17. Philostr. Icon. II, 1. Piutarch, Marcell. 6. 
Flor. 11. c. 4. 
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Episc, Saresberiensis, welcher fagt: Nannetis vero ad Lige- 
sim No& sub Volcani nomine in famosissimo ad Gallos 
templo advectus et adhibitus fertur !). Ein Manufcript von 
Nantes fpricht von einem Standbild des Gottes auf einem Glo⸗ 
‚bus mit 3 Gefihtern und der Inſchrift 4. N. 2. Anfang, Mitte 
und Ende?) Jupiter ift einmal Hu ald Gott ded reinen 
ungetrübten Himmels, welchem die Infchrift Deo Bemiluc Jovi 
(Moftgott) gehört, bann ald Taran, Taranis, Taranucnus 
(in Heilbronn und Godramſtein) Taranucus auf dem Dalma- 
tifchen Denkmal ®), der Donnergott von Zaran, Corniſch Don- 
ner, Bret. Bliß, Irrlicht, Gaͤl. Geſpenſt, Geift eined ungetaufs 
ten Kindes *). Menfchenopfer waren feine Speife, und Eichen 
feine Bilbfäulen, weshalb noch dad fpate Mittelalter in Gallien 
Eichenklöge verehrte °). Der Erzbifhof Bonifacius von Mainz 
und der Dominicaner St. Hyacinthus ließen robora Jovis um: 
hauen ®). Er behauptet die Herrfchaft ded Himmels, und wird 
er mit Mercurius und Dis zufammengeftelt, fo erfennen wir 
3 Reihe, Himmel, Obers und Unterwelt, Geburt von Nacht 
und Ziefe, vom Leben ald dem Zuftande der Vorbereitung und 
von Ewigkeit und Geligkeit. Noch fpät trug dad Volk feine 
mit weißen Tuͤchern verhüllten Bilder, d. h. Klöße um bie 
Felder, auf daß fie fruchtbar wären”. Cornunnos ein ge 
hoͤrntes Weſen mit Bezug auf bie Ochſen des Hu von cara 
Haufen, wie ber Iriſche Karneios Carni, Caruules, oder von 
corn Horn 8). Sevirius endlich erinnert nur zu beutlich an bei 


1) Lib, IV, 48. 

2) Martin. L. IV. p. 12. 

3) J. E. J. Walch de Deo Taranucno Jenae 1767. Act. acad. 
Theod. Palat. T. II. Hist, p. 11, Reines. inser. 177. Gruter 37, 
83. Schoopflin 82. Schweigb. 21. Lucan. I, 446. 

4) Tarainus ein vornehmer Picte bei Bolland Act. Sanct. 2. Jun. I, 
2. Tarantariae Trompeten. 

5) Maxim. Tyr. Serm. 38, 

6) Auct. V. S. Bonifac, ap. Henich, Jun. I, 467, 84. Bzoviun an. 
nal. T. XII ad anu. 1233. nro. 6, 

7) Sulpic. V. 8. Martin, c. 12. 

8) Diefenbach 1, 104 sq. 
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Planeten Severus ?). Da Gernunnod audy mit Diadem, Hirſch⸗ 
börnern und fehr langen Ohren vortommt, fo hat Martin an 
einen Jagdgott gedacht, während Leibnig Hornung überfegt und 
an einen Gott bed Bieres denkt 2). Auch Sidonius Apollina: 
ris fpricht von einem gehörnten Bacchus 3), Ein Denkmal 
nennt bie Gottheiten Arduinna, Camulus, Jupiter, Mercurius, 
Hercules zufammen, und eine zweite Infchrift nennt Mars Ca- 
mulu®®). Camulus (ob Camillus?) ift häufiger Beinamen 
des Mars, namentlidy bei ben Römern und wird von Cam- 
mawn Kampf abgeleitet. Der Gallifche Dichter Pomponius ge: 
lobte dem Mard cin zweijähriged Schwein, wenn er glüdlid) 
beimfehren würde aus der Schlacht 5). Er ift Schußgott und 
wurde fogar zum Erben eingefegt 6). Tarvos Trigaranos 
ift.den Mem. de l’acad, Celtig. 7), welche Kernunnos durch 
.cornu tauri erklären, ein taurus tri-gruis, was allerdings jes 
ber an den 3 Kranichen, 3 Baumzweigen und dem Worte 
Garanus merkt. Nach Davies ®) ift Tarvos Trigaranos (Welſch 
a bull_with three cranes, Garanhir the lofty crane) ein hei: 
liger Priefter, welcher die Myſterien beforgte. Tarvos Triga- 
ranos ift der mädtige Hu in Thiergeſtalt mit ten 3 Krani- 
‚Shen, alfo ald Sieger über den Winter, und Heimführer der 
Zugoögel, deſſen Priefter der hohe Kranich Saranhir if. So 
fhwur da8 Heer der Kimbern und Zeutonen bei dem ehernen 
©tier?). Auch der Deus Vasio (Vaison) von dem Gälis 
fhen bas, bhas mort, destruction ift wohl Mars, und fo ift 
vielleicht auch der berühmte Tempel Vaſſo in Elermont von 





4) Mytholog. IL, 1. ©. 57. 
2) Eccard. Praefat. collect. etymol. Leibnitz. p. 101. Julian, Apost, 
hei Eilissen Polyglott. I. p. 178. 
8) Carm. 21. Minuc. Felix. 856. Auson. Epigr. auf die Statue bes 
Bacchus Myobarbus, 
- 4) Gruter p. 56. nro. 12. p. 46. Beines, inscr. p. 12, 237. 
5) Macrob. Bat. VI, 9 Gell. N. A, XVI, 6. 
6) Jul. Apost. ap. Cyrill. Alexandr. c. Jul. Apost. L. IV. =, init. 
Ulpian, fragm. tit. 231. 
71, 170. 
8) Davies myth. p. 132. Diefenbach I, 141. 
9) Plutarch Mar. c. 20. 
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mwunbervoller Arbeit, und wie die Daurade zu Zouloufe von 
achtediger Korm, der im 3. Jahrhundert durch ten Streifzug 
des Koͤnigs Chrocud zerflört wurde ?), zu fallen, wenn aud 
vas Benennung mehrerer alter Kirchen iſt und vascellum fo: 
wohl Kirchen ald Grabgewölbe bebeutet 2). Beten ift alled zu: 
fammengefaßt. Er iſt die Quelle des Lebens, des Zobed, der 
Kruchtbarfeit, der Zerfiörung Er ift der Sonnengott Attis, 
an welchen auch dad Attisholz bei Solothurn erinnerf®) und 
Circius oder Gircio (ein Keltiſches Wort wie turbo) der Nord⸗ 
weft: oder Sübweftwind, der Meluußogens, welchem Auguftus 
während feines Aufenthalts in Gallien einen Tempel bauen 
ließ 2). Er iſt der Gott der Berge und Gipfel Penninus, von 
pen Gipfel, Haupt, Spige 9), welcher in der Inſchrift auf ſei⸗ 
ner Säule auf dem großen St. Bernhard als Jupiter erfcheint, 
und durch den Karfunfel, Auge des Penninus auf der Säule 
bes kleinen St. Bernhard zum Sonnengott wird; Servius macht 
ihn zur Göttin Pennina, Gate zur Apennina, weldyes Wort 
durch Taurina erflärt wird). Er ift der Waffergott Lehe — 
rennus (Lahran ber Xhüringer) ). Boccus Harus ÜUson 
Muale (Uson ob Hu?), ber vielleicht mit Bacurdus zufam: 
menfällt 2), Aghon bei Dihenart, der mit Apollo zufammenge: 
ſtellte Verjugodumnus und Inus Dulovius 9). Die wichtigfte 
Gottheit der Gallier nah Cäfar ift der durch Menfchenblut ge: 
fühnte Teutates, gewöhnlich ald Mercurius gefaßt, ber bie 
meiften Bildniffe in Gallien hatte, aber durd feine Darftellung 
auf dem Stier, welcher ber Mithrasreligion nur allzu günflig 
war, unverfennbar ald Hu erfcheint. Er hat alle Künfte er: 


1) Greg. Turon, Hist. eccles. Franc. I, 33 sq. De glor. confess, 
c. 9. 

2) Diefenhach IJ, 45. 

3) Arnob. adv. gent. V, 187. Macrob. Sat. 1, 21. 

4) Gell. N. A. II, 22. Senec. Nat. Quaest. V, 17. Strab. IV, 215. 
Nach Plin. II, 47. in Gallia Narbonuensis. 

5) Diefenbach I, 170. Liv. XXI, 38. 

6) Comment. ad Virg. Aeneid. X. ab init. Macrob. Sat. I, 21. 

7) Keysler p. 276. 

8) Gruter p. 133 u. 86. 

9) Hist, de l’acad. des inscr. 1. p. 209. 
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funden, giebt auf Wegen und Straßen bad Geleit — Mercu- 
rius Marunas der Wegweiſer) — und hat über Gelb und 
Handel die größte Gewalt 2). Er ift der Erfinder des Praesti- 
gium, quod aciem oculorum perstringat ®). Er ſchuͤtzt im 
Sturm, aber ald er mit Jupiter, Minerva und Venus zufam- 
men angerufen warb, mußte der Gott bes heil. Nitetius helfen. 
Er war als Mercurius Arvernus Gott ber Audergne. Er ift 
der Gott des Tempels der Eifenpforte Isarnodorum bei dem 
Dorfe Iſarnore (vergleiche Sfarfluß), offenbar mit Bezug auf 
die Unterwelt, in welcher die Keime alled werbenben Lebens ver: 
borgen find *), und der Gründer von Air, Calvinus, weiht 
ihm das ganze Land). Mercurius gehört Unterwelt und Ober: 
welt, er leitet das Beben und die Seelen. Er iſt der Stamms 
vater der Gallier ald Dis (vergl. Thuisto), ſchafft den Tag 
und bie Nacht, aber die Nacht ift die heiligere, und die Gallier 
zählten, wie die Deutichen, nad) Naͤchten 6). Teutates fol Va⸗ 
ter bes Volkes fein, von Teut Wollt (Teuca oder Teutha die 
Juyriſche Königin”) und Tata Bater®), Er ift Pluto unb- 
Orcus 8) und der mit Menfchenopfern in Gallien verehrte Sas 
turnus, der, auf heiliger Infel von Briareus bewacht, den ewi: 
gen Schlaf ſchlaͤft 10). Mercurius heißt Cissovius und Arta- 
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1) Diefenbach I, 60. 

2) Caes. D. B. G. VI, 17. Lucan. 1, 344. Lactant. de fals. relig. 
c. 21. Aud Liv. XXVI, 44. ftcht in alten Ausgaben Mercurius 
Teutates. 

3) Ivo Decret. XI, 69. Greg. Turon. Vit. Patr. p. 1239.. 

4) Vit. 8. Eugendi bei Mabillon V. SS. Ord. 8. Benedict. T. I. p. 570. 
isarnodori oder — rum nah Diefenbach }, 24. ein Burgundifches 
Wort des 5. Jahrh. . 

5) Pitton hist. de la ville d’Aix p. 37 a. 636. 

6) Martin relig. des Gaulois Liv. Il. ch. 14. Vassorix errichtete 
dem Pater Dis einen Altar. 

7) Plin. 84, 6. cf. Teuton. 

8) Inscr. ap. Fabretti p. 142. Gruter 662, 8. Reines. 101, 2, 44. 
Martial. ], 201. Scalig. ad Auson. I, 29. p. 84. Nenn. ll, 97. 

9) Gruter p. 112. nro: 6. EHg. apüd Augast. VI, 566. 

10) Augustin. D.C. D. VII, 19. Plutarch D. D. O. c. 18. Saturno, 
quem mazime ad Occidentem colunt. Cic. D. N. D. 111, 17. 


@demaıns Mytholegie. III. ie übihi. 17 
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cus (artoa Babf. Brod)!)L, Er ſteht auf Galliſchen Steinen 
mit Venus und Mars unter ben Diis infernis, und auf einem 
Stein zu &yon verfpridt Mercurius Gewinn (luerum), Apollo 
Gefunbheit, und Septimanus Gaflfreundfchaft 2). 


4. Haben wir in ben männlichen Gottheiten Gallind ben 
Hu in allen feinen Brittifchen Eigenfchaften wiedergefunden, ſo 
wird die weibliche Galliſche Gottheit Cerid wen fein. Sie wird 
mit Minerva verglichen, weil fie jedes Werkes und jeder Kunſt 
Anfang erfunden hat ®), aber ihr eigenthümlicher Gallifher Ra: 
men ſcheint Belifana zu fein, und fo wird fie diefelbe Goͤt⸗ 
tin gewefen fein, welche in Brittannien ald Herrin der Quel: 
Ien begrüßt wurde, und auf deren Altären ein ewiges euer 
loderte, welches das Holz nicht in Aſche, fondern in runde 
Steine verwanbelte *). Sie ift die Diana der ZrevirerS) und 
in ganz Auftrafien, die Herobias und Benfozia, in deren 
Geſellſchaft noch im 13. und 14. Jahrhundert die Frauen Nachts 
auf Zauberroffen durch die Lüfte faufeten, fie if. die Andate 
ober Andarte zu Mailand und wahrfcheinlich auch in Gallien ®). 
Sie ift eine große Sägerin mit heiligem Jagdfeſt, an deſſen 


Schluß ihr ein Wildpretopfer gebracht wurde (St. Hubertus) 7). 


Die Deana Abnoba und Arduina ald Königin der Ar: 
dennen 8) und Bibracte ald Göttin von Autun. Ad Epona 
erfcheint fie gleich Geridwen in Roßgeftalt ?), fie ifl die Dea 





1) Cato Origg. c. 2. 

2) Martin I, 832, 848, 350, 857. 

8) Caes. D. B. G. VI, 17. 

4) Minerva Belisana Oihenart Notit. utriusg. Vasconiae p. 519. 
Solin. c. 28. Mem. d. P acad. d. insor. XXIV, 393, 361. Martie 
1, 505. Millin voyage I, 207. 

5) Greg. Turon. p. 387. 

6) Gruter p. 88. 

7) Mém. de l'acad. Celtig. II, 88. 

8) Gruter p. 40. 

9) Juvenal. Sat, VIII, 157. Augustin. D. C. D. IV, 24. Tertell 
apol. co. 16. Prudeut. Apoth. v. 265. Minuc. Felix Oct. c. 28. 
Apulej. Met. p. 60. Plin. III, 17. Kposedorix Caes. D. Bj G. 
Yıl, 38. _ 
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Aventia (Liebesgöttin oder Göttin von Awen?) in der 
Schweiz 1), die Dea Vosunna in Perigueur, die Todesgoͤt⸗ 
tin, ein weibliches Gegenbild des Vaſio2), und wird als 
Onuava zur Buhlerin, in deren Tempel unter Öffentlicher Weh⸗ 
Mage fcheußlihe Buhlerei und Männerfhändung geübt ward 7 
fo daß fie auch. leicht ald Kybele *) und Isis, namentlich in 
Melun gefaßt werben konnte ®). Die Dea Sirona iſt noch un» 
erflärt ©). | 


5, Die Dusii (Brei. Teus Geiſt, Geſpenſt, Engliſch 
Duce, Dowce Teufel, Iriſch Dunnis a beast with long horns 
and black — as a sweop — Alarunaighe ein Weifer, welcher 
fih auf die Geheimnifle der Zukunft verfteht) 7), find eine Ge 
burt des entarteten Heidenthums, und, wie Diefenbach fehr rich, 
tig fagt, degrabirte Götter ®). Im Volksglauben hatten fie je: 
doch tiefe Wurzeln geſchlagen. Man fürdhtete fie, denn fie neh: 
men bie Geftalt von Liebhabern an, und befuchen des Nachts 
bie Frauen in ihren Betten. An Geſtalt find fie Faunen ähnlich. 
Die vielen Zwergfagen in der Nähe Druidifcher Denkmäler fe, 
ben ohne Zweifel mit ihnen in Verbindung 9). Chlodio’3 Gat- 
tin geht eined Tages an’d Meer, um zu baden, ba nimmt fie 
ein Meerdbämon auf den Rüden, und erzeugt mit ihr den Me- 
sovaeus, den Stammvater der Merovinger 1%). Wahrfcheinlich 
gehört auch der Deus Suleianus oder Silvanus auf den Al- 


4) Gruter p. 110. 

2) Gruter p. 104. 

3) Firmic. de errore prof. relig. c. 4. 

4) Greg. Turon. p. 958. Sulpic. Sever. V. S. Martini c. 9. 

5) Infchriften und bei Augustin. Epiat. 47. 

6) Millin voyage IV, 650. Beines, inscr. p. 189. 

7) Augustin. D. C. D. XV, 23. Isidor. Origg. VIIL cap. ult. und 
Vocab. St. Blasii (12. Jahrh.) O’Brien s. v. Alaranaighe. Crocker 
pop. songs p. 15. Dunnis begond the Black ibidem p. 16. 

8) Celtic. I, 158. 

9) Gorics Bret. Mem. de Yacad, Celtig. III, 221. Burßhard De- 
cret. XIX. c. 5. Ivo XI, 102, Hincmar de divort. Lothar. p. 65%. 
J. Grimm. D. M. p. 49. 


10) Greg. Turon. p. 554. cf. Keysler p. 214. 
17* 
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ven und in Gallien, wo er ein Collegium hatte’), mit dem 
ganzen Heere ver Bulfae, Sulevae, im Mittelalter Sylvaticae 
(Vifionen oder Schußgottheiten) mit den Doas Sylvanae oder 
Campestres in biefe Kategorie 2), Sie zeigten ſich ihren 
fterblichen Liebhabern, fuchten ihren Beiſchlaf, und verihwanden 
ober verbargen fich dann nach Gefallen. Die Franzoͤſiſchen Feen 
mögen aud den Belgifchen Matronen entftanden fein, aber auch 
diefe find am Ende Phafen der Ceridwen. Die Bretoniſche 
Mad ift die gute Göttin Ollwen, die Fatua (Proveng. Fata, 
tal. Fada) eine Zauberin von faer heren (faörie Zauberei, 
maufez, malfez Xeufel, la maufez Here) 2). Nah) Gerva- 
eius Tilbertiensis waren bie Keeen und Dusii die zwei Gefchlechs 
ter ber Geiſterwelt. Auch der nächtliche Gottesdienſt Der Kelten, 
bei welchen die Druidinnen wohl eine vorzüglihe Molle fpielten, 
(der nächtliche Zanz der Criond in Carnac) mag zur Ausbil: 
dung dieſer Sage Weranlaffung gegeben haben. Die berühmte: 
fien Feen find Efterelle (nach Gambry der Mond), Melufine und 
Meliure ®). 


6. Tempel im Römilhen Sinne ded Worte ernten 
die Sallier erft durch die Sremben kennen, welche jede Abweis 
hung von der alten Sitte zur Untergrabung ber Freiheit beguͤn⸗ 
fligten. Ohne Tempel im Freien zu beten pflegten die Sicams 
brer noch im 5. Jahrhundert 5). Doch kamen bald allerlei Rö- 
mifhe Dinge in Gallien auf, und mögen die Statuen des Mer 
curius, von welchen Caͤſar fpricht, noh Baumftlmpfe geweſen 
fein, ed ift bald genug von Säulen ded Penninus, Mercurius, 
ter Diana fınd anderer Götter die Rebe, wie Zenoborus 10 
Sahre an dem berühmten Standbilde des Mercurius zu Gier: 
mont arbeitete 6). Bald erftanden auch Tempel, wie der Tem: 





1) Martin Il, 193. 

2) Diefenbaoh 1, 87. 

3) Notic. et Extr. IX. P. 2. p. 16, 17, 27. 

4) Memfie l’acad. Celtig. Mil. p. 215. 

$) Calmet in Genesin p. 46%. 

6) Plin. XXXIV, 7. Gregor. Turon. p. 387. Sulpic. Sever. Dial 
1, 9 u. 10. 
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pel Vaſſo, mit einer Mauer von 30 F. Dide, Mofaikarbeit, 
Marmorpflafter und Bleidah?), der Tempel Vernemetis im Gebiet 
von Borbeaur ?), der Tempel Isarnodorum, Leprosum, Libro- 
sum, Librossum 28) auf der gleichnamigen Burg, der vom heil, 
Gallus eingeäfcherte Tempel zu Köln *), das grande delubrum 
m Trier mit der Bildfäule des Mard und Mercurius 5) und 
viele andere, wie auch die Stadt Boioude an Allier (Öberloire) 
ein delubrum mit den Stanbbildern des Mard und Mercurius 
hatte. Dort war auch eine heilige Quelle und ein See, in 
weldyen bie Idole verfenft wurden 6). Dad iegov in Zolofa mit: 
ben ungeheuern, theild in Seeen, theild in unterirbifchen Kam: 
. mern aufbewahrten Reichthlimern, ift aber wohl ein Steinzir- 
kel 7), und der von den Galliern dem Auguftus in Lugdunum 
errichtete Tempel ®) wird fo wenig, wie ber Tempel des Clau⸗ 
dius in Brittannien ?), deſſen Priefter ficherlich nicht Druiden 
waren, und ded Tiberius in Hifpanien von Einfluß auf bie 
Religion geweſen fein 2%). Delubrum ift wahrfcheinlid ein 
Kistvaen, ein Bienenkorbartiged achteckiges Gebäute, wie die 
berühmte Kirche zu Montmorilon in Poitou nah Millin ein 
chriftliher Bau des 10. oder 11. Jahrhunderts, der Zempel in 
Gourfeult bei Dinan in Bretagne, der in Edaui in der Die: 
cefe St. Brieuc, der in Faubourg d’Aigerand in Ville de’ 
Berri, der in Faubourg de Limogßes, ter in Bourg de Ve- 
rillac in Marche, ber in Faubourg de Felletin ebendort und 
‚ der in Dombes, wozu noch der Leuchtthurm in Boulogne, ber 
große Thurm in Nimes, der Thurm- von Marignon und der . 


1) Greg. Turon. p. 25. 

2) Fortun. c. 9. 
3).Sulpic. Sev, Vit, 8. Martini c. 12. 

4) Greg. Turon. p. 1170. 

5) Greg. Turon. p. 848. 

6) Greg. Turon. p. 858. 

7) Strabo IV, 204. 

8) Strab. 1V, 208. Sueton. Caligula 21. 

9) Sueton. Claud. 45. Taclt. Annal, XIV, 31. 
10) Tacit, Aunal. IV, 37, nämlich ein delubrum. 
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Zhurm auf dem Gottesader der Unfchufdigen in Paris kommt ?). 
Montfaucon Hält mit Martin diefe Gebäude für Druidifh, was 
bie Bauart nicht geflattet '). Wahrfcheinlid waren bie Haupt: 
ftadte aller Galifchen Voͤlker die Hauptflätten ihres Cultus, 
weshalb Mone auch Alefia und Avalon (Yonne) beides mit 
gutem Grunde hier aufführt, wenn auch Dreur, und das nahe 
Schloß Robadiere mit feinen unterirdifchen Gemwölben, welche 
der Bolföglauben mit Schäten, Drachen und Poltergeiftern be: 
völfert und Senantes fid deutlicher als religiöfe Stätten ber: 
ausſtellen. Der Tempel zu Zanlef (lieu de gemissement) ift 
rund und liegt im Mittelpunct der Städte Lanvolon, Pontrieur 
und Paimpol, was feine Druidifche Bedeutung wohl außer 
Zweifel fegt 2). 


Gapitel XV. 
Die Neligion der Belgier. 


1. Die Belgier find ihrer Religion’ nach Kelten, und fo 
laßt fi vermuthen, daß die Mifhung mit dem Deutfchen Ele⸗ 
ment nicht urfprünglih in dem Worte lag, fondern durch bie 
geographifche Lage des Volkes zu Wege gebracht if. Die mei 
ften Denkmäler des Elfaß tragen den Namen bed Mer curius, 
wie im Mittelelfaß der Odilienberg, Dagdberg und Donon, dann 
‚auf dem Stauffenberge zwifchen Gernsbah und Baden. Daß 
bier nicht ein Roͤmiſches Weſen gemeint iſt, beweilen bie 14 
auf dem Donon gefundenen Bilder, meiftend Darftelungen des 
Mercurius mit fonderbarem Schlangenftab, welche fämmtlidy ge: 
fchlecht8lo8 und mit einem Gürtel um bie Lenden verfehen find, 
in welchem an ber Stelle der Gefchlechtötheile ein ober zwei 
Minge, dad Zeichen bed Druidismus, angebracht find. . Dann 


1) -Montfaucon VAntig. explig. Suppl. T. II. p. 219 sqq. Martin I, 
137 sqq. Millin voyage IV, 732. Möm. de l’acad. Celtiq. III, 1:94. 
Büſching wöchentl. Nachrichten IV, 226 hat einen Gatalog der acht⸗ 
eigen Kirchen geliefert. 

2) Mém. de l’acad. Celtig. 111, 34. über Dreux IV. 453 24. V. p. 1. 
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zwei Bilder mit Weiberbrüften, gefcheitelten und langherabhaͤn⸗ 
genen Haaren, und ganz unbelleidet. Die übrigen in falten: 
reiche Kleider gehuͤllten Seflalten find Druiden. Eine Steintafel 
mit einem einen Eber anbellenden Hunde, und ber Inſchrift 
Bellicus Surbur, zeigt dad befannte Symbol der Eber: 
jagd 1). Der Namen bed Billenus und Belen findet fih auf 
Dentmälern zu Venedig, Aquileja und der Infel Grado; Apollo 
Granunus von Straßburg bi8 an die Donau ?); Apollo Tui- 
tiorix (Teutates -rix eine Galifhe Endung) auf dem Stein 
zu Wiesbaden, auch Mogounus (Moyn Cad gleih Tarw Cad 
Stier der Schlacht) 2). Die Nehaleunia ber Inſel Wal: 
chern iſt unverfennbar ein ber Ceridwen ähnliches Wefen, wenn 
auch die Ableitung von Nova Luna (der Neumond ift Eerids 
wend Symbol) ebenfo unzulänglid if, wie die aus dem Bre⸗ 
tonifchen Lean -vierge affligee ?), und die aus dem Deutfchen 
Nichus (WBaffergeift) 5). Mit mehr Grund wird Nehaca und 
Nehalennia von nere, neza fpinnen, abgeleitet 6), denn die 
Spindel mit Beziehung auf den Tod und die Unterwelt, ift 
fletiges "Symbol der Galliſchen Feeen. Die im Jahre 1647 
entbediten 16 Altäre der Infel Walchern zeigen fie gleihmüthig 
fitend, mit einem Körbchen voll Obſt im Schooß oder auf der 
einen Seite, und dem Druidifchen Bilde des Hundes auf der 
andern, welches fie auch begleitet, wenn fie flieht, wo das Obſt 
gewöhnlich fehlt. Zur Haar ift firaff und gefcheitelt, ihr lan- 
ges Unter: und Oberkleid mit über der Bruft herabhängendem 
Kragen, welches durch einen Knopf zufammengehalten wird, 


1) Mone VI, 845. Schweighäuser p. 20. Schoepftliu 435 — 460. 
Montfaucon Supplem. I, 245. " 

. 2) Granvus, Grannias, Grynaeus. Virg. Aen. IV, 245. Eci. VI, 
75. O’Connor Antiqg. Hibern. 11, 54. Griauus et Ganthus Sol et 
Ventus. gl. Mons Grampius. Diefenbach 1, 138. Grannawr, 
granwyn, Iriſch grannach Ianghaarig. 

.3) Davies mythol. 332, 503. Reines. inscr. 98, 102. 

4) Möm. de Yacad. Celtiq. I, 177. 

5) J. Grimm D. M. p. 456. %®%gl. Neckar, Nagold. 

6) J. Grimm D. M. p. 390. Ueberhaupt Montfauc. II, 442. Vredü 
Hist. Flandr. 1, XLIV. Mom. de P’acad. Coltig. I, 199 — 245. 
Mone p. 346. 
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bebedt Arme und Hände, Ihre Altäre zeigen den Raben, und 
dad Vordertheil eines Schiffe, alſo befanate Brittiſche Sym⸗ 
bole, Trauben und fremde Pflanzen, wie Cerivwen im Hanes 
Zaliefin botanifirt. Die fie begleitenten Genien und die Götter 
(Hercules) und Neptunus beweiien den fremden Einfluß auf 
der nationalen Glauben. Ein Altar zeigt auch einen Kauf: 
mann und eine der Göftin ein Mädchen zuführende Frau, em 
anderer einen Deutfchen mit einem Haſen am Stod. Aber wenn 
auch die Inſchrift ob merces recia gongervalas nagotiator 
beweifet, daß Nebalennia zur Zeit der Errichtung des Denk⸗ 
mals zu einer Beſchuͤtzerin des Belgifchen Seehandels ge: 
worden war, fo beweifen auf der andern Seite auch die Ra: 
ben ?), der Hund, dad Obſt, die Zraube, die fremden Pflan- 
zen, der Hafe und namentlich die Arche, daß urſpruͤnglich in 
ihr die gute Mutter Owen und die Begründerin des Keſſelor⸗ 
tend verehrt wurte. Die Matronae, Matrac, Matres und 
Nehae?) werden fi) verhalten wie die Gwyllion und Gal- 
licenae, was die Früchte und der Halbmond, welcden fie tras 
gen, bemeifet. Sie find Druibinnen, aber entmenfcht und ver: 
göttliht durch die Kraft, welche die Göttin ihnen leiht. So 
wurden fie Söttinnen, wie die Gwyllion und die Prototypen 
der Franzoͤſiſchen Feeen. Die mit dem Dercules zufammen er: 
wähnte Hafua ift wohl urfprünglich diefelbe, oder darf quch 
wohl mit der Altnordifhen Haffrü, Hafgyr (Meerweib) ver⸗ 
glihen werben 8). Der Kärnthifhe Deus Latobius wird, 
wenn die Brittifhe Ladon nicht bloß Corruption aus Latoua 
ft, und mit dem Volksnamen Latobrogi oder Latobrigi zu: 
fammenhängt, zum Hu 2). Die Denkmäler des Mars find 
am Niederrhein fehr häufig, aber die im Chamounithal gefun: 
dene Münze mit der Inſchrift Camula invicte kann für dieſe 
Gegend nichts bemeifen. Hercules Saxanus von Saxum, 
sahs, vielleicht als Erbauer der Druidifchen Denfmäler, und 
Macusanus, Macuvius (wohl mac Hu wie St. Patrick mao 





3) Lugdunum Rabenberg, Diefenbach I, 65. 
2) Mytholog 11, 1. €. 9. 

3) J. Grimma D. M. p. 456. 

4) Caesar D. B. @. I, 28. Oros. VI, 7. 
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Alpin) auf Münzen Deusoniensis !) ift wohl ein urfprünglich 
frembartiges, aber fehr frühe, wenn auch noch nicht zu Cäfars 
Zeit, aufgenommened Weſen, welches, nachdem e3 feinen Vater 
Jupiter mit Hu vertauſcht hatte, auch mit dem Fluthmythus 
in Verbindung geſetzt zu fein fcheint. Daher trägt er den 
Delphin auf der Hand, und die zur Gabel auslaufende Keule 
(Aufgang und Niedergang), wie Neptun den Dreizad, ber, 
wie er felbfi, mit ihm und ber Nehalennia verbunden wurde, 
Walchern ſcheint Neptun ale Hu und Nehalennia ald Mutter 
des Herculed verehrt zu haben. Horcules Saxanus fommt auf 
4 Infchriften zu Schweppenberg, Bergendahl, in Lothringen 
und in Zivoli vor. An den Ppönikifchen Hercules ift bier aber 
nicht zu denken, wie Mone fcheint annehmen zu wollen. 


2. Bei der Mifhung ded Keltifhen und Deutichen Eile: 
ments wird ein Wechfeleinfluß auf einander Statt gefun- 
den haben, und fo geihah ed, daß nicht allein eine ziemliche 
Anzahl Wörter audgetaufht wurben, daß bie Runen eine der 
Keltifchen Schrift ähnliche Erfcheinung find, daß Allitteration 
und Reim und mande Dichtungsart beiden Nationen ge» 
meinfchafflic, find, daß endlich nicht nur mande religiöfe Idee, 
fondern auch viele Lebensanfichten bei beiden Stämmen wieder: 
Mingen (Zenten, Hundreden, Cantone) 2), Mahnt nicht auch 
dad Faß, melches bei Gelegenheit des Oſterfeuers entzuͤndet, und 
einen Berg hinab ind Wafler gerollt wird, an die Arche ber 
Ceridwen? Wichtiger jedoch ift der Garolingifhe Sagen: 
kreis, welcher fih mit bem Ruhme Karl’ dei Großen über 
bie Erbe verbreitete, und eine Berühmtheit erlangte, wie der 


$) Martin II, 28. Hercules Deusoniensis ob! für Dusius oder Heu- 
soniensis? Gin Fanum Martis in Famars bei Valencienues, Pertz 
VL, 55. Ueber die Verbreitung des Dienftes des Hu vergleiche man 
die geographifhen Namen: Hoie, Hoya, Huate und Jever, Hungen, 
Husum, \Ypern, St. Hubertus und Hubertsburg, die Inſel Hveen 
oder Ween, bie Hyeriſchen Infeln, Jura, wie Hundisburg, Bands” 
rüd an die Druiden Cbunde) erinnert. " 

3) Caos. D. B, G. VI, 18. Tacit. Gorm, 1i. Davies Celtic rosoar- 
ches p. 128, 


* 
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Sagenfreid von Arthur und ber Zafelrunde. Aber das iſt merk: 
würdig, daß der Carolingifche Sagenfreis ein Überwiegend ſtar⸗ 
kes Druidifhed Clement enthält, welches hier näher ind 
Auge gefaßt werden muß. Karl verliebt ſich noch im hohen Al 
ter bei Aachen im Walde in ein Mädchen, dad er felbft nad 
ihrem Rode nicht verlaffen. konnte, wo ihr Körper ſchon anfing 
zu verwefen. Da nahm ihr Zurpin den Zauberring aus 
dem Munde, worauf fi Karl ebenfo fehr an Zurpin fchloß. 
Da wirft Zurpin den Ring in einen See, und Karl erbaut 
fi ein Schloß und Klofler am See, und verläßt die Stabt 
Aachen nicht wieder 1). Auch die Sage von Filos und Blank- 
Nos (Kieeblatt), von der heiligen Genoveva und Grifeldis zähle 
ich bieher, und namentlich ift die Sage von der gebuldigen He 
lena deutlich, in welche fich ihr eigener Water. (d. h. Hu) ver: 
liebt, fo daß fie fliehen muß (d. h. Priefterin werden). Sie 
geht nach Brittannien, heirathet einen König Heinrich, wird ber 
Untreue befhuldigt, und muß mit ihren beiden Söhnen 22 
Jahre im Elend leben, alled wie Tryſtan. Der Kaifer Octa⸗ 
vianus verftößt, von feiner Mutter überrebet, feine Gemahlin 
Dufolina wegen  angeblihen Ehebruchs. So zieht fie in bie 
weite Welt hinaus umd verliert, wie im Roman von Valentin 
und Urfon (kleiner Bär) ihre Kinder Florend und Ottavian, 
und wie Urfon von einem Bären (Arthur), fo wird Ottavian 
von einem Löwen (der Löwe tritt oft an die Stelle eines Hun⸗ 
des) auferzogen. Diefer Löwe aber begleitet ihn 19 Jahre (eine 
befannte Druidifche Zahl) überall hin und befchüst ihn, aber 
es war eigentlich der Evangelifi Marcus (der an die Stelle eines 
Druiden getreten iſt). So wirb auch Iwain der chevalior au 
liou vom Löwen begleitet. Schließlich wird Ottavian König 
von Spanien und Römifcher Kaifer, und Florens König von 
England (eine Hindeutung auf die Heimath der Sage). Die 
gute Florentia (Flur) von Rom, Gattin eines Römifchen Kai: 
ferö, ift während der Abwefenheit ihres Mannes im gelobten 
Lande den Nachſtellungen feines Bruderd Menelaod ausgefekt, 
(Druibifcher Sectenkrieg) und wird, weil fie ſich ihm nicht fü- 
1) Petrarca Epist. famil. 1, 8. Gine Zufammenftellung bei Gräße IH, 
1. 362 ff. 
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gen will, aus dem Lande vertrieben, findet aber ein Kraut, 
welches den Ausfab heilt, (Anfpielung auf die Lehre des Kefiel: 
ordend, Ausfaß ift Abweichung vom Glauben) heilt zulegt ihren 
Verleumder felbft (d. h. führt ihn zum urfprünglihen Glauben 
zur), und wirb wieder mit ihrem Manne vereinigt. Ro- 
land (Rouland), wie Tallwch die rollende, überwältigende 
Woge, alfo durch den Namen in die Jeutlichfie Beziehung zum 
Fluthmythus gefegt, wurde ind Parabied verfegt, und erhielt, 
gleih Hu, Rolandöberge und Rolandöfäulen, namentlih im 
nördlichen Deutfchland. Karl reitet nach einem Burgundifchen 
Gedichte des 17. Zahrhundertd an ber Spike bed wüthenden 
Heered (Bensozia), und Roland trägt die Fahne ). Malegis 
oder Maugis, der Vetter Reinald’5 von Montalban, und Sohn 
bed Beuves d’Agremont ober des Buovo von Antona, ein 
berühmter Zauberer und Gelehrter (wie Merddin) ift im Palaft 
ber Feeenkoͤnigin Glorianda, feiner Pflegemutter, erzogen, 
und wird nachher in der berüchtigten Lehrfladt der Schwarz: 
tunftler, Toledo, ausgebildet. Ogier le Danois iſt ganz wie 
Arthur ausgebildet. Schon ald Kind ein Liebling ber Feeen, 
wurbe er fpäter von feinem Vater als Geißel an den Hof 
Karl's d. G. geſchickt, wo er mit den übrigen Paladinen gegen 
die Sarazenen fireitet, aber endlich ald Feind und Nebel gegen 
den Kaifer auftritt. Da entführt ihn Morgane, Arthurs Schwe 
fter, nah Avalon, und lebt dort mit ihm herrlich und in Freu: 
den. Einft, wenn das Chriftentbum in Gefahr ift, wird er zus 
rüdtehren, und feine Zapferkeit aufs neue bewähren. Sein 
Sohn Meurvin von der Morgane, der Water des Driant, wels 
cher den berühmten Schwanritter Delius erzeugte, deſſen Toch⸗ 
ter Ida den Grafen Euflache. von Boulogne heirathete, wird 
fo Urgroßvater ded Gottfried von Bouillon (Meurwin, Mor- 
wain, Morwen Seeweib, Driant und Heliu Beinamen des 
Hu). Der nad) dem Hu benannte Huon von Bordeaur, ber 
berühmte Paladin Karls d. G. wird für ein Vergeben auöge: 
ſchickt, fih vom Admiral Gaudiffe zu Babylon (alfo Anfpielung 
auf den Fluthmythus) 1000 Sperber, 1000 Bären, 1000 Geier, 
1000 Diener und 1000 Zungfrauen auszubitten, ihm eine Hand: 


4) J. Grimm D. M. p. 894. 
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vol Haare aus feinem Bart, und 4 Badenzähne auszureißen, 
und nachdem er endlich bei feiner Tafel den erften Großen bes 
Reiches niedergehauen, fich vor ben Augen deſſelben mit feiner 
Tochter Esclarmunde zu verloben, und ihr 3 Küffe zu geben. 
(Afo ein Feldzug ded Hu gegen ein ihm feindliche Wefen, 
wenn auch das Einzelne unverfländlih ift — die Handvoll 
Haare aus dem Bart ift Mer wohl Schnee und die Badenzähne 
Eis). Dann wird Oberon in die Sage eingemifcht, ber Herr 
über Leben und Tod, ber König der Zwerge und Elfen, ein 
Sohn des Julius Caͤſar und der Frau der verborgenen In⸗ 
fel Ceophalonia (d. h. der Arche), der Stiefbruder des my- 
thifchen Waterd Alexanders ded Großen, der Elberich der deut: 
ſchen Heldenfage und Bruder der Morgane, Stiefbruber bes 
Arthur. Huon erbt von Oberon das Feeenreih, und bie Ca⸗ 
petinger ftammen von Clairette, der Tochter Huons und ber 
Esclarmunde ab. Ebenfo deutlich ift die Sage von Milles, def: 
fen zwei Kinder Anceaume und Zlorifel der Obhut eines Af⸗ 
fen anvertraut werden. Nachdem nun Lubiane die Wittwe des 
Amps, Milles treuften Zreundes, welcher mit ihm zufammen 
bei Defiderius den Märtyrertod farb, die Mutter der Kinder 
getöbtet und ind Meer geworfen hat (Druidenweihe), da ret- 
tet fie ber Affe nicht allein, fondern kaͤmpft auch noch fiegreich 
in einem Gotteöurtheil gegen Lubiane's Ritter; eine Gefchichte, 
welche bis 1618 ein Wandgemälde ded damals abgebrannten 
Palais de justice zu Paris darftelte Mitunter fpielt auch 
ein Hund bie Stelle ded Anflägerd, und dad ift die angeblich 
erſt 1371 unter Karl V. (oft von der Sage mit Kart d. ©. 
verwechfelt) in Frankreich vorgefallene Gefhichte vom Hunde 
bed Grafen Aubry von Monthidier, welcher den Mörder feines 
Heren öffentlich befämpfte, wie ein Wandgemälde des großen 
Schloſſes von Montargid fie darfielt 2, Auch die Sage yr 
Hepin, Herzog von Bourges, hat noch etwas vom Druibis: 
mus gerettet. Won Karl, weil er fich in feiner Gegenwart an 
dem Werräther Clarion gerächt hatte, verbannt, floh es mit 
feiner Gemahlin nad Italien, mußte fie aber mit ihrem neu: 
gebornen Kinde in einem Walde zurücklaſſen. Drei Feeen 


— — — — — — 


1) Gräße MM, 1. S. 353. 
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begaben das Kind, und eine Loͤwin zieht es auf, und nad) 
mancherlei Schieffalen und Kämpfen gegen die Sarazenen hei: 
rathet der herangewachfene junge Held die Zochter ded Königs 
von Sicilien. Zu Bourges hat er ein Horn binterlaflen, wel: 
ched nur feine Nachfommen blafen konnten, ganz ähnlich dem 
Horne des Huon und Roland. Seine Mutter aber, welche’ bei 
jener Gelegenheit von Räubern entführt worden war, und in 
der Küche des Sultans von Toledo diente, waffnet ſich bei dem 
Erfcheinen eined Rieſen, welcher die Zochter ded Sultans zur 
Frau begehrt, und töbtet ihn. Die Liebesgefchichte des nach ſei⸗ 
ner Burg Parthenay benannten Nitterd Parthenope von Blois 
und feiner Zee Melior fcheint eine Nachbildung der Mthe von 
Amor und Pfyche zu fem. Die Zee Melufine war die Töchter 
des Königs Delmus von Arragonien von einer Zee Perfine, 
welche fie und ihre Schweſtern Melior und Plantine geboren 
hatte, alfo eine Dreizahl von Feen, wie die Belgifhen Nehen 
gewöhnlich in der Dreizahl vorfommen. Als nun jener daß fei: 
ner Frau einft gegebene VBerfprechen, fie niemald während des 
Kindberted befuchen zu wollen, einft gebrochen, und dadurch 
feine Scheidung und Einfperrung in den Berg Avalon durch 
feine drei die Mutter rächenden Töchter herbeigeführt hatte, fo 
wurde Melufine wiederum von ihrer Mutter geftraft allemal 
Sonnabends halb Schlange, halb Menfh zu fein. Darauf 
mit dem Grafen Raimund von Poitierd verbunden, gebar fie 
ihm mehrere Kinder und baute ihm Loufignan, La Rochelle, 
das Klofter Mallierd und Meerfent (das find alfo Stätten Drui: 
difhen Gotteödienfted), mußte ihn aber, da auch er das Ber: 
fprechen, fie an jenem Zage nicht zu fehen, gleichfalls gebrochen 
batte,, auch verlaffen, und kehrte nur dann in die Nähe des. 
Schloſſes Lufignan zurüd, wenn diefes Durch den Tod des vorigen 
einen andern Deren befommen follte, und wie mehrere Hiftori- 
Ber bezeugen, iſt dies auch jedesmal bei dem bevorftchenden Tode 
eined Herrn von Zufignan gefchehen. Wie Hu auf Mona, fo 
liegt die Zee Magelone auf der gleichnamigen nach ihr benann- 
ten Inſel bei Marfeille begraben. 


— — — —— — —— — 
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Gapitel XVI. 


Ausgang des Druidenthums. 


1. Wenn die fhöne Blume des Druidismus ſchon durch 
den fremden Anhauch vergiftet war, fo mußte bei dem ſyſtema⸗ 
tifhen Sturme des Chriftenthumd ihr Duft verrauchen, ihre 
Blätter welken, ihre Lebenskraft untergehen. Schon Kaifer 
UAntoninud hatte geboten, daß die Gallier ihre Opferhbymnen in 
Lateinifcher Sprache abfingen follten, und der Einfall des Deut: 
fchen Königs Chrocus verfchonte Fein religiöfes Denkmal (Vasso); 
andere mögen Aehnliches gethan haben, und fo iſt's gefommen, 
taß aus der Römifh:Gallifchen Zeit fein Denkmal zurüdigeblie: 
ben if. Wad die chriftliden Apoftel gethan, haben wir im 
Verlauf diefed Bandes gefehen, und felbft die Könige ließen es 
fih angelegen fein, gegen die Denkmaͤler zu wüthen. Chilbebert 
gebot bei Strafe der Sclaverei und 100 Ruthenhieben die Göt: 
terftatuen zu vernichten, und zerftörte alfo, was er finden Fonnte. 
Das Capitularium vom Jahre 554 1) bedroht jeden, welcher eines 
Beſſeren belehrt, nicht die Götterbilder von feinen Feldern, oder 
wo fie fonft fliehen, und tie den Dämonen geweiheten Idole 
wegfchafft, oder fih den damit beauftragten Prieftern wibderfebt, 
mit der Strafe der Sacrilegi, und das Edict trat in Kraft. 
Auch ein Edict Chilperichs bedroht alle und jebe mit den furdht: 
barften Strafen, welche die fleinernen Monumente nicht von ben 
Feldern entfernen. Daher fo wenig Druitifche Reſte in ter 
Nähe von Paris; mit der Entfernung verhalten bie ftrengen 
Königsworte, und die Denkmäler blieben wenigftend durch den 
Aberglauben gefhüßt. Ein Capitularium Karls d. G. verbietet 
die Anbetung der Steine und Bäume 2), ein andered Gefeh die 
Schlachtung von Opferthieren unter heidniſchen Gebräuchen in 
ven riftlichen Kirchen, welche von gewiflen unfinnigen Men: 
ſchen gefhähen 3), wie jeded Opfer, euer, Augurium und Ge: 
brauch von Characteren firenge geahndet wurde. Schon das 





4) Capit. Reg. Frauc. Balu2 I, p. 6. 
2) Lib. I. Tit. 64. 
8) Capit. Carol. M. 769. p. 252. 
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Koncilium von Arles vom Jahre 452 hatte Zeuer:, Baum:, 
Selfens und Quellendienft unterfagt, und bie hier nadyläffigen 
Bifchöfe mit. der Strafe des Sacrilegiums bedroht 1). Noch 
fhlimmer ging ed in Brittannien ber, denn bort fahen die Sach⸗ 
fen ein, daß, wenn fie berrichen wollten, fie zuvor den Druidis⸗ 
mus, die Stübe der Freiheit, vernichten müßten. 


. 2% Der Gododin, ein berühmtes Gebiht bed Aneu: 
rin aus Northumberland, aus 900 Strophen beftehend und 
nach Edw. Llwydd um 510 abgefaßt, fchildert, wie Cuhelyn's 
Lieb, dag von Hengift in Stonehenge angerichtete Blutbad ?). 
Es befand urfprünglich aus 363 Gefängen und ift in ber von 
Davied benutzten Handfchrift des Theoph. Jones in 94 Abthei⸗ 
lungen eingetheilt, welche mit abwechſelnd gruͤnen und rothen 
Initialen beginnen. Aneurin ſelbſt erzaͤhlt, daß er haͤufig einen 
Cenig des Gododin d. h. ein kurzes Gedicht geſchrieben, um 
die Schrecken ſeines einſamen Gefaͤngniſſes abzufürzen. Das 
beruͤhmte Blutbad von Stonehenge iſt die Niedermetzelung von 
360 unbewaffneten Brittiſchen Edelleuten mitten im Frieden, 
bei Gelegenheit eines Feſtes, wo ſie unter bewaffnete Sachſen 
gemiſcht waren, 472 n. Chr.; ein bei Saͤchſiſchen und Britti⸗ 
ſchen Schriftſtellern oft gedachtes Ereigniß. Aneurin war dabei 
gegenwaͤrtig, er war noch ein junger Barde. Weshalb der 
Dichter den Hengiſt nicht namentlich macht, wird begreiflich, 
weil Aneurin bie meiſten Gedichte in Saͤchſiſcher Gefangenſchaft 
ſchrieb. Das Wort Gododin bezeichnet im Nennius bie Band: 
Ihaft der Outadini zwifchen den Wällen des Antoninud und 
Severud, im Gedicht ſelbſt; wie Cattraeth den Ort, wo bie 
Britten niedergemacht wurden, alfo aus Vorſicht eine abficht: 
lihe Zweidentigfeit. Godo heißt theilmeile Bedeckung, Din ein 
Außenwerf, Gododin alſo die durch den nördlichen Erdwall 
vertheidigte Gegend ber Ottadini, aber auch einen Berittifchen 
oben offenen und nur durch den Steinkreis und Wal geſchuͤtzten 
Tempel. So heißt Seithin Saidi-Porthawr Godo Hüter 





3) Act. Conc. Arelat. ed. 1715. T. Il. Canon 23. 
2) S Gododynne Arch. Brittann. I, 262. Welsh arch. J, 61 sqg. 
Davies myth. p. 817 sqq. i 
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bed Thrones der Godo d. h. des unbebedten Heiligthume. Das 
Wort Cattraeth, alt Cattraith , flingt wie Catarick bei Rich 
mond in Vorffhire, bei ben Römern Cataracton. ' Gododin 
und Catiraeth bezeichnen alfo eine Dttabinifhe Stadt dieſes 
Namens, denn Cataracton lag weder innerhalb noch in der Nahe 
der Grenzen der Ottadini, fo daß eine andere Stadt gemeint 
fein muß. Seithin Saidi hat einen Sohn Cadeiriaith (Sprache 
des Stuhles), wovon Cattraeih nur Gontraction zu fein ſcheint, 
und wenn biefe möthifche Perfon die Druidifchen Gefebe, weiche 
von der Bardiſchen Eathedrale auögingen, repräfentirt, fo be 
zeichnet er auf ber andern Seite figürlic ben großen Tempel 
ſelbſt. Daß diefed die eracte Bedeutung bed Worteö Cattracıh 
ift, geht aus manchen Stellen bed Aneurin bervor. 


Gefang 1?). Männlich ift der Jugend Seele, deren Werth 
ich forgend gedenke. Das fchnelle ſtark gemähnte Roß fland 
unter dem Schenfel der Jugendkraft. Schild, Licht und Schwert 
bing dem fchlanfen Renner an. Ihr blaues unbefledtes Wap⸗ 
pen war bed Aufruhres Sänftigung 2). Nicht Haß gegen dich 
haftet bei mir, ich will das Beſſere für dich.thun, und fingend 
dich jest preifen. Der Barde ward mit Blut befledt, che er 
das koͤſtliche Mahl genoß. Ihr Zutter werden die Raben be: 
kommen, ehe du den feindliben Speer niedergefest hafl. Owen 
mein theurer Gefelle, Sorge weilt in der Ebene, wo Marro's 
Sohn gefchladhtet warb. 

2. Im wallenten Lodenhaar verkündet (Hengiſt) ber 
Bauernfürft, daß er unbefhüßt von feiner. Schaar gegenwärtig 
fein, und in Llywy's Geſellſchaft vertheilen wolle den Meth. 
Schlagen wollt’ er des Schildes Stirne®), ob er ded Krieges 
Donner vernähme, und wen er verfolgte, der fand nicht Gnade. 
Mer nicht wid aus der Schlaht, bi fein Blut in Baͤchen 
floß, wer nicht räumen wollte das Feld, dem ſchwor er duͤſtere 
Rache. Gododin’d Mannen brachten bei ihrer Rüdfehr in die 
Zelle des Madawe von hundert nur einen Mann zurüd, der des 


3) Welsh arch. p. 1. Die Ueberfekung iſt nach Davies GEistheilung. 
2) Ein Sriedenszeihen, die Barden waren Friedentherelde. 
3) Das verabredete Beichen. 
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Waflerbewohners Händen (Hengif’d) entwifht war. Im wal: 
lenden Lodenhaar flürmte ber Dellebarbenführer ber Nation Un: 
terbräder, dem Adler gleich, in unfere Behaufung ein, und 
(von Vertigern) war er geladen. Birkfam war fein Vortrag, 
wohl beachtet fein Signal, beſſere Kriegslift hatte er audge: 
dacht 1). Hier zittert feine Schaar nicht mehr, bie geflohen vor 
den Streitern ber Godo (Geribwen) 2). Kühn ladet der Waſ⸗ 
ferbewohner zu gemilchter Verſammlung und ein, nicht Speer, 
wicht Schilde follten drohen. So mechte dort nit Streit er: 
ſtehn in der heitern Gefellichaft, und vor urplößlichem Ueberfall 
wären bie Helden bewahrt. Am wallenden Lockenhaar war ver 
beranflürmenden Wölfe Kürft und von Bernſtein tie Krone, 
welche ihm die Schläfe umwand. O des koͤſtlichen Bernfteins, 
ter. ſolch' ein Feſt verdient! Der flolze Fuͤrſt ſchließt Die Maͤn⸗ 
ner von niederem Range aus, obgleich Gwynedd und der Mer⸗ 
din gekommen ſein moͤchte mit dem Strom der Soͤhne der Thei⸗ 
lung zu feinem Theil, der Prinz mit zerbrochenem Schilde 2). 
Des Zührer mit dem Lodenhaar ift wie ein Heros gewaffnet. 
Ber feit fland im blut’gen Zeld, der ift feiner Rache Ziel, und 
feine auderlefene Schaar drängt den erſten Stoß zu thun auf 
den Lenfer der Streiter, deren Schwertern 5 Rotten erlagen. 
Wohl find von den beflagenswerthen Männern Deira's und 
Bernicia’d in einer Stunde 2000 gefallen-?), und der Fraß für 
die Wölfe warb fchneller beſorgt, denn ein Hochzeitöfeft. Schon 
find die Raben mit Beute verfehen, ebe die Bahre der Todten 
noch naht. Alſo trinkt die Flur unferer Delden Blut, che er 
hatte den Speer. Kyneid der Inftige, er fei geprielen, fo lange 
ein einziger Barde lebt ®). 

3.6) Die Helden kamen nach Gododin, im Herzen heiter 
und froh, als der rauhe Krieger ſchon den Stahl beſorgte. Kur⸗ 


1) Die Heirath mit Hengifl’# Tochter. 

2) d. b. vor Bortimer. 

3) Bortigern hatte mit Sengift fein Aöntgreich gefheitt. 

4) Bortimer ſchlug die vereinigte Armee der Gachfen, Picten and &: 
ten. Warrington p. 52 sg. 

5) Wortigern’s Cohn, deſſen Erbcheil an Hengiſt gegeben war. " 

6) Welsh arch. p. 2. 
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zer Frieden hatte fie erfreut ?). Botgat's Sehn gab ihm fchmei: 
chelnde Worte, und feine Meinung warb dur; bie That er: 
klaͤrt 2). Wären fie in bie Kirche gezogen, hätten fie Buße ge- 
than, die Alten, die Zungen, bie Kühnen, die Mächtigen, un: 
vermeiblicher Todesdrang hat fie durchbohrt! Die Helden fa 
men nach Gododin und der leitende Führer ſieht in der Ber: 
fammlung den unwiderftehlichen Streit. Ganz in der Stüle 
find fie mit dem Stahl durchbohrt, der lebendigen Satzung 
fürftlicher Zräger hatte Verwirrung erregt. Die Helden kamen 
nach Gatträth und fchwelgten in ter Verſammlung, fie labten 
fih am füßen Meth; er warb ihnen zu Gift. Dreihundert mit 
träftigen Waffen find in Schladhtorbnung geſtellt. Nach ber 
fürmifhen Freude ift Schweigen gefolgt. Wären fie in bie 
Kirche gezogen, hätten fie Buße gethan, unvermeidlicher Todes⸗ 
drang hat fie durchbohrt. Nach Gatträth find die Helden ge⸗ 
zogen und tranfen vergifteten Meth. Wie find fie brav und 
gluͤcklich geweſen! Nicht beleidige Vernachlaͤſſigung ihren Ruhm. 
Inmitten der Schwerter wollten fie fämpfen, furchtbar, ‚büfter, 
unaufhaltfam, hartnädig, die Hunde der Schlacht. D ihr Sach⸗ 
fen, hätte ih dad Nichteramt über euch, und euch zu Schub: 
engeln bes Berniciſchen Stammes beftimmt, mit Hu’ gewalti⸗ 
ger Fluth hätte ich euch befämpft, und nicht ein einziger lebte 
von euh. Während th ficher war, verlor ih meine Gefellen. 
Nach glüdlichem Widerfiand gegen den Schreden bed Räubers 
hat der hochherzige Held feined Schwiegervaterd Bekleidung vers 
worfen 3). So war bes Cian Sohn vom Stein deö Gwyngwn. 
Mit der Dammerung find nad. Cattraͤth die Helden gezogen. 
Im Frieden find fie geichlagen, während fie fchrediten im Krieg. 
3a, 100000 haben fih 300 Mann entgegengefiellt. Die Eeuf: 
zer des Weh's Achzen fie aus, unb mit dem eignen Blute 
find fie befledt, als fi der Schredlihe männlich erhub vor des 
gefälligen Bergfürften Schaar 2). Mit der Dämmerung find 


1) 21/, Sahr vor Vertimerd Sieg bis auf Hengiſt's Urbirfell. 

2) Wetzxinne = Botgat, Hengiſt's Water. 

3) Vortigern gab das Königreih Kent für Rowena. 

4) Bortigerns, des Herrn von Nordwales, Schmeichelcien gegen Hengiſt 
find bekannt. 
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nad Catträth bie Helden gezogen, und ihr Gedaͤchtniß wird 
ben Verwandten theuer fein. Sie tranfen den gelben, den koͤſt⸗ 
lichen , kraͤſtigen Meth, und in dem Zahr ſank mancher Barbe 
zu Boten 1). Purpurgerötpet waren bed Feindes Schwerter, 
mit ihren funkelnden gezudten Dolchen, mit ihren vierfpißigen 
Helmen von des gefälligfien Bergfürflen Schaar. Nach Catträth 
find die Helden gezogen mit dem Tage. Ward nicht Entwei: 
bung der Schlaht? Wohl ein gewaltiged Blutbad haben fie 
gemacht. Wirkſam bat der Chriſtenheit Edelftein fein fchirmend 
Schwert geführt, und das fchidte fih für Männer, die fih 
freundlich vertrugen. Und dod die große blutige Zerftörung, 
geihehen, da der Tag entfchieden war, vor dem Herrn bed Go: 
dodin, unter hochherz'ger Leitung ward fie vollbracht. So ift 
dem Helden, der mit dem Tage nach Gatträth fam, und den 
weißen Meth zur Zeier des Maiabends trank, der Verabrebung 
Zeichen des Fürften ded Bundes unfelig geworten, erzeugt im 
geheimen Rath aus hochfliegenden Ehrgeizes Fülle. 

4. Nicht iſt ein Held nach Gatträth geeilt, der ded Wag⸗ 
ſtuks Pracht entfaltet, nicht hat des Eidin (ded Lebentigen) 
. Weltkreid eisen Zerftreuer der Räuber erzeugt, der an Größe 
glihe dem Iuftigen Tudvwlch. Geiner Länter und Städte be 
rauht, mäbte er bier. fieben Rage lang ter Sachſen Schaar, 
und Tapferkeit hat ihm die Kreiheit erfiegt. Den Genofien ſei⸗ 
nes Ruhmes ift fein Gebächtniß theuer. Aber ald Tudovwlch, 
ded Landes Hort, zu dem Feſte fam, Ta ward die Tenne ber 
Söhne der Harmonie in eine blutige Ebene gewantelt 2). Nach 
Gatträth find die Helden gefommen mit ber Dämmerung. Ach 
feinen fehüßte der Schirm feined Schilds, und ta fie zogen nad 
Grai, in bligenten Waffen verfammelt, wie dad Rollen des 
Donnerd laut war ihrer Schilde Getöfe 3). Der ehrgeizige fal⸗ 
ſche Sichelmann wollte fie mit feinen Pifen und Hellebarben 
vernichten. Raſend auf höherem Grunde ließ er mit feinen 
Schwertern auf fie einbauen, aber dem Stahlumhüllten Wafs 


3) Bei der Vertheldigung von Stoncehenge. 
3) Mab Eilyd der große Tempel und die Laufbahn der Barden. 
3) Die Schlacht von Grayford, wo 4&—5 Jahre früher Hengift von Vor⸗ 
timer geichlagen war. 
. 1 8 % 
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ferbewohner zum Kummer wurben die Räuber gebändigt 1). 
Hu, des Landes Eigenthlimer, hat fie gebändigt, und vor Erthai 
flöhnte der Kriegsmann. 

5. So oft die Geſchichte von der gemifchten Verfammlung 
zu Gatträth erzählt wird, find die Inſelbewohner betrübt, und 
lange ſchon hat ihre Sorge gewährt. Da ift ein Reich feines 
Königd beraubt, und ein raudendes Land. Gobebamwg’s *) 
Söhne, ein boshaft Sefchlecht, haben des großen Moͤrders ge: 
heime Landung hartnädig gefördert. Unfelig war der ſchrecklichen 
Nothwendigkeit Verhaͤngniß, das für Tudvwlch beflimmt war 
und Cyvwlch. Zufammen tranten fie fautern Meth beim Fadel: 
fhein, und ob er lieblih war im Wohlgeſchmack, gräßlichen 
Schauder hat er erzeugt.‘ Weber Caer Echinig hatte er (Borti: 
gern) fich die jugendlichen Helden eines Feldherrn aus feinem 
Gefolge aufgeftelt. Worläufig hatte er beflimmt, für Bludwe 
ein Horn zu füllen, daß er den Wafferbewohner verpflichtete, 
der Trank beftand nach feinem Befehl aus Meth und Bier 
(Bragawd). Vorlaͤuſig hatte er bie Entfaltung von Gold und 
reihen Purpur angeorbnet, bie Roffe zu füttern hatte er gebe: 
ten, auf daß fie. gefund entlämen, während Gwartblev und 
Enooryd einfchenkten den Trank. Aber diefen zuvorkommend, 
gab der Wohlthäter, ber die Ebbezeit ausgelaffen, fein beſonde⸗ 
red Signal, ein Commando, daS die betraf, welche ummwillig 
waren, zum Rüdzug. 

6.3) Und jest bat fich der Iuftige Lenker, die Sonne er: 
boben, der glorreichfte Furſt, der König der Brittifchen Inſel. 
Sraufig war die Flucht und unter dem Schütteln feines Schil⸗ 
des eilte er zum Siege. Das war ein unfreundlic Zrinfgelag 
in Eiddin’d Hof, ob aud mit prahlerifcher Gefälligkeit der Hetd 
geladen war, zu Poften den herrlihen Trank. Am Erntefeft 
trank er den Wein, und ob der reichlich getrunfene Wein auch 
lauter war, fo nahm er doch an des töbtlichen Gifte Geſtalt. 





1) Man bemerke die Anſpielung auf Hus Fluthenkampf. Alle Waſſer⸗ 
weſen find ihm feindlih. 


2) Bortigern’6 Defcendenten. 
3) Welsh arch, p. 3. 
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Bir haben einen Mordherbſt, den Mörder bes herrlichen Fuͤh⸗ 
vers, wir ſtimmen ben Zobeögefang an, des bewaffneten Helden 
od, ded beflügelten Banned Tod, befien Schild von ben Spee: 
ren der Schlacht nicht gehemmt wird. Die Zuvorkommenden 
fielen im traurigen Streit. GEutichieben war das Zeichen feines 
Angriff, die folgenden Befehle entſchieden, ohne Unglimpf übt 
er Vergeltung am Beind, che des großen gefegneten Helden 
Grab betedt if von grünem Rafen. 

7.1) Der Grenze Beſctzung beflend aus 3 beweglichen 
Banden, 5 Haufen von je 500 Mann, drei Aufgeboten von 
je 308 Mann, 300 Eriegögerechten Rittern des Eiddyn in gol> 
bener Rüftung aufgeftellt, 3 geharnifchten Banden mit 3 $elb: 
berrn mit goldenen Ketten, brei binzugelommenen Rittern mit 
300 Mann jenen gleih. Die drei gleich georbneten Banden 
waren abwechfelnd in ihrem bitten flürmifchen Angriff eiferfüch: 
tig auf den Feind, und waren alle gleich ſchrecklich im Streit. 
Platt wie Blei würden fie fchlagen einen Loͤwen, und Gold hat 
fie alle verfammelt zum Kriegsdienſt. Da kamen auch 3 Kür: 
ſten aus dem Land, ed waren geborene Briten, Ginria und 
.Cenon vom Stamm ber Yeron, bei Koͤnigin des Lichted (Ce: 
ridwen), ſich entgegen zu fielen ven efchenen Speeren ber Mans 
ner, welche einfielen in die Deira 2). Unb von ben #Britten 
kam noch ein Mann, der befies war ald Genon ®), ber fich als 
Schlange erwies dem tüdifchen. Feind. 

8. Von dem Wein und Meth der Waflerbewohner mis den 
geroaltigen Bernfteintnöpfen hab' ich getrunken. In der Ber: 
fammlung der Gelelligen galt den Adlern Zutter zu beſorgen 
für einen Ruhm. Als ex feine graufamen Genoſſon auf einmal 
aufzuregen fich beeilte, als er in ber erfien Dämmerung bad 
Signal gab, da ließ er in geringer Entfernung die Schilde des 
gefpaltenen Holzes. Scharfſchneidende Waffen, er weiß es, mer: 
den ihren Weg burchichneiden. Des Propheten Semno Sohn 


3) Hier eine Lüde im Originak. Die fetgenden Strophen beziehen fich 
auf die Mitte des 5. Jahrh. wo die Sachſen unter Vortigern Mieths⸗ 
truppen waren. 

2) Nämlich die Picten. 

8) Ob Eidiolꝰ 
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bat vor dem Angriff die Spiten der Zweige gebrochen, und 
wer fein Leben verkauft hat, weiß er, wird mit fcharfen Klin⸗ 
gen ſchneiden. Hätte er fib nur offen erftärt, mit fpigigen 
Waffen wär’ er erfchlagen. Der freundlichen Verſammlung zum 
Trotz bat er auf angemeflenen Sturm gefonnen. Er hatte von 
den Gerippen geprahlt, von den Leichen der Braven und Maͤch⸗ 
tigen, die er in Gwynedd's Gegenwart gedaͤchte zu durchftoßen. 
Bon dem Meth und dem Wein der Waſſerbewohner trank ich, 
und als ich getrunfen, ba führt’ ich mit kurzem durchdringenden 
Schwert einen Streih !). Und nicht des Trunkes Uebermaß bat 
den graufamen Feldherrn begeiftert, als jedermann den Streich 
geführt, da thateft du deögleichen. Wenn aber erft das Ente 
kommt, dann wäre es befler geweien, daß Du nimmer angrif: 
feft, denn der That Vergelter bräuet, und hält den mächt’gen, 
trauervollen Arm auögeftredt nach bir ®). 

9. Beruͤhmt find die Helden, welde zogen nad) Cattraͤth. 
Wein und Meth aus goldnen Bechern war ihr Getränf in je: 
nem Jahr, ald wir von den Würdenträgern den Beſeitigten 
empfingen 2). 333 waren fie und trugen goldne Ketten. Und 
von allen, welche eilten zum Ucbermaß des Trankes, find nur 
drei entwifcht dem troßigen Gemeßel, zwei Kriegshunde der 
Aeron und unfer beftinmter Herrſcher (Eidiol) und ich feibft, 
meinen unfchuldigen Gefang zu raͤchen durd mein ſtroͤmend Blut. 
O mein Freund, du, der du freuli um mid) Leid getragen, wir 
wären nicht erfchlagen, wenn nicht durch bed zweimal erhöheten 
Fürſten (VBortigern) Weidheit, nicht würden wir in des Mais 
fees Hofe vereinzelt gewefen fein. Er war’, der den Werrath 
beging mit angemeflenen Freunden, Wer gegen Verwandte er: 
bärmlich ift, der zeigt ſich erbaͤrmlich im Schlachtfeld 4). Die 
Männer bed Gododin berichten, daß nach dem zerfeßenben Ans 
griff nicht einer, nur Liywy noch warb gefunden 5). 


[oo — 


1) Natürlich redet ein Sachſe. 

3) Eidiol, Ambrofius erſchlug den Hengif. 

3) Bortigern, welcher nad Wertimers Tode die Segierung anitet. 

4) Bortigern gelangte durch feines Wetters Conſtans Ermecbung sum 
Thron. . 

5) Liywy bie Priefterfchaft. 
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10. Er, der jebt ohne Waffen und mit zerfegtem Lab ift, PP 
und regungslod am Boden liegt, mit: Kraft iR er durch's Land — 
geeilt durch der Lloegriſchen Stämme Unzahl. Seine Schu 
ſtanden am Strande der See, feine Schilde ſtanden in d 5. .- 
Pictenfhlacht, er hat die Männer vernichtet und der Wittwen ” Bi x z, 
Schaar vor feinem Tode gehäuft. Gewaltiger Sohn des Hoewgi ı .. ° 
(Wetgiſſe), einen Strom von Blut hat dein Speer erregt. 0 

1141). Der Held der zwei Schilde mit: der geflügelten - 
buntfchedigen Vorhuth gleicht dem kriegsgewachſenen Roß an 
Schnelle. Wie praffelt das Feuer in Aervre (Mordberg), Teint 
Speer war ungeftüm, wie der flammenden Sonne Strahl. Da 
bat es Fraß für die Raben gegeben, da haben die Raben frob; 
lodet. Frei von dem Feind, frei von dem Schmeichler bed Aare, 
dee fih in der Laufbahn ergößte, machte die uͤberſchwellende 
Woge in den Flanken und in der Fronte. Die Barden bed Ban: 
des werden entfcheiden über die Mannen der Tapferkeit. Nicht 
Sclaven find feine Pläne vertraut. Speere in Heldenhand wa⸗ 
ren feine Vorſchlaͤge, und ehe die Straßenräuber bie Scholle 
ihm häuften auf's Grab, da war er ein thatfräftiger Held in 
feinen Befehlen. Buddvan (Siegeshorn), des fühnen Bleiddvan 
(luftiger Wolf) Sohn, hat mit geronnenem Blut feine Rüftung 
gewafchen. Frevel und Verbrechen ift, vernachläffigen fein Ges 
daͤchtniß. Der Zeigheit ließ er Fein Loch zum Entwifchen, und 
an den Salenden des Januar war fein Hof nicht verwailet von 
Brittanniens lieblicher Bardenſchaar. Ed war fein Entichluß, 
nit Fremde folten pflügen fein Land, und ob ed wär’ eine 
Müfte. Mit Ingrimm bat er bed großen Drachen (Hengift) 
Kriegdlaft geſehen, des Lenkers im Felde ded Blutes, da der 
verbängnißvolle Wein im Uebermaß genoflen ward, Gwenabwy 
(choͤner Leichnam) 2), der Eiymy Sohn, der Kämpe von Galls 
traeth 3). 


4) Welsh arch. p. 5. Eidiolv Thaten. 

2) Bortimer von feines Stiefmutter Nowena vergiftet. 

3) Dee Galliſche Strand, die Hüfte der Ballifchen See. Bei Nennius 
Pugna ad Lapidem Tituli supra ripam Gallici maris. Gihsan’s 
Camden coll. 243. 


1 
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121). Wahr ifl, was bie Barden berichten. Wardhleu 
(der glänzende Ritter Eidiol) if nicht von den Roſſen ereitt, 
gegen den Schwertträger im fiebenden braufenden Weg hat ber 
Seldherr feinen Speer ausgeſtreckt. Auf beiligem Berge erzo⸗ 
gen bat er feine myſtiſche Mutter (Geribwen) gefhüst, und ſei⸗ 
nes fchirmenden Schwerted Streich war ernft und fireng. Weber 
des heiligen Feuers fleinerne Belle hält er der gefpaltenen Eſche 
Speer, audgefiredt mit feiner Hand, während bad aufgefpei- 
cherte Korn aufſchwillt im Rauch, entzündet burch Arme voll 
Heidekrautes, das fie gefällt mit ihrem Stahl. Doch wie bie 
Ernte kommt trotz zweifelhaften Sturmes und Regen, fo hat 
der ernfle Ritter firömen laſſen das Blut. Aus dem Süden 
bat er Iſſac 2) heraufbefchworen, fein eleit if wie auf unbe 
fländiger See. Als er fich labte bed Meths, da ſchwoll er über 
von Belcheidenheit und Artigkeit. Ein Land von der Welle des 
Dfer bis zur Klippe Maddeu's wollt’ er befiken, an Blut bat 
er fich fatt gelechzt, und fchmeicheite mit Dede. Die Haͤupter 
der Stätte erflangen von feinem Schwert. Ein Murgreid 
(mächtiger Geiſt) war unfer Held dem Sohne bed Gwyddnav 
Preis ?). 

13. Geliebt ift dein Ruhm, o Caredig *), du hütefl und 
fhüseft den vertraueten Drt. Bor dem Auszug in's Feld iſt er 
ruhig und freundlich, in der Schlacht iſt er brav und verfchwie: 
gen. Der Zreund des Gefanges der Harmonie wird fommen 
in dad Himmelreich und feine Heimath finden. Der liebens⸗ 
würdige Feldherr ECaredig, Lenker im Sturm der Schladht mit 
goldnem Schild, ordnet fein Feld. - Entfendet find bie Lanzen 
zu Splittern zertriommert, bed unerbittlichen Schwerte Streich 
durchdringt. Wie ein Held behauptet ex noch feinen Plab. Bor 
dem Sturm der Zerfchmetterung, ehe man ihn in bie Erbe ge 
legt, da bat er feine Pflicht erfüllt in feines Plage: Wahrung. 


3) Welsh arch, p. 8. 

2) Issac ſchlecht orthographirt für Eses, Heugif's Bruder. 

3) Eidiel IR Buydbnan’s Sohn, weil er in feine Myſterien eingeweiht if. 

4) Caredig, Eunedda’s Sohn, Fürſt in Cardiganfhire, und der Garaber 
ein Gerntfcher Fürſt des 5. Jahrhunderts. 
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Dort wirb er der Dreiheit willfonmen fein, der Dreibeit in 
der Einheit 2). Wenn Garaboc ſich in bie Schlacht geſtuͤrzt, fo 
glich er einem Eber und bahnte ficher feinen Weg und fprengte 
wüthend vorwärts. Im Handgemenge feiner Schaaren Stier 
tot er die wilden Hunde durch bie Bewegung feiner Hand. 
Ewein, Eulat’3 Sohn, bürgt dafür, Surien, Gwyn und Guriat. 
Wohl kehrte er gefund zurüd aus dem Handgemenge von Gall 
traeth, gefund von Bryn Hydwu zurück, doch feit des Methes 
lautres Gold in feine Hand gegeben ward, da gruͤßte er nim:- 
mer ben Water. | | 

142), Die Helden, welche zum Feſte geeilt, wohl zogen 
einmäthig fie aus die Turzlebenden Helden; vergiftet hat fie ge: 
läuterter Meth, das Gefolge des Zürften der Berge, in ber 
Stunde der Prüfung ald Männer bewährt. Zum Lehn für den 
Meth bei dem Keftmahl haben fie mit dem Leben gebüßt. Ca: 
radoc, Madoc und Pwyll, Zeuan und Peredur mit Waffen 
von Etahl, Gwawrddur und Aebdon, die aus den Stürmen 
der Schlacht, die Schilde zerbrochen, entlamen. Sie hatten ge: 
fhlagen den Feind und wurden erfchlagen. Neun von ihnen find 
beimgelehrt in die Heimath ded Friedens 2). Die Helden, welche. 
zum Feſt geeilt, wohl find fie bewirthet in dieſem Jahr mit 
dem Meth ded großen Entwurfes. O, der beflagenöwerthen 
Elenden, wie trüb if ihre Erinnerung, dem Land, wehin fie zu: 
ruͤckgekehrt ein Zluch zu fein ). Mütter haben fie nicht gefaugt. 
So laftet die Reue, fo laftet der Sram aus ihrer Hand. Die 
Männer hatten ſich brao gezeigt, und als fie fich gelabt des 
Methes, da nahm die feuchte Flur des Gododin unfere tapfern 
Helden auf. Das war bed Bergfürften erwähltes Getränf, die 
Rache ded Sieged bei Galltraeth. Die Männer find nach Gall, 
traeth gezogen, die Helden mit Eriegögerechter Roſſe Kraft, roth 


2) Die priftliche Ehre von der Dreleinigkeit iſt hier fern zu halten. Hu 

. herrſchte im Himmel auf der Ober: und in der Unterwelt. Auch das 
Kleeblart deutet auf die Dreieinigkeit der Druiden bin, und die 3 Drui⸗ 
denclaſſen ſtehen ficherlich auch mir Ihr im Verhältniß. 

2) Welsh arch. p. 6. 

3) Anfpielung auf den Druidifchen Rärhfelfae. 

4) Bertimer hatte die Sachſen vertrieben, Bortigern zurückgerufen. 
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Ar Aeuber ſaß nicht unbemweglic auf dem Thron. Wen er durchs 
4 Ahrie, der ward nicht wieder durchbohrt. Des Helden Lanzen 
me drang durch den bemalten Bruftharmiich hindurch, und: 
—* feindlichen Roſſe ſuchten ſeiner Rache zu entfliehn. Da er 
ig, ter erſten Dämmerung hervor ſprengte, iſt der Streich zu⸗ 
Fgewendet vor Cynon's Schwert, am Tage des Zorns. 
Wohl war der Streich vernichtend, der beim erſten Angriff fiel 
Dengift’5), wer aber den Trank beforgte, der fegte ihrer Be 
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X gung ein Ziel (Eidiol). Elphin zu Liebe war wirkſam ſeine 
Mferkeit. Hinaus trieb fein Speer die Feigen, die Krieg ges 
Afffen aus der Heiterkeit. Der ſtrahlende Stier der Schlacht 


We Zinne des Ruhmes 2). WBernichtend war der Streich bes 
Angriffs, der Lohn des Meths und Weind, der im Hofe 
ht ward. Aber zwifchen den zwei Reihen kuͤhn har er feis 
Bappenfchild aufgeftelt. Der firahleude Stier der Schlacht 
Zinne bed Ruhmes. Doc wer bei dem fchöney Schüßen 
vernichtenden Schlag ;geführt hat, der. bat feine Schaar mit 
hieppenden Schilden bei Seite geſtellt. Zerbrochen find 
Gchilde von ber Deerde bed bruͤllenden Beli 2). Die Um 
Mene aus tem" biutigen Feld find fie in die Umzaͤunung 
# Conan) eingedrungen. Ein .grautöpfiger Mann war zu 
gekommen, fein SHauptberather, mit dem Bilde ber ge 
ten Stute, heilige Botfchaft zu bringen von dem Feldherrn 
poldener Kette — ber Eber, der fich in .der Baufbahn Stirn 
ng, ber große Raͤnkeſchmied. Beim Himmel haben wir 
weiter verfchworen, ihn zu nehmen in unfern Schub. Laß 
Ber Freundſchaft genießen, die er bei dem ftechenden An⸗ 
entfaltet. Seit feines berüchtigten Planed Enthuͤllung has 
aeie Helden einmüthig gelämpft, feine Schaar mit ber Erde 
züden. .. 
46. Weil er den Fundigen und gelehrten Mann erfchlug, 
Bahönen Leich- > auf den Rafen ſank, weil ex ihm 
Khnitt Lad Irund des Adlers des Gwydion, 


) Eıdiol u. 


V In da Bell bei Caer Conan in Yerkſhire, wo 
Eidiet ! . flug. . 
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war ihre Rüftung, roth ihre Schilde, die hochgeſchwungenen 
Speere, roth bie fcharfen Langen, die funkelnden Schwerter, die 
Panzer. Sie Haben fich brav gezeigt und find hindurch gedrun⸗ 
gen durch der Sachſen Knaͤuel, 5 Geſchwader find ihren Schwer: 
tern erlegen. Rhuwawn ber Iuftige (Eiphin, Du) bat Geld 
vertheilt vor feinem Altar, den Barden zum reichlichen herrli⸗ 
ben Lohn }). 

15. Kein Zempel ift je aufgebaut fo ausgezeichnet vollens 
bet und Feiner fo groß und fo ſchoͤn für der Schwerter Ent: 
fheidung 2). Wo Morien 3) dad euer beforgt, find Leichen 
gefehen, ich werde es nimmer verleugnen, vor dem Echuppen- 
gepanzerten, dem Gehamifchten, mit durchdringender Waffe Ge 
waffneten, welchen die Thierhaut deckt 2). An de Nod und der 
Eseye SHauptbarden Schädel iſt erflungen fein Schwert $) in 
des gemeinfamen Tempels maͤchtigem Steinzaun. Teithan's 
Kind iſt regungslos geblieben. Nicht wäre die Halle unuͤber⸗ 
windlich gewefen, wäre nicht Morien 9) dem Caraboc gleich ge- 
wefen an Kraft. Nicht forgenvoll mochte er weichen zu My 
nawc 7). Muthiger ift er und kuͤhner ald Bedramc’d Eohn ®). 
Sraufig ift ded Ritterd Hand, und in helle Flammen hat er den 
weichenden Feind, gehuͤllt. Schrecklich jauchzte der Caer auf 
vor der furchtfamen Schaar, die zerfireut warb vom Heere des 
Gododin. Schleunig flohen fie aus der Feuerumzäunung davon. 
So wurden fie ſchnell am Tage des Zorns. Sie bebten vor 
ihrem Plane zurkd®), und haben ihre Methhörner verdient, 
des Bergfürften Sclavenſchaft 1%). Wo war eine unbeweglicyere 
Halle? Cynon (Fürft, Eidiol) mit der edlen Bruſt, des Feſtes 


1) d. 5. die Amulete. 

3) Näamlid GStonehenge. 

3) Morien Janus marinus. 

4) Hengift fing damit an den Barden zw crfdhlagen. 

5) Won Noah als Hu und Eſeye, Sfis als Ceridwen iſt oben. geſprochen. 
6) Morien hier Ehrentitel für Eidiel. 

7) d. h. zu Vortigern. 

8) Bedwyr, Bedramc’s Sohn, gehört der Myth. um. 

9) Den Zempel zu plündern. 

10) Bortigern’s Lribgarde. 
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Benter ſaß nicht unbeweglich auf dem Xhron. Wen er durch⸗ 
bohrte, der ward nicht wieder durchbohrt. Des Helden Langen 
fpiße drang durch den bemalten Bruſtharniſch hindurch, und 
die feindlichen Roſſe fuchten feiner Rache zu entfliehn. Da er 
wit der erſten Dämmerung bervor fprengte, ift der Streid zu: 
rüdgewendet vor Cynon's Schwert, am Tage bed Zorn. 
Wohl war ver Streich vernichtend, der beim erſten Angriff fiel 
(Hengiſt's), wer aber den Trank beforgte, der fette ihrer Be: 
leidigung ein Ziel (Eidiol). Elphin zu Liebe war wirkfam feine 
Tapferkeit. Hinaus trieb fein Speer die Feigen, tie Krieg ges 
fhaffen aus der Heiterkeit. Der firahlende Stier ter Schlacht 
ift die Zinne ded Ruhmes 2). Vernichtend war der Streich des 
erften Angriffs, der Sohn des Meths und Weind, der im Hofe 
gereicht ward. Aber zwifchen den zwei Reihen Fühn har er feis 
nen Wappenſchild aufgeficlt. Der firahlende Stier der Schlacht 
ift die Biene des Ruhmes. Doc wer bei dem ſchoͤnen Schüben 
den vernichtenden Schlag ‚geführt hat, der. hat feine Schaar mit 
ten ſchleppenden Schilden bei Seite geſtellt. Zerbrochen find 
ihre Schilde von ber Heerde des brüllenden Beli 2). Die Um 
gethiime aus Tem’ blutigen Feld find fie in bie Umzaͤunung 
(Caer Conan) eingedrungen. Ein graulöpfiger Mann. war zu 
und gelommen, fein Hauptberather, mit dem Bilde ber ge 
baͤumten Stute, heilige Botfchaft zu bringen von dem Feldherrn 
mit goldener Kette — der Eber, der fih in der Laufbahn Stirn 
vertrug, ber große Ränkefhmied. Beim Himmel haben wir 
und weiter verfehworen, ihn zu nehmen in unfern Schub. Laß 
ihn der Sreundfchaft genießen, die er bei dem flechenden An- 
griff entfaltet. Seit feined berüchtigten Planed Enthüllung ha⸗ 
ben vie Helden einmüthig gelämpft, feine Schaar mit der Erde 
zu drüden. 

16. Beil er den kundigen und gelehrten Mann erſchlug, 
der ſchoͤnen Leiche wegen, die auf den Raſen ſank, weil ex ihm 
abfchnitt Lad Haar im Tempelrund bed Adlers des Gwydion, 


1) Eidiol als Vertheidiger des Hu. 


2) In der Schlacht bei Maes Well bei Caer Conan in Westin, wo 
Eidiol den Hengiſt ſchmaͤhlich ſchlug⸗ 
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bat Gwyddhweh (der wilde Eber Eidiol) den ſchutzenden Speer 
gezuͤckt, feines (Gebetes Herren zu fchirmen. Morien bat ben 
gefegneten Tempel gefchüßt, ben Grundpfeiler, die Dauptflätte 
ter Vertheilung, die Quelle der Kraft bed Mächtigften, des 
Acltefien. Bradwen if durchbohrt, ob fie gleich eine Frau war, 
fie fiel für Gwenabwy (ſchoͤne Leiche) zur Suͤhnung für den 
Sohn ded Gwen (der Dame) 1). Zür des Eundigen, gelehrten 
Mannes Durchbohrung erfland der Diener (Eidiol), ein Schild 
der That: zu fein, und mit Thatkraft fiel fein Schwert auf bie 
Hirnſchale. In Lloegria hat fein Stern einen Weg für den 
Zürften gebahnt. Wer aber den Raden des Wolfs erpadt ohne 
Waffe in der Hand, erhält einen Riß im Gewande. Gie iſt 
nicht entwifcht, im Streit des Zornes und der Rate kam das 
Weib der Verführung um. 

173) Außer den Wällen der Stadt war bad Gold zer: 
fireut, der feurige Held rief und gegen bie Stadt. Ein freund: 
licher Mann war dort aufgeftellt, die Wögel der Wanderung 
aufzuhalten mit Freudengeſchrei. Syll von Vireun fließt ben 
Bericht, daß bei dem Schwellen des Liwy (ein Fluß) das 
Hees rings um die Fluch geleitet fei, dab im der Stunde der 
Dämmerung die Diener nicht kaͤmpften den Bettlampf. Ent: 
falter des Lobgeſangs, ald du die Achre ſchützteſt auf der Höhe, 
da war, wenn Räuber des Vertrauens würbig find, ber Zutritt 
offen zu Din Drei, da gab es Wohlftand für den, weicher 
Muth hatte es zu erreihen, ba gab es eine Stadt für das 
Heer, welches Muth hatte, fie zu erflürmen. Aber der Barde 
fingt, Gluͤck wird nicht gerufen, wo ber Erfolg fehlt, wenn 
gleich dort hundert Mann in einem Daufe find. Ich kenne den 
Kummer, ber mich verfchließt, der Führer der Männer mußte 
die Bürde bezahlen. 

18. Nicht treibt mich die Leidenfchaft, nicht bin ich ein 
Klagegeift, ich will nicht firafen den Uebermuth, ich will nicht 


1) Bradwen bie verrätheriſche Fran, nämlich Rowena, VBertimer's Ber» 
gifterin. - 

2) Welsh arch. p. 7. Der Tert it äußerft verdorben and fehr vice 
gesarten ohne alle Gonftrurtiem. 
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lachen zum: Höhne. Das fol zu Boden finfen, wo meine Glie⸗ 
der entzuͤndet find im unterirbifchen Kerker von der Eifenfette, 
die auf meinen Knieen klirrt. Aber Aneurin wird fingen vom 
Meth und vom Horn und von ber Berfammlung zu Cattraeth, 
was er nur weiß, dem Zaliefin, der meine Gedanken wirb thei- 
len. So ift ein Lieb bed Gododin vor Xagesbämmerung fertig. 

191). Des Nordens Hauptruhm hat ein Held von edlem 
Einne gewonnen, ein freimüthiger Herr von niemanden über⸗ 
troffen 2). Nicht hat die Erde getragen, nicht eine Mutter ge: 
beren einen Helden von folhem Ruhme, wenn ihn der Stahl 
bevedt. Seine ſunkelnden Schwertes Kraft hat mich geſchuͤtzt, 
aus des unterirdifchen Kerkers Schauern bat er mich befreit, 
aus bed Todes Umzaͤunung in Feinde Lande. Go Eräftig und 
kuͤhn iſt Liyvarg's Sohn Ceneu. Nicht hätte er ald Seneſchall 
den Unglimpf feierlichen Bardenrathes 3) (Gorfetd), wo Meth 
und Wein die Schiffe füllte, geduldet. Thaten der Leidenfchaft 
hätte er durch's Schwert erflidt, Waffen zum Kriege herbeige: 
ſchafft und mit feinem Arme die Gäfte geſchutzt. Gododin und 
Bernicia in Feſſeln zu fihlagen waren Zelte für Roffe bereit im 
der Halle. Da gab es Ströme geronnenen Bluts und Waffen 
vom Blute geröthet, es blikten die Mefler zum Stoß in ber 
Hand, flugs waren die Stämme *) gefchieden. Eine Krau mit 
ihrem Bräutigam fie haben die Schaaren geordnet, ein bewaff⸗ 
neter unb ein wehrlofer Mann, fie haben zum Streit ſich ges 
wendet. Das waren nit Männer zur Erdolchung geneigt und 
zur Flucht. Dede Gegend baben fie großmüthig geſchützt und 
Llech Leuca, der Stein von Zitlen, Leudore und Lech Llevdir, 
Gardith und Tithragon, Tegvare, das Antlik des Gobobin, 
Aftre Annon, des Gododin Tempelhof und Ragno haben ihre 
Thaten geſehen 5). Verſchloſſen war das Land durch feine Hand, 


1) Dieſes kied iſt viel ſpäter gedichtet als das vorige. 

2) ẽlyvaroq Hen von Northumberland vererbte feine Tugend auf feinen 
Sohn Genen. 

8) d. 5. Hengiſt's Bardenmord. 

4) Rowena und Bortigern. 

5) Sauter Schlachten des Wertimer, aber die Namen in der \Velah 
arch. p. 13. find fo verderben, daß man fih kaum durch die Eekarten 
helfen kann. 
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welche lenkte der Schlachtemglang Caerwys Spreß, und doch 
war er durch den Sturm der Zeiten zerſtreut, welcher die 
Schiffe der fremden Schaar zum ſichern Hafen geleitete. Wir 
waren geordnet ein Bollwerk zu ſein vor dem Koͤnigsthron. 
Es war zu unſerer Vernichtung, die Nacht hat ihren Plan 
ausgedacht, die Verſammlung iſt dem Schwerte erlegen. Des 
vorwerfenden Schildes Traͤger (Hengiſt) hatte die Vorhut 
durchbrochen, vor dem Stier der Schlacht (Eidiol). Seine 
(Eidiol's) Feinde zittern in Sorge ſeit dem grauſen Getoͤſe am 
Ufer des Ban Carw !). Rings um die Ufer des Ban Carw 
haben die blattrigen (Hengiſt's) Finger die Zweige gebrochen, 
auf daß er den Ueberwoger fah’, und ten Geſchlagenen kaͤnnte, 
auf daß er erführe, wo BBernichtung -fei und wo Triumph. 
Und die Nation if aufgefchredt, der Eindringling überwältigt. 
Wer nicht Fühn ift, wird vor feinem Plane erblaffen in Rhiw- 
drech (Siegeöhügel). Sieg. fommt nicht für den, welcher ſich 
der Verfolgung entzieht. 

20. Rowena: Nicht freundlich war auf Roſſes (Dengift 
oder Horft) Seite der Schild durchbohrt, nicht freundlid hat 
zer Mann vom grauen Steinpfeilerberg gethan (Eidiol) das 
luftige Roß, und graufig war fein Speer. Ein Britte: Graufig 
war er, doch vicl graufiger ift dein Gatte 2) in der Zelle, der 
an des Bockes Kinnlade nagt. Rowena: Wohl hoff ich, daß 
er dort fih freut, daß er heiter nagt an den Knochen. Der 
beleidigte Britte: So gluͤcklich ift unfer Adonis zu feiner Benus 
gefommen. Mag dad Mätchen vom See, mag Bradwen nur 
fommen .hieher, dann, fagte.er, magft du (Dengift) thun, was 
dir beliebt, töbte und brenne, fchlimmer ald Morien kannſt du 
nicht fein. Doch nicht Rath, nicht Maaß haſt bu geachtet, meit 
hochmuͤthiger Sleichgiltigkeit die Köpfe abgefhlagen. Nicht Haft 
du Venedotier3) erwartet, der Ritter großen, fchwellenden Ocean, 
die den Sachſen nicht Raum gelaſſen hätten. 


1) Der Namen Maes Beli fanı erft feit der Schlacht auf, der frühere 
Namen ift Ban Carw. 

.2) WBortigern wurde gefangen gehalten, bis er einen Theil feiner- Bes 
fitungen abgetreten hatte. 

8) Vortigern. 
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21. Deinetwegen, Gododin, beflage ich die Thaͤler unter 
der Kette des Drum Efiyd. Ein nad) Reichthum gieriger Sclav 
(Hengift), verwaifet an Schaam, hat auf feined Sohnes (Bor: 
tigern) Rath deine Helden. hier verfammelt: Nicht war bie 
Stätte vor dem ewigen Feuer zum Vertrage beflimmt. Bon 
Dämmerung zu Dämmerung ift im Uebermaß der füße Zranf 
genoffen vom Fremden, ber nah dem Purpur blickt. Den 
wehrlofen melodifhen Diener ded Bollwerks der Schladht ?) hat 
er erfchlagen, meinen ungertrennlicyen Begleiter, deſſen Stimme 
der Aneurin’3 gleih fam. So erftanten des Feldherrn Krie— 
ger zufammen, laͤrmendes, ftürmifches Gefindel in Cattracth, 
den Lohn in dem Hof für den Meth und ten Wein zu bezah: 
ien. Zwiſchen den beiden Reihen wurde ein Speer außgeftredt 
von einem luftigen Ritter (Eidiol) zum Schube bed Gododin, 
und die Zinne des Ruhmes ift der ftrahlende Stier der Schlacht. 
Zufammen erhuben ſich ded verbündeten Königs Streiter. Sie 
waren $remde unferm Land, doch ihre That fei männiglich be: 
fannt. So hat der Fremde im fchimmernden Kleid an heiliger 
Stätte unfern Helden zu Boden gewaͤlzt, während die Klain 
(Barden) in voller Harmonie verfammelt waren. or bes 
fledigen Feldherrn Waffen fonnteft du nicht die Ruthe 2) fehen. 
Doch mit dem Gemeinen fann der Brave nicht einträchtig fein. 
Der Seeräuber fohändlihe That wird nicht bewahrt vor der 
Deffentlichfeit durd ihre blitzenden Klingen, fie taugen nur zum 
Blutverguß. Des verbündeten Königs Streiter erhuben ſich 
mit einem Mal. Sie waren Fremde dem Lande, und ihre 
That fol offenkundig fein. In gefchlofienen Reihen haben 
fie und mit den Schwertern gefchlachter, und die Männer bed 
Blutbades haben über Die Helden gefiegt. Die erfahrenen, hier 
verfammelten Krieger, es traf fie alle zugleich des einmüthigen 
Angriffs biutiger Streih. Kurz war ihr Leben, und lang iſt 
ihrer Sreunde Sram. Doch haben die Lloegrier die fiebenfache 
Zahl erfchlagen 2). Aus diefem Streit erhebt ſich Weiberangft: 





3) Den Barden Dwen. 
2) Das aufgeſteckte Friedenszeichen. 
3) In Bortimer’s Schlachten. 
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gefchrei, und mancher Mutter träufeln wohl bie Zähren über 
die Wangen. 

22. Nimmer war eine Halle (Stonehenge) wohl fo voll 
ftändig gebildet, und nimmer ein Löwe fo hochherzig vor bes 
Löwen bed größten Laufes Blicke 1), ald Eynon, unfer freund- 
licher Herr, der brave mit der edlen Brufl. Des Xempels 
Ruhm reicht zu den Enden der Welt, der Ruhm bes herrlichen 
Zaunes der Schaar der harmonifchen YBudd 2). Doc was idh 
nur immer gefehen in der Welt, noch was ich ſeh' in der Zu: 
Zunft, dem Waffenfchwinger kommt nichts gleich 3). Heiden: 
miüthig in feiner Kraft bat er mit dem ſchaͤrfſten Schwerte die 
Räuber gefchlagen. Wie Binfen fielen fie vor feiner Dand. 
Des Clydnawee) Sohn mit eilendem Ruhm für dich will ich 
fingen den Zobgefang, ohne Grenzen und ohne Ende. Unb 
haben beim Mahle tes Meths und bed Meines fie die Mutter 
des Raubes gefchlachtet, fo hat der thatkräftige Eidiol fie vor 
dem Berge wieber geehrt, im Angeficht des Siegedgottes, bes 
fi) im Licht erhebenden Königs, ter ben Himmel erklimmt. 
Während wie ein verbunfelnder Schwarm die verfammelte 
Schaar fi) aufwidelte, rings um ihn ber, ohne bed Ruͤckzuges 
Anfchein, hat gegen den erblaffenden Auswurf feine Weisheit 
einen Plan erdaht, ein Wehr zu fchaffen gegen ihren fcharfge 
ſchliffenen Waffenwald. Und fie flohen vor dem erwachenden 
Sohne der Harmonie, beim Etwachen der Mutter des Rheid- 
din (ded Strahlenden) ®), bed Königs des Getoͤſes. 


23. Vom Trinken des Meths und bes Weined find zur 
Schlacht audgezogen die panzerumbülleten Streiter. Ich weiß 
feine Geſchichte des Mords von fo volllommner Wernichtung, 
als die von der Berfammlung ift, die getroft fich nach Gattraeth 
begab. „Ein: einziger Mann ift heimgekehrt von des Häglichen 
Bergfürften Gefolge, ein einziger von 300 Mann, bie geeüt 





1) Hu als Buddud vom Eintritt der Sonne in die Eklipſe. 
2) Ked, Ceridwen, Wicteria. 

3) Eidiol. 

4) Schifföträger, ein Priefternamen. 

5) In der Morgenrötbe. 
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find zum Feſte des Meths und des Weined, Männer in ber 
Gefahr bewährt, und verfchwenberifch mit ihrem Leben. Heiter 
haben fie gezecht mit einander beim wohlbereiteten Feſtmahl und 
reichlich fi) mit Meth und Wein geflärkt. Won des MBergfür: 
ſten Gefolge iſt Vernichtung gefommen über und. Ich habe 
meine Führer verloren und- meine getreuen freunde zugleich. 
Bon 300 Edlen, welche auszogen nach Gattraetb, wehe, keiner 
ift heimgekehrt, außer ein einziger Mann. Bei ter gegenmwär: 
tigen Empörung ift ded Fremden Sohn getroſt. Wo mir 
nicht fcherzten, war er leicht im Geſpraͤch, daher des Gododin 
trügerifche Sicherheit. Aber nad dem Meth und Wein ift be: 
wegungslos in der Laufbahn der Zügellofe geblieben, und ein 
biutbefpriter Ritter beſteigt das Roß des Ritters, ter noch) 
am Morgen furchtbar war. 


24. Angor !) Schaffer des Guten, Schlange, bie du bie 
Züde durchbohrſt, zertritt im Angeſicht des Heeres bie Panzer: 
umbhülleten. Erhebe dich beined Flehenden wegen und fehle 
ihn gegen den Räuber, zertritt die Speermänner am Tage ber 
Schlacht in unferer dumpfen Ummallung, gleich dem verftüm: 
melnden Zwerg, deſſen Bahnfinn im braufenden Kampf ein 
Gaftmahl bereitet den Wögeln. Gerecht wirft du ob deiner 
vichtenden That genannt, du Eenfer, Richter und Hort bed 
Schlachtenlaufs. O Merin, Sohn ded Matien, gluͤcklich war 
deine Geburt. Wohl gebietet die Pflicht die vollſtaͤndige Nieder: 
lage der Krieger zu fingen, die zu Gattraeth im Tempelrund 
den vernichtenden Sturm erzeugt. Gie find unter die Fuͤße 
getreten, die Väter bed bintigen Wirrwarrs. Zertreten find 
alle die Sterne zumal, deren Meth in den Hörnern gefhäumt 
bat. Aber das Blutbad der Wermittelung, als die Schlacht 
erftand, der Kefiel der Ked kann nimmer folched berichten, ob 
er fich auszeichnen mag durch Beredtſamkeit. Des Ruhmes 
Vollendung zu fingen gebietet die Pflicht, den Feuerſturm, den 
Donnerhall, dad Gewitter, ded Ritters (Eidiol) bewährte Brav- 


1) Angor der nicht abweichende Sohn Hu’s, auch Merin, Marine genannt, 
wird and als Sohn des Madien, Jauns marinus, der auch Seithe- 
nin, Saturnus, heißt, gefaßt. 

Elremanns Mythologie. III. vie Wihl. 19 
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heit, der dem blutigen Räuber entgegen fich warf, deſſen Seele 
nur lechzte nad) Krieg. Die Schlacht hat den eifrigen Mann 
ohne Werth enthauptet. Die Menge des Inſelvolkes foll hören 
von diefer That. Den Schild auf der Schulter hat er fein 
Blut audgegoffen, wie wäre es Meth aus kryſtallenem Schiff. 
Ber Siber bei jenem Methfeft geraubt, hat Gold bei feiner 
Heimkehr bezahlt, und Gwaednerth, des hoͤchſten Königs Sohn, 
befam den Wein und fein Saftmahl!), Es iſt gebietende 
Pflicht die berühmten Patrioten zu fingen, die nach dem ver: 
bängnißvollen Streich erfüllten den Strom der Heldenkraft. 
Shre Hand hat den Hunger geftilt dem treuen Aar, und Fraß 
gegeben den Wölfen. Bon allen, die nach Cattraeth gezogen 
find bei des Bergfürften Botſchaft und dem Herrfcher des Vol—⸗ 
tes die goldene Kette zu tragen, iſt dem Britten zu Liebe Fein 
Held aus ferner Gegend her nach Gododin gefommen, ber bei: 
fer war ald Cynon ?). Es ift gebietende Pflicht zu fingen die 
volftändige Werbrüderung, die treuen Genoflen ded Schiffes 
der Welt (Stonehenge). Hu hat nicht feine Wahl ausgeſetzt 
im Zirkel der Welt, nach feiner Wahl hat er den barmonifchen 
Eidiol beftelt 2). Trotz ihres Goldes, der großen Roſſe und 
bes Methes, den fie tranken, ift nur ein Würdenträger heimge- 
Fehrt von dort, ded Baumes Prafident, bed glänzenden Einen, 
der Enkel de8 Enovant. Zu fingen die herrlichen Patrioten, 
dad iſt gebietende Pflicht. Sie kamen auf des Bergfürften Bot: 
haft, des Königs der Nation und des Luftigen Eudav *) Toch⸗ 
ter, der fi die Waffenlofen auserfor und fie büllte in Purpur, 
um fie zur Schlachtbank zu führen. Am Maifeſt haben fie den 
Preid der Heiligen gefeiert im Angeficht des reinigenden Feuers, 
das in der Höhe zu leuchten entzündet war 5), Am Dienstag 
trugen fie die dunkfeln Kleider, am Mittwoch fäuberten fie den 
fchönen Anzug, am Donnerstag haben fie die heiligen Cärimo- 


1) Gwaednerth Kraft des Bluts, wie Mars gefaßt, der Blut wie 
Wein beim Mahle trinkt. 

23) Eidiol war aus Armorica zurüdgekehrt. 

8) Hu ermählte feine vorfigenden Prieſter felöft. 

4) Au-tav der falſche Räuber, jedenfalls iſt Romena gemeint. 

5) Maywyr die Matmänner, die Iriſche Bealteine. 
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nien treulich begangen, am Freitag find die Opferthiere rings 
im Kreiſe geleitet, und am Sonnabend war die gemeinfame 
Kraft entfaltet außer dem Zirfeltanze. Am Sonntag wurden 
die Männer der rotben Klingen rund in dem Zirfel geführt, 
und am Montag fah man die Blutfluth auf dem Wehrgehenk. 
Nach dem Streit braten die Männer des Gododin bei ihrer 


Heimkehr in die Zelle ded Medawe von hundert, die von dort⸗ 


ber kamen, nur einen Mann zurüd. 


25. Früh morgens erhebt fi) ded Thrones Sturm vor 
ver Laufbahn 1). Da war ein Zwift, da war ein Sinäuel vom 
Feuer durchgluͤht. Wie ein Eber haft du den Berg gefchükt, 
wo der Schag ber Verbündeten liegt. Vom dunkeln Blute 
ber Salfen war die Stätte geröthet 2). Da erhub fidy plöglich 
vor dem lächelnden Ereigniß einer, vor den Schranken, und gab 
in fefter Reihe den Genoffen daS Geleit. Bor hundert Augen 
fprengt er vorwärts. (Eidiol fpricht zu den Sachſen). Einen 
entfeglihen Blutſtrom habt ihr gefchaffen in derfelben Heiter— 
feit, mit der ihr euch beim Meth geſtaͤrkt. War ed brav für 
euch einen wehrlofen Mann (den Barden) zu töbten mit dem 
graufamen plößlihen Streihe des Schwertes? Wie vorwurfs- 
voll ifl’s einem Seind, einen Mann zu erfchlagen, der nicht 
auf gleiche Weife gewaffnet iſt! Aber er, euer Fuͤhrer ift mit 
plöglihem untermifhtem Streich herabgeftürzt, des Geſanges 
kundiger Meifter durfte nicht verlegt werden, ihn zu tödten, da 
er den Zweig frug, war feines Privilegiumd Verlegung Es 
ift ein Urgeſetz, Dwen wird die Laufbahn erflimmen, und bdiefer 
Zweig wird vor dem frechen Angriff wirkſame Gefänge flüftern, 
welche gehorfame Aufmerkſamkeit erheifchen, die Gefänge ber 
Llywy, welhe Schlaht und Zumulte befänftigt. Dann bebt 
dad Schwert auf die linke Seite zurüͤck, der leere Bruftparnifch 
liegt in des Krieger Hand, und erhält auögefucht aus der Schap: 
lade des Königs den Poftbarften Lohn. Den ruhigen Eidiol hat 
des glänzenden Srannawı 2) Hitze burchglüht, als Liywy befchimpft 


— — 





— — 


1) Eine halbe Meile vom Tempel. 
2) Die Sachſen find Raubvoͤgel. 
3) Grannawr, Granwyn = Hu. Taliesin. 
19 * 
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ward, fie teren Urtheil zuhöchft fteht, die Herrin ter Roſſe 
mit leuchtendem Sattelihmud und dem durchſichtigen Schild. 
Eidiol's Schaar vereint fih zum Kampf, zu flehen, zu fallen 
ift fie bereit, während ihr Bührer der Werheerung leitet die 
Schlacht, er, welcher liebt das eingeborne Gefchlecdht, der maͤch⸗ 
tige Räuber, defjen Thatkraft den grünen Boden röthet mit 
Blut. Sie fuchen die Roſſe, fie fuchen den Sattelſchmuck, er 
hält über den Tempeln das fchübende Band, und das Bild 
des Todes gebiert Werzweiflung im Streit. Beim erften Sturm 
find die Lanzen in die Seite gelegt, und Feuerflammen bligen 
auf den Speeren zum Licht in der Laufbahn. So kaͤmpft bie 
barmonifche Zunft, o Ked, für dad Unrecht deiner Zelle, für 
des Gemaches Beleidigung, in weldhem er thronte, der den 
herrlichen fhäumenden Meth erwarb. Mit der Dämmerung er; 
hub der feurige Held dad Schlachtgefchrei. Schöne Ked, der 
Lloegrifchen Stämme Königin, er hat in feinem Rachgefühl bie 
Miethlinge der Pein geſtraft. Wir werden hören von feinem 
Ruhme. 

26 ?). Er ergreift der ſchaͤndlichen Vernichtung Vater beim 
Methbanquet. Der Stier der Schaar, ber ben gewaltigen 
Speer Gwynedds ergriff, welder ver Fürften Geſetze treulos 
überfchritt, und vor feinem Kal das Land anlädelte, fein Brab 
ift beforgt von dem mächtigen Better ded Gododin. Was an 
Armeen gewährt war, bad hat er in Rauchwolken eingehuͤllt 2)- 
Der König, welcher fo fchlecht feine Krieger behandelt bat, war 
begabt mit Zalent, aber heftig und ſtolz, und beim Feſtmahl 
fanft auch gegen die Genoflen, die feine werthuollen Schaͤtze zu 
befigen fi entfernten. Nirgends hat er fein Land begludt. 

27. Bir find gerufen. Meer und Strand find im Aufı 
uhr, die Speere raufchen entfeßlih, Die Sperre von Denen, 
welche wir liebten. Es fehlen gefhärfte Waffen, und es wi: 
thet Dad Schwert. Die Sachſen im wilden Aufruhr flürzen ins 
Thor, und vor der feindlichen Nette flammenden Stabi ſteht 
ein glüdlicher Feldherr, der Die Rofle und den blutigen Dar: 


— — —— — 


1) Eidiols Rache an Vortigern. 
2) Eidiol verbrannte Vertigerns Schloß in Nordwales. 
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niſch nach dem gerötheten Gattraeth beſchaffte. Der vorberfte 
Schaft wird vom Verzehrer der Städte gehalten, dem maͤchti⸗ 
gen Mordhund auf der Spite bed Berges. Gerufen find wir 
zum teuchtenden Glanz bed Streites durch bed Verdienſtvollen 
Hand geleitet, des Eifenumbülleten Feldherrn, des Königs, ber 
dad Thema des Gobodin ift (Eidiol), des unferer Zerriffenheit 
weinenden Könige. Eine Flamme erhebt fi vor dem energis 
fhen Eidyn, nicht wird fie anfachen ein Sturm von ber Seite. 
Männer vpn erprobtem Werth hat er zum Befehl geitellt. Die 
fefte ſchutzende Wache iſt in der Vorhut aufgeftelt. Er war's, 
der wie die Flamme fich flürzt auf den bebenden Zeind, und 
ald dad Geſchrei ſich erhub, befchaffte er die ftarfe Wucht. Bon 
des Bergfürften Schaar ift niemand entwiſcht, nur die Wehr: 
Iofen allein, die fein Arm geihübt. Nicht ein Schild fland 
ibm zu Gebot durch der Seeräuber Kunft. Sie beharrten auf 
hellem Raume die Tenne zu lichten. Er mit der blau leuchten: 
den Klinge (Dengift) entfhlug ihm die Hand, während Eidiol 
auf eines Priefterd langen Stabe lehnte, und als Lenker bed 
Feſtes auf grauem Roſſe gefeflen war. Eine traurige Brut 
der Ermordung erlag dem Schwert. Nicht aus dem Streit iſt 
er (Eidiol) entflohen, der Speermann ift zu Roß geftiegen, er, 
welcher die Ehre des Gaftmahles des koͤſtlichen Meths gab. Sch 
habe ein Schaufpiel gefehen vom Hochlande des Done !), als 
fie aufftiegen mit dem Opfer rings um dad prophetifche Feuer. 
Ich fah, was immer gefchieht in einer eng verfchloffenen Stadt, 
die Feinde der Orbnung wurden mit Kampfeswuth burchbohrt. 
Männer hab’ ich im Zeflzug geſehen berannahend mit Freudenge⸗ 
frei. Sie trugen des blatternarbigen Eindringlings entfeeltes 
Haupt. Wohl auf, ihr Raben, zum Fraße! 

28. Der Fremden glänzend weiße Gebeine find durch 
den gludlihen Zührer entfernt, und feine blauen Banner find 
entfaltet. Während ber Feind rafllos auf der See umberfchweift, 
it Gwrawl (Aurelius) mit mächtiger Schaar im Waffergebiet. 
Der Schwache mit den hechherzigen Triumphen ift entwaffnet. 
Zu ſchlagen war fein Urbefehl von den Schiffen ber Königs: 


1) Hengift’s Snthamptung bei Caer Conan am Donefluß. 
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macht mit abmwehrendem Streich im Auge bed blutenden Landes. 
Lieben will ich deinen glänzenden Thron, die Mutter harmoni: 
ſcher Lieder, du des Aufbau’d des Glänzenden König, fprechend 
im Licht. Wäre ich doch zuerft gefallen in Gattraeth, ald Preis 
des Meths und Weines im Hof! Ich koͤnnt' es wünfchen für 
ihn, der nimmer fein Schwert entweiht, und nun durd den 
blaffen Trank gefällt ward ). Ich Eonnt’ ed wünfchen für den 
Sohn des Ruhmed, der die blutige Schlacht aushielt, deſſen 
Schwert den Gemaltfamen traf. Wo ift eine Kunde der Tapfer- 
feit vor dem Gobodin, wo Ceidiaw's (ded Erhalterd) Sohn 
als kriegsgerechter Held nicht gerlihmt wird? 


29 2, Wohl quält mid die Sorge, nad) unferer Notb 
ertrugen wir burh Mangel an Berfchwiegenheit des Todes 
Dein. Wohl quält die Angft und Sorge mid, denn unfere 
Männer fielen vom Hoͤchſten bis zum Niedrigften. Sie ſchne— 
ben den langen Seufzer aus, und beteten mit Widerſpruch. So 
gehen wir diefen Männern nad, die des Landes Ruhm gefchaf: 
fen, Rhuvamn, Gwgawn, Gwyn und Gwylged, fie wachten 
zur Stunde der Prüfung, und zeigten Kraft und Muth. Nun, 
da ihre Leiden aufgehört, werden im Himmel ihre Seelen be: 
grüßt, in der fihern Wohnung bed Friedens. Er (Vortimer), 
der durch einen See von Blut zerichlug die felavifche Kette, 
mit Heldenfraft den Feind niederfhlug, der nicht weichen wollte 
vom Felde, mit dem Speer zugleich hat er fortgefchafft das 
Kıyftallglad mit dem Meth, ed war den Fürften vorgefebt, er 
hat das Heer ermuthigt. Nicht Wortſchwall fpiegelt feiner Weis⸗ 
heit Kraft, und die Memme ließ er nicht ſchwanken. Mit feiner 
großen Entwürfe Schnelligkeit und vom fcharfen Schwerte ges 
bogen hat er Flaggen der Botſchaft audgehängt, durchdringende 
Waffen ju fenten, und die eiferne Vorhut mit drobender 
Stirn. Sie haben am Rage des ernfihaften Streited ihre edle 
Tugend entfaltet, aber nach der Vergiftung beim Methfeftmaht 
ift England nicht wieder befreiet 2). Unfer Herr (Eidiol) bei 





1) Eidiol wurde dur den Sächfiſchen Arzt Eppa vergiftet. 
2) Recapitulatton der Schidfale Brittanniens bis zum 6. Zahrh. 
8) Die Sachſen haben England nicht wieder verlaffen. 
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dem Belt war glüdlih für eine Weile, denn wohl weiß ich's, 
daß ihr Angriff gebrochen ward durch Männerkraft und Roſſe. 
Feſt fland des Schickſals Spruch, ald die plagende Menge er: 
fchien, ich gedenke mit Kummer der Rotten und 11 Gefchwa: 
der. Jetzt ift dort ſchleunige Flucht und Iammergefchrei auf 
dem Wege. Jammernd beflag’ ic), was heiß ich geliebt, ven 
Keltiſchen Ruhm und die Männer von Argoeb 4), Mit dem 
Elenden fchloffen fie Fläglihen Bund zur eigenen Ueberwogung. 
Er bat die Segnung ded Landes zerftört .zu feiner Kelbherrn 
Frommen, als auf ded rohen Kunftgriffd Kiel fie fuhren zur 
Zluth der Vernichtung vereinigt zum Zefte. Er hat und beraubt 
auf frifcher Reinheit weißer Bluͤthe, auf dem herrlichen Eiland 
von Thanet 2). Geraint (ab Erbin), du haft vor dem Süden 
erhoben ein Feudengefchrei, und ein Zeichen geftedt an deinen 
Schild nah dem weißen Wafler zu reifen 2). Du Führer bed 
Speerd, du edler Zürft, haft unfere Jugend gebunden, gebun: 
den haft du fie an den Ruhm der See, bu warft ein hochher⸗ 
ziger Feldherr Geraint. Flugs dringt fein Ruhm in die Häfen 
ein, flugs find die Anker gelihtet. Wie Adler frei waren feine 
muntern Krieger. Sie wollten die Schlacht unterflüßen mit 
glänzendem Trotz, und wie fie eilten im Zluge dahin, da biie- 
ben die ſchnellſten Läufer zurüd. Und nah der Schlacht floß 
Mein im geräumigen Schiff. Ehe ihn deckte das grafige Grab, 
ehe dem Greife die Lode erbleiht, da war er ein Held, der 
mit hochherzigem Zrinkgefchirr wohl jedes Feſtmahl beehrte. 


304). Bon jeglichem Ereigniß unberührt hat er in jede 
Gegend Verwirrung gebracht, und das Signal auf feinem Schilde 


1) Hengiſt's Werbündete in Nordbrittannten. 

2) Zhanet Doned Coyw. MBortigern beflimmte bei Hengiſt's erſter Ans 
kunft die Infel Thanet zu feiner Reſidenz. Da verlangte Hengift fo 
viel Land von Bortigern, als er mit einer Stierhaut umfpannen könnte. 
Hengiſt zerſchnitt fie zu Riemen und baute ſich nun ein bedeutendes 
Schloß nad einigen in Fincolnfhire, nach andern bei Endingborn in 
Kent. 

3) Er commandirte eine Flotte zu Anfang des 6. Jahrh. 

4) Vortigern's Tod. 


@dermann’s Dpttolegie. BIT. te Ubidl. 20 
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aufgeſteckt. Ernſt hat er zuletzt fi) nah Rhyvoniamg !) ge: 
fiächtet, in die Wohnung der Todten, die von der Geſellſchaft 
getrennt find. Mit feinen Kriegsroffen und blutigen Waffen 
hielt er unbeläftigt zu fein für fegensreih. Aber er, ber große 
und muthige Männer gebeugt, und im Kampf mit dem Schwerte 
ernfihaft gemorbet hat, ward Füglich gewarnt vor bem Feft von 
ihm, der dazu hundert Lieter fchuf. Won Urvei's zwei Söhnen 
iſt er angegriffen, beflürmt von zwei überſchwenglichen Ebern, 
von einen fouveränen Kürften erzeugt und einem heiligen Maͤd⸗ 
ben (Druldin). Der Herr von Gwynedd war ein würbentra- 
gender Fürft, und vom Blute des Cilydd *), unſers Befreiers, 
aber ehe der Rafen lag auf tes hochherzigen aber gefunfenen 
Fürſten Antlis, wohlweislih beflürmt mit der Schladht und tes 
Ruhmes und bed Vorredhtes entkleidet. Der Iuftigen Gorthyn 
Srab wird im Hochland von Rhyvoncawg gezeigt. 


313). Des Tinogad (Audreißer) Sohn ift mit grauen 
Streifen verbrämt, gefchnitten aus der Haut der wilden Thiere. 
Lachen will ich über den Witzbold, den gefangenen Octa, mit 
feinem dffenden whit whant®). Als dein Water mit der 
Lanze auf der Schulter zu jagen auszog, mit dem Früßs 
flüd in der Hand, da rief er majeflätifch den Hunden zu gif 
gaf, thaly, thaly, thue, thue. Dann wollte er tödten einen 
Fiſch in dem Bruch, wie wenn ein Löwe ein Kalb erfchlägt. 
Und wenn bein Vater die Berge erftieg, fo trug eines Rehbodes 
Haupt er heim, oder eines Ebers auch, eines. Hirſches ober 
grauen Waſſerhuhnes vom Hügel, oder eines Fifched von den 
Abhängen von Derwent. Was nur: immer von Ebern mit fei: 
. nem Sleifhdurchbohrer dein Water erreichen fonnte, wohl ver: 
ftanden die blinde Brut, ficherer Tod betraf fie alle, waren fie 


1) In Nordwalet. 
2) Eidiol (9) ein Verwandter Wortigernt. 


3) Sarkaftifche legte auf Hengiſt's Tod, an feinen bei York grfangenen 
Sohn, der aus der Schlacht bei Caer Gonan ABl geflohen war, ge: 
richtet. 


4) Sähfifch, dvie lleicht weißer Etab, Bauberfiab, white wand. 
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auch der Flucht geneigt. Wär’ er unverſehens auf mid) einge 
drungen, fein Feind, dem ich begegnet bin, dem ich begegnen 
werde, würde fürchterlicher fein. Nicht wird ein Dann von ber 
Mutter gefäugt, der fo viel in der Halle durchbohrt, und vor 
fichtiger war in der Schladht. An der Kurth von Penelwyd 
Pennant, da fanden feine Roſſe, und in der Kerne heiſcht' er 
feinen Ruhm, eng in bie Rüftung geichnallt. Ehe ibn der Ra- 
fen bevedte, da hat ded Seepferded Sohn die Methhoͤrner aus⸗ 
geleert. Ich habe das Schaufpiel gefehen vom. Hochland des 
Done, als fie ein Opfer führten rings um das prophetifche Keuer, 
und zwei hab’ ich dort geſehen, die ihren Pag verließen 1); 
zwei von den Feinden der Ordnung nach gewaltigem Wider: 
ſtand. Helden hab’ ich gefehen entſcheiden ben großen Streit, 
fie ruͤhmten fi und mit dem Qubelruf, und dem Haupte 
des blatternarbigen Eindringlings. Wohl auf, ihr Raben, zum 
Eraße 2)! 

32. Wer Feine Waffen trägt, wenn fich ber Aufruhr regt, 
dem wird der Leib zerriffen. In des Gefegneten Gegenwart 
(D. 9. Hu's) vor der großen Verfammlung, vor des Werders 
Befabung ?), ald das heilige Haus ſchon wieder verfenft war 
in den Sumpf, von frummen Hörnern und frummen Schwer: 
tern umringt, bem mächtigen König der Eber zu Ehren, bem 
König mit offener Ruhe des Geiftes, da fah ich dunkles Blut 
von den Schaften ber Pflanzen aus der Kette Umarmung rie- 


1) Dcta und Esca, Hengiſt's Söhne, flohen nad, York, um dort gefangen 
ja werden. | 


2) Hier bricht das Manufeript ab und nur noch verfchiedene Lesarten 
einzelner Stellen finden fi. Unmittelbar an den Gododin ſchließt fich 
jedoch in der Handſchrift des Theoph. Jones das nachfolgende Lied, 
zuerft mitgetheilt von Davies Appendix nro, 1%. p. 574. Der Ber» 
faffer iſt ohne Zweifel Aneurin, wie das Gedicht fonft auch zum Go⸗ 
dodin zu gehören fcheint. Unvollfiändig in der Welsh archaeologie 
p- 21. 

3) d. h. dem Inſelſtall des heiligen Gtiers. Das Haus wohl ein Kaften 
mit den Zalitmanen, welcher bei dem Zeft von den Ochſen umherges 
jogen wurde. 





298 Viertes Buch. Die Kelten. 


ſeln 1), an den Säulen bed Königd 2), an dem Buſch, an dem 
Speer. Geröthet war der Etrand der See, ald die Diener 
und die weißen Rotten (Druiden) von dankbarem Enthufissmus 
begeiftert den Freifenden Tanz vollendeten. Die verfammelte 
Schaar tanzte zu der heiligen Weife und fang im gleihmäßigen 
Tact die Brauen umkraͤnzt. Sm wahnfinnigen Frobfinn laut 
„raffelten um den alten Keſſel die Schilde, und freudetrunften 
war dad Auge dem, ber in feiner Machtfülle über der Untiefe 
erhafcht hat die umwidelte Kugel, die fhon aus der Entfernung 
glänzt, der Schlangen glänzendes Werk, gefchaffen von ben 
Vipern. Aber verwundet bift du, ernfllid verwundet, Geliebter 
der Fürftinnen, Bräutigam de& lebendigen Heerdes. Wie win: 
ſchen wir ernftlich dein Leben zurüd, du, deſſen Xhatfraft den 
Sieg gewann. Wehe du ungerecht erbrüdter Stier, ich beflage 
deinen Zod, bu warft ein Freund bed Friedens. Vor den Au- 
gen der See, vor der Stirn der Verſammlung haben ti eb: 
rer der Tiefe des Streites die Naben im Ingrimm burdbohrt. 
2. Und nun ift aus dem Mittelland eine Woge (Hengift) her: 
vorgeftürzt, der Fluch der Welt von den Bewohnern der Inſel 
verwiefen, und feinem Gefolge zu Liebe find 4 Provinzen abge: 
treten, ift auf vier verzichtet für ded allgemeinen Jägers Jagd >). 
Sein Schild ift ihm zu Latten zerfägt %), aber fein Schwert 
traf eined Auserwählten Haupt, von den Männern einen aus 
dem Viered, die dem purpurumhülleten König zu Ehren, dem 
Hort des Heeres in blauen Hörnern Meth gemifht. Ermwartet 
war ber würdige Zudvwid 5) in beflagenswerther Berfamm: 


1) Die Kette des heiligen Ochfen. 

2) Eigentlih Budeln des Königs mit Anfpielung auf das Halsband. 
Die Ueberſetzung Interpretirt. 

3) Die Einwohner der 4 Diftricte, melche Vortigern an Hengiſt abgcs 
treten, und wo der Druidismus (Jagd!) verſtummen mußte. 


4) Hengiſt hatte die Schilde von der Verſammlung ven Cattraeth aus: 
gefchloffen, und zur Belräftigung feines Wortes feinen eigenen zu Latten 
zerfägten Schild aufgehängt. 

5) Zudowih war Hengift zunächſt gefeßt, weil dieſer ihn zu feinem 
Dpfer auserlefen. 
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lung, wo bie Mifhung des Methes und Weined die Herzen 
böchlich erquicdte. Dort leerten fie die Schalen des Todes unter 
dem Getuͤmmel ihres Falls und der Zaun der Wahrung bed 
Geſetzes der graufigen Verwirrung warb er vol. Von Mona 
ift der fürftliche Eynon aufgebrochen, des hohen Ordens Rechte 
zu befhirmen. Tudowlch der Zertrümmerer hatte Sturmluden 
angebracht in der Feſtung Baflionen, daher die Zerftörung, 
welche fie fanden beim Gaftmahl mit Mynyddawg !). Ein Jahr 
fhon habe ih Sorge getragen für die Männer von Gattraeth, 
meine Unterftüßer ?). Ihre Schwerter, ihr Meth, ihre Gewaltfam: 
feit, ihre Ordnung zu Paaren, und wer feine Waffen bei ſich 
führte, dem’ wurde der Leib zerfleifht. Noch immer hör’ ich 
den Aufruhr! 


3. Alſo erging ed den Briten unter dem Saͤchfiſchen 
Drud. Religion und $reiheit wurde unaufhörlich angegriffen, 
und dennoch erhielt fich die erflere namentlich in Wales, wo 
fie unter König Hywel (Dowel geb. 940) noch einen mächtigen 
Beihüser fand. Der Lobgefang des Lrahacarn des gro: 
gen Dichterö von Plan Dingad im Thale von Towy (1350) 
möge diefe Unterfuchung abichließen 2). Das Lied lautet alfo: 
41) Ein unerfchrodener Zeldherr, ded Heldenmuthes wahre Kraft 
war der tapfere Hywel, vorzüglich ſtreng im Werk der Gewalt, 
ein glänzender Drache entfchied er ſtolz über des Feindes Tod, 
und dieſer Drache, ich weiß ed, wird leben im Gedaͤchtniß fei- 
ned Landes. 2) Ein fehredliches Blutbad betraf dad Wolf, als 
der fchredliche Falke die Schlacht *) erhub. Im tiefften Frieden 
raufchten die Cascaden bed Bluts und die unermüblichen Speere. 
O weh mein Derz, daß ich ſchwieg eine einzige Nacht! 3) Wei: 
ter und weiter hallen die Seufzer der Natur, des marternden 
Giftes Schuß entfendet die Todespein, während er feine Schaar 


— t— 


1) Bergfürſt, der Venedotier Vortigern. 

2) Das Lied iſt alfo 473 gedichtet, im Jahre nach dem Ereigniß von 
Stonehenge. 

3) Welsh archaeol. p. 499. 

4) Bei Llandovern. 
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anſprach dad Thal von Towy zu fügen, eine Stätte, die jetzt 
verlafien ift und ohne Feldherrn geblieben. Wer dabei fchweigt, 
beweifet nicht Manneskraft. 4) Nad dem Loͤwen bed zertruu⸗ 
merten Speerd, nad dem Schilde der Bravheit, erklingt jetzt 
nur die Klage noch und ein Gefchrei, weil unfere Hoffnung 
geichwunden. Das war unfer Felbherr mit weitem Blid, fein . 
fchwellender Lauf glich dem tofenden Meer. Lloegria’d gebeugie 
Schaar hat er verzehrt im Niedergang, gleich der wogenden 
Flamme auf der Haide ded Gebirge. 5) Mit gewaltigem un- 
widerftehlichen Anftuem dem Löwen glei, tummelte die wüde 
Jugend fih in der Schlacht, den König von Bernicia zu pluͤn⸗ 
dern; aber der Held aus Twedor's Gefchlecht, der dreimal fie: 
ben Murten verwüflete, wohl war er fanft und freigebig, 
wenn er an prächtiger Tafel die Barden verehrte. 6) Mit des 
Dieand Sturmedwuth ſchwenkte er body den Schild über 3 Pro: 
vinzen, die Hand am Schwert mit Blut befprigt, die Scheide 
reich mit Gold gefhmüdt. Da gab das Gluͤck dem Löwen Ge: 
leit in der blutigen Schladht von Gaew, mit Schreden wurde 
ber Boden erfüllt, und. die Häufer von Flammen verzehrt. So 
baftet der Zorn bed Liyr Llediaith, To laftet das Walten des 
Cai 1). 7) Myddvai's Trank ließ die Methbanquet3 in diefen 
Thoren verfiummen, wo die ewigen Freunde der Heiterkeit die 
Kraft geliebt ded Königs ver Schlacht, bed Freundes der Frem⸗ 
den in ewig offener Halle. Er ift dahin, der Speermaͤnner 
Stem, von erlauchtem Geſchlecht, des ganzen Südens Richter. 
8) Zaufend Lobgefänge hab’ ich angeregt, wie ein Reifegeld für 
ben Edelſtein des Herrn, dur meine goldene Mufe für den 
mächtigen Aar. Weiſe, gluͤcklich und unwiderſtehlich führte er 
das Steuer in feiner Herrfchaft Wogendrang. Sein Speer bat 
die Fremden vertrieben, denn er haßte die Sclaverei. 9) Darum 
werde ihm zuerkannt vom Richter der Gerechtigkeit im Lande 
der Seeligen des Paradiefes Erbtheil. Dies Erbtheil barret 
feiner ftets, Tann ihm Gewalt nicht nehmen durd feine Gunft, 
der Uber die Keinen berrfcht und über ded Glauben! Vollen⸗ 
dung. 40) Und möge der Gott, ber dad Geheimniß bewahrt, 


1) Zwei Helden des Alterthumes. 
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der Fuͤrſten höchfte Stuͤtze, Maria's allwiffender Sohn durch fei- 
nen reinen guten Willen, die Sichttarkeit und Schnelle der Be: 
gabung feiner reinen Gunſt 1) bewirken, daß Hywel's erfter 
Barde, der lange genug verleugnet if, 11) mit hochherzigen 
Enkelin bleiben möge das Biel für des Wanderers Sehnſucht. 
Kreilih war Einion’d Schwert in ber Schlacht ein trauriger 
Richter. Dennoch war er ein goldener Herrfcher in feinem 
Sand, ein Vater der Mufen im großen Tempel der Kinder des 
Lobgefanges, und Zaufenden eine Stüße. 12) Zu heucheln ver: 
ſteh' ih nit, mein Privilegium giebt mir den Richterftab, 
Offen ſtehe meine Meinung da, baß kein unfinnig Spottgedicht 
bed Helten großen Ruhm fihmäben fol, und nicht fol in der 
Geſellſchaft und Geftaltung der Gefegwidrigfeit er ohne bes 
unverleglihen Slaubend Bürgfchaft erfunden fein vor den Au: 
gen ver Geiftlichfeit. 13) Tadellos bin ic und zum Frieden 
des Pfluged berechtigt, dem freien, gemeinfamen Gute ded Krie: 
gers, ter eingefesten reinen Beflimmung bed großen unfehlba- 
ren Vaters gemäß, ded Liebe audgießenden Herrn, des höchften 
Ausfirömerd des Lichted. 14) Den Zribut der Liebe fpendend 
will eine goldene Erzählung ich berichten, einen Canon natür: 
licher Abmeffung der Muſe meined Landes, und das will ich 
mit Freuden thun, tem Farbenfhmud der Lüge zuvorzufom: 
men, bid meines Geilted Born verfiegt ift mit dem Boten, der 
mich von dannen ruft. 15) Aus Mangel an Befonnenpeit 
Ihöne Worte zu dichten, hab’ ich die ewige Ladung eingehüßt 
zu den Keffeln und prächtigen Mahlen ded Landes der Be: 
rettfamfeit, zu den herrlichen Hörnern des koͤſtlichen Trankes, 
unter den mächtigen Pfeilern der Schlacht, deren Hände ſchwin⸗ 
gen das bligente Echwert. 16) Veraͤchtlich ift Tas Loos der 
Vertheilung des Meihs und Weines, das den Bewehnern die: 
fer Hallen blüht, weil fie bereit find zu jedwedem Geſchrei. 
Die freie Ladung, die Gefchenfe haben auß dem Thal von Towy 
den Ueberfluß verbannt. 47) Dennoch verjüngt fich jete Nacht 


1) Man bemerfe die Miſchung chriftlicher und Druidifcher Lehrfäße. Wer 
das Buch aufmertfam durchgegangen ift, wird das Lied überhaupt ohne 
Sommentar verfichen. 
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mein Sram, bei dem Gedanken, taß ich durch des raſchen 
Uebertritte Gewalt mein mädtig Privilegium verwirkt, daß 
ich die fhügende Macht die glänzenden Schaaren zu flüßen ver: 
lor, tie Helden und Mervin's Saat. Sch habe nicht mehr 
Theil an feinem funfelnden Wein und feinem Scharlach. 18) 
Aber noch mit gebührendem vorwiegendem Preis fei des Falken 
Hirvryn's präcdtiger Ueberfluß befungen, des lebten aus dem 
friegerifchen Stamm, defien Blut aus dem Blute der Schlädh: 
ter quoll, er ift mein Aar, der Fampfenden Mannen Dort im 
Lande von Dingad! 


— — — 


Halle, 
Sebavrerſche Bachdradcerei. 








